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JDie  Aufiiahme ,  welche  dem  I.'  Theile  dieses 
Versuches  getr^rden  ist,  maclit  dem  Verfasser 
Muth  mit*  dieser  Fortsetzung  desselben  hcnroy* 
zutreten.  Dem  iii  der  Einleitung  (Th.  1.  S.  ll.> 
vorgelegten  Plane  izufolge ,  enthält  sie  die  dort 
unter  II,  A  angegebene  Abtheilung,  und  betrifft 
einen  Gegenstand,  Welchen  der  Verfasset  für  den 
wichtigsten  seiner  ganzen  Arbeit  um  deswillen 
ansehen  itnöchte,  weil  die  &iiselben  umfassen- 
den Thatsachen  die  wichtigsten  für  die  vorhisto^ 
rische  Geschichte  der  Erde ,  oder  für  die  ei- 
gentliche  Geologie   sind. 

Die  innige  Verbindung  aber,  in  welcher 
der  in  diesem  IL  Buche  behandelte  Stoff  mit 
der  Urgeschichte  der  Erde  steht,  macht  noth- 
wendig,  dafsbey  Behandlung  dessell>en  dem  phy- 
sicalischen  T*heile,  wo  nicht  ein  Uebergewicht 
über  den  historischen ,  doch  ein  gröfserer  Raum 
als  im  I.  Buche  eingeräumt'  werde*     Die  im  IL 


IV 

Buche  abgehandelten  Erstheinungen  ^ind  in  ih^ 
rem  Wesen  mehr  zusammengesetzt  und  ver- 
wickelt als  die  sehr  «infachen  und  nur  auf 
mechanische  Kräfte  gegründeten ,  mit  «denen 
sich  das  I«  Buch  beschäfuget.  Ihre  Wirkungen 
hingegen,  insofern  sie  sichtbare  bleibende  J*ol- 
gen  hinterlassen ,  zei'gen  sich  auf  der  Erdober- 
fläche weit  weniger  als  ein  Ganzes  bildend; 
sie  zeigen  sich  vielmehr  nur  zerstreut  und  ein- 
zeln; daher  würde  /das  blofs  Historische  von 
diesen  letzeren  sich  -auf  ein  weqig  merkwiirdlges 
y erzeichniis  vieler  einzelnen  -einander  sehr  ähn- 
lichen Thatsachen  beschränken. 

Hierin  liegt  der  Grund  einer  |;ewissen  Ver- 
schiedenheit der  Behandlung  des  Stoffes,  die 
man  in  diesem  XL  Buche  von  der  im  L  befolg- 
ten wahrnehmen  wird,  und  des  üefem  Einge- 
hens in  elgez^tlich  geologische  Sätze,  deren  im 
L  Buche  weit  wenigere  berührt  zu  wbr** 
den  brauchten,  oder  auch  noch  berührt  werden 
konnten.  Es  liegt  überhaupt  in  der  Natur  der 
Bearbeitung  des  Gegenstandes  dieses  Versuchs, 
dafs  erst  inai  Fortschreiten  derselben  mehr  und 
mehr  geologische  Sätze  hervortreten  können» 
die  erst  durch  die  allmähliche  Vereinigung  der 
verschiedenen  Theile  des  ganzen  Sto£Fes  festge- 
stellt, oder  wenigstens  angedeutet  werden. 

Der  Verfassjer  hofft  indesseiv,    dieser  Ver- 


schiedenheit  in  der  Bearbeitung  ungeachtet,  dem 
Zwecke  seines  Unternehmens  treu  geblieben  zu 
seyn ,  und  den  histonscfaen  Theü  mcht  übet 
den  physüuilischen  vemachläfsigt  zu  haben.  Er 
möchte  sich  überhaupt  vornehmlich  als  Ge-* 
Schichtschreiber  betrachtet  wissen;  und  zwar 
nicht  nur  inscrfem  er  Thatsachen  beridilet, 
sondern  auch  insofern  er  von  den  über  die 
Erklärung  und  Anwendung  derselben  auf  die 
Geologie  bestehenden  Meynungen  Rechenschaft 
giebt»  und  aus  denselben  die  Sätze  hervorzn« 
heben  suchte  welche  der  Naturkunde  gehören« 
Er  will  diese  Sätze  durchaus  nicht  für  solche 
ausgeben^  die  a^  seinen  eigenen  Gedanken 
entsprungen  sind^  und  hat  daher  wissentlieh 
nie  tmterlassen»  «die  ihm  bekannten  Schöpfer 
der  Xlrklärung^i  und  Hypothesen  ^^  die  er  aü'' 
führt»  zu  nenneii»  Nur  das  Aneinanderreihen 
der  Erscheinungen»  und  der  über  dieselben  Licht 
verbreitenden  Ideen  der  Naturforscher,  so  wie 
die  versuchte  AnMrendung  dieser  Ideen  auf  das 
Ganze  der  Phänomene,  wagt  er  als  sein  Eigen- 
thum  anzusehen;  wenigstens  ist  ihm  nicht  be- 
kannt» dafs  vor  ihm  die  Zusammenstellmig  ei- 
ner so  grofsen  Masse  den  behandelten  G^en« 
stand  betreffender  Thatsachen  mit  jenen  Ideen 
zu  einem  Ganzen  versucht  worden  sey.^ 


VI 

in  dieser  Hinsieb  t  ist  dem  Verfasser  -^  der  die 
seinem  Versuche  zu  Theil  gewordene  Nachsicht 
und  manjcbe  von  ihm  kaum  erwajrtete  aufmuntern-^ 
d^BeyfiiUs «Bezeigung  dankbar  erkennt —  von 
aUen  seiner  Arbeit  günstigen  Zeugnissen  kei- 
x»es  von  so  hohem  Wertbe,  als  das,  \yelches  ihm 
die  Societät  der  Wissenschaften  au  Gottingen 
darüber  ertheilt  hat:  »^dafs  er  die  Quellen 
^gewissenhaft  benutzt  habe.  <^  Dieses  Zeug« 
viTa  sieh  auch  für  die  Fortsetzung  seiner  Arbeit 
Wk  erwerben 9  ist  daher  sein  erstes  Bestreben 
gewesen.  Thatsachen  ohne  historischen  Grund 
wiUkührlich  vorausgesetzt  zu  haben;  um  damit 
Vermuthungen  zu.  begründen»  ist  ^r  sich  nicht 
bewufst. 

EJin  Vorwurf  solcher  Art;,  den  ihm  die  HH« 
Spix  und  Martins  in  der  Beschreibung  ihrei: 
Heise  nach  Brasilien  gemacht  haben»  ist  völlig 
grundlos.  3ie  sagen  (Th.  1.-  S.  49«)  er  habe 
.^en  von  ihm  (Th.  h  S.  158.)  dargestellten  Ab- 
hang der  Fläche  zwischen  dem  Boden  des  Mit* 
telländischen  ]\Ieeres  und  dem  des  Qceans  in  der 
Strafse  von  Gibraltar  willkührlich  ange* 
nommen«  Hätten  aber  diese  berühmten  Natur*- 
forscher  sich  die  kleine  Mühe  gegeben »  am  an« 
geführten  Orte  nur  Eine  Seite  weiter  zu  lesen ; 
so  würden  sie  gefunden  h^ben»  dafs  die  apge* 
gebene  Gestalt  des  Meeresbodens  aus   wirkli« 


m 

Aetk  an£  Am  besten;  Seeehartltt  versekluiAeiii 
Tiefenmeaemigen  heryocgdit 

Da.  d»  t  was  iet  Vet£asser  über  die  Ver« 
Iiahusse  der  Strafse  ^on  Gibraltar,  ge« 
aagt  liat,  undf  besenders  sein  Zweifel  übdr  da» 
Sas^m  zweyer  emandes  gerade*  cn^ego^  laur 
£eaden  Sixöme  ia  derselben,  auch  ixk  einer  Re-^ 
ceneion  (^Hermes  Nr.  XVIIL)  angefocbtca  war- 
de»  ist;  sa  verweifst  er.avtf  die  aeuerü^  to» 
einem  voszü^g^diea  Niiitikev  und  Aydrogra« 
plien»  demCapijUduk^iitaitia  Ro^si  (&:Car-< 
xespondanct  astronondque  du  Aar;  dejZäi^At 
¥oL  S,  p^  129  —  13ft)  getbaile  Aeufserotiga 
^^dafs  das  P^eyn  des  submaiinen  G^eilsteo« 
^mes  iit  die.ser  Meei«ti§e  nißbt  iwr  bk  jetzt  keir- 
^  nes Weges»  constat^  sondäm  awdit  weaig  wahr^ 
ecbcinlich  sej.*' 

dieselbe  RAcensi^n  *}  ifHsbjlMgt,  dafs:  der 


«M 


*)  UeB«r  «iniga  an^er^it  Atnftenuigeti  di«««r  Raeeaiioiir 
die  dem  YerlafteT  ung^ereclic  oder  ^unfbegründet  zu  teya 
•Gheinen,  ItaC  er  ticfa  im  InCellieenzblette  der  Je« 
meif  chen  Allg.  LitC  Zeit,  erldärt.  Daranf  iic  gans 
.  nenerKch  in  des  Isla  eixie-RepÜcdea  Recenaenten  4riolgt» 
die  aidv  zwar  alp  ^n  ankündigr*  «l»er  witUi«b<  lang 
iat»  und  die,  bey  einem  gialaen  tReiplitliiuli'  «H  Wor- 
tea,  dock  ]|ieiAe'&a:c]»e&  endillt»  durch  welcka  die  ge« 
gen  die  Eecenaion  «sl^obenen  Beftpliwctrden  als  anbegrnn«^ 
dec  da^eate^t;  werden.  Per-Verfaciser  enChäU  eich  jeder 
weitern  Yeztlieidigmig   gegen   die  ihm   gemaohte»  An- 


vsn 

V6i&8Mr  die  Biliatiptimg  t  die  Wasserscheide 
zwischen  dem  Schwarzen  Meere  nnd  der 
Fropohtis  bey  Nicaea  sejr  nicht  mehr  als 
sechs  To&en  über  der  Meetesfläche  erhaben^ 
yon  KtpTudides  aufgcoiemmen  hat,  ungeachtet 
T^n  diesem  die  Quelle  seiner  Angabe  nicht 
nachgewiesen  worden  ist.  Diese  von  dem  Ver- 
fiissw  nmimehr  au%efundene  Quelle  istt  V<h 
yoge  dans  V  Empire  Oihoman »  V  Egypte  et  lä 
Ferse  pßr  Olivier^  T.^.  p.2^$^  wo  die  ge- 
nannte Ehiiöhung  besliaänt  angegeben  wird« 
Cflivier^s  Bekanntsdidft  ndt  dies«t  t^egend  be« 
rechdge^  in  seitk  Angsibe  Tertrauen  zu  eetzen, 
imd  bey  ^iner  so  unbeträchdichen  Erhöhung 
hat  man  in  der  That  nicht  nöthig,  erst  angst« 
lieh  nach  den  Mitteln -zu  forschen,  durch  wel« 
che  dieselbe  bestimmt  oder  geschätzt  wordad 
seyn  mag«  t)er  Verfasser  kann  «ich  daher  nur 
freuen  y  dafs  er  die  bey  Kephalide$  gefrmdene 
Angabe  nicht  imbeachtet  gelassen ,  und  richtig 
vermuthet  hat^  dieser  in  anderen  Dingen  sich 


tehiildigniigfii  «*  nieht  aus  Fnrelit  rot  flnr  L«xise  und 
dem  Schilde  des  Reeententen  — -  sondern  weil  er  dea 
Streit  mit  diesem  tJnbenarniten  nicht  lAr  belehrend  hält; 
und  rertnut  daffir  lieber  dem  Urthefley-^  wele|ief  c^om« 
petente  Richter  aus  dem  Inhalte  des  Boches  unmittel- 
bar schöpfen  hönnen  und  yfetäen,  auch  zum  Theil  schon 
ausgesprochen  haben. 


grfiikllidh  bewihiemle  SchnAsteUer  werde  inii 
Bidit  ohne  Gnmd  angenommen  kaben. 

Je  mdbr  aber  der  Verfasser  sich  bewolst 
iaty  bejr  Benutxong  der  Quellen  strenge  über 
rieh  sa  wachen;  um  so  mehr  halt  er  sich  audi 
befugt,  zu  rügen,  wenn  Andere  zu  leicht  bey* 
dieser  Benutzung  zu  Werke  gehen»  —  und 
Torzttg^ht  wenn  dieses  wackere  und  ehren«» 
werthe  Manner  tfann^  deren  wohlverdienter  Ruf 
und  bedeutender  Kahme  ihren  Behauptungen, 
mit  oder  ohne  Anffihren  der  Quellen,  Gewicht 
9ebL 

Wenn  finigens  der  Verfasser  einigen  Werth 
darauf  l^t,  sdne  historische  Gewissenhaftigkeit 
nicht  verkannt  zu  sdien;  so  legt  er  desto  y^eni« 
ger  Werth  auf  die  von  ihm  versoditen  Erklärun» 
gen«  Dals  er,  um  seine  Arbeit  zu  einem  Gan« 
zen  zttbild^i,  gewisse  ihm  natürlich  sdheinen* 
de  Gesichtspuncte  fiir  die  zttfeammengestellten 
Thatsadien  auflBissen  mufste,  versteht  sich  von 
selbsti  ohne  itiese  wurde  das  Verzeichnifs  die* 
ser  Thatsachen  als  ein  ganz  geistloser  Körper 
di^estanden  haben.  Das  Auflassen  solcher  Go» 
sichtspun^e  aber  ist  immer  Sache  der  Person* 
lidikeit,  und  jeder  denkende  Kopf  ist  befugt^ 
seine  eigenen  Gesichtspuncte  zu  suchen,  sobald 
er  findet,  dafs  seine  Ideen  auf  die  von  Anderen 
au%efidsten  ni<iht  hinweisen*    Ist  der  Verfasser 


faewufsty  die  seinigen  von  Ande]:)en  eiiddbnt . 
zu  haben;  so  hat  er  auch  dieses  geivrissenhaft  anr 
gezeigt.  Da  er  aher  zuweilen  mit  einem.  Aivdem 
zugleich»  doch  ohne  von  fiesem  zu  .wiaeea^ä^m'-' 
selben  Gesiohisp und;  gefunden  habto  Itans;  sO* 
erklärt  er.  hiermit  auf  das  Bestimmteste;  dafs 
dieses  jede^nal  der  Fall  ist^  wenn  sich  eine  sol*^ 
che  jJebereimatimmung  sdner  Ansiehten.mit.der 
men  Anderec  ergeben  sollte »  f>\ffi^  dafs  er  sein» 
Gewähr  angeführt  ha«;  und.dtf«  er  es  fiürlileia 
und  imrechtlich  hält,  . einen- entlehnten  Gedaki«^ 
ken  für  einen  eigenen  zu  geben.  So  fand 
er  z.  B.  erst  nachdem,  die  beydeii'  erstien  Haupt« 
stücke  seines  II«  Buches  die  iPtes^e  verlassen:  hAti 
ten ,  ^in  einer  ihm  vorher  nicht  zu  Gesidbtt  gW 
kommenen.  Schrift  des  ehrwürdigen  Beobaditers 
der  Pyrenäen,  Pa^a^au ^  4a£s f  dieser,  fast  ganz 
dieselbe  Ansicht  von  detn£v$d^tt^rungs-rKr«ise 
des  Mittelländischen  Mee;i^s  aufgefafi^t  .hat,, 
welche  der  Ver&sßer  aufstelle.  So  sehr  dah^ 
dieser  sfch  freut ,  in  der;'  sei^^en^  mit  der 
jenes  sorgfältigen  Beo^ohters  übweina^ur 
stimmen,  s©  bat  er. sie  ih«i  doch,  darum 
nicht  zu  danken«  Es  ist:  gl^chJ^Us  eii^  V^  der 
i^orerwähnten  Recensio^  enthaltener  A^M^g^ 
die  dem  Yer&ss^  diese  ErkU^Wg  abnothigt*. 

Noch  sind  ihm   einige  Aeufserungen.  p^er 
Beobachtiuigei|i.  welch«  mit.  G^^nständ^n.  un4 


Satsen  dieses  Versuches  in  Verbindung  stehen, 
erst  jetzt  nach  vollendetem  Abdrucke  au  Ge-» 
sichte  gekommen,  daher  er  sixh  nicht  versa* 
gen  kanni  auf  diese  hier  noch  aufmerksam,  zu 
machen. 

Hätte  det   Verfasser  Hansteen'^s    tr^EHche 
Untersuchungen    über    den    Magnetismus    der 
Erde  früher  eingesehen,  so  würde  er  den   da«*^ 
rin  gefundenen,  willkommenen  Beleg  *zu  dein 
was  er  S.   37.   und.  38    als    Resultat    anderer 
Beobachtungen   angeführt  hat,    dort  nicht  un*- 
exwahnt  gelassen  haben.     Hr.   Hansteen  wirft 
mi  Schliiase    seines    VIIL    Hauptstückes    di^ 
Frage  auf:.    „Warum  reichen  die  Magnetaken 
„nicht  bis  an  die  Oberfläche  der  Erde?'*  tmd 
beantwortet  sie  indem   er. sagt:      ,,Der    Erde 
„innerer.  Kern  ist  eine  metallische  Kugel,   dc(* 
„ren  Halbmesser  zwischen  vier  und  fünf  Ze? 
„hentheile   des  Erdh^bmessers.  ist^'.      Hierauf 
entwickelt  er  auch  die  Beziehung»  in,  welcher 
diese  Behauptung  mit  den   übe^  die    mittlerd 
Dichtigkeit  der  Erde  genuditen.  Erfahrungen 
steht,,  und  zeigt,,  dafs  sie  sich  mit  diesen  durcht 
aus  wohl  vereinigen  läfst.    Der  Verfasser  nahm 
das  Han^teensche  Werk  erst  sur  Hand,  als  er 
die  Schlufsbemerkungen  zu  dem  II.  Buche  nie» 
derschiieb;  um  sich  zu  vergewissem,    dafs   er 
seine,  dort  gethane  Aeufaerung  über  ein  ^wi* 
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$chen  dem  Erdyolcanismus  und  Erdmagnetis- 
mus mit  Bestimmtheit  nicht  zu  erkennendes 
Verhältnifs  verantworten  könne.  *  Diese  Ueber- 
Zeugung  ist  ihm  auch  geblieben,   nachdem  er 
sich   mit  Allem ,  was   sowohl    in    dem    Han« 
steenachen  Werke,  als  in  den  im  70.  71.  und  75 
Bande  von  Gilberts  Annalen  gesammelten  neue« 
steh.  Beobachtungen    imd  Bestimmungen    der 
Magnetischen  Linien  auf  der  jBxdkugel  enthal-^ 
ten  ist  9  bekannt,  gemacht  hat.     Er  kann  daher ^ 
der  Ansicht  nicht  bey treten»  die  in  einem  vor 
einigen   Jahren   in    den  Allgemeinen    Geogra* 
phischen  Ephemexiden  erschienenen  Aufsatze: 
yyldeen  zu  einem  TulcanSscJhen  Erdglo* 
b  u  s  '*  dargdegt  worden  ist.    Von  allen  Vulcan"» 
zügen,   die  er  in  einem  gewissen   deutlichen 
Zusammenhange  fortlaufend  gefunden  zu  ha-» 
ben  glaub ty  stimmen  nur  die  beyden  den  Gro« 
fsen   Ocean  einfassenden  mit   den    auf   der 
Charte  die  jenen  Aufsatz  begleitet    angegeben 
nen   überein;    die  übrigen  haben    im    Ganzen 
durchaus  andere  RiAtungen    wenn  auch   ein** 
seine  Puncte  mit  diesen  zusammentreffen.  Aber 
man  vertraut  auch  hier  der  Hypothese  zu  viel, 
wenn  man  einen  Vulcanzug  über  Striche   von 
vierhundert  geographischen  Meilen  Lange  hin* 
aus  verlängern  will,  auf  denen  sich  kein  vul«* 
canisches  Phänomen  findet.     Höchstens  möch- 
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tgn  dum  und  wann  Andeutmgen  davon  za 
gestatten  sejnü,  wie  z.  B.  die  von  der  Mög» 
fichkeir  einer  Fortsetzung  des>  Vnlcanzoges  aus 
Mexico  EU  den  Sandwich  Inseln   unten 

Zu  dem,  was  der  Verf.  S.  203  über  die 
Tempel- Ruinen  bey  Pozznoli  gesagt  hat,  ist 
nodi  eine  litterarische  Nodz  hinzuzufügen. 
Erst  ganz  neuerlich  eriiielt  er  durch  des 
hochverehrten  Stumenbach  Güte  folgende  hlei^ 
ne  Schrift:  X^cerche  sul  Tempio  di  Sera* 
pide  In  Paxsuolif  del  Canomco  JD.  jindr.  de 
JoriOf  ispHL  gener.  deUa  Istnaione  pubhiica 
eU.  NapoU.  1830.  4to  68  S.  nut  3  Kupfern» 
Sie  enthalt  vorzüglich  eine  archäologische  Uht 
tersuchung  über  die  Ruinen;  doch  berührt  sie 
auch  die  Frage  über  die  an  denselben  sichtr 
bare  Arbeit  d«  Pholaden.  Ihr  Verfasser  zeigt, 
da(s  'die  Säulen  — «  stellende  und  umge* 
stürzte  --»  in  derselben  Lage,  in  welcher  man  sie 
im  vorigen  Jahrhunderte  gefunden  und  au%eT 
graben  hat,  von  den  Bohrmuscheki  angegrif» 
fen  worden  seyn  müssen;  er  stimmt  im  We^ 
sentlichen  der  Meynung  Broeel^s  bey,  dafs 
der  schon  zwtrüttunerte  Tenipel  mit  Sand,  von 
Wasserfluthen  herbeygeschwemmt,  verschüttet^ 
und  eine  Lagune  daselbst  gebildet  woirden  sey; 
halt  aber  auch  den  Gedanken  fest,  an  ein  in 
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apäterer  Zeit /etfolgtiBS  Zurückziehen  'des^Mec? 
res  von  der.ganzlen  jcbttigen  Küfitei- 

Für  die  S«  405  nocfaxnals  berührte  Idee; 
daf»  die  ganie/Schwiediaciie!..Küste  ,am 
Bothnischen  Busen  eine  allmähliche  Er- 
heb luig  erleiden' Jkohne ,  fifadet  sich  eine  unter* 
stützende  \Yahmehmttng  in  der  Correspoft' 
danee  Astronomi'que  des.  Freyhetrn  von  Zack^ 
J^ol  10«  -p.  266.  I3d£t  wird  gesagt;  ^^uf  Ota** 
>ih  e  i  t  e  behauptet  man ,  das  Meer  siehe  sick 
,yYon  der  «Ii|»el  zurück.  -Main  zeigte .  den 
^,Engländem  einen ^J^ufspf ad,  etwa. vier  Mei«* 
i^ed  von  Venuspoint,  welcher  die  Gcäx)^ 
^2&e  des  Distiäcts .  ton  Whapriaao  macht,  wo» 
>^zur  Zeit,  als  .CapitaiA  Wallis,  ija  Jahre.  1767 
yydie  Insel  entdekkte ,  man  nicht  gehen  konnte^ 
lytiicht  einmal  bey .  xuedrigeixi  Me^te ,  .  wegen 
,,der  hohen  dort.senkr.echt  abgeaohnittehen  cEUU 
>,sen«  Jetzt  geht  man  zu>  jeder  Zeit  em  FuCsb 
,,dieser  Felsen  hin.  Die  Insulaner  versichern^ 
i^dafs  sie.  solche  Zeichen  vom  Zurüickziehen-  des 
^^Meeres  an  den  meisten  Orten  der  Insel  ha* 
^ybeh^^  OtaJbeite  hat  keine  solchen  Flüsse^ 
\^elche  an  ihren  Mündungen  SandbänKe  ab« 
setzen  könnten  $  mit  diesem  Phänomene  hat 
man.. also  dort. das.  gehannte  Zutückziehen  des 
Meeres  gewifs  nicht  verwechselt.  Wären  die 
•ich  neuerlich  über  dem  Meece  zeigenden  trock^ 
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neu  Stellen  Corallenbildufig ,  so  würde  ihen 
diefe  wissen ,  dienn  des  Pbänomen  der  Cotal- 
lenbildnng  ist  in  jener  Inselwelt  ^n  sehr  be- 
•kanntes»  Der*  Oceeti  selbst  kann  nicht  unä 
Otaheite  sinken»  olme  Mgleick  en  anderen 
Inseln  niedriger. zu  stehen,  paher  mufs  man, 
wenn  die  Erscheinmig  unzweifelhaft  ist,  audi 
dort  die  Erklärung  dazu  in  der  allmählidien 
Erhebung  der  in  der  Tfaat  vukanisdben  Insel 
suchen. 

Seite  162.  des  I.  Theiles  in  der  Anmer- 
kung hat  der  Verfasser  einen  Zweifel  darüber 
geaufserty  ob  das  dort  von  ihm  angeführte  orien* 
talische  Werk  mit  dem  S.  147 ,  aus  den  \^7btic«^ 
et  extraits  de  la  Bihliotheque  du  Roi  angeführ* 
ten,  mit  welchem  es  einen  ähnlichen,  dodli 
nicht  ganz  gleichen  Titel  hat,  einerley  sey« 
Der  Secretair  an  der  Herzoglichen  Bibliothek 
zu  Gotha  f  HetT  Johann  Heinrich  Möller^ 
dem  der  verstorbene  Herzog  August  die  spe- 
<delle  Aufsicht  über  seine  von  Seetzen  gesam- 
melte orientalische  Bibliothek  anvertraut  hat, 
in  welcher  sich  das  erstere  befindet ,  hat  beyde 
mit  einander  verglichen ,  imd  gefunden ,  dafs 
sie  allerdings  'Ska  und  dasselbe.  Werk  sind« 
Der  Verfasser  darf  bey  dieser  Gelegenheit  nicht 
unterlassen  zu  bemerken ,  dafs  er  die  im  folgen- 
den Vötkox^menden,  aus  orientalischen  Schrift- 
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tfleUexti  genommeneii  Nadirichten  vo&  Erdbe- 
ben und  Vujcanischen  Erscheinungen  im  Mor- 
genlande der  gefälligen  Ittitlheilung  dieses  der. 
OeleJirten  Welt  schon  yortheilhaft  bekannten 
Herrn  MöUec  zu  danken  hat» 

Gotha,  am  1.  Julius  1S24. 
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genden  Ausbrüche  des  Vesuv,  uftd  Erdbeben  in  Campa- 
ma  s.  j.  w.  199.  —  Der  Serapif^  Tempel  hey  PozzuoU, 
203»  —  Entstehung  des  Monte  nuovo  bey  Pozzujoli, 
J04.  —  i>er  JLucrmer-See,  206*  —  i>*r  See  Agnano, 
208.  —  Neuere  Ausbrüche  des  Vesuv  und  Erdbeben, 
211.  —  Weit  verbreitete  Erdheben  im  J*  1755  und  foU 
genden  Jahren,  und  Verbindung  der  Erscheinungen  am 
Vesuv  mit  denselben,  213.  —  Uchia  und  der  Epomeo, 
219. 
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la  Caklnrieii  uafi  Sloüien  «  •  t  •       Sl 

Der  Jetna,  829«  —  £#)umii^  JmArtUh$  d9$  A§^mm 
und  ErdlMhen  in  SieUUnp  2S5»  -«-  ZerUSrmng  i^rStm^ 
Sta^  Euphemia»  und  Bildung  0iu$M  lMn9n80§»t  SSO«—* 
Bildun$  dßf  Mon^i-rossi  und  sin^s  Forfehirgt  durch 
I^uvuström$  des  Aetna ,  28i«  —  Das  Erdbeben  in  C«« 
labrien  vom  J.  1783»  ißS^  —  Feränderungen  in  der  G#« 
stah  des  Bodens  von  Sicilieut  240.  —  Der  Hmfen  des 
Ulysses  durah  eineh  Luuastrom  ausgefüllt  ^  242«  *«  Die 
in  der  historischen  Zeit  vom  Aetna  ausgeflossenen  Lmvu^ 
ströme  haben  keinen  Basalt  gebildet ;  die  Inseln  der  Cy* 
elopen,  249*  —  Beschaffenheit  des  Bodens  von  Sicilien$ 
heifse  Quellen,  Schwefel,  NaphtUf  244«  —  Die  Inset 
Panteüaria;  die  Macalnbi,  245« —  Andere  Gusaussträ* 
mungen  in  Sieilieni  der  Lago  Naftia  oder  dei  Palici»  le 
Salinelle,  248«  •>**  Phänanwn  des  Einsinkens  bey  Sta*  - 
Maria  di  Niseemi,  249.  ^     Erdöle  und  Schwefel  in 

« 

5»ci7i>ft,  250« 

11.  Di«  liptriscbon  Inieln        «  #  ,  •  232 

Op  dfe.  alten  deren  wenigere  gekßuut  hohen »  uts  i^M 
vorhanden  sind^  259.  «^  Eutst^ung  einer  neuen  Insei 
zwischen  ihnen,  25^  -^  Planctae^  256.  ***-  Jetzige  £•• 
schaff enheit;  über  eine  Stelle  im  Plinius^  die  Bildung 
einer  neuen  Insel  betreffend,  257.  «^  üsticu  und  Ua* 
UtUk,  260. 

Synchronistische  Uebersiclit  der  AusbrAohe  des  Aetna»  dM 
Vesuv  und  anderer  Puncte  in  der  Nfthe  dieser  Yul- 
cane         ^  ,'         ,     '    «  ,  ,         «         263 
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18.  Di«  PyraOitclie  Haibini^    •         •  •  •  2S7 

SmrJimUmp  fS7.  —  G&ogmattinke  BdMckmffemknt  von 
^mmitm  mmd  PoFtmgmi.  967.  —  fTmrme  Qm€Umh  S69. 
^  EgdbAntinUydemLSmierm^tlO.^  Dms  vom  \. 
Vom.  1756»  tri. 


IS.  Die  Nordkiltte  Ton  Africa  •  •  276 

Mgjpum^  276.  —    fVesüicUr  TheU,  277. 

14.  Dia  Csaaiisditn  fnteln        •  •  •  278 

DU  MrnMgiH  dßt  gränem  Farg^irges^  278.  *—  J^UuU 
NmduiAUH  v.  JU  Cmtuuisdken  budu^  279.  —  Vmieam" 
«dU  jimsbrückg  mmf  Teueriffmt  280.  —  KfMmagM^Krm^ 
ter,  281.  —  LmnieroU  281.  *-  PoIm«,  282. 

15w  Madeira  und  die  Aaore»  •  •      -     •        284 

Mmdeim^  284.  —  Dis  Jäörm^^  285.  —    ImtMiMmng  m 

UL  Rmm-ptstücK     Nördlicher  Grinsbesirk  der 
Gegenden  um  das  Mittellanditche  Meer       293 


i.  Die  nächste  Umgebung  des  Schw^arzen  Meeres        •       296 
,  SMantm  -  Vulcane  anf  Tamän ;  UiUergang  von  Pyrrha 
mmd  Antissa^  KnUUkung  0imer  InseU  296.  —  Untergang 
vom  Bizonef  297. 


^  Karpathen- Linder        .  •  «  •  •  297 

Erdbeben  mmd  geognost-  Beschaffenheit ,  298.  —  Solfu' 
tmrem  mnd  Erdfeuer ,  299.  —    Warme  Quellen  ^  9(X). 

S.  Die  Sudeten  und  ein  Theil  Ton  Nord-TeUttchland         802 
Basalt  B.  icarme  QueUent  802.  —  EnUtehtuig  einer  In* 


SgiU 

tel  in  44rHavelf  304.  —  EnUUhung  #i'nfr  /rti#l  im  Clw 

vieemn  See  in  Holstein ,  S05*  *-*  Der  Arendsee  in  der  AU^ 
mark ,  906*  —  Die  Bßstdiberge  und  Minewahoüuer  in 
Böhmen  und  im  Erzgebirgen  808«  -^  Erderchütterun^ 
feth  809.  —  Av'gehliehe  EnUUihung  eines  »eue»  Berges 
in  Sachsen,  910 
4«  Pas  mittlere  ^vA  yresüiche  TeutsoUand  ^  $11 

Das  Fichtelgehfrge  und  der  Thüringerwald^  Sil*  —  Streik 
chen  der  Basaltformation  durch  Teutschland,  912.  — 
VF'amte  Quellen  und  Mineralwasser^  915«  *-  Erdersthüt^ 
terungen,  914.  *--^  üeher  die  Erzählung  4^s  Tacitus  von 
einem  Erdbrande ,  915.  *-  Das  Rheinthal,  9i7«  — ^ 
JFmn&tfnf  Bayern  und  Schwaben,  919« 

S«  Der  nördliche  Theil  von  Italien     •  «  «  919 

Das  Jlbsmergebirg,  920.  —  Rom,  922.  — -  Der  Schlund 

des  Marcus  Curtius,  929«  -^  Basalt%ug,  warme  und 
Schwefelquellen^  Erdfeuer  u*  s^w*  in  den  jipenninen,, 
924*  — -  Die  Euganeen,  927.  —  Andere  altvulcanische 
Puncte  zwischen  dem  Po  und  den  Alpen,  928.  —  Entste^ 
%ung  des  Sees  von  Vico,  929.  — *  Der  See  Sacatos,  990« 
^^ '  Erderschütterungen  „  Sa% —  Trümmer  vgn  Gebaut 
den  im  Meere  bey  Ltivgmo  %  ebend.  ««-  Zusammenstos^ 
sen  iweyer  Berge  im  Modenesischen%  998%  *-*  Fevedig 
mnd  ZtQwbardey,  ebenda 

e.    Die  Alpen         .  .  .         «  .  •  99i 

fVarme  Quellen  und  Erderschü/tterungen  inf  Östlichen 
Thätlex  995«—«  Die  Centralkette ,  Z*age  der  warmen 
Quellen,  937«  — <  ErderschiUterungen,  ebend,  u.  SS9(^^ 
Bßrgfalle,  998«  «*-    Savoyen  und  Piemont».  941« 
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7.  Das  ^adliche  Frankreich  •  •  •  •  S4t 
fVarmm/QuelUn  und  Erdfau^ff  344^  -—  Lagi  der  Vwl^ 
coMUächmi  Beairke,  846.-^  ErderschüUerungen,  S48«  — 
Entstehung  einer  Erdspalte  in  Languedoe,  S50«  <-« 
Grundlose  Sage  von  vtdcamsehen  Ausbrüchen  in  der  Aik» 
vergnef  während  der  historischen  Zeit,  861«  •*-  Dew 
tung  der  Ortsnahmen  auf  ehemalige  vulcanische  Beschaff 
fenheit  einer  Oegendf  $62* 

8.  Die  Pyrenäen  ...  •  .  556 
Basaltähnliche  Gehirgsartf  556«  -*     Warnte  Quellen, 
558«  —    Erderschütterungen  9  559« 

ScUiiMbemerkungen  som  II,  o.  III.  Hauptttücke  ^       565 

IF.  Hauptstüeh    D  er  Islfindiscke  ErfchflCCe-. 

rungskreia.  •  ,  •  576 

!•    laland  •  •  •  •  578 

Beifse  Quellen,  579.  ^  Solfataren,  580.  —  Chrono* 
logische  üehersicht  der  Erdbeben  und  vulcanischen  jius* 
bräche  auf  Island ,  882«  ^*  üeber  die  Verbindung  twi» 
dem  Isländischen  Erschütterungskreise  und  dem  des  Mit- 
Ruandischen  Meeres,  590«  -—  Veränderungen  des  Bo"  .  \ 
dens  auf  Island,  595« 

%    Die  Brittiachen  Inaein  und  die  Fftroer      •  •  '        595 

"Die  Färcer,  die  Shetländischen  Inseln,  595«  —  Grofs» 
britsutme^  596.  -—  Schottland,  597*  —  Irland,  Eng" 
land.  Ufamiß  Quellen,  Erderschätterungen,  598«  — '  F«r* 
Snderungen,  40OL 

f.    Bretagne  and  daa  nördliohe  Frankreich     •  «  405 
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Seitt 
4*    SeandiiitTien     ,  •  •  •  40S 

Mineralwasser  f  Baialt  ^  ErderiehUttemmgen^a^iflH*   •*- 

Vermuthete  allmähliche  Erhehmng  von  ganz  Schwedekf 

405. 

5»    Grönland  •  «  .  •  406 

Hat  es  Fulcane?  406.  —  Vulcan  auf  d,  Insel  lan  Mayeih 
407. 


Von  der  «ngeblicbeu  Intel  Friesland  » 

V.    Hauptstück,   Der  grofse  Oeeaa       • 

1.    Nordwest  •America  und  die  Aleutischen  Inseln 
Entstehung  neuer  Inseln  f  4lS* 

2*    Kamtsthatlia  und  die  Kurilen  • 

Kamtschatka f  415«  — •    Die  Kurilen,  417* 


408 


410 


411 


415 


S«    Japan  und  die  südlicheren  Inseln ,  bis  au  den  Philip« 

pinen  •  •  •  •    '  418 

Jesso,  Vulcanshaif  418*  —  Oo'Sima,  und  KoO'Simai 
Pio  TilesiuSf  Niphon,  Entstehung  eines  Sees,  Vulcan 
Fesif  419*  — '  Entstehung  des  Flusses  Oomi,  Ximo,  420. 
«-«  Entstehung  einiger  kleinen  Iniein,  Erdbeben,  421*  -" 
Die  Schwefel  •  Insel ,  Untergang  der  Insel  Mauriga  •  Si" 
sna,  422*  -*  Loo '  Choo  *  Inseln  i  Formosa,  423»  -r 
Die  Philippinen,  Luzon,  Versinken  eines  Berges,  ihre 
Vulcane,  424«  —    Yoh,  Fuego,  Mindanao,  425* 

4»    Die  TOn  den' Philippinen  gegen  Süd-Sad  -Oft  und 
Ost  ausgehenden  Vulcanzfige  .  •  .  •       426 

.  BorneOfSanguir,  Siao,  Celebes,  4^,.^    Die  Moluc^ 
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S0iU 
ikmh  Oiloiöp  Marptay^  T^nmU.  4S7*  «•  TiioMf  Ma- 

lir»  MatlkUmf  Dmmnsr,  dmhoina»  Ommt  dU  Brnrndm* 

lßS0lm9  Gonomg  Jpif  4Un  -~    Sor^Mp  429.  ^    N^m» 

Guinea f  480»  *-     N#»-Brit«iiilMi»  Neu^IrUatd»  Im 

i$ln  V«  ^t«,  Cmi»  iJitf  nnrnt  H$hrid$nf  OarinerU  Islaudf 

Jmbrymf   Ttfitiui»  481.  —    N^m* Seeland ^  Neu* Hol* 

Umdt  Vandiemenelemdf  488»  —     jb#tfAt  eüdSedieh  90m 

I 

Japan  f  Marianinp  495«  -»  Sandwich  ^huelnp  484.  -* 
Fidji'f  Freundtehafti-f  Navigators  •p  GeselUehaftt't 
Mar^uesas»9  Oitevlnselut  4SS> 

5«   Die  Bunda^Iiueln     »  •  «  •  t  486 

Verbindung  mit  einem  der  vorherangefükrten  Züge,  Vul* 
eau"  Insel  t  486«  •*»  Timpr»  Florest  Sumbauaf  487*  — 
£«/i.  Sagen  von  dem  neuerlieh  erfolgten  Abreifsen  die* 
icr  und  einiger  anderen  Inseln^  JauOf  489«  —  Pulo  Man» 
garif  neue  Insel f  Sumatra,  444.—  Barren* Island»  44& 
«-  Erdölgruben  am  Ersuoaddy,  446« 

r/.  Haüptitaipfc«    Olt.  und  Sad^JUi«,  8ad«l£rio«  lud 
Aiaerlc«  ,  •  •  •  447 

JbU       •  •  •  •  •  «bd« 

Gegend  inn  den  Baikal 'See  f  447«  -«  Altai ,  Irkutxk^ 
Tiitar«^»  448«  •«  D^r  CophantuSf  Höhle  bey^Samar* 
€andp  Jral'See\  Turkestan»  China ,  449.  —  Tibet, 
Himalaya  •  Gebirg »  Ganges*  451«  -*  Versinken  der 
Stadt  DojaiUf  458.  —  Mawelipuram,  Ceylon  ^  Neua 
Insel  umeeit  Pondiehery,  454»  —  Kabuls  Kasehmir» 
Jrdblent  465«  —    PerMeut  459« 


xxvin 

Jethhpien,  Ahyuinienp  QuelUn  des  Camhia,  482. — 
Vngewiftheitde'r  Nachrichtenvon  VnUan$n  in  Jfrüth  468. 
*~  Erdheben,  464. 

Iniel^i  im  Ocean  in  SAden  toxi  Africa  uni  in  0»ten  Ton 

SadamencA«  •  •  •  •     466 

Madagasear,  Isle  de  Fränee,  466.—  Bourhon,  467.— 

« 

Rodrigue»,  St.  Paulp  Amsterdam  f  469.  —  KergueUns* 
Land,  471.  —    Tristan  d'Jcunhßp  St.  Helena,  Ascen* 
sion,  Trinidad,  Inseln  des  Marquis  de  Traverse,  Saud- 
Wichland,  vemiuthlieher  vukanischer  Ausbruch  im  Meere,      ^ 
472. 

America  •  •                •  474 

iß  Feuerland  •  •           ~     •                .  476 

2.  Patagonien  •  •                •  .      477 

3.  CliiU  ...  478 

Vulcane,  478.  — *  Beschaffenheit  der  Gebirge  ^  480.  — 
warme  Quellen,  481.  —  Erdbeben,  482.  —  Feränderun- 
gen,  484. 

4.  Peru  •  •      '         *  486 

Natürliche  Beschaffenheit  u,  warme  Quellen,  485.  '— > 
Heftige  Erdbeben,  Zerstörung  von  Lima ,  Callao 
u»  I.  w»  486« 

5.  Quito  «  -     •  •  i  488 

JLage  und  Eigenthamlichkeiten  der  Andeskette  ,•  488^  — 
JDw  grofsen  Vuhane  von  Quito  ^  490.  —     Alte  Sagen, 
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JUr  Kopf  ds$  hca,  4M*  —  Grcfss  Zsrttörungm  iuuh 
Erdbshen,  496»  —    DU  Fulcßtu  vom  Pmu>  mnd  Papm» 

yauf  498. 

*  .  • 

Kätt4  du  sich  gigen  K  O  Mht,  600.  —  Volcnnitos 
od^r  Schlamm  FtUcan$  von  Turhaco «  501« 

ruUatu,  608«  -*   Erib4h0H,  WS. 

8.    Mexico  •  •  •  •  506 

ßcschaffifihsU  d§i  Bodsntt  SOS»  —  Vulcano^  507.  -• 
EfUKtckung  des  XorullOf  509»  —  Erdhchsn,  612.  — 
Veränderte  Richtung  des  Vulcan%ugeSf  Andeutung  einer 
yerbindung  mit  anderem  Fulcangitgem  in  fV*  u,  O.  515« 

9*  Das  ötdicbe  Neu  •  Grtntd«  und  die  Prorins  Cirscett    616 

Vethindung  mit  den  vorherheschriehenen  Gegenden^  616. 
^  Vulcan  am  Rio  Vragua ,  617.  —  Warme  Quellen^ 
Asfhalty  Zusmmmenhang  der  Erdbeben  in  dieser  Berg» 
keUCf  615«  —  Das  hohle  Landf  519.  —  Feuererschei» 
nungen  am  CuohivanOf  520.  —  Erdöl^uellen^  522,  — 
<—  der  Jsphaltsee  auj  Trinidad,  522.  —  Oil3/##  Eni* 
heben  f  SSS»-^  Zusammenhang  derselben  mit  denen  im 
den  PVestind.  Inseln  n,  #•  iv.»  526»  —    Veränderungen* 

10«  Westindische  Inseln  •  •  .       5I9 

Oranadaf  St.  Vincent ,  Barbados  f  550.  **«•  5t^*  Lucie, 
Martinique  f  561.  —  Dominica  f  JLes  Saintes,  Guade* 
icnpCf  682.  —  Montserrat,  AtUigoa,  NewiSp  St,  Chri* 
etcphf  538.  —    St.  Eustachi  Saba,  Barthelemy,  St, 
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MoHiit,  St,  Tkomat,  St>  l>0Miiwo»  SM»  — '    JbiwaÜM» 
585.  —  CubarBSe. 

11.  Nordamericft      *  »  •  » , 


Seiu 


SM 


Chronologifche  Uebmicht:  der  Viiletnifchett  AutbrAche 

und  Erdbeben  in  Aneirice  •  .  54S 

ScUoisbemerkungen  sutn  kweyten  Bucbe     «  r  646 

Üebersicbt  der  taf  der  Bk&becftlcJMi  dufok  ViileMM  und 
Erdbeben  in  der  historischen  Zeit  wirklich  oder  Wfthr» 
scheinlich  hervorgebnichtea  Verinderungea         •        B&S 


Druckfehler. 


-  178.  —    S. 
—    5. 


Im    L     Theile. 

5.    ^,  Z.  17«  tutl  EUgefiAhnen  lat«  mm  sugtflllirtem 

—  50«  *~    5*    — -    eines  Comma  —     •—  eia  Semicoloii 

—  68.  —  10.    —   Chfonieott      —      —   Chronicon 

~   69.  -^    1«  der  Anm«  st.  Gaxnmineiiift  L  m.  Cunminensi 

—  100.  —  84*    —    5816,4  lese  nun   8806»4 

—  101.  —    1*    —   de^  dort  stehenden  grofsenZahl,  lese  min: 

450655982579840000 

—  sind  lese  man  ist 

—  haben  —     —     hat. 

—  200.  —  21*  vor  dem  Wort  einzelnen  fehlt  das  Wort:  aus 
-*  217.  —  20.  statt  zu  lese  man  zwischen 

-*  254.  Anm.  1.  Z.  5.  ist  das  Wort;  alten  zum  erstenmal  aus« 

anstreichen 
-^  274.  Anm.  1.  statt  8  lese  m'an  1 

—  580.  letzte  Z.  —  Buchanan  lese  man  Buchanan, 

—  887.  Z.  11.       —   hiawegsunehmen  L  m,'  hinwegaehmen« 
~  475.  —  80.  mufs  das  erste :  aber  wegfallen 

*~  488.  —    5«  atatt  Mauermasse  lese  man  Wasaermasse 

—  489.  —    7.    —    Kalim  —      —    Kalm 

« 

Im    If.    T  h  e  i  1  e. 
S.    81.  Z.  18.  statt  Leitsamkeit  lese  man  Leitnngsfllhigheit. 

—  95.  —  16.    —    sind  —      —    ist 

—  100.  —  28.  vor  dem  Worte:  beständig»  fehlt  das  Wort:  sich 
-~  162.  -^    7*  statt  47  lese  man  46 

—  164»  Note  1.  Z.  5.  statt  Baroronius  lese  man  Baronius 
~  248.  Z.  18.  statt  auswerfen  lese  man  auf  werfen 

—  261«  -—    1.      —    gemannt        -^     •—    genannten 

—  -    —  29.      •«-    schiefsen      —      — >    schliefsen 

—  292.  Anmerk.  2*  statt  Mandeslo  lese  man  Mandelslo 

—  306.  Z.    2.  —  es  —    —  sie 

*~  815.  —  10«  «^ausgezeichnete-^    -^  aufgezeichnete 

—  359,  —    7,  ^  Theile  —    —  Thäler 

—  407.  —  11.  —  Island  —    —  Spitzbergen 

—  506.  —  17«  *-*  Kein  leines  —    —  ein  Kleines 


Bey  Ju8tvt8  Perthes.in  Gotha  ist  zuhabdns 

Adolfh  Stiblek^s  Habj>  •  Atlas  über  alle  TlieiU  der  ErtU 
und  über  das  Weltgebäud$  ^  gemeinschf  fclich  herausgege* 
ben  mit  C.  G.  Rexchaad.  Neueste  Adsgaba  1824.  54  Kar- 
ten in  Folio  auf  feinstes  Velinpapier.  Nebst  eindm  Hefte 
Erläuterungen  in  Quart. 

Preis :  cartonnirt  13  Thtr.  |2  Gr.  ( 24  Fl.  18  Kr. ) 
—  roh  in  Blatt.  IS  — -  —  —  (23  Fl.  24  Kr.) 
Nach  dem  Urtheile  aller  Sachkeiiner  behauptet  dieser  At* 
las  unter  den  neudrdn  geographischen  Erscheinungen  eine 
ausgezeichnete  Stelle.  Alle  darin  enthaltenen  Karten  beurkun- 
den eine  gründliche .  kritische  Bearbeitung  (^in  den  Vorbemer» 
kungen  sn  den  einzelnen  Karten  näher  bezeichnet),  und  zeu« 
gen  von  dem  Auffassen  neuer  Ideen ,  vrodurch  besonders  die 
Blätter  4.  5  8.  9.  10»  11. 17.  18.  S2.  4lh.  ein  eigenthamliohes 
Interesse  bekommen  haben ,  abgesehen  von  der  schon  im  Plan 
des  Ganzen  liegenden  Gleichheit  des  Masstabes  und  derProjec* 
tion  far  jede  Klasse  von  Karten.  Dia  technische  jiusjührung 
der  Karten  hat  alle  Ervfartung  übertroffen ,  und  steht  aufier 
Yarhältnifs  zu  dem  Preis»  welcher  nur  durch  besonders  gün> 
stige  Umstände  so  niedrig  anzusetzen  möglich  war. 

Zur  mehreren  Vervollständigung  des  Atlas  wird  noch  eiad 
Reihe  von  Supplementkarten  erscheinen.  Die  jn  der  I.  Suppl» 
Lief,  erschienenen  Karten  sind  in  der  Zahl  von  64  K.  sohoit 
inbegriffen.  Die  II.  SuppL  Lief»  erscheint  lu  Ende  1824  und 
wird  enthalten: 

No'.  I4c.  Nordwestl.    ^    ^      t^  •  t. 
.^j    «    „.  ?    Frankteich, 

—  14d.  Südliches       J 

—  15c»  Schotland« 
•—  15^*  Ireland» 

—  16c»  16d.  Schweden  und  Norwegen  in  2.  BL. 

—  S7b.  S7C'  Zwey  Blätter  des  mittlem  Theils  des  Europ. 

Rufsland* 

Ein  ausführliches  Inhalts-Verzeichnifs  (das  auch  die  nocta 
künftig  etscheinenden  Supplemente  benennt^  wird  gratis  aus* 
gegeben«  In  demselben  sind  auch  die  Preise  der  Karten »  ku 
welchen  sie  einzeln  verkauft  werden ,  zu  finden. 
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II.    BUCH. 

VeraNDEKUNGEN     im  '   FESTEN     THEII.E     DER 
ERDOBEKFLÄCHE    DURCH    VULCANE    UND 
ERDBEBEN    PERVORGEBRACHT. 

Im  I.  Buche  haben  wir  versucht,  die  VerSndemngen 
darzustellen ,  Mrelcbe  der  feste  Theil  der  Erdoberfläche 
in  seinem  Verhältnisse  zum  flüssigen ,   also  an  seinen 
äofseren  Umrissen»  erlitten  hat.    Jetzt  gehen  vrh  über 
zu  solchen  Veränderungen ,  welche  diesen  festen  Thcil 
an  sich  selbst,  in  allen  seinen  Theilen,  und  unabhän« 
gig  von  jenem  Verhältnisse ,  betroffen  haben.     Es  kön- 
nen zwar  auch  diese  Veränderungen  Einflufs  auf  das- 
selbe zeigen»    insofern  die  feste  Oberfläche  Ufer  oder 
Boden  des  Meeres  ist;  aber  ein  solcher  Einflufs  ist  bej 
den  zunächst  zu  betrachtenden  Erscheinungen  nur  zu- 
fällig und  Nebensache»  während  er  von  den  im  I.  Bu- 
che  geschilderten  das  Wesen  ausmacht. 

Die  dort  beschriebenen  Veränderungen  sind  im  ei* 
gentlichen  Verstände»  in  ihrer  Erscheinung  sowohl» 
als  in  ihren  Ursachen»  obeirflächHehe »  und  die  Wir- 
knngen,  von  weichen  sie  hervorgebracht  werden»  sind 
mechanische ,   die  in  der  Bewegung  des  Meeres  und- 
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der  übrigen  Gewisser  der  Erdoberfläche  ihren  Grund 
haben;  wenigstens  dürfte  es  schwer»  ||a  kaum  mög- 
lich seyn,  dabey  die  blofs  mechanischen  Wirkungen 
von  den  chemischen  —  den  durch  die  BesUndtheile 
des  Wassers  und  der  Atmosphäre  bewirkten  Zersetzun- 
gen —  mit  Bestimmtheit  zu  untersjcheiden.  Die  Ver- 
änderungen  des  festen  Theiles  der  Erdoberfläche  aber 
stellen  sich  in  zwey  scharf  und  bestimmt  geschiede- 
nen Classen  dar;  die  £ine  hat  offenbar  in  chemi- 
schen Wirkungen  ihren  ersten »  ja  einzigen  Grund; 
die  Andere  nur  in  mechanischen ,  gleich  den  im 
L  Buche  erwähnten.  Die  Erste  Classe  iA  der  Ge- 
genstand dieses  IL  Buches.  ' 

Die  Gestalt  der  soliden ,  unebeneUt  aus  Höhen  und 
Tiefen  bestehenden  Erdoberfläche  erleidet  unter  den 
Augen  des  Menschengeschlechts»  bald  da,  bald  dort, 
wo  es  dieselbe  beobachten  kann  •  und  selbst  unter  ho- 
her Wasserbedeckung ,  ffewiise  VeiHnderungen,  deren 
Ursachen/ den  Bewohnern  der  Oberfläche  verborgen» 
in  dem  Schofse  des  £r(|balls  selbst  liegen ,  und  mit  ei- 
ner chemischen  Thätigkeit  im  Innern  desselben  unver- 
kennbar auf  das  Innigste  verbunden  sind«  Die  Er* 
scheinungen ,  dnrch  welche  solche  Veränderungen  her- 
vorgebracht worden,  sindf  Plötzliches  Zerreif- 
sen  und  Einsinken  des  festen  BodenSi  Er- 
hebung de^sselbe^n  von  Innen  heraus,  Vul* 
canische  Ausbrüche  und  die  Erdbeben 
oder  Erderfchütterungen,  welche  zuweilen 
Veränderungen  hervorbringen,  zuweilen  auch  vor- 
übergehen ,  ohne  bleibende  Spuren  zu  hinterlassen« 

Die  hier  genannten  verschiedenen  Erscheinungen 
haben  ^  in  der  Art  wie  sie  sich  zeigen ,  eine  so  grofae 
Aehnlichkeit  untereinander»  daCi  man  glauben  muCa« 
aie  haben  auch  sämmtlich  einen  und  denselben  Grund 
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•nd  Unpimg.  Wir  woUen  sie  snerst  tiudn  ihfer 
Natur  md  Eigenthöndichkeit  nach  betnchten,  dann, 
«ond  als  mö^ch»  dasjenige  mnsammensldlen,  yn» 
man  von  ihrem  Urqpnuige  ma  wissen  glaabl  oder  Ter- 
mithcli  und  endlich  die  Veiindemngen  ansngeben 
Tcmidiett»  wddie  dnich  sie  henroigebradu  worden 
sumL 


\ 
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VON      DEM      ZERIlEISSEIf  9      EINSINKEN      UND 

ERHEBEN    I>ES    BODENS.     DEN   VU£<CAN£N 

UND    ERDBEBEN    ÜBERHAUPT. 


1. 

Das  plötzliche  Zerreifsen  des  l^odens« 

Von  Erscheinungen  dieser  Art  betrachten  wir  hier 
nur  diejenigen ,  welche  nicht  von  sichtbaren  äufseren 
Ursachen  hervorgebracht  werden.  M£(n  sieht  zuweilen 
trockenen  Boden  durch  anhaltende  Hitze  und  ^tmp- 
sphärische  Trockenheit  zerreifsen  ^  wodurch' sich  oft 
Spalten  von  nicht  unbeträchtlicher  -Länge  und  Breite 
bilden.  Man  sieht  Stücke  von  steilen  Gebirgen ,  theils 
dadurch ,  dafs  ihre  Unterlage  vom  Meere«  von  Seen 
oder  von  Strömen  hinweggescbwemipt  worden  ist, 
theils  dadurch  9  dafs  die  Steinschichten «  weiche  sie  mit 
dem  Hauptgebirge  verbanden »  eine  Zersetzung  erlitten 
haben»  sich,  der  Wirkung  der  Schwere  folgend,  von 
dem  Hauptgebirge  losreifsen,  und  entweder  eine  Spalte 
bilden  oder  ganz  in  die  Tiefe  stürzen.     Man  sieht 
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Ströme  oder  Seen  ihre  natürlichen  Dämme  ^urchbre« 
eben,  Regenfluthen  und  Wolkenbrüche  grofse  Massen 
festen  Bodens  hinwegführen »  und  dergleichen  mehr« 

Diese  Art  des  Zerreifsenst  ^um  Theil  unter  den 
Nahmen  der  Bergfälle,  Bergschlipfe  u.  s.  w» 
bekannt,  ist  es  picht,  welche  wir  jetzt  vor  Augen  ha- 
ben; Yon  ihr  werden  wir  in  einer  anderen  Abtheilung 
dieses  Werkes  handelte  Nur  solche  Zerreifsungen  ma- 
chen einen  Gegenstand  dieses  zweiten  Buches  aus,  yon 
deinen  sich  eipe  äufsere  mechanische  Ursache  nicht 
>irahrnehm^  läfst,  und  welche  man  daher  denselben 
Wirkungen,  die  sich  durch  die  vulcanischen  Aus- 
brüche "und  die  Erdbeben  kund  thtm,  zuzuschreiben 
Gnind  hat ,  wenn  sich  dabey  anch  nicht  gerade  alle  die 
Phänonaene  zeigen,  die  man  bey  diesen  wahrzuneh*- 
men  pflegt. 

2. 

Einsinken  des  Bodens. 

Auch  diese  Erscheinung  zeigt  sich  zuweilen  auf 
eine  Weise,  zu  deren  Erklärung  man  nicht  nöthighat, 
chemische,  im  Innern  der  Erde  wirkende  Kräfte  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Die  meisten  sogenannten, 
theils  plötzlich '  entstehenden ,  theils  sich  nach  und 
nach  bildenden  ErdfäUe  scheinen  durch  mechani- 
sche Ursachen  hervorgebracht  zu  werden.  Höhlen, 
die  sich  in  gewissen  Geblrgsarten,  bisweilen  wohl  von 
der  ersten  Bildung  derselben  her,  befinden ,  oder  durdh 
unterirdischen  Wasserlauf  nach  und  nath  gebildet  wor- 
den sind ,  verlassene  Grubenbaue ,  ausgewaschene 
Steinsalzlager  und  dergleichen ,  können  wohl  veranlas- 
sen, dafs  die  darüber  liegende  Stein  •  oder  Erdmasse, 
nicht  mehr   vom  Gewölbdrucke  gehalten,    einstürzt, 
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oder  allmählich  zusammensinkt*  Solche  Ecscheinnn- 
gen  sind  unserer  gegenwärtigen  Untersuphung  fremd, 
und  dies^  soll  sich  nur  mit  denjenigen .  ähnlicher  Art 
beschäftigen,  deren  Veranlassung  man  in  den  im  In* 
nem  des  Erdkörpers  wirkenden  Kräften  zu  suchen 
hinreichenden  Grund  hat» 

3. 

Erhebung  des  Bodens  von  innen  heraus. 

Diese  Erscheinung  ist  nqr  durch  die  Wirkung  von 
Kräften  der  zuletzt  erwähnten  Art  erklärbar;  sie  ge- 
hört dah^r  ganz  unserer  gegenwärtigen  Betrachtung 
an,  und  sie  ist  unstreitig  eine  der  merkwürdigsten 
Arten,  wie  die  chemischen  Bewegungen  im  Innern 
der  Erde  sich  gegen  die  Oberfläche  äufsern« 

Die  Erdoberfläche  kann  zwar  durch  mechanische 
Wirkungen  erhöhet  werden,  wie  durch  Abschwem- 
men von  Theilen  der  Gebirge,  welche  in  die  Ebenen 
geführt  werden,  durch  die  in  unserm  I.  Buche  be- 
schriebene Deltabildung ,  durch  Einstürzen,  durch  den 
Flugsand  und  die  Düpenbildung  u.  s.  w.  Aber  durch 
diese  wird  die  Oberfläche  mit  neuen ,  von  aufsen  dar- 
über geführten  Massen  bedecKt,  sie  wird  erhöhet, 
nicht  aber  erhoben;  die  früher  vorhanden  gewesene 
wird  den  Augen  entzogen,  ohpe  ihre  absolute  Lage  " 
verändert  zu  haben. 

Bey  der  Erhe'bung  von  innen  heraus  hingegen 
sieht  man  eine  und  dieselbe  bereits  vor  dem  Phänomen 
vorhanden  gewesene  Oberfläche  wirklich  erhoben  und 
ihre  absolute  I^age  verändert  werden,  ohne  dafs  sie 
aufhört,  Oberfläche  zu  seyn,.  und  ohne  dafs  sie  dabey 
immer  mit  fremdartigen  Massen  bedeckt  wird,  was  in<> 
dessen  wohl  zugleich  mit  gi^scbehen  kann,  aber  dann 
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wieder  «in  venchieden^  Phinomen  ist.  Diese  lEr- 
scheinung  hat  mit  der  annlchst  za  scUldemden  ~*  den 
Tolcanischen  Aiubrüchen  —  nicht  nur  die  gröfste  Aehn» 
lichhcit»  sondern  ist  wohl  mit  dieser  auf  das  innigste 
▼erbnndent  in^  Grunde  einerl^,  and  nur  dem  Grade 
nach  davon  versehiedooi;  so  Mrie  der  vulcanische  Aus- 
brach mit  dem  Phänomen  des  Erdbebens  in  der  innige 
8ten  Verbindang  steht«  Bey  vulcanischen  Ausbrüchen 
zerreifst  die  Erdoberfläche»  und  es  erfolgt  eine  Enthi«' 
dang  von  Stoßen .  Mrelche  die  innere  Gihrung  hervor- 
gebracht oder  .umgebildet  hat.  Bey  Erdbeben  erfolgt 
eine  Bewegung,  wdche  in  den  meisten  Fällen  die  6e« 
stalt  des  Bodens  nicht  verändert,  und  nur  selten  blei- 
bende Spuren  hinterläfst,  indem  der  bewegte  Boden 
sdnen  vorigen  Plata  und  seine  vorige  Gestalt  wieder 
annimmt,  auch  nicht  allezeit  zerreibt, 

Die  Erhebung,  welche  oft  sehr  beträchtlich  ist, 
neue  Berge»  und  im  Wasser  neue  Inseln  bildet,  ist  da« 
her  eben  sowohl  einem  unvollendete  vulcanischen 
Ausbruche,  als  einem  unvollkommenen  Erdbeben  zu 
vergleichen,  Bey  der  Erhebung  zerreifst  der  Boden 
nicht  immer,  und  sinkt  auch  nicht  inUner  in  seine  vo- 
rige Lage  zurück. 

Die  Alten  haben  diese  Erscheinung  gekannt,  und 
eben  so,  wie  wir  sie  ansehen,  beurtheilt.  JPliuius  (i) 
schreibt  sie  derselben  Ursache  zu,  welche  die  Erdbeben 
hervorbringt,  indem  er  sagt:  Eadem  nascentium  causa 
tcrramm  est ,  cum  idem  iUe  spiritus  aiioUendo  potent 
seiot  nen  valuit  erumpere.  Sie  ist  auch  in  späterer 
Zeit  häufig  wahrgenommen ,  und  im  Ganz^i  als  eine 
Art  der  vulcanischen  Phänomene  angesehen  worden. 
Man  hat  sie  auch  wohl  benut9;t,  um  andere  geologische 


O  H.  N.  L.  IS.  €.  85.  (ß7), 
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Erscheinungen  daraus  sa  erldiren.  Mehrere  Geologen 
haben  geglaubt,  ihr  die  Entstehung  selbst  der  gröfsten 
Unebenheiten  der  Erdoberfläche,  der  grofsen  Gebirgs- 
Icetten,  zuschreiben  zu  können.  Das  eigentlich  Charak- 
teristische davon  aber»  und  selbst  das  sie  von  anderen 
vulcanischen  Erscheinungen  Unterscheidend«  hervorge- 
hoben und  factisch  belegt  ins  Licht  gestellt  zu  haben, 
davon  gehört  das  Verdienst  dem  grofsen  Geologen 
Herrn  Leopold  von  Buch  (i). 

^a  das  Wesen  dieser  Erscheinung  innigst  mit  dem 
der  übrigen  vulcanischen  Phänomene  verwebt  ist;  da 
es  sogar  einen  vorzüglichen  Aufschi  ufs  über  die  Ursa- 
chen dieser  giebt;  so  können  ynt  Alles,  was  darauf 
Beziehung  hat^  nicht  wohl  von  diesem  trennen ,  und 
werden  es  daher  erst  in  dem  folgenden  Abschnitte  aus- 
führlicher mit  abhandeli^ 

I 

Die   Vulcane* 

Die  Erstaunen  erregenden  Phänomene  der  Vulcane 
sind  bekannt ;  sie  werden  als  die  gröfste ,  furchtbarste 
Bewegung  der  Natur ,  von  welcher  die  Menschen  Zeu- 
gen sind,  in  der  Nähe  und  Ferne  bewundert.  Das 
Auffallendeste  bey  denselbep  ist  die  E^ntzündung  und 
da«  Autatofsen  von  {lauch,;    Flanime,    geschmolzenen 


V)  Q«pg908 tische  Beohächtungon  auf  Reiten  4urch  Deutsch« 
l«il4  un4  Italien  angestellt,  Bd.  %.  $•  249  fol^.  —  Von 
^911  geognostlschen  Yerhältnissen  des  Trapp  •  Porphyrs ; 
in  4^9  Abli^ndl.  der  physical.  ClasftQ  der  Apad.  zu  Berlin, 
«US  den  Jahren  1812  -^  19.  S.  129%  —  Ueber  die  Zusam- 
mensetzung i.ex  basaltischen  Ins.cln  und  übe1^  Erhebungs- 
I^Wter^  \  in  4^n  Abhw41.  dcrs,  Ac*d,  v,  dt  J<  1818  — 19. 
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mineraliid^en  Sloflfen  u,  f •  w«  durch  offene  Schlünde 
aus  HerdeQ    oder  BehfiltniMen ,    deren  Beicbaffenheit 

den  £rdbewQlinem  verhar^^en  Ueib^ 

Indessen  ist  ein  -von  diesen  Eiichetnungen  beglei- 
teter Ausbruch  eines  Vulcans  nur  eine  der  rersdiiede* 
nen  Weisen«  w£  welche  ein  nnd  derselbe  chemische 
Proceb  im  Innern  der  Erde  —  oder,  wie  einige  es  nen- 
nen »  ihr  inneres  Leben  --•'  sich  ihren  Bewohnern  zu 
erkennen  gieht.  Pieser  grofse»  wichtige  chemische 
Procefs  thut  sich  auf  eine  minder  stsrk  auffallende 
Art  in  vielen  anderen  {Iracheipungen  auf  der  Ober« 
&che  und  in  der  Atmosphäre  Kund»  und  wirkt 
obne  Zweifel  auf  Witterung»  organische  Produc- 
tion  und  vieles  Andere;  die  WirMnngen  dieser  Art 
aber  sind  dem  Menschengeschlechte  alltäglich  gewor- 
den, weil  sie  mit  der' allgemeinen  Es^istenz  aller  irdi- 
Dinge  verwebt,  stets  gegenwärtig  sind,  und  ununter^ 
brocben  fortschreiten.  Jene  hingegen,  die  Wirkungen 
der  Volcane,  sind  mehr  einzelne,  in  ihrem  Charakter 
von  diesen  allerdings  abweichande,  aber  gevrifs  eben 
80  wenig  -*  obwohl  der  kurzsichtige  Mensch  sich  dar-, 
über  so  ausdrücken  mag  — >  unregelmäßige  Aeufserun- 
gen  der  innem  chemischen  Thätigkeit  des  Erdbal- 
les, die  ohne  Zweifel  eine  der  Orundursiiichen  von 
AUem  ist ,  was  auf  seiner  Oberfläche  vorgeht.  Die 
Kräfte  und  Stoffe,  welche  die  Entwickelung  von  Däm- 
pfen oder  Gasarten  im  ErdkQrper  -^  oh  tief  in  seinem 
Innern»  oder  in  seiner  Rinde?  das  wissen  wir  noch 
nicht  —  die  En^ündnpgen «  die  Schmelzung  minera- 
lischer KOrper,  die  Erschütterung  und  das  Zerreifsen 
der  festen  Rinde  n«  s«  w-  hervorbringen,  verrathen  sich 
sowohl  in  den  Vnlcanen  als  in  d^n  Erhebungen  des  Ro- 
dens,   durch  welche  hie  und  d^  nicht  unbedeutende 
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VerSilderangen  der  OberflSch^  seibat  tinter  den  Augen 
der  Menschen  heworgebracht  worden  sind. 

Die  Vulcane  kann  man  als  die  grölste  and  stärk- 
ste» wenigstens  als  die  am  meisten  in  die  Angen  fal- 
lende Art,  wie  diese  Krfifte  auf  die  ObeiAäcbe  wirken» 
ansehen.  Sie  finden  sieh  an  mehreren  Stellen  der  £rde» 
an  denen  diese  Wirkungen  anhaltend  und  durch  grobe 
Zeiträume  fortgedauert  haben,  und  wo  gröfstentheils 
der  Anfang  derselben  in  die  allerentfemtesten ,  von  un- 
serer Ueberliefeiung  schlechterdings  niobt  erreichten 
Zeiten  fiUIt. 


Den  dgendicken  Vulcan  <diarakterlsirt  die  aus 
seinem  Innern  bi^  zu  seinem  Gipfel  emporsteigende 
bleibende»  schlothähnliche,  offene  Röhre»  welche  den 
im  Innern  entwickelten  luftförmigen»  flüssigen  und 
soliden  Auswürfen  den  Ausgang  verstattet,  und  deren 
letaten,  obersten  Theil  man  den  Krater  nennt. 

Die  Entstehung  solcher  Jahrtausende  dauernden 
Röhren  ist  keines  der  kleinsten  Probleme,  die  in  der 
natürlichen  Geschichte  deip  Vulcane  zu  lösen  sind. 
Der  merkwürdige  UmsUnd,  dafs  hey  weitem  die 
meisten  bedeutenden*  vulcanischen  Oeffnkngen  si^ch 
auf  den  Gipfeln  von  Bergen»  ja  zum  nicht  geringen 
Thelle  von  sehr  hohen  Bergen  befinden »  und  dafs  diese 
Berge  fast  durchgehends  eine  kegelförmige  Gestalt  ha- 
ben ,  begründet  die  Vermuthung »  dafs  die  Bildung  des 
Kraters  und  die  des  Berges  selbst  in  inniger  Verbin* 
düng  zusammen  s|ßht,  und  ohne  Zweifel  gldchzeitig 
ist.     Die  von  Einigen  (i)  genommene  Ansicht,   dafs 


1)  Z.B.  Ordiuairjä  HUtoir$iMur»  des  Volcans.  Paris.  ISQIh 
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nur  höbe  Berge  sa  Vulcanen  werden  könnten»  i«t 
böcbst  widematürlichy  und  die  Gründe  welche  sie  un* 
terstützen  sollen ,  sind,  ungereimt. 

Wenn  irgendwo  ein  ganz  neuer  vulcanischer 
Schloth  —  Krater  —  entstehen  sollte^  würde  er  zuver- 
läasig  nicht  auf  dem  Gipfel  eines  schon  vorjiandenen 
hohen  Berges  entstehen.  Man  kennt  davon  auch  kein 
Beyspiel,  wolü  aber  mehrere  von  Vulcanen»  die  an 
sehr  tiefen  Puncten,  und  selbst  auf  dem  Grunde  des 
Meeres  «itsprnngen  sind»  und  ihre  Krater  mit  zur 
Welt  gebradit  haben.  Der  so  vielfach,  und  in  der  That 
oft  mit  U«^echt  getadelte  Faujas  &.  Fond  unter  Ande- 
ren bat  sehr  einleuchtend  gezeigt»  wie  thörig  es  sey, 
tnnehmoi  zu  wollen»  dafs  die  Schlünde  der  Vulcane 
Ducbbohrungen  älterer  der  Entzündung  präexistirend 
gewesener  Berge  seyen  (i)»  Auch  Hamilton  (2)  ist 
Tondem  Irrigen  dieser  Ansicht  überzeugt»  und  spricht 
•ich  sehr  bestimmt  darüber  aus.  Man  mufs  Beyden 
hierin  durchaus  beypflichten,  und  man  kann  ohne  alles 
Bedenken»  ja  man  mufs  annehmen«  dafs  die  sich  in 
jetziger  Zeit  als  Berge  mit  Kratern  auf  ihrer.  Spitze  zei- 
genden Vulcane»  dureh  Emporhebung  vermittelst  inne- 
rer Kräfte»  als  blasenförmige  oder  kegelförmige  Erhe- 
hangen  gebildet  worden »  und  dafs  il^re  Krater  diejeni- 
gen Ausgangs -Canäle  sind»  durch  welche  der  erste  sie 
emporhebende  Ausbruch  erfolgte.  Bey  denjenigen  Vul- 
canen» durch  deren  Schlöthe  die  Ausbrüche  durch  lange  . 
Zeiträume  fortgedauert  haben»  ist  es  wahrscheinlich^ 


1)  Recherthes  sur  Us  VoUtau  tuknu  dm  P}vmrai$  ete.  p*  & 
note. 

S)  OhservatiAs  on  Mannt  VesuviuSf  M*  Etna  and  otherVol- 
cmufß,  etc*  New.  ed.  London.  1774*  u»  sn  mehrerMi  Sül- 
len seiner  übrigen  Schriften. 
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daft  sie  durch  diese  Aüsbirüche  noch  etwas  mehr  erhö- 
het wotdetisiDdy  und  dieses  wenigstens  so  lange,  bis 
ihre  Habe  so  beträchtlich  geworden  Mrat)daTs  die  von  in- 
nen aufwärts  wirlc^nde  Kraft  die  grÖFseren  soliden  Aus- 
würfe nidbt  mehr  bis  2u  derselben  hinaufeutreiben  ver- 
mochte« Denn  bey  den  höchsten  Vulcanen  erfolgen  be- 
.  kannülcb  die  gröfseren  Ausbrüche  solider  Massen  nur 
an  Ihren  Seiten^  und  nicht,  öder  Süfserst  selten  aus 
den  alten  Kratern  ihrer  Oipfel,  Hinreichende  That- 
sächen  bezeugen  diesen  Umstand,  Und  wir  berufen  txns 
deshalb  auf  Herrn  i>on  Humboldt  (i) ,  der  wohl  unter 
allen  Naturfbr^chem  jedes  Zeitalters  die  üfeisten  Vul« 
Qane  in  der  Nähe,  und  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  uhd 
Vorkenntnifs  beobachtet  hat. 

Eine    unversehrte    Masse    i^on    festem    Gesteine 
und  von  der  Dicke  mehrerer  tausend   Fufse   würde. 
Wenn  es  auch  möglich  wäre ,   dafs  die  unterirdischen 
Oasarten  sie. zerreifsen  könnten,   nimmermehr  von  ih- 
nen auf  eine  so  regelmäfsige  Weifte  durchbohrt  Werden 
können,  dafs  ein  bleibender  Ausgangs  -  Canal  dadurch 
gebildet  Würde.    Schon  der  Umstand,  dafs  jeder  vulca- 
nische  Krater  sich  gerade  auf  d£r  S'pitzer  des  meisten- 
theils  kegelförmigen  Berges»   oder  nahe  an  derselben, 
alrfo  an  der  Stelle  befindet,   wo  die  von  mnen   nach 
aufsen  wirkende  Kraft  den  gröfsten  Widerstand  in  dem 
mächtigsten    Theile  der    sie    zurückhaltenden    festen 
Masse  gefunden  und  durch   den  Ausbruch  zu   über- 
winden gehabt  haben  würde,  beweist  gegen  eine  sol- 
che Vorstellung.  Der  andere  so  eben  erwähnte  Umstand, 
da£i  bey  den  höchsten  Vulcanen  die  von  innen  wir- 
kende Kraft  nicht  mehr  hinreicht,  den  schwereren  Theil 


1)  Voyage  aüx  Terrei  e^fuinotiales  Au  noüi)eau   Continent. 
T»  1.  p»  171. 
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dtt  Aaswärfe  bis  zam  Ausgange  des  oberen  KrateM  su 
treiben,  bestätiget  diesen  Beweis«  Der  Aetna»  d^r 
Picvon  Teneritfa  und  andere  sehr  hohe  Vulcane 
stoben  seit  Jahrhunderten  durch  ihre  Krater  £ast  nichts 
Anderes  mehr  ans  als  Dampf,  oder  leichte  Körper,  und 
flehf  Meine  Mengen  geschmolzener  StoiFe.  Jeder  Aus- 
bruch grofserer  Lavaniassen  zerreilst  die  niedrigeren 
Theile  ihrer  Seiten  tind  findet  an  dieser  seinen  Ausweg; 
wie  vielmehr  müfiite  dieses  nicht  geschehen  se)rn,  wenn 
der  hohe  Korper  de»Vulcans  diedetn  unversehrt  unddti 
aas  festen  Massen  bestehender  Beirg  gewesen  wate. 

Höchst  merlcwürdig  aber  ist  hoch  iii  dieser  Bezie- 
hung das  Resultat  der  vojtl  den  beydeti  ausgezeichneten 
Beobachtern  d^t  Vulcane,  Humboldi  und  Such  in  sehr 
rmchiedeneh  Gegendeh  der  £rde  atigestellten  tteffli- 
chen  Beobachtung^ »  Welches  ergiebt ,  dafs  die  Masse 
aoswelcher  bey  Vulcahen  tnit  permanenteu  Kratern 
diese  Trichter  selbst  äu%ebtoet  sind ,  durdigehende 
eine  densdben  eigentkümlidie  Steinart  ist  i  hähmlich 
dasjenige t^orphyrartige  6estein,deBden  Varietäten  man 
sammtlich  untet  dem  Nahmen  T  r  ajc  h  y  t  begreift.  Diese 
Gleichförmigkeit  in  den  Massen  der  vulcsnischen  Krater 
ist  wohl,  eine  sehr  entscheidende  Bestätigung  der  An- 
seht, dafs  die  Bildung  des  Berges  mit  der  des  Kraten 
in  eineni  Acte  erfolgt  seyn  muts »  und  dafs  die  Bildung 
eines  vulcanischenSchlothes  nicht  in  derDurdibohrung 
öner  jeden  beliebigen  Steinart  bestehen  ksinn. 

Uebrigens  hat  das  Menschengeschlecht  auch  schon 
-  tmd  nicht  ganz  selten  —  Sn  knehreren  Orten  Oele- 
genheit  gehabt »  die  Bildung  ganz  neuer  Vulcane  tknä 
die  Erscheinung  mit  eigenen  Augen  zu  beobachten»  dafs 
in  ebenen  oder  niedrigen  Gegenden  wirkliche  Berge  auf 
die  utiserer  Vorstellung  atigemessetie  Weise  entstanden 
^ind«  Von  vielen  Beispielen »  welche  wir  hiervon  un* 
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ten  at^ühren  werden  f  erwShnen  wir  hier  nur  des 
Monte  NuoTO  bey  PoksuoIo,  der  neuen  Inseln 
bey  Santorin  und  des  Xorullo  in  Mexico.  Bey 
diesen  Allen  bemerkte  man  suerst  eine  Erhebung  des 
Bodens ,  die  oft  sehr  beträchtlich  war^  ehe  der  zweyte 
Theil  der  Erscheinung,  das  Aufbrechen  des  Schlundes 
erfolgte.  Die  bey  diesen  Ereignissen  entstandenen  neuen 
Berge»  Erhöhungen  oder  Inseln  haben  zum  Theil  ihre 
Schlünde»  aua  denen  sie  gebildet  worden  «ind,  behal- 
.ten,  zum  Theil  sind  diese  durch  die  in  sie  zurückfal- 
lenden Auswürfe ,  wieder  ^ugefullt  Worden,  wie  bey 
dem  Monte  Nuoto,  der  nach  seiner  Entstehung  nie 
wieder  Ausbrüche  gehabt  hat»  Bey  einigen  ist  die  Er- 
hebung, welche  dem  Ausbruche  vorausgieng,  überaus 
beträchtlich  gewesen ,  wie  bey  dem  Xorullo ;  bey  ande- 
ren ,  wie  bey  dem  Monte  Nuovo  hat  die  aus  dein  geöif- 
neten  Schlünde  ausgeworfene  Masse  das  Meiste  zu  Bil* 
.düng  des  Hügels  beygetragen.  Die  auf  diese  letztere 
Weise  gebildeten  Berge  und  Hügel  kann  man,  ihrer  Ent- 
stehungsart und  ihrer  innem  Beschaflfenheit  nach ,  den 
Manlwurfshügeln  vergleichen,  besonders  wenn  ihr 
Schlund  sich  wieder  gefüllt  hat;  denn  sie  sind  nur  ein 
^  Haufen  unordentlich  durcheinander  geworfener  Trüm- 
mer. 

Aber  man  findet  auch  Berge,  deren  ganze  Gestalt 
und  Beschaffenheit  —  wenn  auch  keine  Ueberlieferung 
von  ihrer.  Bildung  gefunden  \vird  —  mit  der  gröfsten 
Wahrscheinlichkeit  vermuthen  läfst,  dafs  sie  ihr  Da- 
seyn  und  ihre  Form  einer  blasenartigen  Erhebung  des 
Bodens  zu  danken  haben ,  bey  welcher  es  nicht  zum 
wirklichen  Durchbrechen  eines  Schlundes  gekommen 
ist :  ««  Spiritus  non  valuit  erumpere*  Auch  diese  inte- 
ressante Ansicht  sind  wir  dem  Beobachtungs-Geiste  der 
Herren  von  Humboldt  und  von  Buch  schuldig,  welche 
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sie  auf  ihre  Wafamehmungen  an  merkwnrdigen  Bergen 
solcher  Art  in  Frankreich  nnd  in   Südamerica 
gegriindet  hahen  (i).    Der  grofse  Sarcoay  und  der 
Pny  de  Dome  in  Anvergne  nnd  der  riesenhafte 
Chimborasfto  seibat  bieten  diese  Erscheinung  in  co- 
loftaler  Gestair.    Die  festen  Bestandtheile  .dieser  Berge 
sind  nicht  zertrümmert»  sondern»  wenn  auch  verändert» 
doeh  als  zusammenhangende  Steinmasse  erhalten »  viel- 
leicht durch  die  Kraft  der  imterirdischen  Gasarten  im 
hmera  gewölbartig  gebogen.    Hierbey  erklirt  sich  der 
Umstimd»  dab  ein  Krater»  wenn  er  entsteht»  an  der 
Spitse  des  Berges  entstehen  mub »  recht  gut  dadtuch» 
dad  hey  einer  solchen  blasenförmigen  Erhebung  einer 
festen  Masse  die  schwächste  Stelle  dieser  Masse»  die  am 
leichtesten  aufbrechen  kann»  gewifs  im  obersten  Theile 
der  Blase  handlich  seyn  wird;  und  dafs  vermuthlieh 
nnr  dann »  -wenn  keine  Stelle  der  Blase  echwach  genng 
ist»  um  von  der  Kraft  der  Gasarten  des  Innern  über- 
wanden zu  werden»  die  Kuppel  unversehrt  bleibt«  DaCs 
aber  solche  gewölbartige  Biegungen  im  Gestein  beste- 
hen können »  dafür  zeugt  die  Gestalt  und  Lage  der  Ge* 
steinschichten  in  den  Gebirgsarten  fast  aller  Formationen 
an  fast  unzähligen  Puncten»  an  Puncten»  wo  eine  an- 
dere Art  diese  ganz  eigenthümliche  Gestaltung  der  La- 
gen zu  erklären  fast  nicht  denkbar  ist.    Um  nur  einiger 
dieses  bestätigenden  Beispiele  zu  erwähnen»  berufen 
vir  uns  zuerst  auf  die  Puncto  vrelche  Saussur^  be- 
schrieben bat»  an  denen  sich  das  Phänomen  so  deutlich 
als  grofs  zeigt»  wie  die  Kalkfelsen  am  Nant  d' Arpe- 
naz  dneLieue  von  Maglan»  wo  sich  eine  auffallende 


1)  Im  V.  Buch  geognott.  B«ob.  «nf  Reisen  etc.  ThL  %  8. 248 
bis 2Se.  -^  JLv.  Humboldt  Voy. T.  U  p.  171.  u«  a« and. 
Orten* 

Veiiad.  d.  Erdfl.  Bd.  H.  B 
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Biegung  der  Schichten  um  einen  Radius  von  Qoo  Fub 
zeigt;  die  Felsen  am  Dorfe  Stein  imThale  von  Mei- 
ringen;  ähnliche  am  Lucerner  See,  u«  «•  w«  (!)• 
Ein  änfserst  auffallendes  fieyspiel  dieser  Art  zeigt  ein 
Gneusfelsen  auf  der  Hebridi sehen  Insel  Lewis, 
Ton  welchem  der  treffliche  neueste  Betchreiber  dieser 
Inseln  eine  Abbildung  geliefert  hat'  (fi).  Ans  eigener  An- 
sicht erwähnen  wir  der  in  die  Augen  fallenden  gewölb- 
artigen Biegung  der  Schichten  des  älteren  Flözlcalk- 
steins  an  der  Höhle  zu  Glücksbrunn  im  Thürin- 
gerwalde»  von  welcher  gute  Abbildungen  vorhan- 
den sind  (3) ,  und  einer  ähnlichen  Gestaltung  an  den 
Lagen  eines  t'orphyrconglomerates  am  Hünenloche, 
einer  merkwürdig  gebildeten  Höhle  bey  dem  Dorfe 
Dietharts  gleichfalls  im  Thüringerwalde,  von 
welcher  noch  keine. Zeichnung  öffentlich  bekannt  wor- 
ikn  ist.  Gnetts  und  Glimmerschiefer  zeigen  öfter  diese 
Con&gnration»  und  man  findet  sie  in  mehreren  Werken 
über  die  Gtsoguosie  ätt  Alpen  beschrieben  und  darge- 
stellt. Auch  der  Basalt  und  die  ihm  verwandten  Stein* 
arten  zeigen  sie  häufige  so  wie  die  den  Basalt  bedecken«- 
den  oder  umgebenden  Gebirgsarten« 

Findet!  sich  aber  nur  einige  Bejrsfiide,  welche  so 
bettächtliche  Elrhebungen  ohne  darauf  erfolgten  Dnich* 
brach  eines  Kraters  wahrscheinlich  machen;  so  ist  es 
auch  erlaubt,   sich  die  höchsten  Vnlcane  auf  diese 


1)  Sauiiure  Voyag^s  däHs  UsJlpss.  T.  1.  p.  895*^599.  u» 
Kupfert«  4. 

S)  J.  3t uc  -  Cullöck  discription  of  tke  weitem  Islands  of 
SQOÜandf  mcluMn'gthe  hie  of  Man,  London  1819.  S  YolL 
8*  tt.  1  YoL  4.  VqL  1.  pag.  198^  u.  Tat  L 

8^  J*  L*  Hdm  goologiiche.  BssoHrsibiing  des  Thüringer- 
Wald-  Gebirges,    th.  8.  Abth.  5.  S.  96  1  tt.  Tai.  1.  2»  u.  8. 
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Weise  gebfldet  zu  denken.  Diete  Bildnngsart  scheint 
uns  sogar  mehr  Natargemarses  zu  haben ,  als  die  Vor* 
steDung  von  eine«  durch  Jahrtausende  fortgeschrittenen 
blorsen  Anhäufung  der  Bergmasse  durch  fortdauernde 
Aaswürfeaus  einemund  demselben  Krater.  Dieser  letzte« 
ren  Vorstellung  ^teht  schon  die  Beobachtung  ent« 
gegen»  dafsman,  vrie  wir  oben  erwähnten,  bey  ho- 
hen offenen  Vulcanen  die  Wirkung  der  innem  Kraft 
auf  den  obersten  Theil  des  Schlundes  so  sehr  vermin- 
dert findet;  ja  dafs  —  wie  Herr  von  Humboldt  scharf- 
sinnig bemerkt  (i)  -^  die  Gröfse  der  Krater  der  Vulcane 
mit  der  GrSfse  der  Berge  selbst  im  umgekehrten  Ver- 
lultnibe  steht.  Die  gröfsten  Vulcane  haben  die  klein- 
sten Krater. 


Die  Ursachen  der  vulcanischen  Erscheinungen 
tuid  ihren  Sitz  zu  ergründen  hat  man  sich  lange  Zeit 
vergebens  bemüht.  Mit  Zuverlässigkeit  darüber  abzu- 
sprechen virürde  auch  jetzt  noch  sehr  gewagt  seyn ;  in- 
dessen haben  doch  die  Fortschritte  der  Naturlehre ,  und 
wiederholte  Beobachtungen  dieser  Erscheinungen  an 
verschiedenen  von  einander  sehr  entfernten  Punkten 
des  Erdkreises ,  so  wie  die  historische  Zusammenstel- 
lang  vieler  auf  dieselben  Bezug  habenden  Thatsacben» 
Au£M:hlüsse'  gewährt^  welche  man  wohl  als  eine  bedeu- 
tende Annäherung  zur  Erklärung  dieser  groCsen  und 
widitigen  Phänomene  betrachten  darf. 

Der  jetzige  Sund  derll^aturlehre  erlaubt  vorerst  un* 
bedenklich  folgende  allgemeine  Andeutungen  darüber; 
die  Zersetzung  oxydirbarer  Körper,  durch 
welche  entzündliche  und  expausible  Stoffe 


1>  A.  a.  O.  S.  ISS« 

Bd 


20  !•    HAUPTSTÜCK. 

erzeugt  werden,  deren  Elasticität  überall, 
wo  man  sie  hat  beobachten  können,  eine 
ungeheuere  Kr^ft  zeigt,  acheint  als  die 
Grundursache,  und  die  Zersetzung  des  Was- 
sers als  eine  damit  unmittelbar  in  Verbin« 
düng  stehende  Ursache  dieser  gewaltigen 
Erscheinungen  angesehen  werden  au  müs- 
sen. Welche  Körper  aber  es  sind,  die  im  Innern  der  Erde 
den  StoiF  zu  solchen  Zersetzungen  in  so  groFser  Menge 
darbieten»  dafs  ihre  mächtigen  Wirkungen  auf  die  Ober« 
ilä<:ke  durch  Jahrtausende  fortdauern  können?  —  ob 
es  das  Eisen  ist,  das  in  der  Mischung  der  Masse  un- 
sers  Planeten  allerdings  ein  sehr  wesentlicher,  dieselbe 
ganz  besonders  charakterisirender  Bestandtheil  zu  seyn 
acheint,  und  sein  Daseyn  im  Uebermaase  auch  durch 
die  magnetischen  Erscheinungen  kund  thut ;  ^  ob  es 
das  Eisen  als  solches ,  oder  in  seiner  sich  überall  ver« 
breitet  findenden  Verbindung  mit  dem  Schwefel, 
als  Kies,  ist?  .—  ob  noch  andere  Stoffe  dazu  mitwir- 
ken? —  ob  die  Einwirkung  des  Wasserß  und  der  at- 
mosphärischen Luft,  oder  anderer  Flüssigkeiten  und 
Gasarten  und  deren  Zersetzung  erforderlich  sind,  den 
vulcanischen  Procefs  zu  unterhalten  ?  —  Zu  Entschei- 
dung dieser  Fragen  gehen  uns  noch'  zu  viele  Erfahrun- 
ab ,  als  dafs  wir  nicht  gestehen  müfsten ,  sie  sey  einem 
künftigen  Geschlechte  vorbehalten. 

Eben  so  schweben  wir  noch  im  Dunkel  über  den 
Sitz  dieser  Ursachen  und  der  ersten  Entwickelung  der 
unterirdischen  Entzündung  oder  Gährung«  In  früher 
rer  Zeit,  in  welcher  die  geognostischcn  Kenntnisse 
noch  allzumangelhaft  waren,  und  man  noch  nicht  Ge- 
legenheit  gehabt  hatte,  die  vulcanischen  Erscheinun- 
gen im  Einzelnen  sowohl ,  als  in  ihrer  grofsen  Verbrei- 
tung auf  dem  Erdballe,  mit  Hinsicht  auf  bekannte  Na- 
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turgesetae  zn  beobachten 9  suchte  man  den  Herd  ei* 
nesVuIcans  —  "wie  man  es  nannte  ^-  theils  in  ei- 
nem sogenannten  Centralfeuev,  theits  in  gewissen  nn- 
terirdischen  brennbaren  Stoffen»  die  man  eben  kannte, 
und  für  das  bürgerliche  Leben  benutzte.  Die  Lager 
von  Steinkohlen  9  unterirdischem  Holze,  Erdharz,  und 
dergleichen  mehr,  die  sich  in  den  jüngsten,  oder  Flöz- 
gebirgen  finden ,  schienen  mehreren  Erklärem  hinrei- 
chenden Stoff  zu  Unterhaltung  grofser  und  lange  anhal- 
tender vnlcanischen  Brände  zu  liefern.   Andere  wollten 

lieberden  Schwefelkies,  der  sich  ebenfalls  in  oft  nicht 

•  I 

unbeträchtlichen  Lagern  findet,  als  den  Hauptstoff  zu 
denvnkanischen  Entzündungen  annehmen« 

Nnn  haben  aber  ausgezeichnete  Naturkundige  und' 
Geologen  schon  längst  aus  vielen  Gründen  vermuthet, 
^h  die  Ursachen  der  vulcanischen  Erscheinungen  und 
der  Erdbeben  ihren  Sitz  in  einer  grofsen  Tiefe 
haben  müssen^  dieser  Meynung  sind  unter  andern 
Kantf  Hamilton,  Dolomieu^  Buchf  Srwlak  (i). 
£ine  Menge  von  zum  Theil  höchst  interessanten  Beob- 
acbiungen  sind  hierüber  schon  in  früherer  Zeit  ge- 
macht worden;  die  neueste  und  genaue  Bestätigung 
(ierielben  aber  dankt  man  gana  vorzüglich  unserm  'wür- 


1)  Geschichte  u,  NaturbMchreibung  der  merkwflrdigsten 
Vorfälle  des  Erdbebens,  -v^elches  am  Ende  des  1755.  Jahres 
einen  grofSen  Theil  der  Erde  erschüttert  hat,  v«  Im  motu 
Kant.  Königib.  1756.  4.  S.  14,  25,  u.  s.  w.  -^  Hamil- 
ton, Ouvragts  complettss  de  fM*  U  Chi».J  commentees  par 
M.VJhhi  Giraud  Soulavie.  Paris  1781.  p.  11.  147. 
171.  176.  214.  —  Dolomieu  im  Journal  des  mines  Nr.  41 
u.  s.  YT,  ^  ^^  Buch  in  der  Abhandl.  d.  phys.  Klasse  der 
Aktd,  zu  Berlin,  v.  d.  J.  1812  —  15.  S.  130,  f.  —  Brei  j- 
^ak  Inskitutions  geologiques  trmd,  de  Vitah  par  Campmas 
T.  1.  L.  3.  eh.  S2.  5.  203.  u.  T.  3.  L.  7.  eh.  95.  $.  585.  f. 
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digen  Humboldt  (i)»  Nach  diesen  Beobachtungen  hat 
man  den  Sitz  der  vulcanischen  Entzündungen  in  sol- 
c)^en  Tiefen  unter  der  Erdoberfläche  zu  suchen ,  in  de- 
nen die  Erdrinde  —  zufolge  der  in  der  Geognosie 
gemachten  Erfahrungen  —  entweder  aua  den  Substan- 
zen besteht,  denen  wir  den  Nahmen  der  Urgebirge 
beylegen,  oder  aus  Substanzen»  welche  vielleicht  selbst 
diesen  zur  Unterlage  dienen »  aber  bis  jetzt  noch  nicht 
bekannt  geworden,  sind.  Da  es  nun  nicht  eine 
bloCs  gewagte  Vermuthung »  sondern  der  Beschaffen- 
heit der  tiefsten  uns  bekannten  Theile  der  Erdrinde 
spgar  angemessen  ist,  dasDasejn  von  Eisemmd  allenfalls 
Schwefel  in  solchen  Tiefen  anzunehmen;  und  da  es  hin- 
gegen. ein  durch  Nichts  begründeter  und  allerdings  sehr 
gewagter  Gedanke  seyn  würde,  in  solchen  Tiefen  noch 
Steinkohlenflöze,  unterirdisches  Holz  upd  die  brennba- 
ren Stoffe,  neuerer  Bildung  zu  suchen ;  so  erbalten  wir 
^hiermit  schon  einen  Wink,  der  zu  hSherer  Erforschung 
der  Quellen  der  vulcanischen  Gährung  leitet. 

Die  Beobachtungen  und  Thatsachen  selbst,  auf 
welche  man  die  Annahme  einer  grofsen  Tiefe  der  Sitzes 
der  vulcanischen  Gähmng  gründet,  und  für  welche  un- 
sere folgende  Darstellung  vi^  Beweise  liefern  wird,, 
sind  haupuächlich  folgende«  1)  Die  Producte  der  Vul- 
cane ,  besonders  vieles  Laven ,  und  die  durch  Vulcane 
erhobenen  Massen  sind  aus  Bestandtheilen  zusammenge- 
setzt, welche  den  Flözgebirgen  theils  gar  nicht,  theils 
nur  in  geringer  Menge  angehören,  den  älteren  Gebir- 
gen aber  ganz  eigenthümlich  sind ,  wie  z.  B.  unter 
anderen  der  Feldspatfa ;  ja  manche  Laven  und  Basalte 


1^  8.  unter  andern :  Voyages  aux  Terres  i^iuoxiaUi  du  nou' 
veau  Contin,  an  vielen  Stellen,  insb.  T.  1.  p.  90.  169«  176« 
314  318,  T.  II.  p.  1  —  24. 
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ftteUai  »ich  siemlich  $h  mngekndertc  Urgebirgiarten 
dar«  —  2)  Die  Vnlcane  zeigen  sich  an  Gegenden 
aUer  geognosdschen  Fonnattonen »  niid  steigen  aus  den 
lltesten  wie  ans  den  neuesten  empor ;  ja  gewisse  mit  den 
vulcaniseben  innigst  verwandte  Erscheinungen  —  wo- 
von weiter  unten  —  zeigen  sich  vorangsweise  als  den» 
Urgebirge  angehörend.  — -  3)  Bey  vielen  Tulcanischen 
Ausbrüchen  und  vulcaniscben  Erhebungen  —  Btteh*s 
Erhebungs  Kratern  -—  sieht  man  das  Urgebirge  als  Un* 
terlage  der  zerrissenen  vulcaniscben  Bildungen  entblöfst, 
wie  &•  B*  auf  den  Canarischen  Inseln;  oder  man  sieht, 
-wie  in  Auvergne»  aus  kleinen  auf  Granit  eitzenden^ 
Vulcankegdn  ausgeflossene  Lavaströme»  deren  Masse 
einen  Körperinhalt  hat,  welcher  viel  gröfser  ist,  als  der 
Raum,  den  der  Kegel  selbst  einnimmt,  folglich  nicht, 
ron  diesem  allein  sondern  von  den  unter  ihm  befindli- 
chen Substanzen  geliefert  worden  seyn  kann  (i).  •— 
4)  Man  hat  auch  dafür  angeführt:  dafs  manche Vulcane 
Stücken  von  Urgebirgsarten ,  wenig  oder  nicht  verän* 
dert,  aus  ihren  Kratern  ausgeworfen  hätten,  wie  z.  B. 
der  Vesuv  (d),  die  Vulcane  der  Canarischen  Inseln  (3), 
und  die  in  America  (4).  Diesen  Umstand  indessen 
möchten  wir  gerade  nicht  unter  den  beweisenden  auf- 
stellen, da  die  Thatsache  allerdings  noch  nicht  voll- 
kommen constatirt  ist«  In  Ansehung  der  am  Somn^a 
sich  findenden  alten  Auswürflinge  wenigstens ,  die  aus 


1^  V.  Buch  geognosc.  Baob.  auf  Reisen  Th.  2.  S.  272.  t 

i)  Gius,  Gioeni  Suggio  di  Litologia  V^suviana.  Napoli 
1790.  p.  XL.  f.  und  in  dar  Fichteischen  unteutschen  lieber- 
Setzung  S.  51« 

3)  Humboldt  Voyagß  aux  T.  iq^  etc.  T.  1.  p.  90.  u.  169. 

.  4)  Ebenda«,  p.  423. 
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Dolomit  mit  grünem  Glimmer  und  anderen  kryatallisir- 
ten  Mineralien  besteben ,  ist  die  auf  nicht  schwachen 
Gründen  beruhende  Vermüthung  aufgestellt  worden, 
dais  sie  der  durch  vuleanische  Einwirkung  veränderte 
Kalkstein  der  Appenninen  seyn  könnten  (i),  und  Beob* 
achtungen»  welche  Herr  v.Buck  neuerlich  über  Dolo- 
mitfelsen in  Tyrol  angestellt  hat,  unterstützen  diese 
Vermüthung.  '  5)  £s  sind  vulcanische  Ausbrüche  im 
Meere  entstanden »  welche  neue  Inseln  gebildet  haben, 
an  Stellen  wo  das  Meer  die  ^öfaten  Tiefen  hat »  wie 
2«  B.  bey  denAzorischen  und  Canarischen  Inseln  (q).  — • 
6)  Es  besteht  unverkennbar  ein  nicht  blofs  zufälliges 
Zusammenwirke^,  eine  constante  Verbindung  zwischen 
den  vulcanischen  Ausbrüchen  und  den  Erdbeben  durch 
•ehr  beträchtliche,  mehrere  Hunderte,  ja  Tausende  von 
Meilen  einnehmende  Erdstriche ,  und  zwischen  einzel- 
nen Puncten  der  Erdoberfläche,  die  eben  so  weit  von 
einander  entfernt,  ja  durch  grofse  und  tiefe  Meere  ge- 
trennt sind.  Dieser  Zusammephang ,  diese  Wechsel- 
wirkung würde  schlechterdings  unerklärbar  seyn, 
wenn  man  den  Sitz  der  vulcanischen'  Gährung  in  den  | 
jüngeren  Gebirgsarten,  oder  überhaupt  nur  nahe  an 
der  Oberfläche,  und  in  den  Regionen  der  Erdrinde,  von 
welchen  die  Menschen  bis  jetzt  einige  Henntnifs  erlangt 
haben,  annehmen  wollte^  | 

Eine  siebente  Thatsache ,  wenn  sie  gleich,  den  Ge- 
danken, dafs  die  vulcanische  Gährung  blofs  in  grof- 
sen  Tiefen* vor  sich  gehe,  nicht  unmittelbar  beweist, 
verdient   doch   hier  auch  berücksichtigt  zu  werden:        i 

^ie  Zunahme  der  eigenthümlichen  Wärme        ; 

I 


I 


\ 


1}  TVill»  Thomfnon  sur  la  natura  des  marhres  vomis  par 
le  f^esuve;  in  Bihlioth*  BntanniquSf  T.  7*  p*  40* 

2)  Humboldt  Voy.  T.  1.  p.  169. 
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der  Erde  in  dem  Verhältnisse  der  soneh- 
menden  Tiefe.  Die  darüber  in  nnterirditchen 
HSmnea  angestellten  Beobachtnngen  (i)  sind  zwar 
nodi  nicht  in  so  grober  Menge  vorhanden »  anch  ihre 
Resoltate  nicht  so  nbereinstimmendy  dafs  sich  schon 
ein  Gesets  des  Verhältnisses  dieser  Zunahme  daraus  ab- 
leiten lielse;  allein  das  Resultat,  dafs  die  Wärme  der 
Schichten  des  Erdballs  mit  der  Tiefe  ihrer  Lage  su* 
ninunt,  und  dafs  diese  zunehmende  Wärme  dem  Erd- 
körper eigenthnmlich,  und  von  der  Einwirkung  der 
Sonne,  oder  der  Atmosphäre,  unabhängig  ist,  dieses 
Resultat  ist  schon  nicht  mehr  zweifelhaft.  Zu  diesem 
Auen  kommt  endlich  noch  das  Phänomen  der  heifsen 
Quellen,  w^elche  fast  durchgehends  im  Urgebirge 
entipringen,  und  deren  wir  weiter  unten  ausführlicher 
gedenken  werden« 

Die  sechste  unter  den  hier  angeführten  Thaua- 
eben,  -welcher  Hr.  von  Humboldt  eine  besondere  nnd 
des  Gegensundes  würdige  Aufmerksamkeit  gewidmet 
hat,  scheint  uns  von  Allen  die  wichtigste  zu  seyn,  nnd 
wir  glauben  der  folgenden  Darstellung  kein  gröberes 
Interesse  geben  zu  können,  als  "wenn  wir  dieselbe  darin 
beständig  vor  Augen  behalten«  Die  Veränderungen, 
welche  die  Vulcane  auf  der  Erdoberfläche  unter  den 


1}  Das  Wichtigste  ftber  diese  Beobachtnngen  findet  man  in 
folgenden  Schriften:  Journal  des  ßfuuSt  Vol.  11,  p. 517> 
V.  13.  p.  IIS.  V,  16,  p.  409,  V.  21,  p.  119.  ^  v.  Zach 
Mon4tL  Corresp.  B.  9,  p*  S49.  -*-  Journal  ds  Fhysi4fue, 
T.  62,  p.  44S,  T.  87,  p.  $04.  T.  9t,  p.  230,  ~  Annales 
des  Mines^  T.  1,  p.  377.  T.  2,  p.  59.  —  Abhandlungen 
der  physikaL  Klasse  der  Akad.  au  Berlin ,  t.  d.  JJ.  1818  bis 
19,  p.  376.  —  Edinburgh  Philosophicßl  Journal f  Vol. 
1,  p,  134.  V.  2,  p.  376.  V.  3,  p.  286.  —  De  Isaplace 
Traite  de  Mecanique  cilesu,  T«  5-    X'iyxe  11,  p.  19. 
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Augen  des  Menflcheiigeechlecbtes  hervorgebracht  haben, 
sind  für  das  Gänse  eben  nicht  bedeutend.  Sie  bestehen 
in  Erhebung  der  Oberfläche«  in  Bedeckung  derselben 
theilsmit  ausgeworfenen  unsusammenbangenden  Mas- 
sen» tbeils  mit  sogenannten  Laven»  d.  u  mehr  oder 
weniger  geschmolzenen  mineralischen  Stoffen,  mit 
Schlacken ,  Bimssteinen ,  Verglasungen ,  sogenannter 
vnlcanischer  Asche,  oder  klein  sermalmter  Stein-  und 
Erdtheile,  tind  mit  Schlaihm;  in  Zerreifsung  und  Ver- 
schiebung eiiiaelner  Stellen ,  und  in  Bildung  neuer  In« 
sein,  wenn  die  Ausbrüche  auf  dem  Grunde  des  Meeres 
oder  in  andern  Gewässern  erfolgten.  Alle  diese  Verän* 
derungen,  soweit  sie  durch  Ueberlieferung  bekannt 
worden  sind,  treffen  einzelne,  oft  sehr  kleine  Stellen 
der  Erdoberfläche ,  und  stehen  äufserlich  kaum  in  eini* 
gern  Zusammenhang  mit  einander ,  da  die  vnlcanischen 
Erscheinungen  sich  sehr  oft ,  ohne  Hinterlassung  blei* 
bender  Spuren  von  einiger  Bedeutung  zeigen.  Die 
blolse  trockene  Aufzählung  dieser  einzdnen  und  klei* 
nen  Veränderungen  würde  daher  nur  einen  sehr  arm* 
liehen  Beytrag  zur  natürlichen  Geschidite  der  Erdober- 
fläche liefern,  aus  welchem  sich  wenige  Folgerungen 
für  die  Geologie  ableiten  lassen  würden.  Die  Erforschung 
und  Erörterung  aller  Umstände  hingegen ,  welche  die 
merkwürdige  Thatsache  einer  innem  Verbindung -der 
vulcaniscben  Phänomene  in  ein  helleres  Licht  setzen, 
und  dabey  auch  Licht  auf  das  Wesen  des  vulcaniscben 
Processes  werfen  Können,  scheint  uns  weit  mehr  und 
ganz  vorzüglich  dem  Zwecke  unserer  Arbeit  angemes- 
sen zu  seyn.  Wir  fürchten  daher  auch  nicht,  einer 
Abweichung  von  diesem  Zwecke  beschuldigt  zu  wer- 
den ,  wenn  wir  der  Erforschung  dieser  innem  Verbin- 
dung durch  die  ganze  Untersudiung  fortlaufend  die 
gröfste  Aufmerksamkeit  widmen. 
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wir  werden  daher  vorerst  im  Allgemeineil  versa« 
chen,  die  That8a€hen  zusammenaustellen ,  die  su  £nt» 
hällang  derUraachen  des  vulcaniscben  Processes,  und 
Torzäglich  zu  AofsachuBg  der  Sitze  desselben  dienen 
können;  dabej  an  die  Vorstellungen  erinnern»  die  man 
sich  von  diesen  Ursachen  machen  kann»  und  ivirklich 
gemacht  hat;  und  zuletzt  die  merk  würdigsten  vulcani- 
6chen,  nnd  die  ihnen  ähnlichen  Erscheinungen  über 
alle  bekaiviten  Gegenden  der  Erde  verfolgen»  und  daran 
die  Deberlieferungen  reihen»  welche  sich  von  VerSn« 
derongen  vorfinden»  die  durch  solche  in  der  Gestalt 
der  Erdoberfläche  hervorgebracht  worden  seyn  sollen« 


Die  innere  Beschaffenheit  des  bis  jetzt  bekannten 
ond  genaueren  Untersuchungen  unterworfenen  Theiles 
der  Erdrinde »  und  die  in  diesein  Theile  enthaltenen 
mineralischen  Substanzen»  Flüssigkeiten»  tropfbare  so- 
wohl als  elastische;  so  wie  die  Art»  wie  man  diese  bis 
jetzt  darin  yertheilt  gefunden  hat»  geben  durchaus. 
keine  genügenden  Mittel  an  die  Hand»  um  daraus  die 
vnlcanischen  Erscheinungen  und  die  ihnen  so  nahe  ver- 
wandten Erdbeben  au  erklären. 

Die  festen  .BesUnd  theile  dieses  Theiles  der  Erd- 
rinde sind»  aufser  den  Producten  der  Vulcane  selbst» 
bekanntlich :  1)  die  neueren  von  Gewässern  mecha- 
nisch gebildeten  Massen  «-  das  sogenannte  aufge- 
schwemmte Land.  2)  Die  Flözgebirge»  oder 
äberh|ittpt  solche  Gebirgsformationen »  in  denen  sich 
die  versteinerten  Ueberreste  organischer  Geschöpfe  fin* 
den,  und  welche  augenscheinlich  Niec^erschläg^»  zum 
Theil  wohl  auch  Bodensätze  von  ehemaligen  Meeren 
sind-  3)  Die  iheils  mit  dem  Nahmen  der  Urgebirge» 
theils  mit  dem  der  Ueh^rgangsgebirge»    theils 
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mit  dem  der  Trappforma tion  belegten  Massen, 
übet  deren  Ursprung  und  Bildungsweise  man  sich  in 
w^t  gröfserer  Ungewifsbeit  als  bey  jenen  befindet, 
und  von  welchen  man  nuT  weifs,  dafs  sie  theils  die 
Unterlage  der  bejden  ersteren  Arten  ausmachen,  und 
/  am  tiefsten  unter  allen  bekannten  Bestandtheilen  der 
Erdrinde  gelagert  sind,  theils  die  übrigen  von  unten 
herauf  durchdringen.  Der  Theil  der  Erdrinde  aber, 
Ton  welchem  diese  Beschaffenheit  erkundet»  worden, 
beträgt  in  seiner  Dicke  nur  höchstens  den  tausendsten 
Theil  des  Erdhalbmessers;  was  tiefer  liegt,  kennt 
noch  kein  Sterblicher,  und  man  weiGs  nicht  einmal 
mit  Znverläfsigkeit,  ob  die  Tiefe  des  Weltmeeres  ir- 
gendwo dieses  Maas  erreicht,  oder  übersteigt.  Laplace 
muthmafst,  dafs  die  mittlere  Tiefe  des  Meeres  ungefähr 
gleich  seyn  ipöge  der  mittleren  Höhe  des  festen  Lan- 
des und  der  Inseln  ülj^t  der  Meeresfläche,  d.  i.  nicht 
über  tausend  Meter;  dafs  aber,  so  wie  hohe  Berge  auf 
einigen  Theilen  des  trockenen  Landes  stehen,  sich 
auch  grofse  Tiefen  in  dem  Meere  befinden  können  (i). 
In  dem  aufgeschwemmten  Lande  —  dem 
ersten  der  drey  genannten  Theile  der  Erdrinde  -—  ken- 
nen wir  von  brennbaren  Stoffen  nur  den  Torf,  das 
bituminöse  Holz  und  die  Braunkohle«  Lager 
der  letzteren  sind  zwar  bisweilen  in  Brand  gerathen ;  aber 
dadurch  sind  immer  nur  unbedeutende ,  auf  kleine  Be- 
zirke beschränkte  Erdbrände  entstanden,  welche  höch- 
-stens  die  aufliegenden  Thonlager  gleich  Ziegelsteinen 
hart  zu  brennen  vermocht,  aber  durchaus  keine  Wir- 
kungen hervorgebraclit  haben,  die  denen  der  Vulcane 
ähnlich  wären,  und  mit  den  Erscheinungen  dieser  letz- 
teren verglichen  werden  könnten. 


1)  Traitede  Micanique  Celeste^  T.  5*  Livre  11,  p.  14. 
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Die  zwejte  Art  —  die  Flözgebirge  —  enthaU 
ten  von  brennbaren  Sabstanzen  das  Erdharz,  ala-iei' 
nen  gewissen  Steinarien  beygemengten  BeBtandtheil« 
luid  Tomehmlich  die  Steinkohle  in  Lagern  oder  so- 
genannten Flözen.  Das  Erdharz,  so  yne  es  da« 
selbst  vorkömmt»  ist  in  sehr  geringer  Menge  in  den 
Steinarten  vorhanden ,  nnd  auf  eine  Weise  mit  ihnen 
Terbonden,  welche  ihm  eine  heftige,  wcithip  und  auf 
lange  Zeit  wirkende  Entzündung  nicht  gestattet.  Die 
Steinkohlenflöze  sind  zwar  in  vielen  G^enden 
aehr  mächtig  und  weit  verbreitet,  und  entzünden  sich 
nicht  selten;  allein  auch  die  von  Steinkohlen  verur- 
sachten £rdbrände  sind  immer  auf  kleine  Bezirke  ein* 
gcKhrankt  und  von  geringen  Folgen.  Gleich  denen 
der  Brannkohlenbrände  vermögen  sie  höchstens  den 
die  Kohlenlager  bedeckenden  Schieferihon  roth  und 
hart  au  brennen,  den  wucheren  Thon  in  Forcellan- 
Jaspis  umzuwandciln ,  einige  eisenhaltige  Steine  mehr 
oder  weniger  zu  verschlacken,  etwas  Schwefel  zu  su^ 
blimiren  u«  s.  vr.  (i).  Die  berühmtesten  und  heftigsten 
Brände  in  Steinkohlenflözen,  vrie  die  zu  Dutwei- 
1er,  Anbin,  Wettin  isnd  ähnliche,  sind  höchst 
nnbedentende  Erscheinungen  in  Vergleichung  mit  dem 
kleinsten  Vulcan.  An  ein  Hervorbringen  von  Lava,  an 
Entwickdung  von  Gasarten ,  welche  die  Erdrinde  mit 
Gewalt  zersprengen,  an  Emportreiben  schwererer  Mas- 
sen, an  Erschütterungen  des.  Bodens  ist  bey  diesen 
Erdbränden  gar  nicht  zu  denken.  Andere  Subsunzen 
aber,  ^welchen  man  eine  innere,  von  bedeutenden  Fol- 
gen begleitete  Entzündung  zuschreiben  könnte,  aulser 
den  genannten,  enthalten  die  Flözgebirge  nicht.    Die 


1)  Xialc  gaoL  n.  miner.  Bamerk.  auf  oiner  Rnse  dvxek  das 
sfidwestL  Eoropa,  besonders  Portugal,  S.  2S. 
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ein2ige  hieran  noch  geeignete»  der  Sch.wefel  und 
der  Schwefelkies  findet  sich  darin  nicht  anders  als 
zerstrent,  oder  gar  nar  eingesprengt,  und  überall  vom 
festen  Gesteine  so  dicht  tunschlossen ,  dafs  eine  Zer- 
setzung desselben,  welche  solche  Wirkungen  hervor- 
bringen könnte »  gar  nicht  denkbar  ist.  Ueberdieses. 
liegen  die  sämmtlichen  Lagen,  aus  denen  die  Flöz- 
gebirge zusammengesetzt  sind,  dicht  auf  einander. 
Crofse"  Klüfte  und  Käume,  die  zu  einem  Processe,  wie 
der  vulcanische  ist,  durchaus  erforderlich  sind,  finden 
sich  in  denselben  nicht;  wenigstens  hat  man  deren 
noch  keine  an  solchen  Stellen  gefunden,  wo  eben  die 
entzündbaren  Stoffe ,  Steinkohlen  und  dergleichen  vor- 
kommen. Die  dem  Flozgebirge  eigenen  offenen  Räume 
oder  Höhlen  —  an  sich  unbedeutend  für  solche  Wir« 
kungen  —  gehören  vielmehr  gerade  solchen  Steinarten 
an ,  in  denen  äich  von  dergleichen  Substanzen  Wenig 
oder  Nichts  findet,  wie  dem  Höhlenkalkstein,  dem 
Gyps  u.  s.  w.  Der  Schwefel  im  Gyps  wenigstens  ist 
wohl  sicher  eher  ein  Product  als  eine  Ursache  solcher 
Wirkungen.  Diese  Höhlen  enthalten  auch  immer  nur 
Producte  des  Wassers,  St&lactiten,  Salze,  KaÜk-  und 
Gypskrystalle,  Reste  organischer  Wesen,  und  gemei- 
nes Wasser  selbst.  Noch  nirgends  hat  die  nähere  Un- 
tersuchung des  Innern  der  Flözgebirge,  zu  welcher 
eben  diese  Höhlen  und  der  Bergbau  geführt  haben ,  auf 
die  geringste  Spur  von  einem  vulcanischen  Processe, 
oder  von  den  dazu  erforderlichen  Umständen  geleitet. 

In  diesen  beyden  jüngeren  Gebirgsbildungen  den 
Sttz  demselben  zu  suchen  ist  man  daher  weder  durch 
Erfahrung  berechtigt ,  noch  durch  irgend  eines  der  auf 
ihre  natürliche  Beschaffenheit  sich  gründenden  Systeme 
varanlafst.  Denn  auch  da ,  wo  Vulcane  sich  von  jün- 
geren Gebirgen  umgeben  finden ,  und  wo*  von  den  äl- 
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teren  Formationen  an  der  Oberfliche  Nichts  wahrge- 
nommen wird,  lä£it  ftich  kein  Beweis,  ja  nicht  ein« 
mal  eine  begründete  Wahrscheinlichkeit  auffinden,  dab 
der  Site  des  Tulcanischen  Processes  in  den  ersteren, 
ood  nicht  tieüer  zn  suchen  $eym 

» 

Die  unter  der  Flözgebirgs  -  Formation  liegenden 
Thonschiefer-,  Glimmerschi^er-,  Granit-, 
Gneus-  und  die  ihnen  verwandten  Gebirgsbil- 
dangen,  welche  wir  noch  zu  betrachten  haben,  ent- 
halten von  der  Kohle  weit  weniger  als  die  Flözge- 
birge. Da  wo  sie  dieselbe  enthalten ,  ist  sie  ihnen  fast 
nie  in  bedeutenden  Lagern  oder  in  Massen  von  einigem 
Umfange  zugeordnet ,  sondern  sie  findet  sich  darin  hie 
und  da  in  kleinen  Theilen  zerstreut  oder  eingesprengt, 
oder  als  Authracit  und  Graphit  in  nicht  gar  häufig  und 
selten  sehr  mächtig  vorkommenden  Lagern.  Die  Kohle 
in  diesen  älteren  Gebirgen,  so  wie  man,  ihre  Beschaffen« 
heit  darin  kennt ,  als  Ursache  der  vulcanischen  Erschei- 
nungen anzunehmen,  ist  daher  auch  nicht ,  und  um  so 
weniger  zulässig,  als  man  dort  nicht  einmal  die  ge- 
ringeren Erscheinungen  von  Entzündung  wahrgenom- 
men hat,  welche  im  Flözgebirge  die  Steinkohlenlager 
wenigstens  hie   und  da  treffen* 

Dagegen  findet  man  in  diesen  älteren  GebirgsfonQa* 
tionen,  neben  anderen  metallischen  Substanzen,  den 
Schwefelkies  in  gröfseren  Massen  als  in  den  Flöz- 
gebirgen, man  findet  ihn  nicht  selten  in  ziemlich  grof- 
sen  und  mächtigen  Lagern«  Vielleicht  also  könnte  man 
in  diesen  Kieslagem  den  Sitz  des  vulcanischen  Proces- 
ses soeben?  Dab  der  Schvrefdkies  bej  der  Einwir- 
kung der  Luft,  und  vorzüglich  des  Wassers  auf  densel- 
ben, zerspringt,  sich  erweicht,  sich  erhitzt,  dabey  das 
Wasser  zerseut»  und  dadurch  schwefeKges  Wasserstoff- 
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ga9  gebildet  wird ,  welches  sich  oft  von  selbst  entzün- 
det 9  ist  allerdings  durch  Erfsthrung  begründete  That- 
Sache  (i).  Dafs  eine  Mischung  von  Schwefel  und  £i- 
sen  der  Wirkung  der  Feuchtigkeit  in  einem  geschlosse- 
nen. Räume  oder  unter  bedeutendem  Drucke  ausgesetzt, 
durch  die  erfolgende  Zersetzung  und  Gasentwickelung 
heftige  Explosionen  hervorbringen  kann»  hat  Lemery 
durch  den  sehr  bel^annten  Versuch  gezeigt,  mit  welchem 
er  die  vulcanische  Gährung  im  Kleinen  nicht  ohne  £r« 
folg  nachzuahmen  suchte  (2).  Diese  Erfahrungen  haben 
dem  Gedanken ,  dafs  der  Schwefelkies  die  Ursache  der 
vulcanischen  Erscheinungen  seyn  möge,  einiges  Ge- 
wicht verschafft.  Es  läfst  sich  auch  nicht  läugnen,  dafs 
diese  Ansicht  mehr  fdr  sich  hat,  als  die,  welche  diese 
Ursache  in  Steinkohlen  und  ähnlichen  Substanzen  sucht. 
Schon  der  Umstand,  dafs  die  Zersetzung  des  Schwefel- 
kieses die  Erklärung  der  Entwickelung  einer  so  grofsen 
Menge  von  Wasserstoffgas»  als  sich  bey  den  vulcani- 
schen Ausbrüchen  zu  zeigen  pflegt,  erleichtert,  giebt 
jener  Ansicht  einen  Vorzug  vor  dieser.  Indessen  kann 
man  sich  doch  nicht  versagen,  die  Frage  aufzu- 
werfen:  ob  man  wohl  den  Schwefelkies,  auch  in 
den  Verhälmissen  und  in  der  Weise,  wie  derselbe, 
nach  unseren  jetzigen  Kenntnissen  davon,  in  die 
älteren  Gebirge  eingelagert  oder  denselben  beyge- 
mengt  ist»  für  geeignet  halten  könne,  die  grofsen  Er- 
scheinungen der  Vulcane  hervorzubringen«  und  ihre' 
Wirkungen  durch  Jahrtausende  fortdauern  zu  machen 
oder  immer  zu  erneuern  ?    Diese  Frage  dringt  sich  um 


1)  A»  F.  Fourcroy  SyithnB  des  Goimoinancei  ckimiquesm 
Fans  an  9.    Tome  6.  p.  127. 

£)   Histoire  de  VAcaL  des  Sctetues  de  Psu-iSf  sft  1700.  Hist. 
p.  51.    Mem.  p.  101. 
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desinrilien  auf»  weil  zu  Hervorbringioig  dieser  Er- 
scheinungen nicht  genügt«  bloDi  einen  dazu  fähigen 
Stoff  gefunden  zu  haben;  fondem  weil  auch  erforder« 
lieh  ist,  daffli  dieser  Stoff  sich  in  solchen  Verhältnissen 
befinde»  in  welchen  es  möglich  wird»  ihn  die  chemi« 
•eben  Verbindungen  eingehen»  und  die  Bedingungen 
erfüllen  zu  lassen»  ^von  denen  das  Hervortreten  der 
Erscheinung  überhaupt  abhängig  ist. 

Uns  scheint  aber,  daft  der  Schwefelkies,  so  wie  man 
ihn  bis  jetzt  in  den  neueren  und  in  den  älteren  Gebirgen 
gefunden  liat»  die  zu  Erregung  und  Unterhaltung  des  vul- 
canischen  Processes  erforderlichen  Bedingungen  nicht  er-. 
fiillt  Er  findet  sich  im  Verhältnissegegen  andere  Bestand- 
üicile  der  Gebirgsmassen  in  zu  geringer  Menge.  Da» 
iro  er  diesen  nur  in  K5mem  bejgemengt  ist,  kann  man 
einea  Einflufs  desselben  auf  gröfsere  Zersetzungspro- 
cesse  ohnehin  nicht  annehmen.  Die  hiernächst  in 
den  sogenannten  Gängen  mit  anderen  Erz  -  und  Stein- 
arten gemengten  Vorräthe  von  Schwefelkies  sind 
zwar  schon  etwas  beträchtlicher»  aber  ebenfalls  viel 
zu  unbedeutend  und  zu  sehr  vereinzelt»  als  dab 
man  ihnen  irgend  eine  grbfse  Wirkung  zuschreiben 
konnte.  Es  würden  also  höchstens .  die  gröfseren* 
Lager  von  Schwefelkies  seyn»  Mrelche  hier  in  Betrach- 
tang gezogen  werden  dürften.  Aber  selbst  diese  hat 
man  bis  jetzt  nur  als  partielle»  verhäl^ifsmäfsig  kleine 
Niederlagen  angetroffen ;  als  Niederlagen»  die  zwischen 
die  Lager  des  übrigen  Gebirgsgesteins  fest  eingeschich- 
tet sind»  bey  denen  sich  nicht  mehr  Zerklüftung 
oder  Aushöhlung  findet  als  hey  diesen»  und  hey 
denen  daher»  so  wie  man  sie  jetzt  kennt»  durch- 
aus keine  Gelegenheit  zu  Entstehung  und  Verbrei- 
tung einer  beträchtlichen  Zersetzung  gedacht  werden 
bnn.    Auch  haben  die  bisher  in  den  älteren  Gebirgen 

Verind.  d.  Erdfl.  Bd.  U.  C 
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lind  an  äen  ihnen  angehörenden  Schwe^elkfeslägern 
selbst  gemachten  Beobachtungen  nie  etwas  von  der  Art 
gezeigt;  oder,  wo  Entzündungen  auf -solchi^  Lagern 
entstanden  sind,  die  siets  unbedeutend  blieben,  sind  sie 
durch  Vef anlassung  der  von  Menschen  gemachten  OefF- 
nnngen ,  und  des  durch  solche  eingedrungenen  Wassers 
bewiri(t  worden.  Endlich  wissen  wir  auch  Nichts  von 
demDadeyn  solchelr  flüssigen  oder  gasförmigen  Stoffe, 
Welche  die  Schwefelkiese  in  ihren  Lagern  im  Ur^ebirge 
zur  Zersetzung  bringen  könnten;  wenigstens  Nichts 
von  deren  Daseyn  in  solchef  Menge  >  dafs  daraus  grofse 
und  wShtend  langer  Zeiträume  fortdaViemde  Vulcani- 
sche  Wirkungen  entstehen  könnten.  t)ie  Ent-wicke- 
lung  Von  explodirendenf  'Gasarten  in  Bergwerken  ent- 
steht nur  in  den  von  Menschen  gemachten  ftäumen, 
imd  die  geringe  Kraft,  mit  welcher  sie  dort  wirken, 
wurde  schwerlich  zu  Het^örbringung  eines  grofsen 
geologischen  Phänomens  hinreichen;  die  nicht  zuvor 
durch  den  Beirgbau  gelüftete,  fest  aufliegende,  mas« 
aive  Decke  würde  Von  Iht  nimiiiermeht  durchbrochen 
worden  seyn. 

Dieses  Alles  muts  uns  ubei^aigen «  dafs  auch  die 
in  den  älteren  Gebirgen  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
Kieslager,  bey  ihrer  Geringfügigkeit,  beyderArt,  wie 
sie  gelagert  sind,  und  bey  der  unbedeutenden  Menge 
flüssiger  odet  gasförmiger  Stoffe,  Welchen  vergönnt 
ist  sie  in  ihrer  natürlichen  L^ge  zu  erreichen  und  mit 
ihnen  in  Berührung %u  kbinmen»  nicht  erlauben,  aus 
ihrem  Daseyn  die  geringsten  vulcanischen  Erscheinun- 
gen, die  man  auf  der  Oberfläche  wahrnimmt»  £u  er- 
klären. Indessen  ist  die  Erfahrung,  dafs  eine  Mischung 
von  Eisen  und  Schwefel  die  Fähigkeit  besitzt,  sich 
durch  Zutritt  des  Wassers  zu  erhitzen ,  und  dabey  das 
Wasser  zu  zersetzen »  an  sich  für  unsem  Gegenstand 
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80  wichilg,  dab  wir  sie  sa  waiteier  Entwidtdimg 
deaadbcn  festhalten. 

Drey  Erfahnmgssfttse  werden  wir  an«  allen  bia 
hieher  dargdegten  Thatsacben  ohne  Bedenken  ableiten 
nnd  aufstellen  können  s 

1)  Die  Erscheinungen  an  den  bekannten  Vujcanen 
seigen,  dafs  der  Sits  des  sie  henrorbringenden 
Processes  nicht  näher  an  der  Erdoberfläche,  als 
unter  dem  uns  1)ekannten  Theile  der  Region  der 
Urgebirge  gesucht  werden  kann. 

2)  Das  Innere  der  Erde  besitzt  oder  entwickelt  ei« 
gentbiimliche  und  von  atmosphärischer  Wirkung 
nicht  abhängende  Wärme« 

3)  Eine  Mischung  von  Eisen  und  Schwefel ,  wenn 
Feuchtigkeit  darauf  wirkt»  entwickelt  Wärme 
und  zersetzt  das  Wassen 

Diese  Sätze  scheinen  uns  so  wichtig  zu  seyn ,  dab 
wir  uns  nicht  versagen  können,  nach  der  Anleitung, 
die  sie  uns  geben,  und  auf  dieselben  fufsend,  zu  ver« 
suchen,  ob  sich  nicht  noch  andere,  wenn  auch  vorerst 
nur  hypothetische  an  dieselben  reihen  lassen,  aus  wel* 
chen  noch  mehrere  Winke  für  eine  künftige  Theorie 
der  vulcanischen  Wirkungen  geschöpft  werden  können« 

Dem  dritten  Satze  zufolge  kann  eine  Mischung  Von 
Eisen  nnd  Schwefel  wirklich,  und  zwar  mehr  als 
andere  sich  sonst  dazu  geeignet  zeigende  Substan- 
zen, Wirkungen  hervorbringen,  welche  mit  den  vul« 
canischen  eine  grofse  Aehnlichkeit  haben.  Wir  er* 
innem  dabey ,  dafs  diejenige  Mischung  von  Eisen 
Sdiwefd,  welche  wir  Kies  nennen,  und  von  wel» 
eher  diese  Erfahrung  gilt,  sich  in  den  neuesten  und 
neueren  Gebirgsarten  nur  in  geringer  Menge  und 
zerstreut;  in  den  Gängen  der  älteren  Gebirge  schon 
in  gröfserer  Menge;    in  den  ältesten  brannten  Oe« 

C  Ä 
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birgBfomi&tionefn  aber  in  gaiaeen  Lagern  uiid  bedeu- 
tend gröCseren  Massen  findet ;  dab  also  noch  folgender 
Erfahrdngssatz  gegeben  ist: 

4)  Der  SchMrefelkieSy  eine  2n  Entwickeking  von 
W&rme  hej  Zutritt  des  Wassers,  und  zu  Zer^ 
ve'tzung  desselbien  fthige  Misch;ang  von  Eisen 
und  Schwefel,  ist  dem  tiefer  liegenden  Theile  der 
"uns  bekannten  Erdrinde  in  gröTserer  Menge  zu- 
^etheih,  als  dem  der  Oberfläche  näher  liegenden. 

Sollte  uns  dieser  vierte  Erfahrungssat2  nicht  gestat- 
ten, zu, einem  sehr  nahe  liegenden  hy,pothetischen  Satze 
fortzuschreiten?  —  zu  der  Muthmafsung  nehmlich: 

Dafs  die  Erdrinde,  in  noch  gröFserer  als  der  von 
«ins  erforschten  Tiefe,  eine  noch  gröfsere  Menge 
von  den  Bestandtheilen *  dieser  metallischen 
Mischung  enthalte;  d.  i.  daCs  ihre  Menge  mit  der 
^röfseren  Tiefe  zunehme. 

Dieser  "Gedanke  hat  an  sich  nichts  unnatürliches. 
Die  in  der  Geognosie  gemachten  Erfahrungen  haben 
gezeigt,  dafs  mehrere  der  Substan^n,  aus  denen  die 
feste  Erdrinde  besteht,  sich  in  manchen  Gegenden  als 
unbedeutende  Massen  und  geringfügige  Lager  zeigen, 
während  sie  in  anderen  Gegenden  riesenhafte  Gebirgs- 
körper  bilden«  Was  am  Sandstein  und  am  Glimmer- 
schiefer wahrgenommen  worden  ist,  kann  auch  bcTin 
Schwefel  und  beym  Eisen  gefunden  vtnerden;  und 
schon  hat  man  ganze  Eisensteingebirge  in  Brasilien  ' 
gefunden.  Aber  nicht  nur  diese  Möglichkeit,  und  die 
durch  die  Erfahrung  bestätigte  Zunahme  der  Menge  ei- 
ner.metallischen  Mischung  in  der  Erde  mit  zuneh- 
mender Tiefe,  reden- diesem  Gedanken  das  Wort,  son- 
dern er  wird  noch  durch  andere  sehr  bedeutende  Um- 
stände unterstützt.  .   . 
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Wem-  ist  nicht  bdcannt,  dafs  die  von  Bouguer. 
Miekell,  Cav§ndish  uxkI  Maihßlyns  angeOeBten  Un- 
tenachunge»,  über  die  durch  betrichdidie  Erhaben* 
hdten  auf  der  Erdoberfläche  bewirkte  Ablenkung  der 
Richtung  der  Schwere  von  der  geraden  Linie  nach  dem 
Mittelpftncte  der  Erde,  auf  das  Retnkat  geführt  haben  i 
dafs  die  mittlere  Dichtigkeit  de»  Exdbal* 
leg  dfie  Dichtigkeit  drer  Säbeltänzen«  aus 
vr^chent  de^r  bey  -weitem,  gvüfste  Theil  der 
bekannten  Erdrinde  gebildet  ist  (die  Gebirgs- 
arten  aller  Formationen)  beträchtlich  über-, 
steigt  (i).  Die  in  der  Folgß  von '  anderen  Mathemati- 
kern und  Physikem ,  .  als  Hutton^t  Zaekp,  Flayfair 
and  SeymQur  (a)  gemachten  Beobachtungen  und  Be- 
rechnungen geben  awar  nicht  genau  dieselben  Zah- 
le»  des  gefundenen  Dichtigkeit» •  Veriiälliiissies  an;  al- 
lein alle  bestätigen  das  Ha^ptresukat.  Dieses  aber  er- 
giebt  eine  mittlere  Dichtigkeit  des. Erdballes,,  welche 
%kii  den  minder  schweren  unter  den  gediegenen  Metal* 
kn»  und  den  specififich  schwereren  unter  den  Metall« 
oiEyden  und  Erzen  so  sehr  nähert,  dafs  man.  berechtiget 
ist,  noch  folgenden  Erfahrungssatn  aufzustellen  t 

5)  Es  besteht  im  Innern  des  Erdballes,  unterhalb  dev 
Decke,  wekhe  die  uns  bdcannten  Gebirgsfocma-» 
tionen  bilden»  eine  groGie  Anhäufimg  von  6ab- 


i;  VUlas.  TrmnsMt.  Toi.  65*  (1775).  S,  5fX). 

2>  *  Thilos.  Trausaot^  1811«  P.  2.  —  '*'  Tramußt.  of  ÜmSoc. 
of  Edinhurgh^  TSg.  (1811).  —  Le  Bar.  de  Zmek  Tat-, 
tractian  des  montagpes  et  ses  effets  sur  Us  fils  ä  Plomh  etc. 
ete,  Avignoo  1814-  8.  —  Biblioth,  Britaiuu  Vol.  49.  Sc.  et 
a.  p.  118-  -7  Correspondance^  Jstronomiqne  t  1818.  2d.  cah; 
p.  165.  —  Allgem.  g^ogr.  Ephem^  Bd.  47.  p.  1  —  15*  — 
Gilherts  AnnaUa^  Bd.  2.  S.  1.  Bd..  43..  S.  02.  — •  Journal  de 
Physique,  T.90^  p.SOS.  807  U.46S.  T.91,  p.  146.  T.98,  p.2d6. 
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•ttnsen  ron  der  specifittfigi  Sdiwere  der  MetaD- 
osjde  und  Eise,  oder  selbst  mmdier  Metalle. 
Ob  andi  die  magnedsdien  Erscbeinnngen  an  dem 
EidbaDe  xa  UnteiBtntznng  dieses  Satzes  benatst  irer* 
den  kdnnent    Bey  dieser  Fiage  mögen  ym  jetst  nidit 
irervreflen,  da  es  Torerst  noch  einer  genaneren  Knnde 
TOn  den  Ufsadien  des  Erdmagnetismus  bedarf ,  nm  ihn 
ssa  Erdrtemng  derseften  anzuwenden.     Aber  gar  sdur 
rerdient  der  Umstand  beräcksichtiget  sn  -werden  »  dafs 
das  Eisen  sich  als  ein  bedeutender  Besrandtheil  aller 
▼ulcanischen  Pk-odacte  zeigt.    Fastaüe  Laven  enthalten 
leisen  in  ihrer  Mischung;  in  fast  allen  Klüften  der  er* 
härteten  vulcanischim'Producte,  in  denen  sich  HrTstal- 
lisationen  bilden,  ist  der  Eisenglanz  (ftr  oUgiste)  einem 
der  vorherrschenden  Erzeognissei  eine  Substamz,  die  in 
keiner wifUidi  vnlcanischen  Gegend  mangdt,  und  auch 
allen  denen  eigen  ist,  von  welchen  man  ans  verschie- 
denen Gründen  Ursache  hat  anzunehmen,  dals  sie  eiiut 
von  vnleaniscfaer  BeschaflFenheit  waren«      Zw^ey   der 
vorzüglichsten  Beobaditer   der  Vulcane   haben  diesen 
Umstand  als  bedeutend  henrorgehoben  (i).  Es  ist  w^obl 
sehr  natürlich,   dafs  man  von  demselben  auf  eine  be» 
sondere  Verbindung  schliebt,  in  welcher  das  Eisen  mit 
dem  vnlcanischen  Processe  stehen  mufs.    Ist  nun  ,^  den 
oben  angeführten  Thatsadien  zufolge,  die  grofste  Wahr« 
scheinlichheit  vorhanden ,  dafs  in  der  Tiefe  der  Ui^e^ 
birge  oder  noch  unter  denselbeti  eine  Anhäufung  von 
solchen  Stoffen  befindlich  ist,  deren  spedfischeSch^were 
den  Verbuidnngen  metallischer  Substanzen  mit  anderen 
Stoffen  nahe  kömmt,  und  bringen  die  Wirkungen  der 


1)  V.  Buch  in  Abhandle  der  phys .  KUise  der  Alitd«  sa  Berlin, 
JJ.  1812  — IB.  S.  ISa  ^  Breitlak  hutitudons  geoky 
giqueip  T.  8.  L.  1.  eh.  89.  f.  617« 
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Volcana  ans  dieser  Tiefe  vonugsweise  Eisen  herauf; 
so  darf  man  weiter  schliefsen »  dafs  die  dort  angehäuf- 
ten metalliscbeu  Substanzen  vornehmlich  in  Eisen  be- 
stefaea«  l9t  aber  dieses  der  Fall»  so  kann  man  sich 
auch  bey  diesem  ^su  Eingehung  einer  Menge  von  che^ 
mis<:hen  Verbindi:ingen  geeigneten  Metall,  sehr  wohl 
die  Erzeugung  jsplcher  Verbindungen,  und  also  auch  des 
der  Hervorbringung  vulcanischer  Erscheinungen  fähi- 
gen Schwefelkieses  daselbst  erkfär^i« 

£ii%Br  dex:  gr6fsten  Cbemikeir  unserer  Zeit,  Davy^ 
äoCsert  den  Gedanjken,  dafs  die  Metalje  welche  die 
Grandtagen  der  Erden,  sind ,  wenn  sie  auch  auf  der 
Oberfläche  der  Erde  nicht  dapemd  in  ihrer  Reinheit 
vorhanden  sejn  können»  doch  einen.  Tbeil  des  Innern 
den^ben  ausmachen  könnten^  Er  glaubt»  dafs  als« 
dann,  da  wo  Wasser  und  atmosphärische  Luft  bis  zu 
den  Schichten  dieser  metallischen,  Substanzen  eindrinr 
gen ,  Wirkungen  hervorgebracht  werden  dürften ,  aus 
denen  sich  die  vulcaniscben  Erscheinungen,  die  Bil« 
dang  von  Laven»  und  die  durch  unterirdische  Hitze 
verursachten  Erschütterungen  erklären  lassen  würden; 
indem  ^nter  solchen  Umstanden  beträchtliche  Entwi- 
ckelung  von  Wärme  statt  finden,  und  zugleich,,  durch 
die  Oxydation  der  metallischen  Grundlagen,  mannich« 
filtige  steinige  und  erdige  Substanzen  gebildet  werden 
mülsten.  Breislak  (i)  wendet  zwar  gegen  diese  Vor« 
stellungsweise  ein,  dafs  die  Metalle  nicht  hinreichen*- 
den  Stoff  zu  den  grofsen  und  lange  dauernden  Wirkun- 
gen der  Vulcane  liefern  würden»  und  dafs  JDtavy*s  me- 
tallische Substanzen  zu  leicht  seyen,  um  sie  fülr  einen 
wesentlidien  Bestand theil  dt%  Innern  der  Erde  zu  halten. 
Aber,  was  den  ersten  Einwand  betrifft,  so  halten  wir 


1)  A.  «t  O.  %.  586. 
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ihn  für  ganz  unbegründet,  da  die  Metalle»  -vrenn'  sie 
-wirklich  —  virie  man  doch  nach  den  angezeigten  Beob- 
achtungen glauben  mufs  —  einen  grofsen  Theil  des 
Erdkernes  bilden ,  den  Vulcanen  nnerschöp^chen  Stoff 
liefern  müfsen.  Der  zweyte  Einwurf  kann  gar  nicht 
als  ein  solcher  betrachtet  werden »  und  beruht  auf  ei- 
nen)  gänzlichen  Mifsverständnisse  von  Seiten  Breis» 
faA*j;  indem  Davy  von  den  Metallen  selbst  redet»  wel« 
che  Basen  der  Erden  sind,  und  welchen  man  unmög- 
lich eine  extreme  Ugkr0ti  (nach  BreislalCs  Ausdrucke) 
bqrlegen  kann. 

Breislak  selbst  denkt  sich  einen  andern  Stoff»  der 
die  vulcanischen  Erscheinungen  hervorbringen  soll : 
das  Bergöl.  So  sehr  wir  diesem  Gelehrten  als  einen 
überaus  aufmerksamen  Beobachter  und  Kenner  der  vxd-« 
canischen  Erscheinungen ,  unsere  Hochachtung  soUen 
müssen ;  so  wenig  können  wir  doch  einigen  von  ihm 
aufgestellten  geologischen  Hypothesen»  und  jlnsbeson« 
dere  der  über  die  Entstehung  det  Vulcane  Beyfall  ge- 
ben.  Die  Entzündung  des  Bergöls»  mit  welchem  er 
grofse  Höhlungen  im  Innern  der  Erde  angefüllt  glaubt, 
scheint  uns  zu  wenig  von  den  Erscheinungen  hej  ^en 
Vulcanen  zu  erklaren.  Der  Brand,  die  eigentliche  £nt- 
aündung»  ist  unter  den  vulcanischen  Phänomenen  bej 
weitem  nicht  das  Gröfste;  die  blofs  durch  Feuer  heiw 
vorgebrachten  Erscheinungen  sind  bey  weitem  nicht 
die  stärksten,  nicht  die  das  Wesen  der  Vulcane  vor- 
augsweise  charakterisirenden.  Ja »  man  möchte  sagen : 
die  Wirkungen  des  Feuers  zeigen  sich  dabey  weder  auf 
eine  constante»  noch  auf  eine  sehr  entschiedene  Weise. 
JDafs  die  Vulcdne  gar  nicht  immer  eigentliche  und  wirk, 
liehe  Schmelzungen  hervorbringen,  ist  bekannt.  Sel- 
ten sind  die  von  ihnen  emporgetriebenen  Massen  wirk* 
lieh  ver^lafst.    Die  Lavasttöme  aus  wirklichem  Glase 
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oder  nnr  aua  glasäbnlicb'en  Massen  bestehend ,  sind  die 
selteneren.      Oescbmolsenes  Metall    komixit   bey   den 
Ausbrüchen  gar  nicht  ver.    Es  findet  vielmebr  nar  eme 
Art  von  Auseinandertreiben,  ein  gewisses  Erweiehen 
der  steinigen  Substanzen  im  Innern  der  Vulcane  stait4 
Weit  eigentbümHcher  und  gröfser  hingegen  seigen  sieh 
beyden  Vnlcanen  expandirende  undexplodirendel^räfte^ 
und  diese  scheinen  alle  dabej  vorkotnmenden  Phäno- 
mene vornehmlich  zu  charakterisiren.     Die  Entwi^ 
ckelnng  von  Oas,  besonders  von  Wasserstoff» 
gas  scheint  das  wahre  Wesen  dersdben  su  seyn.    Herr 
von  Buch  sagt  von  den  aus  dem  Vesuv  mit  Gewalt  em«* 
pomdgenden  Feuergarfoen  (i):    „Es  gid>t  nur  Einen 
aStoff  in  der  Natur,  der  diesen  Flammen  gleich  ungern 
j^nf  der  Erde   au  wallen  scheint.     Mächtige  Fesseln 
jiinässen  ihn  halten ,  und  wten  er  bey  dem  Streite  der 
«Anziehungskräfte  Gelegenheit- findet  zu  entfliehen,  so 
»vermag  keine  mechanisehe  Kraft  seinen  Weg  in  die 
38hezu  ändern  —  das  Hydrögen;^*  —  und  bey  al* 
len  vulcanischen  Phänomenen  spielt  dieser  iStoff  eine 
wichtige  Holle.     Es  scheint  daher  weit  mehr  darauf 
anzukommen ,    zu   den  Ursachen    dieser  Phänomene 
Stoffe    auszumitteln ,    welche    eine    solche    kräftige 
und   auffallende,    ja  ungeheuere  Gasentwickelung  be- 
wirken und  unterhalten  können ,   als  nach  Stoffen  zu 
forschen,  die  entzündlich  sind,  die  nur  Hitze  und  Brand 
hervorbringen,  womit  nur  ein  Theil  der  Erscheinung 
gen  erklärt  wird.    Ein  See  von  Bergöl ,  der  in  Brand 
geriethe,  würde  allerdings  grofse  Hitze  hervorbringen; 
aber  würde  ein  solcher  unterirdischer  See,  in  eine  Höhle 
zwischen    mächtige   Urgebirgsmassen    eingeschlossen, 
noch  etwas  mehr  bewirken  können,    als  diese  Hitze 


t^  Geognosr.  Beobacht«  «uf  Reisen  u^'s.  w.  Th.  2*  8.  141. 
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den  nmgebrndisn  Maiaen  mittheilen  9  .  DIead  aber  tmd 
übtet  Natur  nadi  gar  nicht  geeignet  t  selbat  entludet 
a»  werden  und  den  Brand  zu  unterhalten«  oder  fortzu- 
pflansen«  Wenn  daher  auch  in  den  von  Herrn  Br$Ulak 
angenommenen  groben  Vorräthen  von  Bergöl  im  In- 
nern der  Erde  wirklich  der.  zum  Brennen  erforderliche 
^toff  gefoaden  wäre«  to  würde  doch  nod&  ein  Stoff 
mangeln«  der  darch  diesen  —  noth wendig  nur  ab  vor- 
iäiergehend  denkbaren  «-  Brand  verarbeitet  wurde; 
der  femer  dm  Brand  unterhielte,  aua  dem  die  Ga«arteo 
entwidielt«  die  Exploaionen  bewirkt  werden  könnuo 
n«  a«  w«  Waa  aber  berechtigt  überhaupt  dazu»  60 
grobe  Masten  von  Bergöl«  als  zu  dieser  Erklärungen 
weise  ndthig  Mjn  würden«  in  Höhlen  der  Erde  ab  vor- 
iBitbig  anzunehmen?  Wie  soll  man  sich  denken»  dab 
diese  durch  Entzündung  90  schnell  zu  verflüditigenden 
Massen«  wenn  sie  verzehrt  sind«  wieder  ersetzt  wer« 
den »  um  durch  Jahrtausende  immer  neue  vulcaniscbe 
Erscheinungen  wiederkehren  zu  lassen?  Wir  kennen 
keine  geognostische  Wahrnehmung,  die  auf  solche 
Vorrithe  yfoa  Bergöl  im.  Innern  der  Erde  deutete;  keine 
Erscheinung«  welche  berechtigte,  das  Dasein  d«csel« 
ben  und  ihre  unaufhörliche  Reproduction  anzunehmen« 
Schon  die  spedfische  Leichtigkeit  des  Bergöls  hätte 
Herrn  Br^Ulak  Bedenken  dagegen  aregen  müssen, 
grobe  Bäume  im  Innern  der  Erde  mit  dieser  leichten 
Substanz  zu  füllen«  da  er  hty  dem  vorhin  erwähnten 
Mifsverstdien  einer  Aensserung  Davy^s^  den  meul« 
lischen  Substanzen«  um  ihrer  Leichtigikeit  willen, 
nidit  gerd  einen  bedeutenden  Platz  im  Innern  der 
Erde  einräumen  wollte. 

Dagegen  sind«  wie  wir  sdion  bemerkt  haben,  vom 
Daseyn  metallischer  Substanzen  in  bedeutender  Menge 
im  Innern  der  Erde  hinlingUcbe  Aadenttmgen  vorban- 
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dttt  und  iii  der  Ostydirbirkeil;  dieaer  merkwifardig«!! 

Stoffe»  in  ihrer  Fähigkeit  mannichfaldge  Verbindan« 

gen^einangehen  und  Zersetzungen  sn  bewirken»  finden 

sich  weit  mehr  Mittd ,  die  Entwickelnng  der  Gatarten 

und  die  Herrorbringung  valcanitcher  Frodoete,  so  wie 

die  meisten  hej  Vulcsnen  voikonunenden  £r8cbeinun* 

gen»  ^wenigstens  auf  eine  annähernde  Weise  »u  deuten. 

Liegt  nun  aber  in  den  chemischen  £igaischafteil 

der  MetaUe»  insbesondere  des  £isenst    seiner  Oxjde» 

und  seiner  Hiese  kein  Hindemifs»   sie  als  den  Stöff» 

oder  als  einen  der  Stoffe  zu  befrachten»  welche  die  yul<* 

csnischen  Erschein angen  w(dil  hervorbringen  können; 

fähren  vielmehr  diese  Eigenschaften  sowohl  als  Allee 

ins  wir  von  dem  Daseyn  dieser  Stoffe  im  Innern  der 

Erde  theils  wissen ,  theils  mit  so  vielem  Grunde  muth* 

maÜBen  dürfen»  dahin,  diese  eher  als  die  Steinkohlen» 

das  Erdharz  und  das  Bergöl  zu  Hervorbringung  vulca» 

nischer  Wirkungen  geeignet. zu  halten;   so  wird  noch 

die  durch  sinnliche  Wahrnehmung  bis  jetzt  nicht  ent^ 

schiedene  Frage  «zu  erörtern  s^n:   ob  sich  wohl   im 

Innern  d^r  Erde  eine  solche  Gesultung  und  Anordnung 

dieser  tnetallischen  Stoffe  annehmen  lasse»  mit  welcher 

die  Vorstellung  von  fintwickelung  expansibler    oder 

flnssiger  Substanzen,  und  der  fortdauernden  Zersetzung 

dieser  sowohl  als  der  festen  Stoffe  vereinbar  ist?  Wenn 

wir  ^eich  hiervon  noch  nichts  durch  Anschauung  oder 

unmittelbare  Erfahrung  wissen;  wenn  wir  gleich  mit 

unserer  jetzigen  Kenntnifs  vom  Innern  der  Erde  noch 

nicht  im  Stande  sind»  einen  solchen  Entwickelungs- 

Procels  im  Einzelnen,  und  gleichsam  Schritt  vor  Schritt» 

auch  ^  nur  hypothetisch  zu  verfolg^i;  so  müssen  wir 

doch  von  den  ersten  und  wesentUcbsten  Bedingungen 

desselben  im  Gtofsen  eine  Vorstellnng  zu  gewinnen  sut 

chen ;  vfir  müssen  uns  eine  solche  Anordnung  der  festeq; 
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iDxjdirbarad  Stoffe  im  Innom  der  Erdr denken,  welche 
möglich  macht»  sich  die  Berührung  «ndgewiaeermaben 
das  Durcbdmngenwerden  dendben  von  flübigen  oder 
gasförmigen  Substanzen  auf  sehrweiteErstreckongror» 
zustellen ;  weil  ohne  ein  solches  dieZersetsung  der  erste* 
ren  in  grofser  Masse  sich  gar  nicht  erklären  lasseni^nirde. 
Für  ein  Haupterfordernils  su  Erregung  und  Unter- 
haltung des  Tulcanischen  Processes  halten   wir   eine 
Trennung  oder  Zerklüftung  der  festen  Massen  in  de- 
nen er  vorgehen  boü»     Zwischen  Gebirgsmassen,  die 
dicht  aufeinander  liegen,  sich  mit  ihren  ganzen  anein« 
ander  grenzenden  Flächen  berühren ,  und  durch  den 
Druck  des  über  ihnen  liegenden  Theils  der  Erdrinde  in 
dieser  Lage  erhalten  und  zusammengedrückt  w^den, 
läfst  sich  die  Entwickelung  eines  solchen  kräftigen  und 
groften  Processes  nic^t  denken.  Wir  haben  auch  schon 
erwähnt,  dafs  man,  selbst  bejr  denjenigen  Gebirgsar- 
ten «  die  unter  den  bekannten  die  am  leichtesten  zer- 
setzbaren  und  aitzündlicb^i    sind,     Zersetzungspro- 
cesse  in  so  geschlossenen,  geprefsten  und  nicht  zer« 
klüfteten  Lagen  nicht  wahrnimmt*     Daher  darf  man 
wohl  annehmen,  dafs  in  den  unterirdischen  Regionen, 
in  denen  vulcanische  Gährungen  vorgehen ,  nothwen- 
digerweise  Zerklüftungen ,  hohle  Räume,  Höhlen,  oder 
wie  man  solche  Unterbrechungen  der  Continuität  sonst 
nennen  will»  vorhanden  seyn  nrüssen.     Es   können 
entweder  die  oxydirbaren,   metallischen  Stoffe  selbst 
eine  solche  zerklüftete  Textur  haben',  oder  die  steinar- 
tigen Massen  der  Erdrinde  welche  sie  bedecken,  kön- 
nen auf  solche  Weise  über  sie  gelagerl:  seyn,   dafs  sich 
zwischen  beyden  die  Räume  befinden,   in  denen  der 
Zersetzungsprocefs  und  die  Entwickelung  gasförmiger 
Stoffe  vorgehen  kann.    Die  obenangeführt^i  Erfahrun* 
gen  «von  der  die  Dichtigkeit  der  Gebirgsarten  überstei- 
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genden  mittleren  Dichtigkeit  des  Erdkörpers  •  sind  die^ 
ler  Annahme  nicht  entgegen«  Sie  gestatten  s>var  nicht 
eine  tief  in  das  Innere  dringende  Zerklüftung  oder  Po* 
rosität  des  Erdkörpers  anaunehmen;  allein  wenn  man 
für  die  steinerne  Erdsinde»  die  Gebirgsarten ;  nur 
eine  geringe  Dicke  —  und  möchten  es  s^bst  ein 
Paar  geographische  Meilen  seyn  -—  annimmt,  und  die 
hohlen  Räume  sich  zwischen  dieser  und  der  darunter 
liegenden  höchstwahrscheinlich  aus  metallischen  Stoffen 
bestehenden  Masde  des  Innern  denkt;  so  läfst  sich  diese 
Vorstellung  sehr  wohl  mit  der  durch  Versuche  und  Be« 
rechnung  gefundenen  gröfseren  mittleren  Dichtigkeit 
des  Erdkörpers  vereinigen.  Es  würde  sogar  hey  die^ 
•et  Vorstellung,^ die  durch  Rechnung  gefundene  mitt- 
lere Dichtigkeit  die  wirkliche  Dichtigkeit  des  innem 
Erdkernes  als  noch  gröfser  darstellen,  und  folglich  die 
Veraintliang  dafs  eine  Anhäufung  von  metallischen 
Stoffen  im  Innem  statt  finde ,  noch  mehr  oestätigen. 

Darf  man  nun  solche  hohle  Räume  annehmen;  so 
ist  auch  zu  vermuthen ,  dafs  die  Eormen  und  der  Zug 
derselben  die  Richtungen  bestimmen,  in  welchen  man 
auf  der  Oberfläche  der  Erde  einen  gewissen  Zusammen- 
hang der  yulcanischen  Erscheinungen  und  der  Erdbe« 
ben  eben  so  unverkennbar  als  constant  durch  die  läng- 
sten Zeiträume,  durch  die  ganze  Geschichte  des  Men- 
schengeschlechtes wahrnimmt.  So  werden  alsdann  — - 
wie  die  be7den  ersten  Oeognosten  unserer  Zeit,  die 
Herren  von  Humboldt  und  von  Buch  sich  aus- 
drücken (i),  — >  die  Vulcane  als  Essen  auf  mäch- 
tigen Spalten  des  Innern  der  Erde  erschei- 
nen^ Die  Nothwendigkeit  solcher  hohlen  Räume  wird 
also,  wie  wir  sehen,  von    denen   anerkannt,    wel- 


1)  Abhandlungen  dsr  Ikad.  a*  Bsrliot  JJ.  18l8  — >  19*  S«  62. 
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chft  der  Untenuchttiig  des  mlcanuchen  ProceMet  die 
gröfste  und  kennifinrolleste  Aufinerksamkeit  gewidmet 
haben.  Schon  Eant  hielt  sich  von  dem  DaseTU  aolcber 
hohlen  mit  Wasser  angefüllten  Rftnme  überseogt,  ob 
er  gleich  mehr  dem  Streichen  mid  Fallen  der  Oestein- 
dchichten  die  Bestimmung  der  Richtung  zutchretben 
wollte  9  in  welcher  sich  die  Wirkungen  der  £rdbeben 
fortpflanzen  (i).  .  Seheuehzwt  schlofs  darans ,  dafs  man 
in  der  Schweiz  über  zwanzig  Höhlen  kenne»  welche 
zu  gewissen  Zeiten  Winde  ausblasen »  auf  das  Daseyn 
solcher  unterirdischen  RSume  (2).  Humboldt  nimmt 
unbedingt  das  Daseyn  derselben  an  (3).  Laplaesmstcht 
auf  die  geringe  Dichtigkeit  aufmerksam  ^  welche  sich 
durch  die  mit  dem  Pendel  und  Loth  angestdlten  Ver« 
suche  und  die  darauf  gegründete  Berechnung  für  das 
grofse  Gebirge  der  An  des  evgiebt«  Sie  findet  sich  nur 
wenig  von  d^  Dichtigket  des  Wassers  verschieden,  und 
läfst  sich,  da  die  Massen  aus  welchen  dieses^jebirge  be- 
steht, an  sich  eine  merklich  gröfsere  Dichtigkeit  be- 
sitzen, nur  durch  die  Annahme  grober  hohler  RSume 
unter  diesem  Gebirge  erklären  (4).  BdcanntKch  aber 
besteht  dasselbe  aus  einer  Reihe  von  vnlcanischen 
Schlöthen. 

Es  ist  bekannt,  dafs  man  schon  seit  langer  Zeit  dem 
Wasser  und  insbesondere  dem  Meerwasser  einen  groben 
Antheil  an  den  vnlcanischen  Ausbrüchen  und  den  Erd* 
beben  zugeschrieben  hat.    Man  hat  sogar  den  Gedan- 


1}  In  der  ob«n  sngeL  Geschickte  des  Erdbebens  vom  J.  1755. 

t)  HehmaeStotchmographiof  Orographia  €td,  Th.  1.  S.  \SSL 

t)  Voyage  aux  tßrres  tquin,  dm  Nouv.  Cont.  T.  1.  p.  4S3.  4S7» 
T.  £•  p.  24.  u.  u  w. 

4)  Trwcs  de  MüaHifm§  cdUstß.  T.  5.  LiYr«  iU  p.  56. 
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ken,  dafs  Vulcane  ntir  in  der  Nähe  des  Meeves  thStig 
Kjn  konnten,  als  dinen  Erfahi^ungssatz   auf^usteUen 
Tersneht.     Diese  Vorstellung »   "virelche  mit  derjenigen 
in  Verbindung  steht»  nach  welcher  man  einem  .jeden 
einzelnen  Vulcane  seinen  eigenen   sogenannten  .Herd 
beilegte,  hält  zwar»  so  wie  sie  gegeben  worden»   die 
Prüfang  nicht  vollkommen  aus ;  da  man  jetzt  mehrere 
weit  vom  Meere  entfernte  Vulcane  kennt»    wie  z.  B* 
in  America  den  Xorullo»  der  36»  den  Fopocatepetl »  der 
37*  den  Cotopaxi»  der  40  Lieues  vom  Meere  ^tfemt 
ist,  und  andere»  die  in  noch  gröfserer  Entfernung  da^ 
Ton  in  Tbätigkeit  sind ;  und  seitdem  man  sogar  Nach« 
rieht  haben  will»    dafs    sich  in  der  grofsen  Tatare^t 
also  mitten  in  dem  ungeheueren  Continente  von  Asia 
mehr  als  400  Lieues  vom  nächsten  Meere »   selbst  vom 
Cispischen  entfernt»  thätige  Vulcane  befinden  (i)..    In« 
dessen  findet  sich  doch  allerdings  die  grofse  Mehrheit 
der  Vulcane  auf  Inseln  und  nahe  am  Meere;   auch  er- 
icfaeint  das  was  diesem  Gedanken  zum  Gi^nde  liegt  an 
sich  nicht  ohne  Grund»   sondern  jlen   Naturgesetzen 
▼ollkotpxnen  gemäfs ,  sobald  man  es  nur  nicht  in  zu  be- 
schränkter Beziehung  anwenden  will»     Es  ist  nahm-* 
lieh  keine  Frage»  dafs  der  Zutritt  eines  Flüssigen  zu 
Erregung  und  Unterhaltung    des  Processes    der   Zer- 
setzung der  hierzu  geeigneten  festen  Substanzen  erfor« 
dert  wird.      Dieses   Flüssige    kann   man    sich  zwar 
entweder  in  tropfbar  flüssiger»  oder  in  gasförmiger Ge<* 
stalt  denken;  indessen  ist  es  doch  nicht  währscheinlicht 


i)  Annales  des  MirurT.  5.  S,  195/ ^  8.  auch  Verneur 
Journal  des  Voyages  T.  &  ( 1820 )  p.  255.  •-  Die  Nach« 
rieht  ist  von  Abel  Remusat  aus  der  Japanischen  Ausgab« 
einer  Chinesischen  Encyclopädie  geschöpft,  die  sich  in 
der  Königlichen  Bibliothek  au  Paris  befindet« 
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dab  die  erste  Erregung  des^ZerseUBungs^Procestes  im  In- 
nern der  £rde  durch  gasförmige  Flüssigkeiten  ge- 
schieht; denn  diese,  wenn  sie  nicht  eben  selbst  dort 
entwickelt  werden,  möchten  wohl»  wegen  ihrer 
geringen  specifischen  Schwere  «-*  die  bey  den  meisten 
geringer  ist  als  die  der  atmosphärischen  Luft— schwer- 
lich tief  in  das  Jnnere  der  Erde  eindringen  können. 
Diesen  Grund  hat  der  tteSlictie  Gay » Lussac  in  einer 
kleinen  aber  sehr  interessanten  Abhandlung  in  welcher 
er  auch  der  hier  dargelegten  Ansicht  das  Wort  redet,  her- 
vorgehoben (i).  Also  ist  anzunehmen,  dafs  Einwirkung 
eines  Tropfbar  Flüssigen  zuerst  die  Zersetzung  bewirkt, 
aus  welcher  die  Entwicklung  der  gasfönnigen  Substan- 
zen unmittelbar  folgt«  Unter  allen  tropfbaren  Flüs- 
sigkeiten aber  die  man  kennt,  giebt  es  doch  w6hl,  der 
physischen  Beschaffenheit  des  Erdkörpers  gemäfs,  keine 
andere,  welcher  man  auch  nur  mit  der  entferntesten 
Wahrscheinlichkeit  diese  Einwirkung  zuschreiben 
könnte,  als  das  Wasser,  und  zwar  das  Wasser  unserer 
Meere,  dessen  Bestandtheile  sich  in  dem  Wasserstoff- 
gas  und  in  der  Salzsäure,  bey  allen  vulcanischen  Aus- 
brüchen, wobej  diese  Stoffe  in  so  grofser  Menge  ent- 
wickelt erscheinen ,  zu  erkennen  geben»  Dieses  um- 
g^ebt  den  gröfsten  Th^il  der  Oberfläche  der  Erdkugel, 
füllt  die  grofsen  und  tiefen  zum  Theil  noch  unergrün- 
deten  Becken  der  Oceane  und  drückt  mit  seiner  gewal- 
tigen Masse  von  allen  Seiten  gegen  den  Mittelpunct. 
Dieses  Meerwasscr  wird  und  mufs  da^er  unfehlbar  in 
alle  Zerklüftungen  der  festen  Masse  der  Kugel  eindrin- 
gen, ja  sie  erfüllen.    Von  allen  festen  Massen  welche 


9 

1)  Reflections  sur  les  Volcanst  in  JnnaUs  de  Chimie  et  de 
Physique,  T.  22.  p.  415.  f. 
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wir  kennen,  ist  keine  —  kaum  gediegenes  Metall  möch- 
ten wir  ausnehmen  --^  -welche  diesem  Drucke  roUkom- 
maien  Widerstand  leistete«  welche  nicht  von  dem  Was- 
ser, das  mit  der  Last  eiilcs  Ocfeans  auf  sie'  drückt»  in 
ihren  kleinsten  Poren   durchdrungen  werden  müfste« 
Daher  kann  wohl  keiner  der  hohlen  Räume,  die  sich 
den  Torerwähnten   Voraussetzungen  zufolge  in  oder 
unter  der  Erdrinde  finden,  als  leer  von  Wasser  gedacht 
werden.    Sind  aber  solche  Räume  im  ihetallischen  Erd- 
kerne t  oder  zwischen  ihm  und  der  steinernen  Erdrin- 
de, mit  Wasser  gefüllt»  so  ist  der  Procefs   der  Zer- 
letznng  darin  unvermeidlich  eingeleitet»  und  er  wird 
•teu  von  Neuem  beginnen»  so  oft  auch  die  Räume  von 
dem  sie  ei^üllenden  Wasser  durch  gewaltsame  Explosio- 
nen entleert  werden»  weil  der  Druck  der  oberen  Was- 
6ennassen  sie  immer»  wenn  auch»  wegen  der  Kleinheit 
der  Zugänge  und  Foren  der  festen  Massen  an  den  mei- 
sten Pnncten»  nur  alhnählich  und  langsam »  wieder  da- 
mit anfüllen  wird«    Aus  dieser  Ansicht  scheint  uns  un« 
ter  anderen  der  Umstand  erklärt  zu  werden»   dafs  die 
Aasbrüche  mancher  Vulcane  nur  in  gewissen  oft  sehr 
groben  2Mträumen  wiederkdiren »  vrie  z.  B.  die  gröls* 
ten  Ausbrüche  der  grofsen  Vulcane  in  der  Andeskette» 
die  sich  fast  nur  einmal  in  )edem  Jahrhunderte  ereig- 
nen.   Vielleicht  dafs  dort  solche  langen  Zeiträume  er- 
forderlich sind »  um  die  grofsen  H&blen  in  denen  der 
vnlcanische  Procefs  vorgeht»  wenn  sie  der  Ausbruch 
entleert  hat»  erst  wieder  mit  Wasser  zu  füllen»  dann 
auch  die  Zersetzung  und  Gasentwickelung  selbst  to 
weit  fortschreiten  zu  lassen»  bis  ein  solcher  Vorrath 
▼on  Gas  gesammelt»  oder  eine  solche  Masse  von  Däm« 
pfen  entwickelt  worden  ist,  welche  Kraft  genug  aus- 
üben kann»  um  die  bey  dem  vorigen  Ausbruche  er- 
folgte Verstopfung  der  Ausführungs-Canäle  aufs  Nene 

Verand.  d.  Erdfl.  Bd.  IL  D 
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ZU  isprengen,    oder  sich  neue  Ausgänge  mit  Gewalt 
zu  bahnen.     Auch  das  Phänomen,   dafs  bey  einigen 
grofsen  vulcanischen  Aasbrüchen  und  heftigen  Erdbe- 
ben f  Seen»  die  sich  zum  Theil  in  grofser  Entfernung 
von  dem  Schauplatze  derselben  befanden,  plötzlich  aus- 
trockneten ,  scheint  dadurch  erklärt  werden  zu  können. 
Auf  d«t  Daseyn  leerer  Räume  deutet  es  jedenfalls   (i). 
So  weit  auf  dem  Wege  zur  Erklärung  der  vulcani- 
schen Erscheinungen  durch  Thatsachen,   Erfahrungs- 
Sätze  und  die  nächsten  auf  dieselben  gegründeten  Ana- 
logieen  geleitet»  haben  wir  noch  einen  Umstand  her- 
vorzuheben» der  gleichfalls  Licht  in  die  Verhältnisse 
dieser  Phänomene  zu  werfen  scheint»  und  den  wir  oben 
schon  im  Allgemeinen  angedeutet  haben.    Es  ist  dieses 
die  Wahrnehmung»  dafs  die  Erscheinungen  der  Vul- 
cane»  Erdbeben  und  dergl«  gewissen  Gebenden  und 
Strichen  auf  der  Erdoberfiäche  vorzüglich  eigen  sind, 
und  dagegen  in  anderen  höchst  selten  oder  gar  nicht 
vorkommen;   und  dafs  dabej  die  äufsere  Gestalt    der 
Erdnnde  und  selbst  ihre  Structur  zunächst  unter  der 
Oberfläche  eigentlich  keinen  Fingerzeig  darüber  giebt, 
ob  eine  Gegend  diesen  Erscheinung^^  unterworfen  ist» 
oder  nicht»  vorausgesetzt»  dafs  diese  Phänomene  nicht 
selbst  schon  sichtbare  Spuren  ihrer  Wirkungen  darin 
hinterlassen  haben.     Dieselben  Flöz-  und    Urgebirge» 
die  in  vulcanischen  Gegenden   die  Oberfläche  bilden» 
machen  in  anderen»    in  denen  sich  niemals  vulcani* 
sehe  Bewegungen  gezeigt  haben»    gleichfalls  die  Be- 
standtfaeUe  des  Bodens  aus«    Die  Confignration  der  Ge* 
genden  beyder  Arten  ist  nicht  wesentlich  verschieden  ; 
die  Berge »  die  Tbäler  wediseln  in  diesen  wie  in  jenen 


1)  Kant  in  <der  ob«n  angefahrten  kleinen  Schrift« 
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unter  ähnlichen  Verhältnissen  und  Gestalten  mit  einan- 
der ab;  die  Flüsse  und  Seen  bewässern  eine  jede  auf 
gleiche  Weise  und  in  ähnlichen  Formen.     Der  Apen« 
n in  besteht  aus   demselben  Kalkstein  wie  der  Jura; 
die  Berge  des  oftbewegten  Calabriens  sind  Granit 
wie  die  fast  niemals  erschütterten  des  Riesengebir* 
ges.   Diese  Beobachtung  bestätiget  einerseits   die  Ver- 
muthung,  dafs  der  Sitzder  vulcanischen  Gährung  nicht 
in  sondern  unter  den  uns  bekannten  Steinschichten 
der  Erdrinde  zu  suchen  ist;  sie  fordert  aber  atfch  ande* 
rerseits  zu  ErÖrterungder  Fragen  auf:   was  eigentlich 
den  Zusammenhang  der  vulcanischen  Erscheinungen  auf 
gewissen   Strichen »    in  denen  er  sich  constant  zeigt« 
bedingt?   und  warum  gerade  diese  oder  jene  Gegend 
solchen  Erscheinungen  vorzugsweise  unterworfen  ist? 
Ist  es  die  Lage  und  Richtung  der  angenommenen  hoh- 
len Räume,  welche  die  Züge  und  Reihen  der  Vulcaue 
bestimmt?    Sind  die  angenommenen  Massen  von  Eiseii, 
von  Kies  oder  von  anderen  oxjdirbareh  Stoflfen  gerade 
unter  den  oftbewegten  Gegenden  mehr  gehäuft»   oder 
mehr  entblöfst»  oder  der  Einwirkung  des  Wassers  mehr 
ausgesetzt?  u.s.  w« 

Endlich,  ist  die  Beobachtung  nicht  mit  Still, 
schweigen  zu  übergehen»  die  in  vielen  Gegenden 
der  Erde  Spuren  davon  erkennt»  dafs  wohl  noch  gröfsere 
und  noch  weiter  verbreitete  Wirkungen  der  innera 
vulcanischen  Gährung  auf  die  Erdc^erfläche  statt  ge- 
funden haben »  als  die »  deren  das  Menschengeschlecht 
sich  erinnert,  und  die  es  noch  heute  wahrnimmt.  Es 
scheinen  nicht  nur  in  den  Gegenden »  in  wdchen  sich 
noch  jetzt  vulcanische  Thätigkeit  zeigt»  in  der  Urzeit 
gröfsere  Kräfte  als  jetzt  gewirkt  zu  haben^  denn  das 
Menschengeschlecht  hat  die  gröfsten  Vtdcane  sämmdich 
schon  fertig  gebildet  gefunden»  und  sie  sich  nur  tmbe* 
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.  deutend  vergröfsern  oder  verändern  gesehen ;  sondern 
'es  scheinen  auch  Gegenden,  deren  Boden  jetet  der  un- 
gestörtesten Ruhe  genietst,  in  früherer  Zeit  grofse  vul- 
canische  Erdchütteirungen  und  Umwälzungen  erfahren 
zu  heben,  Welche  Ursachen  lasset!  sich  für  die  Ver- 
niinderung  und  für  das  gänzliche  Aufhöben  der  vulca- 
nischen  Thätigkeit  in  gewissen  Gegenden  Wohl  auffin- 
den oder  vellxiuthen  ?  -^  Sind  die  Vorräth^  der  dieGäb- 
rung  bewirkenden  Stoffe  Unter  d^ü  jetzt  ruhenden  Ge* 
genden  vielleicht  erschöpft?  —  Odet  ist  deil  zu  ihrer 
Zersetzung  erforderlichen  Stoffen  vielldcht  die  Velrbin- 
düng  mit  ihnen,  dev Zutritt  zu  ihntn  abgeschnitten?  — 
Wandert  vielleicht  die  Gährung  zwischen  der  steiner- 
nen Rinde  det  Erde  Und  deta  metallischen  Innern  der- 
selben langsam  von  einer  Stelle  ziir  andölm  ?  —  Erzeu- 
gen sich  vielleicht  er^  von  Zeit  zu  Zeit  die  entzündli- 
chen^ l)ie '^etsetzbaren  Stoffe  in  diesem  Ratim<a«  oder 
werden  durch  Umgesaltung  anderer  dort  schon  vorhan- 
denen producirt  oder  reprödücirt?  -^  Die  Beantwor- 
tung dieser  Fragen  würde  Gat  die  Geöfogie  ton  der 
gröfsteh  Wichtigkeit  seyn« 

Die- Mittel  zu  Beantv«^ört\ihg  da^elben  lind  Shnli- 
eher  wird  uns  dereinst  die  sich  mit  jugehdlicher 
Kraft  wissenschaftlicli  ausbildende  Chemie  liefern. 
Auf  chemische  und  tnagnetische  Erscheinungen  ge- 
stützt, hau  soviel  wir  wiss^  zuerst  Steffens  (i)»,die 
Metallität  det  featen  Erdmasse  bestimmt  ausgespro- 
chen ,  äüf  welche  alle  "im  vorhergehenden  dairgelegteil 
Ansichten  hindeuten*  Wenn  die  Natüterscheittbügen  in 
Beziehung  iuf  die^lbe  von  Beobachtern  wie  HiunboldU 
Buch^   O^rsUdtf  Dai^y  ü,  s.  w.  an%e£BUt  Werden»  so 


13  H.  Steffens  Btfy trägt  Eur  inaern  Naturgeschichte  derErde^ 
Freyberg  1801.  Tk.  1,  S.  251.  u.  ••  W. 
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iTrdfelii  wir  nicht  ihts  man  diese  Mittel  erhalten  wird. 
DieOiemie  ist  der  Prüfstein  für  alle  geologischen  Hjrpo« 
thesen  und  Theorien;  und  unter  den  vielen  mehr  oder 
weniger  phantastischen,  welche  jede  und  auch  die 
neaere  Zeit  hervorgebracht  hat«  kennen  wir  nur  eine 
einaigc«  welche,  auf  Grundsätzexi  der  Chemie  erbaut, 
der  natargemSfsen  Erklärung  des  schwierigsten  geolo* 
gischen  Problems,  des  Vulcanismus,  unstreitig  am 
nichsten  gekommen  ist;  indem  sie,  und  swar  früher 
noch  ala  di«  Beobachtungen  die  wir  oben  angefahrt 
haben  alle  bekannt  waren,  den.  Hauptgedanken  aufge- 
stdithat,  der  von  diesen  Beobachtungen  so  sehr  unter* 
itutst^wndt  und  sich  wie  wir  su  zeigen  versuchr  ha- 
ben tos  denselben  ohne  Zwaiig  entwickeln  läfst«  Diese 
ist  die  Theorie  des  scharfsinnigeu  Karl  S^hmi^i^r  ;  sein 
iibenins  schätzbares  —  aber  wie  es  scheint ,  jetzt  fast 
Tcrgesaenea  —  Werk  (i),  in  welchem  er  auf  Erfahrun- 
gen ruhig  und  sicher  fortschreitet,  und  auf  diesem 
Wege  zu  Eutwickelung  genialer  und  oft  kühner  Ge- 
danken gelangt ,  führt  deq  von  Steffens  nur  angedeute- 
ten Hauptsatz  aus :  dafs  der  Erdball  im  Innern 
ans  metallischen  Stoffen  bestehe;  dafs  die 
Oxydation  der  Oberfläche  derselben  die  sie 
jetzt  bedeckenden  Gebirgsarten  hervorge- 
bracht habe,  upd  dafs  die  unter  der  Decke 
dieser  letzteren  noch  steta  fortdanernde 
Oxydation  de?  innern  metallischen  Kugel- 
flache  die  Ursache  der  auf  diese  Decke  wir^ 
kenden  BewegungeUt  der  Erdbeben  und 
Yulcane«  so  wie  der  beifsen  Quellen  und 
ibnlich^r  Erscheinungen  sey.     Seit  der  Zeil« 


1)  Di«  Geognoiie,  aach  cbamiscben  Gmndsitsen  dargestellt, 
▼on  KarrSchmuder.    Leipaig  1802«  368.  S.'S. 
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da  Herr  Sehmieder  seine  Theorie  bekannt  machte^  sind 
2war  in  der  Chemie,  Geognosie  und  Oryktognosie  eine 
Menge  von  Beobachtungen  und  Entdeckungen  gemacht 
-vvorden ,  welche  vide  einzelne  Sätze  seines  Werkes  um- 
stofsen  und' jetzt  als  veraltet  darstellen;  aber  keine, 
vrelche  die  Haltbarkeit  seines  Hauptresultats  erschüt- 
tern. Dieses  findet  auch  bey  den  Geognosten  jetzt  im- 
mer mehr  Vertrauen  (i)«  Diejenigen,  welche  gegen 
die  metallische  Beschaffenheit  des  Innern  der  Erde  ein- 
wenden möchten,  dafs,  wenn  diese  sich  so  verhielte, 
die  Metalle  in  den  uns  bekannten  älteren  Gebirgen  mit 
der  Tiefe  zunehmen  müfsten ,  was  doch  nicht  der  Fall 
ist,  indem  vielmehr  die  Granitgebirge  die  metallleere- 
sten  sind;  verweisen  wir  auf  eine  Aeufserung  von 
Steffens  (fi)  hierüber.  Er  sagt;  »Man  hat  nicht  ein- 
gesehen, dafs  alle  Metalle,  die  in  den  Gebirgep  er- 
»scheinen,  nur  durch  partiqlle  Reductionen  erzeugt 
j^ind»^  Dieses  ist,  wie  uns  dünkt  eine  schöne  und 
sehr  zu  beachtende  geologische  Bemerkung  von  tiefem 
Sinne. 

Diese  2ieilen,  welche  so  grofse  Erwartungen  von 
dem  was  die  Chemie  dereinst  für  die  Geologie  leisten 
werde,  aussprechen,  waren  wenigstens  seit  sechs  Mo- 
naten geschrieben,  und  siehe  da,  ehe  sie  noch  an  das 
Licht  treten  konnten,  hat  diese  Fürstin  der  heutigen 
Naturwissenschaft  jene  Erwartung  fast  übertroAen,  in- 
dem sie  die  Hand  eines  ihrer  Priester  zur  Enthüllung 
eines  grofsen  Geheimnisses  geleitet  hat«  Döbereiner*s 
köstliche  Entdeckung  der  Wirkung  eines  Stroms  von 


1)  JLinK  die  Urwelt  und  das  Altsrthum,  TJiL  1.  S.  5S. 

2^  Steffens t  Geognostisch  geologisoho  AufsStso  als  Vor« 
bsreitung  zu  einer  innern  Nsturgesch.  d.  Erde.  Hamburg 
1810.  S.  ^«  ' 
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Wasserstofigas  auf  das  reine  Platinmetall ,  die  unge- 
faeaere  Gluth ,  welche  im  Augenblicke  der  Berührung 
der  beiden  Stoffe  hervorgebracht  wird,  läfst  die  gröfse- 
6ten  Aufschlüsse  über  die  vulcanischen  Erscheinungen 
auf  dem  £f dkörper  erwarten ,  und  zwar  Aufschlüsse, 
welche  allem  Anscheine  nach ,  die  im  Vorhergehenden,' 
aas  Humholdt^St  Buches,  Steffens  und  SckmUder^s 
Beobachtungen  und  Gedanken  entwickelte  Vorsfcellungs- 
an  bestätigen  werden* 


Ehe  wir  versuchen,  unserm  Zwecke  gem'af»,  durch 
Zosammeastellung  der  geschichtlichen  Nachrichten  von 
wirUich  beobachteten  vulcanischen  Erscheinungen  und 
yon  den  dadurch  ,auf  der  Erdoberfläche  hervorgebrach- 
ten Veränderungen ,  dem  inneren  2iUsammenhange  der- 
selben nachzuforschen ; .  müssen  wir  noch  einige  Blät* 
ter  der  Betrachtui^g  des  vorhin  erwähnten  Umstandes 
widmen  t  dafs  man  Spuren  ehemaliger  grofsen  vulcani- 
schen Wirkungen  in  Gegenden  wahrnimmt ,  deren  Bo- 
den während  des  von  der  Erinnerung  des  Menschenge- 
schlechtes umfafsten  Zeitraumes  der  vollkommensten 
Ruhe  genossen  hat.  Es  liegt  zwar  eigentlich  nicht  in 
unsarm  Plane ,  auf  Untersuchung  alter  bloFs  physischen 
und  geognostiscben  Verhältnisse  der  Erdrinde  einzu- 
geben, w^elchen  nicht  zugleich  eine  historische  Bezie- 
bang  zukommt;  aber,  da  Aufklärung  über  die  natura 
Uche  Beschaffenheit  dieser  Rinde  doch  das  letzte  Ziel 
unserer  Arbeit  ist,  und  da  gerade  hey  dem  hier  zu  be- 
handelnden Gegenstande  die  geognostische  Ansicht  der 
Erscheinungen  mit  der  historischen  in  einer  so  genauen 
Verbindung  steht ;  so  können  wir  in  der  That  bcydc 
Ansichten  nicht  von  einander  trennen ,  ohne  uns  die 
Erreichung  unsers  Zieles  selbst  zu  erschweren. 
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Wir  "halten  daher  nicht  nur  für  nicht  üherflüssig, 
sondern  selbst  für  erforderlich  zur  Vollständigkeit  nn* 
serer  Darstellung ,  die  Beobachtungen  nicht  mit 
Schweigen  zu  übergehen,  welche  an  verschiedenen 
Functen  der  Erdoberfläche  ausgebrannte  Vul-, 
cane  und  vulcanische  Erhebungen  aus  vor- 
historischer Zeit  vermuthen  lasseh.  Ist  die  Vorstellung, 
welche  6in  Theil  der  Geologen  von  solchen  Puncten 
hat,  gegründet;  so  wird  nicht  gel äugnet  werden  kön- 
nen, dafs  das  Aufsuchen  dieser  Puncte  i  die  Verhält- 
nisse* ihrer  Lage  gegen  einander  und  gegen  diejenigen, 
die  eine  *  fortdauernde  vulcanische  Thätigkeit  zeigen, 
von  Wichtigkeit  für  die  uns  so  wesentlich  scheinende 
Erforschung  des  innem  Zusammenhanges  aller  vulcani- 
schen  Thätigkeit  in  der  Erdrinde  seyn  mufs.  Insofern 
ist  daher  allerdings  jede  Andeutung  der  dunkeln  vorhi- 
storischen Geschichte  der  erloschenen  Vulcane  mit  den 
uns  durch  Uqbeiiieferung  bekannten  Begebenheiten  der 
fortwährend  wirksamen  sehr  enge  verknüpft.  Insofern 
also  dürfte  man  nicht  ohne  Grund  hoffen ,  durch  Auf- 
suchen aes  Zusammenhanges  zwischen  beyden,  zum 
Aufhnden  des  gemeinschaftlichen  Sitzes  ihrer  Ursachen, 
und  endlich  dieser  Ursachen  gelbst,  mitzuwirken. 

Die  Puncte  der  Erdfläche,  auf  welche  wir  hier 
deuten,  sind  solche,  in  denen  nicht  alte  Sagen  von 
vulcanischen  Erscheinungen,  äbndem  allein  die  sich 
jetzt  zeigende  Beschaftenheit  des  Bodens  auf  die  Ver- 
muthung  von  ihrer  ehemaligen  Vu\canität  geleitet  hat : 
— -  die  Gegenden,  die  Hus  Basalt,  Phonolith,  Trachyt, 
gewissen  für  vulcanisch  angesprochenen  Porphjrarten, 
und  anderen  sich  mit  diesen  in  ähnlichen  Verhältnissen 
zeigenden  Substanzen  bestehen«  Die  Frage :  ob  Gegen- 
den von  dieser  Beschaffenheit  mit  Recht  für  vuTcani- 
sehen  Ursprungs  gehalten  werden  oder  nicht?    wird 
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zwar  von  den  Naturforschern  nithfr  einstimmig  beant? 
wortet;  indessen  schon  der  Vmstand ,  dafs  sie  aufge« 
werfen  werden  konnte ,  dafa  man  Gründe  für  die  be- 
jahende 80  wie  für  die  verneinende  Antwort  auf  die- 
selbe fand«  mufs  uns  auffordern,  die  Beobachtungen, 
welche  sie  veranlafst  haben i  nicht  uner wShnt'ztt  las- 
ten. Der  Streit  unter  den  Geologen  darüber ;  ob  der 
Basalt  und. mehrere  ihm  verwandte  Stein^rten  vnlcani» 
toben  Ursprungs  seyen»  oder  nicht  ?  ist  ^u  bekannt,  alt 
dafs  wir  nöthig  hätten  t  hier  eehr  ausführlich  über  den-> 
selben  zu  berichten;  allein  er  steht  doch  mit  unserer 
Untersuchung  in  einer  so  nahen  Beziehung  •  dafa  wir 
an  ihn  erinnern  t  und  da«  Wesentlichste  von  demselben 
darlegen  müssen.  Wir  würden  auCser^dem  kaum  im 
Stande  aeyn  •  unsere  Ansichten  von  den  wirklich  jetzt 
noch  vnlcanifchcnf  und  den  nur  mutbmafslich  vulcani« 
sehen  Puncten  der  Erdoberfläche  zu  entwickeln- 

Der  Ursprung  der  Muthmafaung,  dafa  Basalt  u.  s.  w« 
volcaniach  gebildet  worden  sey,  ist  ungefähr  folgender« 
Man  war  durch  Beobachtung  des  Unterschiedes»  der 

sich  aow^ohl  in  den  B^standth^ilen  und  in  der  innern 
Stmctur  der  Gebirgsarten  als  in  d^  Iiagernng  derselben 
zeigt,  dahin  geleitet  worden»  sie  in  Ansehung  ihrer 
muthmafsUchen  Entstehimg  in  verschiedene  Clatsen 
einzntheilen ,  —  eine  Altersfolge  der  Bildung  deriielben 
anzunehmen.    Die  hierüber  bestehenden  Ansichten  der 

Geognosten,  wenn  sie  auch  in  mancben  Ein^elnheiten. 

abwichen ,  vereinigten  und  vereinigen  sich  poch  we- 
nigstens dahin,,  dafs  es  ältere  Gebirgsarten  gebe,  welche 
die  Unterlage  spliter  gebildeter  und  auf  ihnen  ruhender 
ausmachen»  Die  Art,  wie  jene  älteren  gebildet  und  in 
ihre  jetzige  Ltage  gebracht  worden  sind«  iat  in  tiefe» 
Dunkel  gehüllt;  aber  einige  Hauptkennzeichen  chjirak- 
teriairen  und  unter9Cheiden  #ie  von  im  anderen«  Diese 
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Kennzeidien  sind:  eritens  ihre  innere  Stmctnr,  welche 
immer  etwas  KrystaUinisches  hat^  zum  Tbeil  durchaus 
krystallinisch  ist ,  und  auf  eine  blofs  durch  chemische 
Kräfte  bewirkte  Bildung  deutet;  —  zweitens  die  Ab- 
wesenheit der  Ueberbleibtel  von  K5rpem  aus  den  orga- 
nischen Reichen ,  welche  man  in  den  jünger  scheinen- 
den Gebirgsarten  versteine^  oder  eingeschlossen  in 
grofser  Menge  findet;  -*-  drittens  die  schon  erwähnte 
Lage«  da  sie  sich  stets  unter  den  Gebirgsmassen  der 
zweyten  Art  finden;  —  und  endlich  viertens  eine  grobe 
Ungleichheit  in  der  Anordnung  ihrer  Schichten»  vro 
sie  Schichtung  zeigen ,  und  die  Abwesenheit  aller  Spur 
Ton  Schichtung  in  manchen  derselben.  Die  anschei- 
nend jüngeren  Gebirgsarten  hingegen  werden  durch 
folgende  Kennzeichen  wesentlich  charakierisirt:  Er- 
stens ihre  innere  Structtir  zeigt  nicht  immer,  oft  nur 
in  einzelnen  Theilen  9  etwas  Krystallinischee»  mapcfae 
Arten  <}er^elben  zeigen  etwas  dergleichen  gar  nicht,  und 
ihre  innere  Structur  sowohl  als  ihre  Lagerung  bewei- 
sen ,  dafs  sie  in  einer  wässerigen  Flüssigkeit,  durch  ein 
Zusammenwirken  von  chemischen  und  mechanischen 
Kräften,  zum  Theil  auch  durch  die  letzteren  allein, 
gebildet  worden  seyn  müisen ,  als  ^Niederschläge  und 
zum  Theil  als  blofs  mechanische  Bodensätze;  -*  zwei- 
tens sie  enthalten  eine  grofse  Menge  von  Körpern  aus 
den  organischen  Reichen  versteinert  oder  eingeschlos- 
sen, und  bestehen  zum  Theile  ganz  aus  solchen;  -^ 
drittens  sie  sind  durchaus  regelmäfsig  und  vollkommen 
so  geschichtet ,  wie  sich  Bodensätze  einer  Flüssigkeit 
auf  einem  horizontalen  oder  auf  einem  mehr  oder  we- 
niger geneigten  Grunde  absetzen  würden ;  — -  viertens 
jiie  bedecken  stets  die  Gebirgsmassen  der  erstem  Art. 

Indem  man  diese  Verhältnisse  in  vielen  Gegenden 
der  Erde  Übereins tinunend  i^nd  bestätige;  fand»    und 
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Sie  mit  voDem  Rechte  als  allgemein  geltende  geogno- 
stische  Thatsachen  aufstellte,  sah  man  eine  auffallende 
Ausnahme  in  dem  Basalte  und  den  mit  demselben  ver- 
wandten   Gebirgsarten.      Die    innere     krystallinische 
Stmctur  dieser  ist  ganz  dieselbe » ^  wie  die  der  Ge* 
birgsgesteine  der  erstem  Art ,    imd  i&war  derjenigen, 
bey  denen  das  Krystallinische  am  entschiedensten  her» 
vortritt.     Sie  enthalten  ebenfalls  keine  Ueberreste  orga- 
nischer Körper;   sie  zeigen  keine  regelmäfsige  und  be- 
ständige   Schichtung.     Dagegen   aber  finden  sie  sich 
nicht   blofs    in    der  Region  der  anscheinend    älteren 
Gebirgsmassen ,  und  diesen  allein  zugeordnet;  sondern 
sie  finden  sich  überall  f   selbst  auf  und  über  den  neue- 
Tenund  neuesten,  mit  Ueberresten  organischer  Körper 
angefüillten,    geschichteten,    oft  blofs  mechanisch  zu* 
«ammengeschwemmten;  sie  bedeckep  diese,  durchboh- 
ren oder  durchsetzensie;  liegen  zwischen  ihren  Schich- 
ten nnd  zerreifsen  sie  zuweilen»    Dabey  aber  sind  die 
Beschaffenheit  ihrer  Bestandtheile,   ihre  innere  Struc- 
tus  und  ihre  Verhältnisse  im  Grofsen  so  ganz  abwei- 
chend von  denen  der  jüngeren  Gebirgsarten ,    daCs  es 
ungereimt  seyn  würde,  anzunehmen,  sie  könnten  auf 
gleiche  Weise  wie  diese  gebildet  worden  sejn.    Den- 
noch ergiebt  sidii  aus  diesem  Verhältnisse  >  dafs  sie  spä- 
ter als  die  jüngsten  der  anderen  Gebirgsmassen  entstan- 
den oder  doch  in  ihre  jetzige  Lage  gebracht  worden 
seyn  müssen ,  und  nicht  der  Bildungsepoche  der  alten 
Gebirgsmassen  angehören  können,  ^ungeachtet  sie  in 
ihrer  innem  BeschaiFenheit  mit  diesen  eine  so  grbfse 
Aebnliöhkeit  haben. 

Diese  Wahrnehmungen,  so  wie  die  einiger  ande- 
ren Erscheinungen  an  dem  Basalte  und  den  ihm 
verwandten  Steinarten ,  als :  die  Kegelgestalt ,  Welche 
vielen   aus  denselben  bestehenden  Bergen  eigen    ist. 
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die  ei^enthümllcheii  Oestalten  von  Säulen,  Kugdh  und 
dergleichen,  in  denen  sie  «ich  häafig  zeigen,  statt  der 
plattenförmigen  Lager,  die  fast  alle  übrigen  Gebirgsar* 
ten  bilden ;  ihr  Emporsteigen  aus  der  Tiefe  «wischen 
aerrissenen  Schichten  anderer  Gebirge;  die  grofse  Aehn- 
*  Itchkett,  die  manche  derselben  in  ihr^  äulaeren,  phy- 
aischen  und  qhemis^en  Kennzeichen ,  ihren  Bestand- 
theilen  und  in  ihrer  innem  Stmctur  mit  wirklichen, 
unter  den  Augen  der  Menschen  entstandenen  Producten 
thiit^er.  Vnlcane  haben;  die  sichtbare  Abänderung, 
wtiche  sich  hey  underen  Gebirgsarten ,  da  wo  sie  von 
dein  Basalte  u.  s»  w«  berührt  werden,  in  dem  gewohn- 
lidien  Ansehen  und  Verhalten  jener  «eigt;  «—  dieses 
Alles  brachte  die  angesehensten  Geognosten  an|  den  Qe^ 
danken,  daf«  der  Basalt  n.  a.  w.  nicht. durch  wässerige- 
Niederschläge,  wie  die  neueren  sogenannten  Flözge- 
birge, gebildet  worden  seyn  könne,  sondern  seinen 
Ursprung  und  seine  Lagerung,  oder  Stellung  s( wischen 
diesen  einem  vulcanischen  Processe  zu  dithken  haben 
müisse.  Manche  Beobachtungen  an  verschiedenen  thä-^ 
tigen  Vulcanen  schienen  diese  Hypotl^ese  allerdings  zu 
Unterstufen«  .Aber  gerade  das  mag  am  meisten  dazu 
bey getragen  haben«  sie  anzufechten,  dafs  ihre  Verthei- 
diger  eine  zu  genaue  Yergleichung  der  Basaltberge,  der 
basaltischen  nnd  ähnlichen  Gegenden4nit  d<n  jetzt  tbä- 
tigen  Vulcanen  durchzuführen  suchten;  dafs  sie  die 
Art,  wie  die  Erscheinungen  an  diesen  letzteren  sich 
zeigen ,  als  die  einzige  Weise  ansahen  *  auf  welche  sich 
die  innere  ruicanische  Th^tigkeit  des  £rdk%rpers  über- 
haupt zu  erltennen  gebe,|  und  schon  in  den  fiteren  Pe- 
rioden der  Gebirgabildung  zu  erkennen  gegeben  habe. 
Indem  die  Erscheinungen  an  ^en  noch  jetsit  thätigen 
Vulcanen  allein  ins  Auge  ge£afst  wurden  9  mufste  sich 
natürlicherweise  dabej  Mehceres  finden»  was  man  auf 
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die  bey  den  Basallbergen  «ich  darbietenden  Wahmeh«^ 
mnngen  nicht  anwenden  konnte ;  und  umgekehrt 
erschien  der  Basalt  in  Verhältnissen»  die  man  bey  den 
thätigeil  Vulcanen  nicht  wiederfand»  ja,  zu  deren  Her- 
▼orbringukig  man  bey  diesen  nicht  einmal  die  Mögli<^h* 
keit  finden  koimte. 

Daher  fanden  die  Verdieidigef  der  Hypothese  von 
dem  Tulcanischen  Ursprünge  des  Basaltes  und  der  ihm 
▼erWandteü  Steinarten  Widerspruch ,  und  ihre  Gegner 
bemühelen  sich,  den  Sata  geltend  zu  machen,  dala  er 
auf  keine  andere  Weise  als  die  sich  als  Bodensätze  alter 
Meere  darstdlenden  Flözgebirgsarten  kerVorgdMracht 
"worden  seyn  könne.  Der  gröfste  und  berülntiteste 
GegAer  der  Hypothese  Von  der  vulcanischen  Bildung 
des  Basaltes»  Abraküln  Oöttlob  fVtmtr^  kannte  ans 
eigene^  Ansicht  weder  thätige  Vulcane  noch  adbst 
solche  Oögdiideii,  in  Welchen  Basalt-  und  ähnliche 
Berge  utiterrichtende  und  groCse  Erscheinungen  darbie* 
ten.  Et  kannte  dagegen  die  Verhältnisse  der  FIö?  •  und 
alten  Schiefer«' Gebirge  seiner  vaterländischen  Provinz 
(Sachsens^  denn  von  den  Ölenden  des  übrigen 
Teatschlandes  war  ihm  aus  eigener  Anschauung  nur 
wenig  bekannt)  besser  als  zu  seiner  2eit  irgend  ein 
Geognost  irgend  ein  Gebirge  kannte ;  und  er  wtfr  sich 
dieser  durch  eigene  Beobachtung  mit  Scharfblick  er» 
langten  Kenntnifs  so  wohl  bewuHit ;  er  füihlte  das  Man* 
gelhafte  der  von  Anderen  vor  ihm  gemachten  geognö* 
stischen  Beobachtungeti  so  sdir«  data  er  wohl  mif»i 
trauisch  selbst  auf  neuere  ^  ja  zum  Thcil  sdbst  auf  did 
von  numchem  seiner  eigenen  Schüler  gemachten  wer» 
den  konnte.  Dieses  Gefühl  von  Sfiperiorität  madbt« 
ihn  so  kühn,  dals  er  wähnte,  die  vOn  ihiti  im  Erzge- 
birge gemachten  Wahrnehmungen  hätten  ihm  schon 
die  allgemeine  Grundform  aUer  geogaostischen  Ver» 
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hUtnisse  anthüllt;  und  das  mag  ihn  verleitet  haben, 
einige  nnvoUkoinxnene  und  in  der  That  tun  deswillen 
Nichts  entscheidende,  ja  höchstwahrscheinlich  trüg- 
liehe  Wahrnehmungen  an  zwey  unhedentenden  Basalt- 
hügeln im  Erzgebirge  als  wichtige  und  für  die  fiözar- 
tige  Bildung  des  Basaltes  entscheidende  Thatsachen 
aufzustellen ,  und  sich  das  Himgespinnst  einer  so- 
genannten Flöztrappf ormation  zu  erschaffen. 
Sein  Ansehen  und  die  grofse  Verbreitung  seiner  Schü- 
ler ;und  Nachbeter  gaben  dem  Gedanken  von  einer  sol* 
chen  Bildung  Gewicht,  und  so  ent>2ündete  und  ver- 
breitete sich  der  heftige  Streit  über  die  Valcanität  des 
Basaltes.  ^ 

So  wie  WtmcT  und  sein  Anhang  von  ihrer  Seite 
den  Streit  aus  einem  beschränkten  und  einseitigen 
Standpuncte  führten,  so  mangelte  es  auch  lange  Zeit 
hindurch  ihren  Gegnern  an  umfassenden  Ansichten; 
ihr  Blick  richtete -sich  fast  nur  auf  einige  der  Erschei- 
nungen bey  unseren  thätigen  Vulcanen,  und  sie  suchten 
die  Mittel  zu  Vertheidigung  ihrer  Sätze  in  Vergleichun- 
gen  mit  diesen«  Solehe  Vergleichongen.mufsten,  je 
seltener  sie  passend  waren,  desto  gewagter  erscheinen, 
und  die  aus  der  Physik  und  Chemie  hergenommenen 
Beweismittel  der  Vulcanisten  waren  oft  noch  mehr 
gewagt ,  und  noch  weniger  haltbar.  Ihre  Hypothesen 
überflügelten  den  auf  Erfahrung  ruhenden.  Stand  der 
Naturkunde  so  sehr^  dafs  d^r  Gegtoportey  der  Sieg 
nicht  schwer  gemacht  wurde.  Es  ist  auch  nicht  zu 
läugnen  dafs  diese,  die  sogenannten  Neptunisten, 
der  Beschränktheit  ihres  Gesichtspunctes  ungeachtet, 
zum  Theil  mit  besseren  Waften  als  jene  kämpften  t  daf» 
sie  gründlich  und  bedachtsam,  nur  nicht  immer  am 
rechten  Orte»  angestellte  Beobachtungen  zu  Hülfe  nah- 
men, und  in  ihren  Hypothesen  'weniger  verschw^i^^^^' 
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ri^ch  mit  den  Naturkräften  umgiengen«  Daher  geschah 
es,  dafs  zu  Ende  der  ersten  Periode  des  Streites  der 
Sieg  sich  auf  die  Seite  der  Neptunisten  neigte.  Wir 
selbst  haben  su  der  Zeit»  als  wir  den  Stand  dieses 
Streites  nur  noch  aus  den  Schriften  der  Parteyen  kann- 
ten ,  das  Uebergewicht  der  Neptunisten  in  der  Darstel- 
lung lebhaft  empfunden,  und  uns  damals  für  dasselbe 
ausgesprochen  (i). 

Als  jedoch  in  der  Folge  umfassendere  Ansichten  in 
der  Geognosie  und  Geologie  gewonnen  wurden:  als 
man  insbesondere  anfieng,  die  an  vielen  anderen  Orten» 
"WO  nicht  eben  thätige  Vulcanenur  auf  einen  beschränk- 
ten Raum  wirkten»  sich  unverkennbar  zeigenden  Spu* 
Ten  vom  gewaltsamen  2ierreifsen  der  Erdrinde»  von 
Emporhebungen  grofser»  bis  dahin  in  ihrer  Lage  seht 
rädudbaft  erschienenen  Gebirgsmassen  aus  den  Tiefen 
über  die  oberen  Geibirgslager  hinauf»  sich  als  möglich 
zu  denken»  und  solche  Erscheinungen  nicht  blofs  par- 
tiellen vulcanischen  Ausbrüchen  zususchreiben»  son« 
dern  sie  als  Folgen  weitverbreiteter  Wirkungen  eines 
im  Schoofse  der  Erde  vorgegangenen  Processes  zu  be- 
trachten; —  als  besonders  Alexander  von  Humboldt 
durch  seine  Beobachtungen  in  der  neuen  Welt»  und 
Leopold  von  Buch  durch  die  von  ihm  in  Auvergne »  in 
Italien  und  auf  den  Canarien  angestellten »  den  gröEie« 
ren  Ansichten  von  dem  alten  Erdvulcanismus  Eingang 
und  Gewicht  verschafften;  —  da  gewann  der  Streit 
über  die  Vulcanität  des  Basaltes  uiid  über  die  erlösche** 
nen  Vulcangegenden  der  Erde  eine  neue  veränderte 
Gestalt. 


1)  Voigts  Magasiii  fflr  den  neuesten  Zustand  der  Natural 
konde.  Bd.  11.  S«  8  und  369. 


64  I*   HAUPTSTÜCK. 

Mto  ubeizengte  sich  immer  mAx^  dafs  He  ron 
den  Fldzgebirgen  und  anderen  wäaserigen  Niederschla- 
gen nnd  Bodensätzen  so  hfanmdweit  verschiedenen 
Basalt«  nnd  ähnliche  Bildungen  nicht  anf  gleiche  Weise 
ynt  jene  entstanden  sejrn  kbnnen ;  man  erkannte  die 
Unhaltbarkeit  der  Votstellong,  dab  eine  ans  diesen  Ge- 
birgBarten,  den  festesten  und  mindest  zerstörbaren  fast 
ivelcheman  kennt,  gebildete,  mächtige  nnd  über  ganze 
Länder  verbreitet  gewesene  Decke,  von  Gewässern  zer- 
stört ttnd  bis  auf  die  einzelnen  noch  danras  bestehen* 
den  Kappen  und  Rücken  hinweggefluthet  und  in  Thon 
verWAndelt  worden  seyn  sotlte.  Die  Neptnnische  Par- 
tey  vermochte  nicht  >  die  merkwürdigste  aller  Erschei- 
nungen an  den  basaltischen  nnd  ähnlichen  Massen,  das 
Hervorragen  atts  einer  unbekannten  Tiefe  zwischen 
zerrissenen  tmd  zum  Theil  an  den  Berührungsflächen 
ehemisch  veränderten  Flözschichten  -<-  e\ti6  Erschei- 
irang,  die  to  häufig  wahrgenommen  wird  —  nach 
ihren  Ansichten  auf  <nne  nur  einigermafsen  befriedi« 
gende  Weise  zu  erklären.  Man  fand  — '  wie  z.  B.  in 
Anvergne  <—  die  Erscheinungen  der  Basaltformation 
mit  Erscheinungen »  welche  man  an  bekannten  Vulca- 
nen  wahrnimmt  >  innig  verbünden »  n.  s.  w.  Die  Vul- 
eanisfcen  bestrebten  sich  nun  nicht  mehr»  in  den  Basal- 
ten  u*  s.  W.  tiur  Lavaströme  und  Auswürfe  solcher 
Vulcane ,  wie  wir  sie  jetzt  kennen ,  zu  finden ;  sie 
suchten  vielmehr  ihre  Ansichten  tiefer  in  dem  inneren 
Chemismus  der  Erde  zu  begründen;  sie  erkannten  die 
grofse  Uebereinstimmung  der  innem  Beschaffenheit 
nnd  StruCtur  der  Basalte  u.  s,  w«  mit  den  älteren  der 
sogenannten  Urgebirgsarten *  und  wurden  Plutoni- 
gten,  indem  sie  auch  die  Bildung  dieser  letzteren 
nicht  mehr  allein  wässerigen  Auflösungen  und  Nieder- 
'  schlagen  zuschrieben  >    sondern  die  Hitze,    die  £nt- 
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wickelang  von  Gasarten  und  die  Fähigkeit  dieaer  und 
der  Dämpfe  die  festesten  Massen  au&ulösen  ^  zu  Hülfe 
nahmen,  um  daraus  Winke  für  die  Bildüngsgeschichte 
der  Erdrinde  zu  gewinnen.  ,  . 

Es  kam  noch  hinzu,  dafs  ein  von  den  Neptunisten 
für  ihre  Vorstdlungsweiee  aus  kleinen  chemischen  Ver- 
anchea  hergenonunenes  Argument  dvirch  die  Chemie 
selbst  entkräftet  wurde«  Sie  hatten  den  Basalt  leicht« 
flüssig  im  Feuer  und  sehr  verglasbar  gefunden,  und 
schlössen  daher,  dafs  eine  Masse,  welche  durch  das 
Feuer  eines  Ofens  oder  des  Löthrohrs  so  leicht  in  Glas 
verwandelt  wird,  unmöglich  durch  eine  grofse  Hitze 
und  einen  heftigen  Schmelzungs-ProceCs  hervorgebracht 
worden  seyn  könne,  welcher  aus  ihren  B^standtheilen 
nur  Glas ,  nicht  aber  eine  krystallinische  Steinmasse 
eizeagt  haben  würde.  Diesen  Schlufs  entkräfteten  die 
Chemiker  James  Hall  (i) ,  Georg  Watt  (2) ,  Darti* 
^j(3)  und  FUuriau  de  Bellevue  (/^)  9  ind^m  sie  durch 
überaus  merkwürdige  Versuche  darthaten,  dafs  die 
Massen,  welche  in  unseren  Schmelzungs -  Processen  zu 
Gläsern  werden ,  sich  in  demselben  Processe  m  krystal*» 
linische  Steinmassen  verwandeln ,  sobald  entweder  das 
Ericalten  der  geschmolzenen  Masse  langsam  erfolgt, 
oder  sobald  der  Procefs  selbst  unter  einem  bedeutenden 
Drucke    vorgeht.     Ja,    ihre   Versuche  zeigten ^    dafs 


1)  *  Transact.  of  the  Society  of  Edinburgh  V.  fe.  (IT^O  -^ 
Gäheres  Annal.  B,  7.  S,  885.  —  Hoff  Magas.  f.  Mine- 
xalogie  Th.  I.  St.  2. 

2)  *  Philosopkical  Transact.  ISOi.  p.  279. 

8)  Jettm.  de  Physique  T.  69.  p.  5*  —  GilbeH'*s  Ann,  B.  21, 
p.  28.  ^ 

4)  Joiirn.  de  Physique  T.  60*  p.  409.  —  Moll  E^hem.  d^er 
Berg  -  und  Hattenkunde  ßd.  8.  p.  108. 

VerSnd.  d.  Erdfl.   Bd.  11.  £ 
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auch  das  schon  gebadete  Glas  unter  diesen  Umständen 
gleichsam  entglaset  wird ,  seine  DnichsichtigHeit  ver- 
liert, tmd  ein  krystalluiisches  Gefüge  annimmt. 

Jene  Ansichten  und  diese  sie  begünstigenden  Ver- 
snche  haben  den  Wemerschen  Neptunisten  den  schon 
emtngen  glaubten  Sieg  ans  den  Händen  gewanden ; 
«ind  ihre  Fl5s trapp fovmati^n  ,  insofern  solche 
anf  der  Annähme  einer  flösartigen  Entstehung  des  Ba» 
aaltes  vu  s.  w»  gegründet  war,  wird  aus  den  geognosti* 
sehen  Systemen  unfdilbat  im  Kursen  verschwinden. 
Wir  wenigstens  nehmen  keinen  Anstand  zu  gestehen, 
dafs  wir  uns  durch  diese  aus  so  sorgfältig  ai^estellten 
Beobaditimgen  und  entscheidenden  Versui^en  gewoa« 
neuen  Ansichten,  und  sugleich  durch  eigene  Wahmeh« 
mungen  in  der  Natur,  gezwungen  gesehen  haben,  un« 
aere  früher  gefafste  und  nur  aurch  die  speciösen 
Gründe  der  Wemerschen  wässerigen  Schule  befestigte 
Meynung  gänzlich  zu  ändern  (i), 

.  Aus  Allem  also ,  was  eine  grofse  Aneahl  neuer  und 
mit  grofser  Genauigkeit  angestellter  Untersuchungen 
über  die  Verhältnisse  des  Basaltes  u.  s.  w.  bewähren, 
ergeben  sich  die  triftigsten  Gründe  für  dieVennuthung, 
dafs  diese  Gebirgsarten  —  und  vielleicht  noch  andere 
ihnen  so  ähnlich  gebildete  krystallinische  Urgebirgs* 
arten  —  Froducte  eines  grofsen,  durch  Oxydation, 
Zersetzung,  Hitze,  Dämpfe,  Gasarten  u,  s.  w.  bewirk* 
ten  Processes  im  Innern  der  Erde  sind.  Dieser  Pro- 
oeüf  mag  in  seinem  Wesen  allerdings  demjenigen  analog 
aeyn,  oder  gewesen  seyn,  durch  wdchen  noch  jetzt 
vulcanische  Erscheinungen,  Erhebung«  Zerreifsen  der 
festen  Erdrinde  und  die  Erdbeben  hervoigebracht  wer* 


1)  Migasin  derNacurfoticheiicl«n  Frsunde  an  Bariin.  Jtkrg, 
1311'  F*  347.  und  m«.  p>  908v 
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den;  da  aber  die  Phänomene  dieser  Art,   -welche  wir 
noch  jetzt  au£  der  Erdoberfläche  wahrnehmen»    bey 
weitem  kleiner  und  auch  in  Ansehung  des  Raumes, 
über  welchen  si«  sich  erstrecken,  beschränkter  sind 
als  diejenigen  gewesen  seyn  müssen »  welche  die  zulit 
Theil  sehr  beträchtlichen  Basalt-  und  ähnliche  Berge 
aus  der  Tiefe  emporgehoben  haben ;    so  hat  man  aller« 
dings  Ursache  zu  vermuthen,    dafs  diese  Erscheinun- 
gen seit  der  Zeit  aus  welcher  das  Menschengeschlecht 
Ueberlie£erungen   bewahrt   entw;eder  gar  nicht  mehr 
bewirkt  worden  sind ,   oder  dafs  sie  wenigstens  nicht 
in  dem  Grade  und  in  der  Gröfse  fortdauern ,    in  wel- 
cher sie  Froducte  und  Denkmale  von  so  colossalem 
13mEuige  zu  hinterlassen  vermochten ;  sondern  dafs  sie 
vielleicht  auf  einen  gewissen »    sey  es  für  immer  oder 
doch  für  jetzt  geschlossenen  Zeitraum  der  Bildung  der 
Erdoberfläche  eingeschränkt  gewesen  sind. 

Ist  nun  aber  unter  allen  von  uns  auf  der  Erdober- 
fläche -wahrnehmbaren  Erscheinungen  diejenige,  welche 
die  jetzt  noch  thätigen  Vulcane  uns  zeigen ,  die  ein- 
zige, in  welcher  sich  eine  Analogie  mit  dem  Emporhe- 
ben des  Basaltes  und  der  ihm  verwandten  Massen  dar- 
stellt,  so  ist  man  gewifs  berechtiget»  für  diese  die- 
selben oder  ^sehr  ähnliche  Grundursachen  wie  für  jene 
anzunehmen«  Wir  werden  ^het  natürlicherweise  und 
ganz  ungezwungen  auf  die  Ansicht  geleitet ,  dafs  es 
vielleicht  eine  Zeit  gegeben  hat»  in  welcher  die  innere 
volcanische  Gährung ,  oder  die  Kräfte  in  der  Erde, 
welche  äiese  Erscheinungen  bewirkten »  weit  gröfser, 
mehr  verbreitet,  und  mehr  im  Zusammenhange  wir? 
kend  viraren ,  als  in  der  folgenden,  und  nahmentlich  iti 
der  historischen  Zeit ;  und  dafs  sie  entweder  plötzlich 
oder  allmählich  v€||rmindert  worden  sind,  ohne  doch 
ganz  erschöpft  worden  zu  sejn.  Wir  dürfen  dann  viel- 

E  « 
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leicht  annehmen «  daCs  die  jetzl^auf  der  Erdoberfläche 
zwar  zerstreut  erscheinenden «  aber. immer  noch»  we- 
nigstens in  gewissen  Strichen  und  Gegenden»  einen 
Zusammenhang  in  ihren  Wirkungen  bald  Inehr  bald 
weniger  deutlich  zeigenden  Tulcanischen  Ausbrüche^ 
Erdbeben,  u.  s.  w.  nur  die  vok|  dem  vormaligen  groFsen 
.Wirkungskreise  allein  übriggebliebenen  und  i&uletzt 
iixirten  Puncte  sind ,  jgegen  welche  sich  der  der  Erde 
^der  ihrer  Rinde  hoch ,  zwar  jgeschwicht  doch  üner- 
loschen,  verbliebene  Theil  des  gröf&em  alten  Proces- 
ses  fortdauernd  äufsert,  und  an  weltheh  die  durch 
denselben  sich  entwickelnden  elastischen  Flüssigkeiten 
und  andere  Producte  desselb)en  den  AüsWeg  HUchen  und 
finden. 

'Ist  ds  also  --^  wie  uns  scheint  ^^  Von  Wichtigkeit 
für  die  Fortschritte  in  der  physischi^n  Erdkunde  und 
Geologie,  dem  Zusammenhänge  und  dem  Grunde  der 
sich  unseren  Augen  zeigenden  vülcanischen  uhd  ähnli- 
chen Erscheinungen ,  welche  auf  einten  in  verborgenen 
Sitzen  vorgehenden  chemischen  t^röcefs  deuten,  nach- 
zuspüren; so  wird  es  nicht  minder  wichtig  de)^n  zu 
erforschen:  ob  die  in  deti  Basahisch)en  und  ähnlichen 
Gebirgen  und  selbst  in  gewissen  Theilen  der  Urgfebirge 
vermutfaeteh  Wirkuhgen  einer  ehemaligen  großem 
und  weiter  verbreiteten  Kraft  dieses  Processes  die  An- 
nähme  eines  solchen  Zusammenhanges  unterstützen? 
ob  die  Lage  und  die  Verhältnisse  der  Gebirge  dieser 
Gattungen  auf  der  Oberfläche  dieselben  ah  Verbindungs- 
Glieder  zwischen  den  noch  jetzt  von  dem  Innern  che- 
mischen Lebeti  zeugenden  ißuncten  darstellen  ?  und  ob 
durch  sie  dieliaüpt-  uhd  Nebenriolitungeil  eines  sol- 
chen Zusatnmenhanges  aufgefunden  werdeil  können? 
Hierin  glauben  wir  un^eire  Rechtfertigung  dafür  2u  fin- 
.den,   dafs   yrit  die  vorhistorische  Und  blofs  geologi- 
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Hihe  Ersch^inang  der  Basaltberge  und  anderer  für  er- 
loschene Vnlcane  angesehenen  Puncte  der  Erdoberfläche 
hier  mit  in^  Betrachtung  ziehen  und  sie  zwischen  den  thä* 
tigen  Yutcanen  und  den  durch  Erdheben  oft  erschütter- 
ten Stellen  derselben  mit  aufführen. 

Da  auch  die  grofse  Uebereinstimmung,  die  sich 
—  Tne  wir  oben  schon  gedacht  haben  —  zwischen 
den  Verhältnissen  und  der  innern  Structur  des  Basaltes 
nnd  denen  einiger  als  Urgebirgsarten  angesprochenen 
Massen  zeigt,,  dl«  Vermuthung  be^i^ündet  hat,  dafs 
diese  letzteren  auf  ähnliche  Weise  wie  jener  gebildet 
worden  sojn  möchten;  so  werden  wir  aus  gleichen 
Gründen  auch  nicht  reraäumen  auf  Beziehungen  hin- 
zudeuten, in  welchen  die  Erscheinungen  der  thätigen 
VoJcane  und  ihr^Stelhing  zu  diesen  Urgebirgen  stehen, 
oder  za  stehen  scheinen  {  sobald  uns  nur  die  dazu  er- 
forderlichen Angaben  zu  Gebote  stehen.  Allein ,  die- 
sen Qesichtspunct  mit  ängstlicher  Genauigkeit  zu  ver- 
folgen »  oder  auch  bey  den  dazu  nöthigen  Angaben  nach 
einer  gewissen  Vollständigkeit  zu  streben,  halten  wir 
für  unsem  Zweck-  nicht  wesentlich  nothwendig,  Ja 
nicht  einmal  deuüselben  ganz  angemessen*  Es  scheint 
nähmlich,  nach  allen  bekannten  nur  einigermafsen 
feststehenden  Resultaten  geognostischer  Fprschungen, 
soviel  w^3hl  als  ziemlich  bewährt  angenommen  werden 
zu  können,  dafs  die  Flözbildung  das  Product  einer 
Zwischenperiode  zwischen  der  Bildung  der  sogenann-^ 
ten  Urgebirge,  und  der  Erhebung  der  Basalte  u»  s«  w« 
ist.  Denn  man  kann  als  ausgemacht  annehmen»  dafs 
viele  basaltische  Massen  ihre  jetzige  Stellung  erst  erhal- 
ten haben,  als  die  sie  umgebenden  und  hie  und  da  tra- 
genden Flözgebirge  und  selbst  noch  neuere  Formationen 
schon  vorhanden  waren ;  und  man  kann  aU  eben  so 
ausgemacht  annehmen,   dafs  die  Urgebirge  auf  denen 
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die  Flözbildung  auFgelagart  ist,  schon  yorhanden  s«yn 
mufsten ,  als  diese  Auflagerung  auf  ibre  Oberfläche  er- 
folgte. Wird  nun  durch  die  Flözgebirge  und  einige 
noch,  neuere  Formationen  eine  solche  Zwischenperiode 
der  Gebirgsbildungen  bezeichnet,  so  müssen  wir  in  den 
basaltischen  Gebilden  das  .letzte  oder  eines  der  letzten 
grofsen  geologischen  Phänomene  erkennen,  welches  der 
historischen  Zeit  vorauigieng.  Die  Bildung  der  Urge- 
birge  hingegen,  die  jenseits  der  selbst  derBasaldiildung 
Vorausgegangenen  Flözbildung  liegt,  rückt  so  unend<* 
lieh  weit  über  Alles  hinaus,  worauf  auch  die  entfem-i 
teste  historische  oder  mythische  Beziehung  nur  deuten 
kann ,  dafs  die  Betrachtung  derselben  unserm  Zwecke 
gänzlich  und  eben  so  fremd  bleibt  als  die  der  Weltf 
Schöpfung  selbst«  Wir  werden  daher  die  Urgebirge  und 
die  Verhältnisse  ihrer  Stellung  zu  den  in  Frage  stehen-i 
den  Erscheinungen  nur  dann  in  Betrachtung  nehmen, 
wenn  nähere  Beziehung  dringend  dazu  auffordert,  und 
erläuternde  Winke  davon  zu  erwarten  sind. 

Das  Basaltgebilde  hingegen  mit  aufmerksamen 
Blicken  zu  verfolgen,  scheint  uns  -^  wir  wiederhohlen 
es  nochmals  —  unerläfslich,  da  es  in  der  Abenddäm- 
merung des  Gestern  liegt,  von  dem  wir  das  Heute  in 
^1^  ersten  Morgendämmerung  zu  durchsuchen  wagen. 
Die  zwischen  beyden  liegende  Nacht  zu  erleuchten 
vennögen  wir  frejlich  noch  nicht. 
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Die     Erdbeben« 

Erdbeben  nennt  man  eine  Bewegung  ein- 
zelner Theile  cter  festen  Erdoberfläche» 
welche  durch  eine  unseren  Sinnen  nicht 
wahrnehmbare  Ursache  bewirkt  wird.  Die 
Zerstörung  der  Sandhügel  durch  Sturmwind  und  Mee- 
resfluthen ,  das  Hinwegreifsen  von  Theifen  des  festen 
Bodens  durch  str5mendes  oder  atmosphärisches  Wasser,^ 
das  Einstürzen  von  Felsen  und  Bergen  die  ihrer  Stützen 
beraubt  worden  sitid,  das  Zerschmettern  von  Felsen 
durch  den  Blitzstrahl  u.  s.  w.  gehören  nicht  zu  den 
Erdbeben.  Man  sieht  aber,  dafs  auch  ohne  irgend 
eine  der  genannten  oder  ähnlicher  äufseren  und  mecha- 
nischen Veranlassungen  die  feste  Erdrinde  in  ebenen 
sowohl  als  in  gebirgigen  Gegenden ,  fast  in  allen  Thei* 
len  der  Erde,  zu  allen  Jahreszeiten  und  bey  der  ver- 
schiedensten Beschaffenheit  der  Atmosphäre  (i),  zuwei- 
len in  ihrem  Innern  bewegt  oder  erschüttert  wird. 
Man  sieht  diese  Bewegung  auf  die  verschiedenste  Weise 
nnd  in  sehr  verschiedenem  Grade  der  Stärke  erfol^gen. 
Bisweilen  erfolgt  sie  von  unten  nach  oben,  wirft  Theile 
des  Bodens  in  die  Höhe,  und  macht  andere  sinken. 
Bisweilen  gleicht  sie  einem  Schviranken ,  oder  einer  in 
horizontaler  Richtung  gleichsam  wellenartig  fortschrei- 
tenden Bewegung.  Bisweilen  hat  sogar  diese  Bewegung 
etwas  Drehendes,  Wirbelndes  (Moto  vorücoso  der  iil 
den  Phänomenen  der  Erdbeben  zu  ihrem  Unglücke  sehr 
erfahrenen  Neapolitaner).  Bisweilen  ist  sie  schneit  vor- 


1)  Von  den  Ursachsn  der  Erdbeben  v.  Fr.  Kries^  ^ine  Preis- 
•cliTxft,  heraittgegeben  v.  d.  Soc.  d/ Künste  u»  WisMnieh. 
ffird.  Frovias  Utrecht,    Utrecht,  18S0.  8r 
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Übergebend»  bimveilen  länger  anhaltend »  oder  oidi  in 
Perioden  von  Tagen,  Wochen,  ja  Monaten  wiederbob- 
lend.  Einmal  zeigt  sie  sieb  auf  einen  Ueinen  Bezirk 
eingescbriinkt,  ein  andennal  verbreitet  lie  sieb  auEviele 
Meilen  langen  Stricben«  Einmal  ist  sie  kaum  merkbar, 
ein  andermal  ist  sie  von  solcher  Hefti^eit,  dab  sie 
nicht  nur  die  auf  dem  Grunde  den  sie  erschüttert  be- 
findlichen Menschenwerke  umstürzt  und  zerstört,  son- 
dern auch  wohl  die  Gestalt  des  Bodens  selbst  verändert. 
Einmal  bleibt  bej  solchen  Bewegungen  die  Oberfläche 
unverletzt  und  geschlossen ,  ein  andermal  zerreifst  sie, 
es  bilden  sich  Spalten  und  Schlünde ,  und  dann  ist  das 
Phänomen  zuweilen  von  Ausbrüchen  von  Gasarten, 
auch  wohl  von  Entzündungen  und  Ausivürfen  von 
Wasser,  Schlamm  und  Steinen  begleitet,  die  den  vnl- 
canischen  gleichen,  bisweilen  erfolgt  das  ZerreiCsen 
ohne  solche  Ausbrüche«  Den  Ausbrüchen  der  eigentli- 
chen und  dauernden  Vulcane  gehen  in  der  Regel  Er« 
achtitterungen  des  Bodens  um  sie  her  voraus. 

Diese  Wahrnehmungen  begründen  den  Schlnfs,  dafs 
solche  Erschütterungen  der  ErdrinA  --  die  eigentli- 
chen Erdbeben  —  nicht  von  äufseren  Ursachen  herrüh- 
ren können,  sondern  dafs  sie  durch  gewisse  im  Innern 
des  Erdballes  odet  seiner  Binde  -yfirkende  Kräfte  her-^ 
vorgebracht  werden. 

Es  zeigt  sich  aber  b^y  allen  den  Erdbeben  angehö-. 
renden  Erscheinungen  eine  Aehnlichkeit  mit  den  Phä- 
nomenen* der .  Vulcane,  welche  kaum  erlaubt  zu 
zweifeln ,  dafa  beeile  von  einerley  Ursachen  hervorgen 
bracht  werden ,  und  nur  verschiedene  Arten  sind,  wie 
sich  die  Wirkungen  dieser  Urfachen  zu  erkennen  ge-. 
ben,  nach  Verschiedenheit  der  Liftge  und  Beschaflfen- 
heit  der  Oberfläche  oder  des  Theüs  der  Erdrinde  auf  den 
sie  wirken.    Die  Erscheinung  welche  die  eigentlichen 
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Vdcane  von  d^ü  £rdbeberi  ^cit&räclieidet  ist  fast  nva 
das  D^se^Q  4e8  permanenten  Kraters  nnd  dieWiedar« 
Höhlung  des  Ausbrüche  durch*  denselben  ^ ,  oder  in  des* 
sen  näcfastenir  IJinkreise.  Alle  iä>rigen  Fh&nomeae  der 
Yulcaqe«  d|i8  unterirdische  dopueirMnlUche  Getöse «  das 
Bewegen ,  fimporl^eben  und.  2jerspr0it$en  des  Bod^nst 
und  das  Ausstrdmen  vcm  elastisoben  Fl«ssigK^iten  *  die 
Entzündimg^  |$  sett>st  das  Auavffrfon  von  minerali* 
sehen  SnbstintBen  (i) ,  kommen  dftnn  nnd  inrann,  mehr 
oder  weni^r  b^  Esrdbeben.^e  bex-vrnlcanitdiien  Auf- 
brüchen Yox,  selbst -vrenn  jen«  sich  fem  von  th^tjgen 
Volcanen  ereignen  |'  und  die  ^igeitiUicben  vulcaniscben 
Aiiflbriiche  sind,  i^n  "Vfir  schon  bemerkt  haben-,  fast 
inuaeryon  Erdersdiüttermigenliegleitet,  oder  werdte 
durch  diese  angeMmdiget, 

Man  hat  viele  Pejspiele*,  dafa  ein  Zusammenhang 
zwicheo  den  ^gentlicben  Vnicandn  und  den  Erder* 
ichätterungen,  diese  x^bgen  sich  in  der  Nähe  der  er« 
Stereo  oder  in  bedentenden  Entfernungen  von  ihnen 
^gen,i  sehr  d^^4i<^h  -vrahrgeuommen  worden  ist.  So 
erfahr  Herr  von  JJumboldt  (^)  «u  Fi^^tOi  im  König- 
reiche Venezuela,  (jeiet  Columbia)  dafs  dieSftuie 
von  dickem  schwarzen  Rauche,  die  im  Jahre  1797  Wäh- 
rend einiger  Monate  aus  dem  Vulcan  in  der  Nähe  die* 
ser  Stadt  empbrg^tiegen  W4r«  in  derselben  Stunde  aus- 
blieb, in  weichet  sechzig  l-ieues  davon  gegen  Süden 
die  Städte  {liobanaba,  Hambato  und  Tacnnga 
durch  einen  fürchterlichen  ßrd^tofs  umgeslürzit:  wur* 
den.  Als  am  1,  November  1755  Lissabon  vom  Erdbeben 
»erstört  wurde,  schlug  in  de?  S^vind^  der  trsQbÖtt^rung 


1)  Maxaldi  iziKu^  4ß  ^acai\  dßsSq^  dßParU^  «U  1704.  Hist^ 
p.  9. 

2)  Voyage  au7i  Tnr^l  iquinox^  <(c%  T<  t«.  p*  317^ 
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die  Danpfvrolke  auf  dem  Krater  dee  Vesuv  in  dentcl 
ben  smücic.  Melrrere  «ähnliche  Beyspiele  aasufiihraif 
werden  wir  na  der  Folge  Gelegenheit  erhadten»   • 

Herr  von  HumboHt  xnacht  auch  auf  eiaeEifiifarinig 
aufmerKsam»  welche  man  in  mehmren.den  Etdbebcn 
unterworfenen  Gegenden ,  in  denen  aidt  auch  Vnlane 
seratrent  befinden«  gemadithat;  sie  beateht  dann,  dab 
b^  Erderaehütterangcn»  die  in  aolchen  Cregeaden  alige* 
tnein  verbleitet  waren,  die  StöCse^aii  denPuncten  am 
sttt Alten  BU  aeyn>  aehiienen;,  die  sich  yon  d^  thitigen 
Vulcanen  am  weiteiteh  entfiemt  befinden*  Die  Unache 
davon  iat  ohne  allen  Zweifel,  dafa  den  unteikdiach  ent- 
wickelten Oaaarten  oder  Dimpfen  4*  VTO  eich  vnlcani- 
ache  Oeffnungen  befinden  ein  leichter  Auagang  gestac« 
tet  wird ,  der  ihnen  an  den  davon  aufemten  geechlos- 
aenen  Stellen  der  Erdrinde  vertagt  iat.    Der  genannte 
Naturforscher  lagtO):   die  granitiichen  Berge  Gala* 
briens,  von  neueren  Breocien  bedeckt»  die  Kalkstein- 
kette  der  Appenninen,  die  GrafiK:ha(tt  Pignerol, 
die  Küsten   von  Portugal  und  Griechenland, 
die  von  Peru  und  Terra firma  bieten   auffallende 
Beweise  fiir  diese  Behauptung  (a).    In  Neapel  und 
Messina,  am  Fafse  des  Cotopaxi  und  dea  Tun* 
guragua  fürchtet  man  die  Erdbeben  nur  ao  lange, 
bis  Dämpfe  und  Flammen  aus  den  Oeffnungen  der  Vul- 
cane  fahren.     Im  Königreiche  Quito  hat  die  grofse 
Katastrophe  Von  Riobamba  sogar  den  Gedanken  er- 
weckt, dafs  dieses  unglückliche  Land  weniger  oft  um- 
gestürzt  werden  würde ,  wenn  das  unterirdische  Feuer 
die  geschlossene  Porphjrkoppel  des  Chimborasso 


1)  A.  a.  O.  S,  Sie. 

$)  Siehe  auch  Fleuriau  d$  B§il§vu$  im  Journ*  d§  Ptysi- 
qu9  T.  63.  p.  26U 
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dorchbredicBldiante,  und  cUeser  Riesenberg  ein  Uiiti* 
gor  VqIchi  wüide, 

Za  allen  Zeiten  haben  ähnliche  PhSnomene  auf 
ähnliche  Hypothesen  %n  ihrer  Erklärung  gefiihrt  Die 
Griechen  schrieben »  wie  wir ,  die  Schwanhongen  dea 
festen  Bodens  einer  Spannung  elaatiecher  Flüetigkeiten 
xo,  und  führten  für  ihre  Meynnng  an,  dab  aof  der  In» 
Mi  Eaboea  die  dort  einet  hänfigen  Erschütterungen 
alsbald  aufgehört  hätten«  als  in  der  Ebene  von  Lei  an«- 
tns  ebe  Spalte  entstanden  war,  durch  welche  ein 
Strom  Ton  glühendem  Schlamme  (anjlov.iuaev^ov  — 
▼idieicht  Lava  ?  )  betvorbraeh  (i).  Daher  hielten  auch 
die  Alten  die  Brunnen,  die  Höhlen  und  die  Schächte 
der  Beigwerke  für  Abieiter  der  Erdbeben  (s) ,  und  das 
Vertnoen  in  diese  Art  von  Schutmmittdn  •**-  das  unse- 
ler  ganzen  Ansicht  sehr  angemessen  ist  —  hat  sich  bis 
in  späte  Zeiten  erhalten.  Die  ersten  Homer  sollen  sol< 
cbe  Bronnen  angelegt  haben ,  um  das  Capitol  gegen 
£nlbeben  zu  schütsen;  und  wirklibh  soll  gerade  dieser 
ThdlRoms,  das  so  oft  von  Erdbeben  heimgesucht 
m'rd,  davon  nie  gelitten  haben»  Zu  Udine  in  Friaul 
toll  man  vier  sehr  tiefe  und  alte  Brunnen  haben,  Viel- 
ehe, einer  dort  gangbaren  Tradition  zufolge,  in  einer 
Zeit,  in  der  dort  dieErdbeben  viele  Zerstörung  angerich- 
tet  hatten,  als  Schutzmittel  gegen  diese  gegraben  wor- 
^  find  9  und  der  Erfolg  soll  günstig  gewesen  sejn  (3). 


IjStrßho^  L.  1.  T.  1.  p.  155, 

ij  Plimius,  H.  N.  L.  2.  c  8S« 

3)  Giov,  Viv9n%io  iHoria  0  teoria  de^tremmoH  0d  in  pmr* 
ticolare  di  quellt  deUm  CaUhria  e  dt  Msssina  di  1788.  Na- 
poli.  1788.  kl.  4.  m.  K.  pag.  CXLVII.  und  in  dev  n«aen 
▼ecmchnen  Ausgab«  diese»  Werke«  welche  duelbst  I7B8 
unter  jU  Titel ;  Istorim  dti'tremuoti  twvcnuti  wUa  frovincia 
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Vivcnzio  der  dieses  berichtet,  fägt  noch  folgende  Nach- 
richten hinzu.  Einige  Falläste  in  Neapel»  die  über 
Gewölben,  in  deren  Mitte  sich  groFse  Wasserbehälter  be- 
finden, erbauet  sind,  sollen  bey  Erdbeben  unverletzt  g^ 
blieben  seyn,  wie  z.  B.  der  des  Fürsten  S  t  i  g  1  i  a  n  o.  Un- 
ter  dem  Obelisken  des  heiligen  lanuarius  daselbst  soll 
ein  tiefer  wasserhaltender  Brammen  sejn ,  aus  welchem 
sich  Lufttficher  an  der  Balustrade  die  um  den  Obelisken 
geht  öifnen ,  und  der  zum  Scbntze  dieses  Monamen- 
tes  gegen  Erdbeben  angelegt  ^e^VK  soll  (i).  Von  Capna 
behauptet,  .^ach  Vivenxio^  ein  dortiger  Arz|  haar, 
Zona^  dafs  diese  Stadt  wenig  tqu  den  im  glücMi- 
chen  Camp^nien  sq.  häufigen  Erdbebeu  empfunden 
habe,  weil  sie  reich  an  gegrabenen  Brunnen  sey,  und 
weil  der  FIuGgi'  V o  1  tu  r  nq  zwej  Drittel  der  Stadt  um- 
fliefse.  Endlich  sagt  Fivenzio  von  seiner  eigenen  Va- 
terstadt N  o]  a ,  es  sey  keine  Nachricht  vorhanden,  daf« 
durch  E^rdbeben  bedeutender  Schade  in  derselben  an- 
gerichtet worden  sey;  sie  aber  enthalte  sowohl  im  In- 
nern, als  in  ihren  äufseren  Umgebungen  eine  Menge 
solcher  Brunnen, 

Sq  vHe  alle  diese  Erscheinungen  bestätigen,  dafs 
Erdbeben  nnd  Vulcane  Wirkungen  von  äufserst  nahe 
verwandten  oder  gleichen  Ursachen  sind;  so  wrd  dic- 
kes ^uch  sQg9r  durch  gewisse  Verschiedenheiten,   die 


4sllß  Ccilßhria  ulteriars  s  ntf/|a  Citta  4*  Meuintk  nelC  anno 
1785«  e  di  qu^nto  nella  Calakria  fu  faUo  per  Iq  suo  risor^i' 
mento  fina  ßl  1787.  Preceduta  da  unn  Tepria.ed  Jrtoria  ge- 
nerale dfi^txewsuoti  in  2  Theilen  grofs  Quart  erschi^neiv  ist» 
Vol.  1^  pj(g«  75.  f-  £r  citirt  für  die  Tliatsache  von  Üdine: 
foaldo  Saggio  meteorolo^igo 9  in  Vadopt^  1770«  Faxt.  3. 
«ru  6.  pag.  190. 

1)  Dafür  chirt   fTivenzio^    Celan a   Nötizie    di    NapoU 
T.  1.  p,  136, 
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sieb  zufMchen  den  Phänomenen  beyder  Art  zeigen,  be- 
stätigt   £ine  solche  Verschiedenheit  z.  B.  beateht  da« 
rin,  dflb  die  Wirkungen  der  gröfseren  Erdbeben  licb 
viel  weitisr  erstrecken^  als  die  der  thätig^n  Vulcane, 
Der  Aosbrach  eines  VulcaUs  macht  so  wie  er  erfolgt 
gewöhnlich  den  ErdeiischütteriingeA«  die  ihn  angekün- 
(iiget hatten^  ein  Ende.     Die  Erscheinungen  des  Aus- 
brach! können  zWar  fürchterlich,  ungeheuer  sejn,  aber 
lie  sind  aaf  den  Krater  des  Berget ,   odei^  au£  die  Oeff- 
nangen,  welche  sich  die  innere  Kraf^  durch  seine  Sei« 
tenwättde  gebrochen  hat,  beschränkt.    Man  darf  daher 
\rohl  in  der  Gegend  der  thätigeii  Vulcane  eine  solche 
innere  Construction  der  Erdrinde   ahnehxnen«  Welche 
to  im  Innern  entwickelten  und  ilach  oben  strebenden 
Gasarten,  Dämpfen  tind  anderen  Stoffen  gestattet,   ei- 
nen bestimmten  Weg«  gleichsam  durch  einen  leitenden 
Caiud  ztL  nehmen ,  uhd  auf  diesem  den  Ausgang  zu  fin- 
<leni   Da  wo  uEiehrere  solche  Ausgänge  oder  vulcanisthe 
Efater  lich  in  nicht  allzügirofser  Entfernung  von  ein* 
ander  befinden »  scheinen  diese  einem  gemeinschaftli- 
eben  Systeme  solchet  Ausführungs-Canäle  antugehören ; 
denn  es  ist  äufserst  selten ,   dafs  mehrere  nahe  zusam* 
menliegende  Vulcane  zu  gleicher  Zeit  in  Ausbruch  ge« 
rathen.    So.  findet  inan  z«  &.  iti  der  gatizen  Geschichte 
derAnsbrüche  des  Vesuv  und  des  Aetna  nicht  Ein 
Bejspiel  von  ganz  gleichzeitigen   Ausbrüchen  beider 
Vulcane,  sondern  wenn  der  eine  auswarf  war  immer 
der  andere  in  Ruhe ;   und  als  in  dortiger  Gegend  sich 
die  volcanische  Oährung  einst  einen  gans&  neuen  Aus« 
gang  bahnte  und  den  MonteNuO  vo  bej  Pozzuolo 
bildete,  schMriegen  die  beyden  gräfseren  Vulcane  ganz. 
Bey  einigen  vulcanischen  Systemen  von  gröfserem  Um- 
finge und  Maasstabe,  wie  z*B.  in  der  Kette  der  Ändert 
niogen  die  ineinandergreifenden  Verbindungs- Zweige 
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sich  anf  noch  weit  gröfsere  Enifemungen  entreeken, 
da  man  dort  dei^gleichen  abwechsdnde  Wirkungen  an 
viel  M^eiter  auseinander  liegenden  Puncten  wahrgenom- 
men hat«    Von  Erdbeben  gilt  hingegen  gerade  das  6ü' 
gentheil )  wenigstens  in  mehreren  Fällen;  indem  oft 
Erdbeben  anf  Strichen  Ton  mehreren  Hunderten,  ja 
Tausenden  von  Meil^i  gleichseitig  empfunden  woiden 
sind«  *  Es  ist  z.  B^  unbestritten,  dafs  bej  den  beyden 
heftigen  Erdbeben  von  Lissabon«  am  !•  November 
1755  und  31.  Mörz  1761  die  Eischütterungen  sich  über 
die  Hälfte  von  Europa  verbreiteten  und  dabey  dai 
Atlantische  Meer  bis  nach  Westindien  stark 
bewegt  wurde  (i).     Bejr  gleichen  den  Erscheinungen 
d^r  Vulcane  wie  der  Erdbeben  su  Grunde  liegenden 
Ursachen  entstehen  daher  wahrscheinlich  die  lebsteren 
dann,  wenn  die  durch  den  chemischen  Procefs  im  In« 
nern  der  Erde  entbundenen  elastischen  Stoffe,  nidit  ge- 
rade in  die  hie  und  da  zerstreuten  vulcanischen  Aus- 
fährungs-Canäie  geleitet»  sondern  in  anderen  unterir- 
dischen Räumen  fest  gehalten   werden,   die  zu  enge 
sind,  um  ihnen  die  erforderliche  Dilatation  zu  gestat- 
ten ;  so  dafs  eine  gewaltsame  Erschütterung  eines  Thei* 
les  der  Erdrinde  erfolgen  mufs ,  die  so  lange  fortdauern 
kann»  bis  der  elastische  Stoff  an  irgend  einer  oder  meh- 
reren Stellen,  entweder  so  nahe  an  die  Oberfläche  em- 
por gedrungen  ist^  dafs  er  sie  zersprengen  und  umstür- 
zen, und  selbst  entweichen  kann,  oder  bis  er  vielleicht 
auch  im  Innern  zu  einem  so  zerklüfteten  Theile  der 
£r4rinde  gelangt,  da(s  er  sich  in  denselben  dilatiren 
kann.    Wenn  mit  diesem  Phänomen  nur  selten  eigent- 


1)  Auüisr  der  grotsen  Auswahl  yon  S/chti|Ften ,  die  über  dies» 
Erdbeben  erschienen  sind,  sehe  man  auch  HmmhoHt 
Foyag09  T.  1.  p.  316* 
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lieb  vuicanische  Erscbeinimgcn  varbnnden  rind;   so 
dürfte  sich  dieses  vielleidit  dadarch  erKlänsn,  dafs  die 
dgeiiüich  valcaflisdien  und  grolstenfheils  permanenten 
Aufähnuigs-Canäle,  die  Kraler,  sieh  nur  an  solchen 
Poncten  bilden,  an  denen  der  innere  EnUadnngS'Pro* 
ceb  auf  Stoffe  trifft  nnd  sie  verarbeiten  kann,  die  vor» 
sü^ich  geeignet  sind,  neben  der  Upfsen  Entwidcelnng 
TOD  Dämpfen  nnd  Gasarten ,   ein  wirkliches  Brennen 
henroBubringen;  oder  dadurch,  dafs  derBaa  der  6e* 
birgsmassen  selbst,  -welche  davon  durchbrochen  wor- 
den, die  Zerldüftung  oder  Scbicfattuig  derselben,  schon 
die  erste  Richtung  . beseichnet  haben,  in  welcher  die 
imbrache  erfolgen  mubten,  die  den  Krater  bildeten* 
Eben  der  Znsanunenbang,  welchen  einzelne  Erdbe^ 
ben  mit  einaelnen  vulcanischen  Erscheinungen  widir« 
nehioen  lassen »  nnd  swar  auf  sehr  grofse  Enttarnungen, 
zeigt  lieh  auch  bejr  den  Etdbeben  unter  sich,  und  zvri* 
<chen  den  verschiedenen  Puncten,  an  denen  ihre  Wir« 
hmgea  sich  äulsem»    Wir  werden  unten  Gd^enheit 
erhalten,  zahlreiche  Beppiele  vonrlrdbeben  anzufüh« 
ren,  die,  wie  das  schon  erwähiite  vom  Jahre   1755t 
gleichzeitig  in  weit  ausgedehnten  Erdstrichen  empftui'» 
^  worden  sind«    Diese  Beyspiele  unterstützen  eben» 
falls  die  Ansicht,  dafs  der  Sitz  der  Ursachen  der  Erd« 
ben  wie  der  der  Vulcane  sich  in  grofser  Tiefe  unter 
der  Oberfläche  befinden  mufSf  besonders  da  sie  sich  in 
Gegenden,  w^che  aus  den  für  die  ältesten  gehaltenen 
Gebirgsarten  bestehen,  mit  gleicher  .Stärke  z^gen  wie 
in  den  Umgebungen  neu  aufgeworfener  Vulcane  (i),  und 
daiiesich  unter  den  tiefsten  J|^feren  fortpflanzen,  und 
über  unglaublich  scheinende  Entfemung(en  verbreiten* 


1)  FUuriau  de  BstUpu$  s.  s«  O« 
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So  Vereinigt  sich  dran  Alles  t&U  BiBstätigung  der 
Meynang,  dafs  die  vulcaniscben  Ausbrüche, 
die  £rdbeben«  die  Erhebung  des  Bodens  vou 
innen  heraus  und  das  auf  eben  diese  Weise  bewirkte 
Zerreifsen  desselben,  von  einer  und  derselben  Ur- 
sache, von  einem  uud  demselbeii  chemischen  FroceMS 
bewirkt  werden»  der  seinen  Site  in  grofsen  Tiefen  un- 
ter der  jetaigen  OberEäChe  der  Erde  haben  muTs« 


Wie  über  die  Ürsftcherl  der  Vulcane  tu  allen  Zeiten 
verschiedene  Meynungen  geherrscht  haben,  so  hat  man 
auch  die  Entstehung  der  Erdbeben  in  verschiedenen 
Zeiten,   nach  den   in  einer  jeden    eben    bestehenden 

•  Kenntnissen  und  herrschenden  Begriffen  von  den  Na- 
turkräften, eu  erklären  versiicht.     Wir  haben  schon 

,  oben  bemerkt^  dafs  einige  Naturforscher  unter  den  Al- 
ten das  Erschüttern  und  Zerreifsen  der  Erde  auf  die 
Rechnung  unterirdischer  Dünste  (^xvißfitt^  (i)  Spiritus), 
alsoluftförmiger  Sibife,  schri^l^en.  Die  Entwickelungi- 
Ursache  solcher  Dünste  suchte  man  i^um  Theile  in  dem 
ehemals  angenommenen  Centralfeuer,  zum  Theile  in  Ein- 
wirkungen der  Atmosphäre  auf  den  ErdkÖrper  u.  i.  vf* 
Jüdische  und  Christliche  Naturerklärer  haben  auch  die 
Engel,  und  andere  die  Seelen  der  Verdammten  dabeysu 
Hülfe  genommen,  anderer  mythischen  Erklärungennicht 
ftu  gedenken  (c)»    Die  Entdeckung  der  Elecuicität  and 


1)  Jristöutei  iMteor.  L.  2.  c.  6. 

%)  *  Talmud^  Berachot  f.  59.  col.  1.  ^  7«it.  Li-psii  Mon> 
9t  exempL  Politicorum  X«  duo  e.  S* .  de,  super stU»  ex,  4* 
p.ftS*  ~~  *  Schaeviui  MythoL  p«  180  ex  Ravis  offic. 
1.  2.  fc«87.  —  *  Porphyrius  de  speciehus  honor,  et  ma- 
lot.  Dapmon.  —  ^Ptellus  DimL  de  operut^  Deumonum,  — 
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ihrer  grofsen  Wirkungen  in  der  AtmofpMre  vetrtfnlable 
in  neuerer  Zeit,  da£s  man  auch  diese  merkwürdig45  Na- 
turkraft zu  Erklärung  der  Erdbeben  mit  zu  Hülfe  su 
nehmen»  oder  < vielmehr  ihnen  allein  zum  Grunde«  zu 
legen  suchte,  und  überhaupt  bey  der  Theorie  derselben 
mehr  auf  Verhältnisse  der  Atmosphäre ,  und  auf  Zer- 
setzungen in  derselben  Rüicksicht  n^hm ,  als  auf  die  in« 
nereBeschalfenheit  des  Erdballes  (i)«  Die  Art  aber  wie 
die  elektrische  Materie  in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  und 
Yfk  sie  wirkt,  hat  nicht  nur  zuviel  Abweichendes  von 
den  Wirkungen  der  Erdbeben ,  sondern  es  bleiben  auch 
bey  der  auf  die  Elektricität  gegründeten  Theorie  der 
Irdbeben  weit  mehrere  Umstände  der  letzteren  im 
BrmkeU  ^U  bey  der  Erklärung  derselben  durch  dieisel- 
ben  Ursachen  wekhe  die  Vulcane  entzünden »  der  Fall 
ist  Hauptsächlich  ist  die  nahe  Verwandtschaft  der 
£Iektricität  mit  den  Substanzeix  aus  denen  die  Erde  be- 
Bteht,  das  -was  man  ihre  Lei tsamkeit  nennt»  ein  grofsea 
Hindernifs«  sie  zu  Erklärung  der  Erdbeben  zu  be- 
nutzen. Das  Walser»  die  Steine  und  ganz  vorzüglich 
die  Metalle  sind  sämmtlich  so  vollkommene  Elektrici- 


Ttttketniüs  L»  8.  ifuaestionum ad,  Max^  Caes,  qn.  6.  •— 
*Bodintts  Thaat.  rmt,  L.  2.  —  "*  J,  Bapt.  van  Hei' 
ntont  Inauditk  Pkys.  u.  d.  w. 

1)  WilU  Stukit^y  OH  ike  eautes  of  EaHhtiuakes,  In  Fhi" 
los.  Transüct.  V»  46  (1750)  App,  p.  641  u.  667.  —  desteU 
ben  Th€  Philoiophy  of  EaHhqaakes.  Bbendas.  p.  731  — 
lind  diesflbe  besonders  gedruckt,  London  1750  u.  ed.  S. 
1756.  8.  42  S.  —  Stephan  Haies  Sotne  Considerations 
t>n  tke  tauses  of  Earthtjuakes.  In  Philos.  Transact.  V.  46« 
«pp.  p.^69.  '^^^  beütartu  delV  Klettricismo  artificiala 
B  naturaie.  Turin  1753.  p«  230«  und  dessen  JLettere  suW 
EUttrieismo.  Bologna  1758*  4. —  Giov*  F'ivenMtoin  dm 
oben  sngef&lirten  Istoria  de'*tr0mmati,  u*.  s.  w. 

VetÄnd.  d.  ErdÄ.   Bd.  11.  F 
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tättleiter,  dafi  man  die  gröfste   Schwierigkeit  finden 
mufs ,  Verhältnisse  im  Innern  der  Erdrinde  auszusin- 
•nen,   welche    eine    so    vollkommene  Isolirang  einer 
grofsen    Menge    von    cHektrischer    Materie    bewirken 
Isönnten,    dafs  dadurdi  Entladungen  entstünden,  die 
fähig  wären  9   die  farchtbaren  Erscheinungen  detEr4- 
lieben  hervorzubringen.    Man  ist  daher  ganz  tlavon  zvt- 
Tückgeliommen,  das  Phänomen  des  Erdbebens  aus  dek- 
trischen  Wirkungen  erklären  zu  wollen;    und  die  be- 
^  währtesten  Physiker  haben  diese  Erklärangsweise  anf- 
gegeben»      Beobachtungen,    die  man  hie  und  da  ge- 
; macht  haben  will»  und  die  auf  einen  Zusammenhang 
zwischen  /elektrischen  Erscheinungen  tn   der   Atmo- 
sphäre und  Erdbeben  deuten  sollen  #  scheinen  entweder 
«auf  Täuschung  und  Voruttheil  zu  beruhen ,   oder  sind 
'wenigstens  bey  weitem  nicht  genügend  constatirt,  um 
Schlüsse  auf  diesen  Zusammenhang  daraus  zu  zidien. 
In  Tef  ra  firma  z,  B.  herrscht   wirklich  die  Mei- 
nung, dafs  dort  die  Erdbeben  häufiger  wiiiden  in  Iah* 
iren  in  denen  die  elektrischen  Explosionen  seltener  wä- 
hren«   Herr  von  Humboldt  (t^  aber  hält  dafür,  dab  diese 
Meynung  durchaus  nicht  genügend  durch  die  Erfahrung 
unterstützt  werde ,    und  dafs  sie  WY)hI  nur,  eine  von 
.Halbgelehrten  aufgebrachte  sej»  die  besonders  in  dem 
Lande  Franklin^ s^   wo  die  Elektricität  in  besonderem 
ilnsehen  stehe ,  ein  gewisses  Gewicht  erhalten  haben 
möge. 

Als  späterhin  die  Entdeckung  des  merlrwürd!gen, 
-Elektricität  erzeugenden  Galvanischen  Processes  ge- 
macht wurdie,  glaubten  mehrere  Naturforscher,  in  die- 
sem eine  Unterstützung  der  elektrischen  Theorie  der 
«Erdbeben  zu  finden.    Indessen  auch  der  Galvanismus 


1)  Voyag0s  aux  T^tres  tqutn^x,  T.  t,  p,  9« 
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«cfaeint  keine  klaren  Vorstellnngen  zu  gewähren ,  wenn 
man  ihn  allein  als  Grundursache  dieses  Phänomens  auf- 
stellen wilL  Unstreitig  hefanden  sich  schon  die  Alten. 
mit  ihren  dunkeln  Andeutungen  und  Vermuthungen 
auf  dem  richtigen  Wege  zum  Auffinden  wenigstens  der 
nädisten  Ursache  desselben,  und  nur  die  Unvollkom» 
menheit  ihrer  KenntniCs  von  den  Stoffen,  welche  in 
den  chemischen  Procassen  der  Erde  und  der  Atmo- 
sphäre wirksam  sind;  hinderte  siet  in  dieser  Erklärung 
etwas  weiter  vorzuschreiten ,  und  folgerechte  SoMtisae 
auf  die  entfernteren  Ursachen  zu.  wagen.  Dem  letzten 
febrhunderte  erst  war  es  vorbehalten,  sich  eine  genau^a 
Rduktnits  dessen,  was  die  Griechen  TlvwvpLä  und  die 
KiSuer  Spiritus  nannten,  zu  verschaffen.  Mati  kennt 
jetzt  läe  mannichfaltige  Zusammensetzung  von  e  1  a  s  t  i  • 
«chen,  der  Luft  in  der  und  durch  die  wir  le«> 
ben  ähnlich  gebildeten  Stoffen  oder  soge- 
nannten luftförmigen  Flüssigkeiten,  ihre 
eben  so  »mannichfaltige  Einwirkung  auf  alle,  auch 
die  festesten  Körper,  und  die  gMlAe  Klpaft  ihrer  Expan«^ 
aibilität.  Man  hat  das  Wasser  nioht  nur  in  einfachere 
fiestandtheile ,  wdohe  die  Grundlagen  solcher  elastw 
ichen  Flüssigkeiten  sind,  zerlegen  gelernt;  sondiem 
man  *weifs  auch^  dab  seine  durch  die  blofse  Wtrme 
bewirkte  Auflösung  den  Wasserdampf  hervorbtftigt/ 
ein  expansibles  Wesen  vom  höchsten  Grade  ^er^Elastil'' 
cität,  durch  deren  Kraft  ungeheuere^  Wirkimgen  her- 
vorgebracht werden  können,  den  gröfsten.^LiUtte  dasr 
61eichgewicht  gehalten  werden  kaAif»  MitfR'^llttfttit 
keine  Kraft  auf  der  Erde  und  3n>der'Atifidsphttre#-w«l£ 
che  die  Kraft  der  Dämpfe  undder  etpaniibteil'<Stt]^tan* 
2en,  Gasarten  gienahnt,  überträfe»-  ■I)abe;f  hat  nian 
Bich  durch  Versuche  überzeugt,  dafs  diese  Gasavien 
wirklich  aus  deiii*Wate.eif  und  aua  Aiiiem.fTheiledet  ati- 

F  d 
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organitfdifn  Stoffe»  aus  denen  der  Erdball  besieht »  er- 
.zeugt  und  entwickelt  Mrerden,  oder  damit  verbunden 
sind,  und  dals  sie  zur  Hervorbringnng,  zum  Lebeö 
und  Wachsthum  aller  organischen  Wesen  auf  denuelbea 
bey tragen,  sie  auf  mancherlei  Weise  durchdringen, 
«nd  von  diesen  der  Atmosphäre  und  selbst  der  oberste 
Erddecke  in  verschiedenen  Verbindungen  und  Fortftctt 
zurückgegeben  werden«  Nidits  ist  daher  natürlicher» 
als  in  diesen  sich  im  Innern  der  Erde  aus  den  ihr  ange^ 
b^rendeii  Stoffen  entwidtelhden  elastischen  Gasaürteiii 
das  Wesen  zu  suchen »  das  bey  den  gewaltigen  Etichei« 
nungen  der  Erdbeben  und  Viücane  wirkt;  und  in  dem 
Entwickdungsacte  die  nächste  Ursache  dieser  Phäno- 
mene zu  erkennen.  -  Dahin  führen  alle  von  uns  bis  hie* 
her  beygebrachten  Umstände  und  Thatsachen  eben  sO 
wohl  als  die  Begriffe  von  den  Stoffen  und  Kräften  der 
Natur,  die  man  bis  jetzt  erlangt  hat.  Dieses  mit  bün« 
digen  Beweisgründen  darzuthun ,  und  die  £igensehaf« 
ten  und  Wirkungen  dei^  GaSarten  auf  die  Erklärung  der 
Erdbeben  amEüw^nden,  hat  neuerlich  Xries  (i)  mit  be- 
sonderem Glücke  versucht,  und  gezeigt»  dafs  jede  an- 
dere Erklärüngsweise  unzureichend  ist»  und  dieser  bej 
weitein  nachsteht. 

..  £s  ist  allerdings  möglich«  da&  sogenannte  Galva-* 
niscbe  Wirkungen  im  Innern  der  Erde  dabey  eines  der 
den  Procefs  erregenden  Mittel  sejn  können ;  der  eigent- 
lieb  chemische  Theil  dieser  Wirkungen  ist  so  grofs  und 
so  tie€tkkilas  Wesen  ^er  Korper  eingreilend»  dafs  man 
dieseif  so  ;.geradfizii  nicht  in  Zweifel,  ziehen  darf.  Die 
Stotfe,  wekhe  zu  llenrotbringung  der  Galvanischen 
Thi^tiig^it  eiHoidert  werden,  sind  auch  in  dem  Erd- 
balle vjoafhanden »  und  die  rnttthmafisli^he  GidCie  ibtetf 


1)  In  dsr  oben  .ang «fokrteil  Pr^eissohrHh 
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Maaten  gestattet  wohl»  diese  durch  sie  ^hervorgebrachte 
ThfiUg^eit  als  sehV  groTs  anzunehmen«  Noch  zur  Zeit 
»t  ab^r  unsere  Kenntniri.  von  dem  Innern  der  Erde  zu 
mangelhaft,^  ala  dafs  wir  uns  schon  damit  beschäftigen 
koonten«  auch  von  der  Art,^  wie  diese  Thttti^keit  als 
entferntere  Ursache  der  Erdbeben  eigentlich  wirken 
kann »  ^e  nur  einigermafsen  deutliche  Vorstellung  zu 
erlangen.  Wir  laufen  dabey  Gefahr,  theils  blofs  vage 
hypothetische.  Annahmen  aufzustellen,  theils.  in  eben 
so  irrige  als  grobe  Vorstellungen  zu  verfallen.  Für  das 
Erste  >  nnd  so  lange  sich  nicht  bestimmtere  factische 
AoGschlüsse  über  das  Innere  der  Erdrinde  als  die  jetzt 
Torhuidenen  ergehen,  möchte  es  daher  wohl  rathsam 
scyn,  nur  der  nächsten  Ursache,  eben  den  Wirkungen 
der  be^  Igrdbeben  und  Vulcanen  sich  thätig  zeiger^den 
Gasarteii  und  anderer  Stoffe,  sorgsam  nachzuforschen, 
die  Sitze  ihres  Ursprunges  und  den  Weg  den  ihre 
Thätigkeit  iiimmt  genau  zu  beobachten  und  zu  ver- 
folgen ,  und  sich  erst  dadurch  feste  Stufen  zu  erbauen, 
auf  denen  allmählich  Licht  in  das  tiefe  Dunkd  gebracht 
werden  kann,  welches  die  entferntere  Grundursache 
noch  verbirgfu 

Wenn  gleich  bey  dem  Phänomen  der  Erdbeben,  so 
wie  hey  dem  der  Vulcane,  aller  bisher  angeführten 
thatsächlichen  Wahrnehmungen  ungeachtet«  noch  so 
Vieles  im  Dunkeln  bleibt;  wenn  gleich,  so  wie  bey 
diesen»  das  Wie  der  Wirkung  des  unterirdischen  Pro- 
cesses  auf  den  erschütterten  Boden,  und  das  Warum 
in  Hinsicht  auf  den  Umstand  dafs  sich  diese  Wirkung 
bald  an  diesem,  bald  an  jenem  Theile  der  Oberfläche 
kund  thut  9  nnd  dafs  gewisse  Erdstriche  sie  häufiger 
all  andere,  jamaniihe  sogar  sie  regelmäfsig  erleiden, 
noch  nicht  dargestellt  werden  können;  und  wenn 
gleich  die  Frage:    welche  Substanzen   im  Innern  der 
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Erde  es  sind ,  die  dem  Processe  der  die  Erdbeben  enre* 
genden  Oasentwickelung  zum  Orande  liegen  /  und  -wo- 
durch  er  eigentlich  erregt  wird;  so  giebt  doch  die  so 
ganz  unverkennbare  Aehnlicbkeit  beyder  Erscheinun- 
gen» und  ihre  hinlänglich  nachgewiesene  Verbindung 
einen  zureichenden  Grund »  eine  gemeinschaftliche  Ur-. 
Sache  für  beyde  anzunehmen,  und  folglich  den  Sitz 
dieser  Ursache  bey  den  Erdbeben  ebendaselbst  zu  su* 
chen,  wo  wir  ihn  für  das  Phänomen  der  Vulcane  ge- 
sucht haben.  Wii'  nehmen  daher  nicht  einen  Augen« 
blick  Anstand»  alles  dasjenige»  was  wir  von  Wahmeh- 
mungen  sowohl  als  von  Vermuthungen  zu  dem 
Zwecke  einer  künftigen  Erklärung  und  Theorie  der 
vulcanischen  Erscheinungen  zusammengestellt  hahen» 
auch  der  Erklärung  und  Theorie  der  Erdbeben 
zum  Grunde  zu  legen.  Es  wird  daher  auch  zu 
diesen  die  nächste  und  vielleicht  einzige  Veranlas« 
sung  in  demselben  Oxydations  -  und  Zersetzungspro« 
cesse  zu  buchen  seyn,  der  in  grofser  Tiefe  unter  der. 
Oberfläche  der  Erde,  entweder  an  der  Oberfläche  der 
metallischen  Massen  die  sich  nach  höchster  Wahr- 
scheinlichkeit  in  den  tieferen  Theilen  der  bekannten 
älteren  Gebirgsarten»  oder  wahrscheinlicher  noch  unter 
denselben  befinden,  oder  gar  im  Innern  dieser  metaUi« 
sehen  Müssen  selbst  seinen  Sitz  hat. 

Die  Gestalt  der  Oberfläche  dieser  angenommenen 
metallischen  Masseh ,  und  ihre  Vertheilung  oder  Lage 
unter  der  steinernen  Erdrinde,  vielleicht  auch  die  Ge« 
stalt  und  Richtung  der  hohlen  Räume,  die  sich  über» 
all  gebildet  haben  müssen ,  wo  diese  metallischen  Mas* 
sen  nicht  unmittelbar  von  den  über  ihnen  liegenden 
Gebirgsarten  berührt  werden,  mögen  die  Gegenden 
und  Puncte  bestimmen,  an  denen  die  Erdrinde  erschüt* 
tert  oder  zerrissen  wird ,  und  die  Richtungen  in  *wel->  ^ 
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cbeH  äie  Erftchütterungen  sich  fortpflanzen«  Hiernach 
würde  sich  erklären»  warum  die  Erderscbütterungen 
gewissen  Erdstriehen  so  gans  vorzüglich  eigeq  sind*. 
Wenn  bey  sehr  heftigen  Erdbeben  zuweilen  die  Stöfse 
in  eotferxUent  sonst  diesem  Phänomene  nicht  unter- 
wMfenen  Gegenden  schwach  mitempfunden  werden; 
dann  mag  £eses  oft  nur  die  Folge  der  sich  in  den  fe-^ 
steaTheilen  mechanisch  fortpflanzenden  Erschütterung 
sejn,,  Die  Bildung  der  Vulcane  und  die  Permanenz 
dnes  grafsen  Theiles  derselben  mag  entweder  auf  den 
oben  schon  von  uns  angedeuteten  Verhältnissen  herü- 
ben; oder  vielleicht  eine  besondere  Modification  des 
finfacherea  Processes»  der  die  Erdbeben  erregt,  voraus- 
setzen. VieUeicht  wirKt  auch  zu  ersterem  die  eigen« 
thmnliche  Beschaffenheit  gewisser  gröfseren  Theile  ie» 
aar  metallischen  Massen-,  vielleicht  auch  die  gewisser 
Theile  der  sie  umgebenden  Binde  der  Gebirgsatten«, 
Ifit  demjenigen»  was  überhaupt  den  Unterschied  be- 
gründet: ob  die  innere  Gährung  zum  vulcanischen  Aus- 
brache werden,  oder  sich  nur  als  Erdbeben  kund  tbun 
kann?  würde  sich  immer  noch  eine  besondere  Unter- 
suchung zu  beschäftigen  haben,  wenn  auch  aufser  al-, 
len  Zweifel  gesetzt  wäre,  dafs  der  Hauptgrund  beider 
Enfcrheinnngea  einer  und  derselbe  ist« 

• 

6. 

Die  warmen  Quellen. 

Noch  eine,  den  bisher  erwähnten  nahe  verwandte 
Erscheinung  auf  der  Erdoberfläche  ist  hier  nicht  un- 
beachtet zu  lassen:  das  Phänomen  der  warmen 
Quellen« 

Die  Quallen,  deren  Wasser  eine  oft  bis  zu  dem 
Grade  der  Siedhitze  erhöhete  Temperatur  hat,  die  zum 
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Theile  mit  grosser  Oew^t  hervorbrechen  ^  vüiA  von 
-welchen  man  eine  grofse  Zahl  in  allen  Theilen  der  Erde 
kennt»  von  denen  manche  seit  mehr  ala  Zweitausend 
Jahren  beobachtet  worden  sind ;  deuten  gleichfalls  auf 
einen  in  dem  Innern  der  Erdrinde  vorgehenden  chemi« 
sehen  Proceb,  welcher  entweder^ durch  Wttrme  h^rvorn 
gebracht  und  begünstiget  wird,  oder  selbst  Wttrme  er« 
aeugend  ist.  Diese  Quellen  enthalten  Bestandtheile, 
durch  welche  sie  sich  von  den  gewöhnlichen,^  über  die 
ganze  Erde  verbreiteten,  und  aus  Bergen  und  Hügeln 
jeder  Art  hervordringenden  Wasserquellen,  so  wie  von 
dem  atmosphärischen  Wasser  unterscheiden.  Diese  Be- 
standtheile aber  sind  dieselben  Gasarten,  die  man  in 
Vulcanen  und  bey  Erdbeben  sich  entwickeln  sieht,  und 
aufserdem  mehr  oder  weniger  von  Salzen  und  Metallen. 
Diese  Quellen  endlich  finden  sich  fast  durchgebends  in 
den  kristallinischen  Gebirgen  #  den  sogenannten  Urg^- 
birgen  (i),  oder  an  deren  fufse,  Gebirge,  die  man  für 
die  Unterlage  aller  anderen  bekannten  Gebirgsarten  an«* 
zusehen  durch  alle  vorhandenen  Beobachtungen  gentt- 
thiget  wird,  und  auch  in  der  Nähe  vieler  vulcaniscben 
Berge.  Es  zeigt  sich  femer,  dafa  andere  Quellen,  de- 
ren Wasser  ebenfalls  mit  mineralischen  Substanzen  be- 
laden und  von  Gasarten,  besonders  von  der  Kohlen- 
säure  durchdrangen  i»t,  denen  aber  die  erhöhete  Tem- 
peratur mangelt,  die  Züge  der  heifsen  Quellen  beglei- 
ten, aber  gewöhnlich  an  höheren  Functen  derselben 
Gebirge,  welche  diese  enthalten,  also  entfernter  von 
dem  Sitze  der  Wärme,  entspringen  (s). 


1)  8.  unt.  And.  Link  geol.  ju  min«  Bsmerk,  suf  einer  Reiis 
durch  d.  südwestl,  Europa,  bes.  Fonugsl.  Sv0jl  u.  s.  vr, 

2)  Diese  Beobscktnng  gehört  Herrn  Lfcppld  von  Buchx 
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£s  ist  daher  gewtfs  eine  picht  gewagte  Vermuw 
thong,  wenn  ni^n  auch  die  warmen  Quellen  als  eine 
mit  deinselhen  Froces^e  im  Innern  der  Erde»  welcher 
die  rulcanißcben  Aushrüche  und  die  Erdbeben  hervor* 
bringt ,  in  genauer  Verbindung  stehende  Wirkung  be- 
trachtet« und  sowohl  ihre  erhdhete  Temperatur  als  die 
ihnen  beigemischten  Gasarten  und  andeien  Substanzen» 
imd  ihr  gewaltsames  Aufsprudeln,  da  WQ  es  vorkommt, 
da  Wirkungen  dieses^  Zersetzungsproc^sse«  ansieht. 

Die  Erjilärung  des  Phänomens  aus  gewissen  nahe 
an  der  Erdoberfläche  befindlichen  Lagern  enteündlicher 
und  oxydirbarer  Substanzen  i  und  aus  obertlächlicher 
Einwirkuitg  der  Bäche,  Flns^e  u*  a.  w,  scheint  uns  bejr 
demrainen  Quellen  eben  so  unzureichend ,  und  daher 
eben  so  M^enig  zulässig  als  be^  den  Yulcaiien«  Pas  Phä- 
nomen ist  zu  grofs  und  zq  dauerhaft,  als  dafs  wir  jene 
Niederlßgen  von  so  geringem  Umfange»  und  diese  Ein* 
Wirkung  von  so  geringer  Stärke  für  genügend  zu  des- 
sen Erklärung  ansehen  könnten«  Daher  können  wir 
z.  B.  auch  der  Idee  nicht  beystinimen  t  welche  Oöthe 
in  Hinsicht  auf  die  Phänomene  des  KpTlsbades  an- 
deutet (i);  was  dieser  bochwördige  geweihete  Priester 
der  Kunst  und  Natur  uns  verzeihen  wolle!  Es  entwi- 
clielt  derselbe  seine  Vorstellung  dabin;  dafs  der  Bach 
bey  Karlsbad,  indem  er  über  em  piit  etwas  Kalk* 
erde  nnd  wenig  Schwefelkies  imptägnirtes  Granitlagfsr 
fliefse,  die  heifse  heftige  Naturerscheinung  daselbst 
benvirke.  Höchsten«  möchten  wir  a&ugeben  #  dsifs  die- 
ser  Umstand  die  Wassermenge  de«  Sprudel«  verwehren 
könne;  oder  auch  allenfalls  dieses  Verhältnifs  als  die 
Ursache  ansehen,  dafs  der  Sprudel  Wasser  und  nich€ 
Dämpfe  ^  Gasarten  oder  Feuer  aus9töfst  i  weil  man  fin< 
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det,  dafs  diese  Quelle  bey  evbdheiem  WatiersUnde  des 
Baches  immer  zv^  stärksten  und  ergiebigsten  auswirft. 
Der  Sprudel  ist  überdiefs  die  einzige  der  X^uellen  des 
Karlsbadesi  die  in  gleicher  Höhe  mit  der  Wasser* 
fläche  dieses  unbedeutenden  Baches  entspringt;  die 
übrigen  entquellen  dem  Gebirgsabhange  in  mehr  oder 
weniger  höheren  Lagen. 

£s  ist  uns  nicht  unbekannt,  dafs  mehrere  Natur- 
forscher gezeigt  sind »  für  das  Phänomen  der  wannen 
Quellen  andere  Ursachen  aufzusuchen.  Auch  Steffens  (i) 
hat  diesem  Phänomen  eine  interessante  Betrachtung  ge^ 
widmet,  welche  ihn  dahin  führt,  die  Entstehung  des« 
selben  in  Wirkungen  der  Galvatntchen«£Iektricität  lu 
auchen.  Einen  ihm  wesentlich  acheinenden  Grund  da- 
für findet  er  in  dem  Vorkommen  warmer  Quellen  in 
der  Nähe  von  Steinkohlen  -  Niederlagen ,  und  in  dem 
hohen  Grade  der  elektrischen  Leitangsföhigkeit,  yrä" 
eben  die  Steinkohlen  besitzen»  und  welcher  der  der 
Metalle  nahe  kommt.  Diese  und  die  Art  der  Lagerung 
der  Steinko^ilen,  in  vielfacher  Abwechselung  mit  Sdiie* 
ferthon  und  Sandstein,  läfst  ihn  die  grofaen  Steinkob- 
lenablagerungen  als  grofse  Voltaische  Säulen  betrach- 
ten, welche,  bej  der  Ungeheuern  Ausdehnung  ihrer 
Berührungsflächen,  eine  so  heftige  G^vanische  Wir- 
kung hervorbringen  könnten.,  dafs  sich  diaraus  die  Er- 
hitzung der  Quellen  und  ihre  chemische  Beschaffen» 
heit  erklären  lasse.  Hierbey  dringt  sich  schon  gegen 
die  Möglichkeit  einer  solchen  Action  der  Zweifel  auf: 
ob  man  die  von  Gebirgsarten  anderer  und  sehr  verschie- 
dener Art  umschlossenen  Steinkohlen  •  Niederlagen, 
sich  als  hinreichend  isoUrt  denken  dürfe ,  ui|i  so  grobe 
Wirkungen   hervorzubringen?    Man  weifa,   dafs  die 
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Iiolining  einer  Voltaiscben  Sftule  ein  nbthwendlget 
Erfordemifft  ihrer  Thätigkeit  ist.  Wenn  nun  anoh  die 
Gebirgsarten 9  die  nicht  reine  Metallmassen  sind»  nicht 
die  hohe  Leitnngsf^higkeit  wie  die  Metalle  haben  •  so 
sind  sie  doch  sKmmtlich  Leiter  und  keine  Isolatoren; 
daher  können  wir  nicht  glauben ,  dafs  man  die  mit 
Schieferthon  und  Sandstein  abwechselnd  gelagerte 
Steinkohlenformation  als  eine  Voltaische  Säule  be- 
trachten kann,  die  ungestört  so  groFse  Wiri^nngen  her« 
YOTzubringen  vermöchte. 

Aber  die  Thatsache  selbst ,  auf  welche  sich  diese 
Hypotbese  gründet,  ist  gar  nicht  in  der  Art  und  in  der 
Allgemeinheit  rorhanden»  wie  Hr«  Steffens  sie  darstellt« 
Daib  fast  alle  warmen  Quellen  im  Granit  und  in  den 
inr  die- 81  testen  gehaltenen  Gebirgsarten  entspringen,  ist 
wahr.     Aber  dafs  sie  immer  in  ^er  Nähe  der  Steinkoh- 
len entspringen,  ist  wenigstens  nicht  ganz  wahr.    £a 
würde  uns  nicht  schwer  werden ,   eine  Anzahl  von  be* 
deutenden  Steinkohlen- Niederlagen  aufiKuführen ,  bey 
denen  keine  warmen  Quellen  vorhanden  sind;  wir  er«^ 
wähnen   nur  die  von   der  Ostküste  von  England, 
von  der  Insel  Bornholm  und  die  in  Thüringen. 
Sa  aber  die  warmen  Quellen  im  Urgebirge,  und  zwac 
an  tiefen  Puncten   oder  nahe  am  Fufse  desselben  aa 
Tage  Icommen,  und  da  die  ältere  Steinkohlenformation 
gleichfalls  am  Fufse  dieser  Gebirge  oder  in  Schluchten 
derselben  abgelagert  ist,    so  finden  sich   freylich  jene 
Quellen  und  diese  Formation  oft  nicht  weit  von  einan- 
der entfernt. 

Ist  dieses  aber  auch  der  Fall,  so  kommen  die  heif- 
sen  Quellen  doch  aus  dem  Granit ,  und  nicht  aus  dem 
Steinkohlengebirge,  und  an  mehreren  Orten  ist  ihr 
Verbältnifs  so  deutlich  von  dem  der  Steinkohlenforaa- 
tion  geschieden,  dafs  es  unmöglich  ist,   der  letstehi 
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eine  Mitivirkung  auf  die  Bildung  der  ertttren  subu- 
•chreiben.  Dieses  ist  z«  B«  in  K a  rl  sba d  der  Fall,  wo 
die  Mineralquellen  aus  einer  tiefen  Spalte  des  Granit« 
gebirges  hervorbrechen«  und  wo  das  Steinkohlengebirge 
sich  eine  Stunde  weit  davon  erst  findet»  getrennt  von 
den  Quellen  durch  mächtige  Granitberge»  auf  deren 
äufsersten  entfernten  Füfsen  es  aufgelagert  ist.  Aus 
diesem  Steinkohlengebirge  aber  kommen  keine  warmen 
Quellen  m.ebr  hervor«  Sie  kommeUt  einige  sehr  seltene 
FMle,  wie  etwa hej  Warmbrunn  ausgenommen»  nir- 
gends aus  dem  Steinkohleogebirge  hervor»  was  doch  ge- 
wifs  häufiger  geschehen  würdet  wenn  in  diesem  der 
Shzi  des  Processen  wäre»  der  dem  Wasser  die  Eigen- 
9Chaften  mittheilte»  welche  solche  Quellen  besitzen, 

Einem  Naturkundigen  wie  Hrn.  Steffens  konnte  die- 
aer  Einwand  nicht  entgehen ;  er  hat  ihn  sich  selbst  ge- 
macht; aber  dennoch  sucht  er  ihn  mit  allzusch wachen 
Erwiderungen  zu  entfernen  wenn  er  (i)  sagt :  »ydab 
yynicht  alle  Steinkohlenformationen  warme  Quellen  lie- 
^fem,  kann  theils  von  Verwickelungen  des  Processes 
„abhängen»  dje  uns  nicht  genau  bekannt  sind»  theils 
j,ist  in  einer  jeden  Steinkohlenformation  der  thätige  Ge- 
sgen^atz.deß  Verbrennlichen  und  Verbrannten  nicht  von 
«gleicher Intensität»  wie  in  den  ältesten  der  Porphyr- 
»bildung«  in  welcher  die  Schieferkohlen  vorwaUen»^ 
H.  ai  Wt  Wenn  Herr  Steffens  weiter  einige  Vorfälle 
anführt»  wo  Geg^iden»  die  warme  Quellen  oder  Stein- 
kohlenflöze enthalten ,  Erdheben  andei^er  entfernten  Ge* 
genden  mit  empfunden  haben »  so  müssen  wir  darauf 
aufmerksam  machen»  dafs  auch  andere  nicht  so  be- 
schaffene Gegenden  von  solchen  Erschütterungen  mit 
»fficirt  worden  sind;  und  daCi  man  gar  nicht  sagen 
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tuini»  aiir  dier  wieersagt,  isolirten  Lager  Aejen 
■lit  in  Bew^gmg  geradicii»  dam  ihre  liolaiioa  uk 
nicht  mdisiiwciMn« 

Wir  koniwn  daher  dieser  Vontdlaiigaweise  etn 
folcliea  Gewicht  nicht  beilegen»  dab  wir  darum  di^ 
onarige«  welche  die  heilaen  Quellen  nur  als  eine  der 
Tcrschicdetien  Artend  auf  wdche  sich  die  Oxydation 
des  meialliachen  Innern  der  £rde  gegen  die  Oberflicfae 
änfsert  tind  ab  mit  den  ErdbAen  vnd  vnlcaniarhen 
Ansfarücfaen  ans  einerley  Ursachen  eut^iringend  beträch* 
tet,  aofgeben  m&chteit» 

Hören  wir  auch  hier  diav  gewichtige  Stimme  der 
OMuiiel  Einer  ihrer  vof<üglichsteiiGeweiheten«  JBar^ 
zAius  (0  i^t  gleichCalU  der  Meynnng  p  daÜs  die  Umadie 
derfiitse  und  der  übrigen  Erscheinungen  wenigsteae 
bef  gewissen  heifseii  Qudlen  (er  hat  TomehmUch  die 
Karlsbader  ins  Auge  gefafat»  und  die  ihnen  ähnlich  sind) 
oidu  in  ihser  Nähci  sondern  in  grofi^r  Tiefe  su  sn^ 
dien  sejT«  Er  macht  darauf  aufmerksam  t  dais  bef  vie» 
len  noch  jetst  thätigen  Vukanen  sdar  ergiebige  ^lieüae 
Qadlen  hervorbrechen.  Aber  nicht  die  Wassennasse 
der  Qudlen  leitet  er  aus  aolchen  Tiefen  her»  sondern 
—  waa  auch  in  der  Tbat  das  tfatitrliefaste  ist  —  ler 
bist  nur  dasjenige  Wiuiser«  wddses  auf  den  gewöhölii 
chen  Wegen  in  die  Erdrinde  dringt«  an  den  dam  gn* 
eigneten  Pnncten  erhitzt^  von  den.  durch  den  vnicani-« 
sdien  Procets  bereiteten  Stoffen  durchdrungen»  empor«* 
getrid>en»  und  durch  ^  neues  immer  -nuf  •  demselben 
W^e  nachdringendes  Wasser  ersetnt  werden.  • 


f)  S.  dessen  b^clift  mterestinte  Abii.  Untertncn«   aer  Mi« 
/    neralquellen  sn^arltbad,  TOplitz  a.  t.  w«  in  denAbb/der 
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Bejr  der  Besiehahg-^  die  vnt  diesem.  «Alien  gemlfi 
in  den  wannen  Quelkn  «auf  den.iimem  Erdvulcanu* 
niu8  erkennen  müssen »  scheint  es  uns  niobt  ohne  Inte- 
resse ^  und  vielleicht  nicht  ohne  Nutseckfür  künftige 
Theorieen  zu  sejn,  in  unserer  folgenden  Untersachung 
d^  Local  EhMnomene  auch  auf  die  PunctS' dar  £rdobe^ 
fläche  an  denen  sich* Solche  Quellen  zeigen,  und  auf 
stie  Frage:  ob  ein  Zc^aitomenhang- unter  ihnen,  so  wie 
Bwischen  ihnen  und.  dte  dcii  vulcaniscben  Ausbrüchen 
undi£rdbeben  unterwoirfietten  Gegettd«i  eith  nachwei- 
sen ,  oder  vermuthen  läfst  ?  eisen  iBIkk  su  -v^erfen» 
Hätten  wir  eine  blob  historische  Aufsähbrng  der  dardi 
Br&eben  und  Vulcaae  biswirkten  Veränderungen  der 
<}eatalt  des  Bodei^  geben  wollen,  so  ^würden  wir 
kaum  nöthig  gehabt  haben»  der  waimeh  Quellen  au 
erwähnen*  i- 

.In  gewissen. Gegendien  bringen  die  Qnelleni  heibe 
sowohl  als  kaltem  l^apbta»  BergÖl  unid  Asphalt 
mit  aus  der  Tiefe  hervor.  Auch  diese  Quellen  gehöreDi 
wie  es-  scbieint^  init  en  .denen  der  votherangefiührten 
Art,  und  ihre- Eigenschaft,  diese  £rdhaktfe*itt:  ihrer  er- 
weichten oder  öligen  Gestalt.  2ur.  Oberfläche  emporza- 
tseiben,  scheint  au  bestätigen  ^  da£i>Hit8e^und  ein  un- 
terirdisdier.chemi6clut.i^cefs  dabey  th^tig  sind.  Diese 
Art  von  QueUeOiiii^detisiöh. auch  häufig  in  iiul<^anischen 
Gegendea.und  iniden  Biofatung!en.derVmlcan-  und£rd- 
beben  -Züge.  Afcjdiifiieht  In^  allen  diesen  .Gegenden  und 
Eichtungen  firnden  »sje^aich^  sondern  •nuriinjeinigen  der«' 
selben,  w)ß  s.  9.  um  das  Todt^'Mte^erv  in  Klein- 
Asien,  in  Sicilien,  auf  der  .  Insel,  Trinidad 
u.  ••  MT-  Da  man  nijn.in  einigen  .dieaer  ^Gegenden  ge- 
T^M*.?.  P^^tmigen  folcbW  E«dbarze .  wgi^cii  *^ls  .Lager 
ifn  ?iiJzg^Wrgej|itt|letf,r  sf^^tdiif^^t-die  Auflöjpng 
derselben  durch  die  wannen  QueUeaiunäi'das  Empor- 
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hnngen  dieser  Substanzen  aiiF  die  Oberfläche  als  eiii^ 
Folge  jenes  Processes  angesehen  werden  zu  können, 
aber  nicht  als  eine  seiner  Ursachen ;  sonst  müfste  sie 
überall  die  Vulcane  begleiten.  In  den  Gegeilden  aber» 
\vo  die  Flözgebirge  keine  Lager  von  Erdharzen  enthal«' 
ten,  Morden  auch,  selbst  bey  einer  rulcanischen  Be* 
schaffenheit  solcher  Gegenden  die  Napfata*  undBergöl* 
Quellen  mangeln.' 

Gleiche  Bewandtnifs  scheint  es  mit  den  Erd- 
fenern,  aogenannten  Salsen,  und  'ähnlichen  obex^ 
Sachlichen  Erscheinungen  von  Entwickelang  und  Ent« 
Zündung  iniiammabler  Gfisarten  zu  haben.  Auch  sie 
iteben  höchstwahrscheinlich  in  Verbindung  mit  dem 
innem  vulcanischen  Processe,  und  werden  erregt» 
venu  die  BeschaffenSteit  der  oberen  Etdlagen  zu  dieser 
£rreg:nng  durch  jen^n  Procefs  geeignet  siiidi  Man  darf 
dieses  wohl  annehmen^  da  auch  diese  Erscheinungen 
rieh  immer  in  vulcanischen  Gegenden  oder  ganz  in  ih- 
rer Nähe  zeigen.  Aber  auch  sie  möchten  wir  nur  als 
eine  Folge  und  nicht  als  «ine  der  Ursachen  des  vulcani^ 
sehen  Processes  ansehen ,  weil  sie ,  gleich  den  Erdharz* 
qaellen ,  nicht  allen  V^cangegenden  eigen ,  und  ofFen« 
bar  blofs  von  der  BeschalFenheit  einiger  der  Oberfläche 
nahe  liegenden  Schichten  der  Erdrinde  abhängig  sind«  • 
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Zu  Erforschung  oder  besserer  Aufhellung  der  Ur- 
sachen dieser sämmtlichen 9  wie  es  uns  scheint,^  nur 
£ine  Ctasse  bildenden  Erscheinungen,  der  E  r  d  b  eb  e  ni 
Vnlcane,  heifsen  Quelle«  u.  s.  w.  gkubcn  wit 
nun,  wird  man  eitlen  nicht  kleinen'Schritt  damit^  thuni 
daft  man  die  von  '"der  -  ITeberlieferung  aufbewahrten 
Nachrichftn  töh^hnen;  afüs  allen  Zeiten  ^It^  siee^ 
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reicht»  nicht  blofii  überhaupt  j»ammelt#  «ie  nach  ihren 
Wirkungen  im  £iiu&elnen  betrachtet,  oder  ein  trocke- 
nes Ver^eicbniT*  der  Veränderungen  die  lie  auf  der 
Erdoberfläche  hervorgebracht  haben  aufstellt;  sondern 
dafa  man  vornehmlich  beobachtet  #  ob  sie  unter  sich, 
der  Zeit  und  dem  Orte  nach  i  in  dem  von  und  gemuth- 
mafseten  Zusammenhange  wirklich  »stehen  ?  Je  wich- 
tiger die  gründliche  Ausmittelung  dieses  Umstandes, 
und  je  wesentlicher  der  Einflufs  derselben  auf  wisitere 
Folgerungen«  wenigstens  für  die  Kichtungeti  in  wel- 
i3hen  diese  Wirkungen  sich  anhaltend  äufsem «  für  die 
Tiefe  in  welcher  man  ihren  Ursprung  suchen  darf,  und 
für  ihre  Beziehung  auf  die  Gestaltsveränderung  der 
Erdoberfläche  2u  seyn  scheint^  um  destomehr  —  wir 
müssen  es  noch  einmal  wiederhohlen  "—  haben  wir  bey 
der  folgenden  Ausarbeitung  diesen  Gesichtspunct  ins 
Auge  fassen  zu  müssen  geglaubt* 

Die  Veränderungen  selbst*  welche  durch  alle 
diese  Erscheinungen  seit  dem  Anfange  der  historischen 
Zeit  an  der  Erdoberfläche  hervorgebracht  worden  sind, 
und  die  wir  schon  oben  als  unbedeutend  für  das  Ganze 
charaktetisirt  haben »  können,  in  Ansehung  der  GröCse 
«ind  Allgemeinheit«  mit  den  Veränderungen  von  de- 
neu  unser  I«  Buch  handelt  gar  nicht  verglichen  wer* 
den.  Aber  sie  werden  ohne  Vergleichung  wichtiger 
für  die  inner^  Naturgeschichte  der  Erde«  sobald  sich 
eine  Verbindung  in  ihren  Ursachen«  und  damit  eine 
Allgemeinheit  derselben  nachweisen  läfst;  weil  sie 
nicht  blofs  ober^chliche  .mechanische  Wirktuigen  der 
Schwerkraft  steigen «  sondern  durch  den  Chemisct^us  im 
Innern  der  Erde  bewirkt  werden «  und  ihre  Beobach-* 
tung  zu  Erklärung,  desselben  führen  kann,  Wfe  wich- 
tig die  Erforschung  dieser  Verbindunjp»  .dieses  Zusam^ 
menbang^d^  Erscheinungen,«  der  r^iunl^ch^Verthei- 


VULC.    EROB.    V.    WARMB    QUELL.  97 

lung  der  Vulcam  auf  der  Erde«  auch  für  die  Schlüsse 
auf  den  Procefa  im  Innern  derselben  ist ,  hat  insbeson- 
dere Steffens  t  wiewohl  ohne  ins  £inse)ne  su  gehen» 
bemerUich  gemacht  (i). 

Wir  werden  daher  alle  historischen  Nachrichten, 
welche  wir  über  Phänomene  dieser  Classe  anflinden, 
—  ohne  Unterschied  ob  sie  Veränderungen    auf  der 
Oberfläche  hervorgebracht  habeii  oder  nicht  — .  in  der- 
jenigen Verbindung  darzustellen  suchen»  welche  sich 
in  Hinsicht  auf  Zeit  und  Ort  bejr  ihnen  von  selbst  na- 
türlich darstellt.  Wo  dadurch  wirkliche  Veränderungen 
anf  der  Oberfläche  bewirkt  worden  sind,  werden  wir 
nicht  unterlassen ,  sie  anzuzeigen«    Zugleich  aber  wer- 
den wir  das  Wesentliche  der  geogno» tischen  Verhält- 
nisse der  Gegenden  in  denen  die  Phänomene  sich  ereig- 
net haben,  wo  die  Kenntnifs  davon  für  eine  künftige 
Aufklärung  der  phjsiscben  Gründe  der  Phänomene  selbst 
nützlich  seyn  kann»  so  weit  wir  vermögen,   anführen. 
Deshalb  eben  haben  wir  auch  nicht  unterlassen  mögen» 
der  Beobachtungen  mit  su  gedenken ,  welche  auf  die 
Muthmafsung  von  ehemaliger  vulcanischer  Beschaffen- 
heit gewisser  Gegenden,  die  jetzt  weder  Vulcane  besitzen 
noch  von  Erdbeben  heimgesucht  werden ,  geführt  ha- 
ben ;  und  deshalb  werden  wir  auch  die  Puncte  nicht 
unbemerkt  lassen,  an  denen  sich  Quellen  von  hoher 
Temperatur,  oder  von  den  besonderen  Eigenschaften 
finden,  deren  wir  auf  den  vorhergehenden  Blättern  ge- 
dachthaben.. 

Die  Zusammenstellung  des  Ganzen  wird  zuletzt 
zeigen,  ob  damit  einige  allgemeine  Resultate  gewon- 
nen -vrerden ,  oder  nicht  ?  Eines  wie  das  Andere  kann 
nicht  ohne  Interesse  für  die  Geologie  bleiben«  * 


l)  Vermiiolice  Sohrifcen  Th.  1.  8.  190* 
Veränd.  d,  Erdft.  Bd.  II. 
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^  DER   43RÖSSTX 

ZUSAMMENHANGENDEN    WIRKUNGEN    VON 

ERDBEBEN    UND    TUI«CANEN    UNTER* 

WaRFENE   ERDSTRICH    IN    DER 

AI«T£N    WEI4T. 

Jjie  Gegend  der  Erde,  in  welcher  sich  efai  inniger 
und  zngieicb  vt^eit  verbreiteter  Zusammienhang  der  vnl- 
canischen  Erscheinungen  unter  sich ,  der  Erdbeben  un- 
ter sich ,  und  beyder  mit  einander  recht  augenschein- 
lich und  ganz  unverkennbar  zeigt,   ist  zugleich  dieje- 
nige, von  welcher  die  menschlichen  Ueberliefcrungen 
bis  in  die  entferntesten  Zeiten  hinaufreichen.  Diese  Ge- 
gend wird  aber  nicht  blofs  dadurch ,  dafs  wir  von  der- 
selben eine  gröfsere  Masse  hoch  hinaufreichender  lieber- 
lieferungen  als  von  anderen  besitzen,  als  eine  den  ge- 
nannten Erscheinungen  vorzüglich    unterworfene  be- 
zeichnet; «ondern    sie  stellt  sich  auch  in  der  neuem 
und  neuesten  Zeit ,  in  welcher  neben  ihr  viele  andere 
Gegenden  der  Erde  beobachtet  worden  sind ,  als  ein  in 
Vergleichuug  mit  diesen  den  Erdbeben  und  den  vulca* 
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msAea  Ansbrädieii  gans  besonders  iinterworfeneK 
Tbeil  der  Erdoberfläche  deadich  dar.  Difese  £i«cliei- 
nnogen  seigeii  sich  in  derselben  heute  noch  eben  so 
lunfig,  ebenso  verbreitet,  eben  so  sosammenhängend 
nnd  eben  so  grob  in  ihren  Wirkungen »  wie  die  von 
denen  uns  die  ältesten  Ueberliefemngen  Knnde  geben« 
Diese  groCien  Wiiknngen  der  Natnr  bringen  noch  in 
der  neuesten  Zeit  in  dieser  Gegend  -wirkliche  Verinde- 
ningen  in  der  Ges(alt  des  Bodens  hervor,  wie  sie  auch 
in  froherer  Zeit  dergleichen  hervorgebracht  haben. 

Diese  Gegend  ist  der  gegen  tausend  geographische 
HetIeD  lang  von  Ost  nach  West  ausgedehnte  Strich  von 
datödlichen  Hälfite  des  Caspischen  Meeres    an 
Insaden  Asoriscjien  Inseln,  der  cum  gröfsten 
TbeBeTom  Mittelländischen  Meere   und  den 
in  dasselbe  vorragenden  Halbinseln  eingenommen  wird. 
Ton  Süden  nach  Norden  kann  man«  ihm  ungefähr  den 
ßnbnddreyfsigsten  und  (unfnndvierzigsten  Grad  der 
fiioteia  Granzen  setzen,  obgleich  überhaupt  von  ei- 
ner ganz  genauen  Begränzung  hier  nidit  die  Rede  seyn 
bnn,  am  w^enigsten  von  einer  in  der  mathematischen 
£indieQnng  der  Erdkugel  begründeten.    Asif  der  Nord* 
icite  UDJschlieCien  ihn  der  Caucasus,  das  Schwarze 
Meer,  die  Gebirge  von  Thracien,  Siebenbür- 
gen und    Ungarn,    die    Alpen    von    Oester- 
feich,  Tjrol  und  der  Schweiz,  die  Ceven« 
nen  und  die  Pyrenäen  mit  ihren  westlichen 
Fortsetzungen  auf   der  Nordseite    des   Ta*. 
^Qs.   Im   Westen  findet  man   weniger  leicht  seine 
Gnnxe,  da  sich  Spuren  seiner  gröberen  Erstreckung , 
noch  im  Weltmeere  sdbst,   ja  wohl  jenseit  dessel- 
^  urahmehmen  lassen.    Im  Süden  scheint,  mehreren 
fieohachtnngen  zufolge,  die  Nordküste  von  Africa' 
w  dazu   zu  gehören,  und  er  dürfte  dort  vielleicht 

G  2 
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erst  von  den  Wüsten  in  diesem  Erdtheile  nnd  von  denen 
Arabiens  begränzt  werden.  Seine  Östliche  Gränze 
bey  dem  Caspischen  Meere  nebmen  wir  nur  einst- 
weilen an ,  ohne  ihr  Daseyn  zu  verbürgen.  Vielleicbt 
besteht  sie  nicht  in  dieser  Gegend ;  vielleicht  'erstreckt 
sich  der  in  der  angegebenen  ^Richtnng  wahrgenom» 
mene  Zosammenhang  vnlcanischer  Erscheinungen 
noch  w^ter  nach  Osten  hin.  Aber  die  Gegenden  im 
Os^etl  des  C^api sehen  Meeres  sind  noch  viel  zu 
irenig  bdcannt,  als  das  man  sich  fetzt  schon  ein  ür- 
theil  über  ihre  Beschaffenheit  in  dieser  so  wie  in  vieler 
andern  Hinsicht  erlauben  durfte.  Die  Untersüdinn- 
gen,  welche  von  Engländern  nnd  Russen  in  dem  In- 
nern von  Asia  unfehlbar  mit  immer  gröfserem  Eifer 
werden  angestellt  werden»  lassen  uns  Aufschlufs  dar- 
über vielleicht  in  kurzer  Frist  erwarten.  Wenn  das  von 
uns  schon  oben  erwähnte,  auf  alten  Nachrichten  be- 
ruhende Daseyn  von  zwcy  thätigen  Vulcanen,  dem 
einen,  dem  W^ifsen  Berge,  imGebiete  von  Bish- 
Balikh  in  der  Nähe  des  Flusses  Jli,  der  sich  in  den 
See  Balkasch  ergielst,  und  dem  «ndem  bey  der 
Stadt  Ho-Ts'cheou  östlich  von  derSladt  Tnrfan, 
bestätigt  (i),  so  möchte  diels  allerdings  auf  eine  östli- 
che Fortsetzung  der  vulcanisclien  Beschaffenheit  der 
Erdrinde  in  gleicher 'Nördlichen  Breite  deuten;  denn 
der  erste  dieser  bejden  Vulcane  soll  unter  43**  30'»  ^^ 
zyreyte  auter  46*  ungefähr  liegen.  Auch  eine  Aeafse- 
rung  von  Plinhts  (s)  in  den  Worten  ^Flagrat  in 
Saetris  Cophanti  noetihus  vertesf^  deutet  auf  vnl- 
canische   Erscheinungen    im    Osten    des    Caspischen 
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Meeres;  aber  die  Lage  dieaea  Cophantaa  iat  noch 
nicht  auagemittelu 

Die  Gegenden  zwischen  dem  Caspischen  Meere, 
dem  CaucasuSy  Syrien  und  der  Arabischen 

Wüste. 

In  der  Gebirgskette  des  Etburs,  welche  den  aodli- 
chen  Rand  des  Caspischen    Meeres    nmschlierst, 
westlich  von  den  berühmten  Caspischen  Pforten, 
Tagt  der  fache  Dem a  wen d  (oder  Damavend)  her- 
vor, der,  mit  ewigem  Schnee  bedeckt,  suweilen  vie- 
len Banch  ansstöfst  (i) ,   nnd  der»  w^enn  gleich  genau 
aoch  nicht  untersucht,   durch  Volkssagen  und  Fabeln 
nicht  undeutlich  als  ein  Volcan  bezeichnet  wird«     Von 
ihm  geht  unter  andern  die  Sage,   data  ein  tTranniacher 
König   (^Darvanty  von   Persien»    der  König  Zohak^ 
in  denselben  verbannt  sey  (2);    eine  Sage  die  an  die  in 
die  Vulcane  der  griechischen  Welt  gebannten  Giganten 
erinnert.     Olivier  der  einen  Theil  dea  Gebirges  in  der 
Nähe  des  Dema^wend  von  Teheran  aus  besuchte^ 
&nd  ancfa  dort  vnicanischen  Boden ,  Lava  und  Säulen- 
basalt (5).     Chardin  (4)   erwähnt,   dals  man  Schwefel 
und  Salpeter  vom  Demawend  hole,  Bakui^  dafs  dort 


1^  Olivier  Voyage  dans  V Empire  Othomattf  PEgypte  et 
la  Pcrse.  T,  5.  p.  87.  —  Jam,  Moriet  A  seeond  Joumey 
through  Persia ,  Armenia  and  Asia  B^nor  to  Constantinople 
hetwoen  the  Y.  1810  and  1816.  London  1816.  4.  p-  S55. 

2)  Z^nd  Avesta^  l3%\wtR  tV  Anqustll  dm  Perron  T.  1. 
P.  2.  p«g.  272  not«  4-  T.  2.  p.  78.  nnd  367.  —  d* Herhelot 
BibUptheqat  ori^taUp  MOTU  Dkohakf 

5)  A-  *.  O.  S.  126  —  128.  4)  Voyage  T.  S.  p.  29. 
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eine  Schwefelquelle  und  Schwefel  in  Stucken  «icb 
finde  (i)«  Morier  fügt  hinzu,  dafs  der  Schwefel  in  klei- 
nen Kratern »  und  zwar  an  dem  höchsten  Pnncte  des 
Berges  der  von  Menschen  erstiegen  worden  —  ob 
lemand  seinen  Gipfel  erreicht  hat,  ist  zweifelhaft  — 
gefanden  werde.  Derselbe  Reisende  bemerkt ,  dafs  die 
Stadt  Demawend  häufigen  und  starken  Erdbeben 
unterworfen  sey;  dafs  er  selbst  im  Junius  1815  dort 
£t5Cie  empfanden,  und  dafs  neun  Jahre  zuvor  ein  Erd* 
heben  mehrere  Dörfer  in  Mazanderan  ganz  zerstört 
habe. 

Ungefähr  Eine  Tagereise  südöstlich  ron  diesem 
Functe,  gegen  35'  N.  Br.  und  70*  O«  L,  von  Ferro ,  lag 
die  alte  Sudt-  Rhaga  (Rhages»  Rej)  (fi)  in  einer 
Gegend ,  die  in  dem  Rufe  stand  den  Erdbeben  unter^ 
werfen  zu  teyn.  Strabo  (3)  gedenkt  von  ihr,  dafs  sie 
ihren  Nahmen  vom  Zerreifsen  der  Erde  erbalten 
habe,  und  führt  den  JPosidonius  zur  Gewähr  für  dieae 
Sage  an.  Wie  w^t  sie  gegründet,  oder  ob  sie,  yne 
Mannen  (4)  will»  erst  aus  der  von  den  Griechen  ver- 
suchten Deutung  des  Nahmens  entstandep  ist?  das 
dürfte  noch  eine  nähere  Erörterung  erfordern.  Herr 
Bitter  (5)  sagt;    OUvier  und  Morier  wollen  bey  Key 


1)  Bakui  Cnach  de  Guignssp  sonst  auch  Bakerif  Bakutif 
Ynkuti)  Veriisser  eines  arabischen  Geographischen  Wör- 
terbuchs aus  d*  Anfange  des  funfzehenten  Jahrhunderts»  s, 
Notices  et  extraite  de  la  Bibliotheque  du  Rot  T.  2.  p.  478* 

S)  8.  das  Budi  Tohias. 

8)  L.  1.  T.  1.  p«  160  und  L.  iU  Tä  4.  p.  497«  ed.  Sieheahei 
•    et  Ttc}wke. 

4)  Geogr.  d.  Griechen  n.  Rötner  Th.  5*  Persien  8.  Vit* 

5)  Erdkunde  Th.  2.  8.  79. 
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Sparen  ralcaniseher  EruptioQe»  gefttnden  haben;  die- 
ses sagea  jedoch  die  beyden  gepannteia  Reisenden  so 
bestimmt  nicht.     Morier  in  eei^ier     äkern    Reisebe- 
schreilmiig  (i)    bemerkt  nur  von  des  Gegend»  durch 
wdcheor  von  la^pahan  n^h  Teheran  reiste^  und 
iwtf  uamittelbar  vor  der  zuletzt  genaxuiten  Stadt ;  th& 
Land  lears  evident  marks  of  the  aetion  of  ßrei    Diese 
Gegend  ist  daher  nicht  die  der  Ruinen  von  Rey ,  wenn 
gleich  sie  nicht  sehr  tn^^mt  davon  ist.      Oiivier   (2) 
aber  ksBt  gar  nicht  bis  zu*  diesen  Ruinen ;  dagegen  fand 
aacber,  wie  Morim'^  mehr*  südlich  au£  dem  Wege  nach 
Kom,  und  von  da  gegen  Westen  nach  Sava,  auch 
«q{ dem  Wege  von  K  aac h an  nach  I  »p  a h  a  n  und  auf 
dem  Wege  Ton  Hamadan^  (Aaas^dan,  wahrschein- 
üehdem  alten  Ekbatana)  mebrmal  altvulcanischen 
Mn.  Welche  seine  Kennzeichen  waren,  giebt  Oiivier 
»icht  an  (3).    Von  einen^  Erdbeben ,  welches  R  e  jr  im 
J- 3^  der  Hegira  (957  nach  C.  6.)  betroffen  hat,  ge- 
ben zMrey  morgenländiscbe  Schriftsteller  Nachricht  (4). 
Seine  Wirkungen   sdlen.  sich    über    Kaschan    und 
Deiltt»  verbreitet   und    sogar    den    Persischen 
Meerbusen  bewegt  haben». 

DaTsman  Ursache  hat»  adbst  auf  dem  Boden  des 
(Epischen  Meeies  vulcanisohe  Wirkungen  zu  vermu- 

^)^aw.  Morier  A  Joümey  through  Persikf  Artnenim  mnd 
^a  Minor  to-  Cdnitantktoj»h  im  the  Y,  1808*  -^  1^09.  Lon- 
don  iU%  4.  P.  183. 

2)  Oiivier  Foyage  T,  6;  p.  IGOr 

8)  A.  a.  O.  S.  64.  65.  162.  174.  u.  s.  w. 

^)Hadscht  eheIife(wntüs%ii9€heTSch.rih§tMet  aus  d. 
^ten  Hälfte  des  17.  Jahrh.)  chronologische  Tafeln  ge- 
druckt 1146  d^  H.  ( lyaa.  «bnstL  X  SU  Consuntinopel.  •- 
*  Bar  Hehraeus  Chronicon» 
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then»  haben  wir  in  unserm  I.  Buche  angeführt  (i). 
Dieser  Meeresboden  scheint  allerdings  Veränderungen 
zu  erleiden,  und  zwar  soSvohl  durch  Einsinken,  als 
durch  Zerreilsen  desselben.  Ob  auch  Erbebung  des  Bo- 
dens von  innen  heraus  an  einzelnen  Stellen  statt  findet«, 
dürfte  solange  wenigstens  unge\Yi(<>  bleiben,  als  man 
nicht  genaue »  und  einen  langen  Zeitraum  umfassende 
Beobachtungen  darüber  evhfilt:  ob  die  Wasserfläche  des 
Caspischen  Meeres  constant  fällt,  oder  abwechselnd 
fällt  und  steigt?  Geschähe  das  erste»  so  wfitde  das 
Sinken, einiger  Inseln  wie  Idak,  und  das  Zunehmen 
der  Tiefe ,  allein  und  genügend  aus  dem  Einsinken  des 
Bodens  zu  erklären  seyn,  und  das  höhere  Hervortreten 
einzelner  Inseln  und  Felsen ,  würde»  wo  es  vorkommt, 
von  dem  Fallen  des  Wasserspiegels  heihrühren.  £i 
scheint  aber,  dafs  man  bis  jetzt  Erhöhungen  einzelner 
festen  Stellen  dort  gar  nicht ,  sondern  blofs  hie  und  da 
ein  Einsinken  beobachtet  hat.  Aufser  der  Insel  Idak 
werden  erwähnt  einige  kleine  Inseln  und  ein  Felsen  im 
Haven  von  Baku,  welche  im  J.  1720  über  der  Wasser- 
fläche gesehen  worden  9ejn  sollen,  im  J.  1740  ^^^^ 
nicht  mehr  sichtbar,  sondern  vom  Wasser  bededit  wa- 
ren (2) ;  ferner  zwey  Klippen  im  Notden  der  Halbinsel 
von  Baku,  dem  Resh  Bermack  gegenüber,  wel- 
che auf  Charten  von  1720  und  1730  angegeben  smd, 
D  wa  Brätie  (aiwcy  Brüder)  genannt  werden  (3)  mid 
welche  fVoodtaöft  auch  nicht  mehr  fand«    Eine  ahn- 


1)  Th.  1.  S.  1S6.      . 

2)  ^Woodrooje  coustlng  Pilot  p.  «74.  oÄtirt  von  Bitter 
Erdk.  Th.  8.  8.  877. 

S)  Mnller*s8ämm\ungKvi$ÜHt99  Gesohiohten  Bd.  4.  8«  1<^' 
Bd.  7 ,  8. 194.  u.  418. 
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licfae  £r8chein.ung  beobachtete  Capitaia  Soimonow  (i), 
der  in  der  Bay  von  Baku  i^  drey  bis  vier  Faden  amejr 
Wasser  Grundmauern  und  Trümmer  eines  zerstörten 
Gebäades  sah  -*  eines  ehemaligen  Karavanserai «  wie 
man  ihm  sagte ,-—  weiches  sonst  auf  dem  :  festen  Lande 
gesunden  haben ,  tmd  durchs  ein  Erdbeben  in  den  See 
gesanken  seyn  solV  Da  hierbey  eines.  Erdbebens  aus- 
dhicklich  gedacht  wird,  so  ist  uns  dieee{iJachriclit  wicl^. 
tig.  Dafs  die  Begebenheit»  wie  Ritter  sagt»  <  vor  dem 
funkehenten  Jahrhunderte  vorgefallen  su  seyn  scheine» 
^Bakui  schon  der  voa  dem -Meere  an  der  Stadt  ange* 
richteten  S^störung  -gedenke  «  möchten  wir  nicht  ge- 
ndezu  folgern;  ja  wir  nmcbten  noch  eher,  das  Gegen« 
tiKÜTennufhen,  weil  Bmhä  durchaus.  Nicht»  vcmErd* 
^beo,  sondern  bloCs  von  einem  Eingreifen  des  Meerea 
K^eibt  (s).  Einer  bey  den  Anwohnern,  des  Caspischeu 
Meeres  herrschenden  Sage:  dafs  die  Oberfläche  dessel- 
ben abwechselnd  dreyftig  Jahre  steige:  und  dreyfsig 
Jahre  falle,    erwähnt,    ihre    Wahrheit    bc^weif^liMlt 

Die  feurigen  Erscheinungen  der  Gegend  von  Baku 
lind  aOgemein  bekantiu  .  Sie  beatehen  aüun  gröfsten 
Theile  im  Ausströmen  entaündlicher  Gasttrten  aus  dem 
Boden  in  einem  beträchtlichen  Umkreise«  welche  sich 
(la  am  stärksten  zeigen »  wo  natürliche  oder  künstliche 
Oeffnung^  ihnen  den  Durchgang  durch  dne  diesen 
Bezirk  bedeckende  Tbonschicht  verstatten,  .Auberdie* 
ten  zeigen  sich  dort  noch;  andere  davon'  verschiedene 

1)  Midlgr  Bbendss.  Bd.  7.  a.  5^6.  u.  414«       .  • 

S)  S.  N^Ues  et  extraits  des  Mmmuscpits  de  ./a  BibUothhque  du 
Roi  T.  2.  p.  509, 

3)  ^n  Account  of  the  brittish  Trade  over  the  Caspian  Sea, 
Vol.  1,  0.24.  p.  156. 
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liebt -Enumationai,  mit  denen  ein  Zfinden  nidit  ver- 
banden iit;  besonders  siebt  man  nach  warmen  Herbtt« 
tegen  gaa^ze  Fluren  wie  im  Feuer  stehend;  das  Fenar 
scheint  von  den  Anhöben  gleichsam  berabxnrollen; 
dieses  Feuer  aber  versengt  das  Gras  nicht,  ja  es  wärmt 
nicht  einmal«  Man  will  bemerkt  haben  ^  dab  diese 
Erscheinung  nie  be^m  Ostwinde  emticte  (t).  Beyde 
Erscheinungen,  welche  vielleicht  einen  gemeinsdiaft- 
lichen  Ursfirung  haben»  gehören  zwar  nicht  xa  den 
eigentlich  vnlcaniscben;  sie  scheinen  viellnehr  zu  ei- 
ner und  derselben  Art  mit  denen  zu  gdiören,  wdcbe 
man  bejr  Apollonia  in  Albanien,  hey  Pietra- 
Mala  im  Florentinischen  und  an  einigen  anderen  Or- 
ten wahrnimmt,  wo  sie  eben  so  wie  hier  permaneot 
sind»  und  nur  eine  fortdauernde  Oasentwickdung  mit 
sanftem  Ausströmen ,  nie  aber  gewaltsame  Wixkuogen 
auf  den  festen  Boden  zeigen* 

Indessen    möchte    man    doch     anndimen    kön- 
nen,  dafs  einer  solchen  Oasentwickelung  wenigstens 
ähnliche  oder  dieselben  Stoffe  zum  Grunde  liegen,  wie 
den  eigentlich  vulcanischen  Erschrinungen,  und  dab 
nur  entweder  ein  verschiedener  Pioeefs  oder  eine  an- 
dere Anordnung  der  Gebirgsmassen  auf  welche  die- 
ser wirkt,  oder  eine  gröbere  EntSemung   des  Schau« 
platzes  der  Erscheinung  von  dem  Sitze  der  Ursachen  des- 
selben, bewirkt,  dab  an  diesen  Orten  keine  andere  Er- 
scheinung stattfindet  als  blofs  das  Ausströmen  der  ent- 
zündliehen oder  leuchtenden  Gasarten  $  eben  so  wie  an 
anderen  Orten  nur  die  heiben  und  mineralischen  Quel- 
l0i  enutehen«  '  Die  Gegend  von  Baku  aber  ymd  dop* 
pelt  merkwürdig  dadurch ,  dab  in  dendben  alle  Arten 


i)  Reineggi  Beschrelbitng  des  Caucasus  Th.  1,  8.  155. 
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derPbinomenei  die  nahe  oder  fern  mit  den  vnlcani* 
•eben  verwandt  sind»  zugleich,  und  die  eigentlich 
ralcanischen  selbst  ebenfalls  wahrgenommen  werden. 
Neben  den  Erscheinungen  der  ersten  Art  nShmlich, 
enthSlt  die  kleine  Halbinsel  von  Baku  auch  warme 
Qaellen,  und  Quellen  von  Erdöl  und  Naphta  (i);  sie 
enthält  ferner  Bimsstein,  und  man  hat  Nachricfatea 
und  Scbilderungen  von  dort  wahrgenommenen  Er- 
scheinungen, die  von  den  in  eigenüich  vulcanischen 
Gegenden  gevr&hnlich  beobachteten  und  diesen  eigen- 
thümlicben  durchaus  nicht  verschieden  sind.  Uasudi 
-imzehenten  Jahrhunderte  *-  beschreibt  einen  sei- 
nem  Angeben  nach  aus  einer  Quelle  von  weifser 
Naphta  erfolgten  Feuer-  Ausbruch ,  welchen  er  mit  den 
Ausbrüchen  anderer  Vulcane  im  Orient  umd  Occident 
rergleicht,  und  hineusetset,  dafs  dabey,  unter  eiiiem 
weitgehörten  donnerähnlichen  Getöse ,  Felsenstücke 
ausgeworfen  worden  seyen  (0) ;  und  Bakui  sagt :  «u  ge- 
wissen Zeiten  steige  bey  Baku  Feuer  aus  dem  Meere 
hoch  empor  (3).  Es  bilden  sich  dort  Erdspalten, 
und  zwar  abwechselnd  an  verschiedenen  Stellen  (4)  f 
aus  denen  Erdöl  und  entaündliche  Gasartan  vofdringte. 


1)  Käpipfer  JmoenitaMexotieae,  Faic.2«B.eU2«'— '  AWrt^fgi 
1. 1.  O.  —  fV*  V.  FreygangBiieit  üb.  d.K«uc«8ul  u,  8.  w. 
a«  d.  Frsns*  übors.  v,  H»  v,  Struve.  Hamburg.  i817.  6« 
147.  f.  —  Malleres  SsmznL  Russifcher  Geichichten  Th.  7. 
8.  SSL  f.  —  Sam.  Glu  Gmelin's  Reise  durch  Rublind 
Th.  8.  6.  4B  —  52. 

« 

f)  Abul  Hassan  ^Jli  genannt  Masudi  in  einer  historisbhen 
Arabischen  Sehrift«  S.  Noüeas  st  extraits  stc.  T.  1.  p.  *17« 

S)  8.  Notiess  $t  s%tr.  des  mauuisrUs  is  la  BibL  du  Roi  T.  f. 
p.  510. 

4)  Kämpfer  a.  a.  O.  },  6* 
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Voa  Scb weCel «  den  Einige  al«  dort  tich  gleichfalls  bil- 
dend augeben  (i)«  aagt  Kämpfer  Nichts.  Ferner 
giebt  es  in  diesen  brennenden  Feldern  eine»  fcocfaendea 
See  {Jacus  tumuUuans)  (s)  der  aus  der  Tiefe  Gasblasen 
und  erdigen  bitomini^sea  Schaum  mit  Geräusche  auf- 
ivirfty  und  zu  warmen  Bädern  benutzt  -wird.  Der  aus- 
geworfene Schlamm  häuft  sich  um  den  See  zu  |Iügelu 
an.  Dann  erwähnt  Hanway  (3)  heifser  Quellen,  de- 
ren Wasser  einen  blauen  Thoo  enthält,  der  sich  bald 
zu  Boden  setzt  und  das  Wasser  völlig  klar  lätst.  Nacb 
Anderen  befinden  sich  drey  Stunden  weit  von  jenem 
See  sogar  solche  eigentliche  Schlamm -Vulcane,  yfie 
man  sie  auf-  der  imel  T^man  und  in  Sicilien  kennt; 
die  Einwohner  nennen  sie  Iu.gtopa^  Kämpfer  sah 
daselbst  einen  thucmartig  gestalteten  Thonberg  mit  ei- 
ner Oeffnung  auf  der  Spitze  aus  welidier  Schlamm 
quoll»  der  zuweilen  mit  Stückchen  Stein  hoch  empor- 
gewe^fen  wurde;  Saimonow  bemerkte  mehrere  durch 
Scblammausbrüche  entstandene  fest  gewordene  Hügel, 
(leren  einige  gegen  viein^ig  Fufa  hoch  waren  (4).  Von 
^inem  der  höheren  fi^erge  in  Südwesten  von  Baku  wird 
b^aiiptet  (5)  I  dafs  dec^jeltte  noch  im  Jahre  1728  wirl^- 
liche  vulcanische  Ausbrüche  gehabt  habe. 

Alle  diese  Angaben,   verbunden  mit  denNachrich- 
ten  von  Erderschütterungen »  und  zwar  sehr  heftigen, 


:,  1)  ß^Uuc  Erdk.  Th..2.  S.  8.82^ 

2)  Kampfer  1. 1.  O,  $.  10, 
.  3>  A.  ü.  O.  VoL  1»  Cup.  57a  p.  SaS.  v.  SM. . 

4)  MUller  Samml.  Russ.  Gasoh.  Bd.  7.  S.  $S7. 

•'^b^'Jvhn  C&ok-e  yeyäges  et  Trm»eh  ihreugh  •  the  Ruisian 
Empire^  Tartary  and  pari  of  Persiu*  Edinb.  1770.  T.  t 
p.  S85. 
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welche  diese  Gegend^ erlitten  hat,  vereinigen  sich,  nm 
sie  als  eine  den  vnlcanischen  Wirkungen  TorzflgHch 
unterworfene  zu  bezeichnen. 

Vier  Tagereisen  nordwestlich  von  Baku  zeigen 
sich  an  dem  Berge  Sjuba*n  und  in  einem  Passe  des 
östHchen  Caucasus  ebenfalls  Erdspalten,  die  entzünd- 
liches Gas  ausstofsen  (i).  Dafs  zwischen  Baku  uuci 
Derben  t  sich  beträchtliche  Basaltkuppen  erheben,  ist 
hierbey  nicht  unbemerkt  zu  lassen  (s). 

Der  Caucasus  selbst  enthält  nicht  nur,  beson- 
ders in  seinen  höchsten  Theilen ,  vide  Gipfel  die  aus 
Sättlenbasalt  und  basaltischen  Porphyren  mit  glasigem 
Feldspath  bestehen,  unter  denen  sich  Stephan- 
Tzminda»  der  Kronenberg  (Ghurginiss-Mtba), 
die fiasaltwand  bey  Kobi>  der  Mainwari  (gewöhn- 
lich, aber  nach  Eiapr&th  irrig,  Kasbek  genannt) 
und  die  Säulenkuppe  bey  Gelathi  auszeichnen  (3); 
sondern  er  ist  auch  reich  an  warmen  und  Naphta-Quel- 
len;  und  Erdbeben  ereignen  sich  häufag  an  seinen  bey- 
den  Abdachungen«  Der  Araber  Ebn  al  üardi  spricht 
sogar  von  einem  in  dem  Gebirge  Kibk  oder  Kabk 
unweit  D erb ent.  befindlichen  Vulcane  (4).  Warme 
Quellen  findet  man  bekanntlich  bey  Tiflis,  wo  sie 
seit  dem  fünften  Jahrhunderte  bekannt  und  benutzt 
sind.  Im  Inguschen  Lande  zehen  Werst  von  dem 
Sinntse  gegen  ONN  ist  eine  kochendheifse  Schwc- 


1)  Kampfer  a»  a.  Ot  (•  6»  ^ 

2)  Reineggs  Beseht,  des  Caucasus  Th,  1.    S.  141« 

8)  Reineggs  Th.  1.  8.  20.  21.  212.  Th.  2.  S.  154.  —  Klaproth 
Reise  in  d.  Caucasus  u.  nach  Georgien  Th.  1.  S.  627.  677. 
682.  684.  691. 

4)  de  Guignes  in  Notiess  et  extraits  des  Manuscrits  de  la 
Bibliothhque  du  Aoi  T.  2.  p.  47. 
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felwasaerqaelle.  Zwischen  den  Sitzen  der  Oisnngur 
und  der  Istisu  findet  sich  an  dem  diese  beyden  Völ- 
kerschaften trennenden  Gebirgsicamme  ebenfalls  eine 
eiedendheifse  Quelle.  Fünf  und  dreyfsig  Werst  von 
Constantinogorsk»  am  Beschtau  (Fünf-Ber- 
ge» von  der  Zahl  seiner  Gipfjßl)  bey  Kislawodsk 
eind  mineralische  Quellen  von  mehr  und  weniger  ho- 
her Temperatur  von  10'  bis  37'  R.  Die  heifseste  dar- 
unter  entspringt  an  der  Südwestseite  dea  Berges 
Metschukh;  diese  Quellen  sind  schwefelhaltig.  An 
den  beyden  schmalen  .Gebirgskämmen^  die  sich  von 
W.  nachO.  durch  die  Ebene  der  kleinen  Kabardey 
ziehen»  sind  am  östlichen  £nde  sowohl*  warme  als 
Bergöl- Quellen  (i).  *. 

/Von  Erdbeben  hat  insbesondere  Tiflis.  in  frühe- 
rer  und  späterer  Zeit  gelitten  (s);  und  noch  ganz  neuer- 
lich im  October  1815  nnd  im  Julius  1820*  In  der  Pro- 
vinz Kaget  am  Caucasus  zerstörte  in  der  Mitte  des 
achtzehenten  Jahrhunderts  ein  Erdbeben  zwey  Dörfer: 
Waghai a  und  Aghdala;  das  erstere  versank  ganz 
in  die  Erde »  die  nächsten  Hügel  zerborsten ,  und  Flam- 
men mit  Schwefeldämpfen  sollen  aus  ihnen  hervorge- 
brochen seyn  (3).  Gegen  dasvJahr  1772  zerrifs  ein  Erd- 
beben den  Boden  an  dem  vorhin  erwähnten  zum 
Beschtau  gehörenden  Berge  Metschukh,  so  dafs 
ein  Theil  desselben  in  einen  Abgrund  stürzte  (4) ;  und 


1)  Reineggs  1. 1.  O.  Th.  1.  S.  48  —  50.  —  Klaproth  t.  a.  0. 
Tb.  1.  S.  487.  633.  738.  —  Freygang  a.  a.  O.  S.  86.  107. 
883.  f. 

2)  Klaproth  Th.  1.  S.  736.  8)  Reineggs  Th.  2,  S.  160. 

4)  Pallas  Reise  in  die  f  üdL  Statthaltersch.  dos  Russ.  Reichs 
Th.  1.  S.  347. 
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man  soll  dort  mehrere  Spnren  äbnlidiier  Eracbeinnngen 
am  älterer  Zeit  finden. 

Der  Af  Tat  Sit  gilt  seit  den  ältesten  Zeiten  für  ein 
von  unterirdischen  Erschütterungen  bewegtes  Gebirg« 
und  wird  von  Vielen  für  einen  Vulcan  gehalten  (i). 
Man  soB  ;ui  seinen  Abhängen  und  an  seinem  Fufse 
leichte  Steine,  Verglasungen  und  Layen  finden;  auch 
aoUsich  dort  eine  ungeheuere  Spalte  sdgen,  die  von 
Eriwan  aus  —  also  sechs  bis  acht  geographische 
Meilen  weit  —  gesehen  werden  kann  (s).  Ob  der 
irarat  in  der  historischen  Zeit  noch  als  Vulcän  thä^ 
^g  gewesen  ist ,  oder  nur  su  den  unzähligen  ausge- 
brannten Vttlcanen  gehört»  welche  die  Erdoberfläche 
in  verschiedenen  Richtungen  überziehen?  darüber 
mangelt  ei^  an  genügenden  Nachrichten*  Reineggs  (3) 
bebanptet  zwar,  dafs  man  seinen  Schlund  von  den  hö- 
lieren  Theilen  des  Caucasus  nicht  ohne  Schaudern 
betraditen könne,  und  dafs  man  ihn  von  dort  aus,  ani 
13*  Januar  und  22*  Februar  1783  rauchend  und  sogar 
Feaer  auswerfend  gjesehen  habe;  allein  diese  Nachricht 
aus  der  Feder  des  abentheuerlichen  und  prahlerische 
Reineggs  erscheint  nicht  glaubwürdig  genug,  um  sie 
geradezu  für  wahr  anzunehmen;  es  scheint  wenigstens 
kaum  begreiflich,  wie  der  Anblick  der  Gebirgsspalte, 
die  man  allenfalls  in  Eriwan  noch  wahrnehmen  mag, 
oder  eines  Kraters  —  Etwas  dem  ähnliches  mufste  doch 
der  Beschreiber  andeuten  wollen  •—  ins  einer  Entfer- 


1)  Buffon  E^o^u0f  ds  la  luit.  7«  J^p*  notejastific,  dS« 

2)  Mo  rier  a  seet^nd  Jommey  Üwough  Persia  etc.  p.  S45«  *- 
Ferneur  et  Fr iev  ille  Journal  des  Voyugesl.  1.  (18193 
p.  270. 

3)  Csttcuns  Th.  1.  S«  Sa«  . 
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nrnig  V€m  drejbig  geographiidien  Meflen  ond. darüber, 
nicht  nnr  gesehen  werden«  sradem  auch  Sdiander  er- 
regen soll!     Sir  R.  Porter  (i)  »findet  «war  ebenfalU 
mehrere  Kennzeichen   ehemaliger  Vttlcamtftt  an  dem 
Ararat;  erklärt  aber  die  Ten  Bemeggs  beidiriebeneEr- 
seheinnng  von  1785  geradezu  für  erdichtet,  und  fiigt 
hinzu  9  dab  in  den  Chroniken  der  Mönche  im  Kloster 
Ei  tachmajadzen  in  welchen  <ieit.£Mt  800  laiuren 
Alles  was  diesen  heiligen  Berg  betrifft  aufgeseichiiet 
wird«   von  keiner  Art  von   irnlcaniachem  PfaSnomene 
Etwas  enthalten  sej.  Bitter  (b>  bestreitet  sogar  Jfon^' 
Angabe  von  den  am  Ararat  gefundenen  vulcanitcben 
Prodactoi  und  ist  der  Meynnng,  dals  man  Raseneisen- 
steine oder  Snmpferz  dafiir  an^^esehen  habe.     So  lange 
wir  indessen  nicht  zu  beurtheilen  vermögen,  ob  Bitter 
dem  Morier  in  der  mineralogischen  Unterschetdangi- 
kanst  so  weit  überlegen  ist,  dafs  er  das  Nichtgesehene 
richtiger  zu  bestimmen  vermag  als  dieser  dasGesebeoe; 
$o  lange  möchten  M^r  auch  ÜS^r/ei^j  Nachricht  nicht  ge* 
radezu  als  verdächtig  betrachten :  ja  wir  würden  einer 
Nacbricht  von  Snmpferzen  und  Raseneisensteinen  die 
sich  am  Abhänge  eines  Hochgebirges    finden  sollen» 
noch  wehiger  Vertrauen  schenken ,  da  diese  Erze  Pro- 
dttcte  der  Niederungeti   und  nicht  der  Gebirge  sind. 
'JUorier^j  Schilderung  einiger  einzelnen  Erscheinungen 
am  Ararat  und  eine  schöne  Abbildung,   die  er  von 
demselben  liefert,  unterstützen  allerdings  die  Mejnnng 
dafs  er  ein  alter  Vulcan  sejrn  könne.    Er  steht  da  alt  ein 


0  S.  Roh.  Ker  Portsr  Travels  of  Georgia,  PenUf  ^f 
meniaf  aneient  Babylonia  ete,  London  2  Voll«  1821  •  Test' 
sehe  Ueben.  Weintr  18SS.  Th.  1.  S«  218. 

2)  Erdkunde  Tb.  %  S.  741.  u.  742. 
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coIosMler  Kegelbcrg,  von  einer  breiten  Fläche  em- 
porsteigend,  §ich  acharf  absondernd  und  erhebend  über 
alle  umliegenden  Höhen,  und  keinem  fortlaufenden  zu 
ihm  verhält nifsmäfsig  erscheinenden  Gebirgszuge  ange- 
hörend. Diese  charakteristische  Vulcangestalt  erinnert 
gar  sehr  an  den.Aetna»  ja  selbstan  den  Chimbo- 
rat  so.  Auch  Herr  von  Frey  gang  (i)  giebt  eine  jener 
ganz  ähnliche  Abbildung  davon.  Die  Beschreibung  die 
ifefomr  von  dem  kleinen  Ararat  macht»  einem  an 
der  Seite  »des  gröfsem  sitzenden,  diesen  in  der  gan- 
zen Gestalt  ähnlichen  kleinem  Kegelberge,  ist  eben* 
Ealla  charakteristisch  für  die  vulcanische  Bildung  dieses 
letztem  durch  einen  Seitenausbruch» >  Die  grofse  Spalte 
die  lieh  an  dem  Berge  zeigt,  die  darin  sichtbaren  über- 
luiigeaden  Felsen,  die  Einstürze  die  sich  daran  von 
Zeit  zu  Zeit  ereignen  und  £rd  -  und  Steinmassen  auf 
die  darin  befindlichen  Eismassen  häufen,  machen  nur 
za  wahrscheinlich ,  dafs  es  Wände  eines  alten  Kraters 
sind,  welche  von  der  Zeit  auf  diese  Weise  zersti^rt 
werden  (s).  Immer  mögen  die  Sagen  von  der  —  ehe- 
maligen oder  noch  fortdauernden  -«  vulcanischen  Be* 
schaffenheit  des  Ararat  in  irgend  einigen  auffallenden 
£ncheinungen ,  die  in  anderen  Gebirgm  nicht  wahr- 
genommen werden,  ihren  Grund  haben* 

Westlich  vom  Ararat  finden  wir  die  Gegend  von 
£rzerum  heifse  Quellen  bey  llidje  (dem  alten 
£ligia)  (3)  enthaltend^  und  den  Erdbeben  unterwor« 
fen  (4).  Im  J.  1781 ,  27-  Januar  wurde  diese  Stadt  noch 
Ton  einem  heftigen  Erdbeben  heimgesucht. 


1)  A.  a.  O.  S.  252. 

2)  Morier  a  seconS^Joumey  etc,  p.  dl2.  845.  S46* 

S)  Kinneir*s  Reise,  teutsche  Uebers.  v.  ükert  8.  807.  S*  180. 
4)  Basching^j  Erdbeschreib.  $u  Ausg.  Th.  2.  Abth.  1«  6. 180« 

Verlnd.  d.  Erdfl.  Bd.  11.  H 
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SfidSsdich  vom  Ära  rat  aeigtaich  die  Gegend  von 
Tauris  (Tabria)  vnd  npi  ^en  Urmi-See  von 
ähnlicher  Eetchaffimheit.  Tanria  litt  in  den  Jahren 
1042  (434  der  Heg.) ,  1308  (605  Heg,)  (i),  dann  »wey- 
mal  im  achtzeheftten  Jahrh.  besonders  im  J.  1727  nnd 
im  JvUna  1755  sngleichmit  einem  gansen  Landatriche 
bis  in  Peisien  hinein  von  heftigen  Erdbeben.  Fast 
die  ganze  Stadt  soll  bey  dem  letsem  in  Trümmer  verwan- 
delt worden,  mehrere  tausend  Einwohneramgekommen« 
und  kochendes  Wasser  ana  der  Erde  gedrungen  sejn  Qai). 
Hr.  V.  Freygang  war  selbst  Zenge  eines  Erdbebens  das 
aidi in  der  Nackt  vom  14*  bis  15*  Mai  1812  «u  Tauris 
ereignete  und  folgende  Tage  wiederhohlte;  Por* 
ter  empfand  im  Febr.  fSlB  Erdstöfse  dasdbst^  Auch 
die  Stadt  T«f  oui  fand  MorUr  von  Erdbeben  verwü- 
stet» und  die  Gegend  um  den  See  von  Urmi  <oder 
See  V.  Shahee,  v.  Maragha)'sBeigt  manche  Erschei- 
nungen, die  auf  innere  Thättgkeit  der  Erdrinde  deuten. 
Oestlioh  von  diesem  See,  1  FarsangS.  W.  von  M  ar  a  g  h  a, 
sind  warme  mineralische  Quellen.  OleichfaSs  auf  sei- 
nem östlichen  Ufer,  bey  dem  Orte  St:hiramihn  be^ 
finden  sich  die  Wasserbehälter  die  einen  Kalksinter  von 
besonderer  Schönheit  ( Marmor  von  Tabris)  in  sol- 
cher Menge  absetsen ,  daCs  er  su  Bau  -  Verzierungen 
angewendet  yretAea  kann.  Es  befinden  sich  dort 
in  einem  Beziffke  van  nicht  mehr  als  einer  halben  engli- 
schen M^Ie  im  Umkreise  mehrere  solche  Wasserbehälter 
die  keinen  Znflnfs  haben ,  sondern  durch  eigene  Quel- 
len genährt  werden.  Auf  ihrer  Oberfläche  setzt  sich  im- 
merfort der  Sinter  an ,  erst  in  einer  dünnen  Binde  die 
leicht. zu  durchbrechen  ist,  dann  verdickt  sich  diese 


\')  *  S.  Had9M  OtaHfa^  und  Bitr  Utbrämt, 
2)  Freygang  a.  t.  O.  8.  159.  264. 


1.  6E6.  ZW«  CA8P«  MEER  V.  STIIIEK.      115 

darch  Ansetsen  neuer  Lagen  ao  fehr,  dafs  ein  Mensch 
trocknes  Fa&es  darüber  gehen  kann.    Wo  das  Wasser 
Blasen  aafwirfit ,  nimmt  der  Sinter  auch  die  Form  der 
Blasen  an.    Der  ausgehauene  Sinter  ersetzt  sich  bald 
dnrch  neugebildeten.    Ein  so  reichlicher  Gehalt  von 
nineralischen  Theilen  im  Wasser   setzt   einen   eigen- 
thümlichen  unterirdischen  ProceTs  voraus »   der  diesem 
Qoe  80   grofse    Fähigkeit   aufzulösen    ertheilt.     Der 
Ürmi-See  selbst,  der  ungefähr  280  englische  Meilen 
im  Umkreise  hat»  und  nirgends  über  vier  Ellen  tief 
seyn  soll,    enthält  ein  schweres  stärker  als  das  Meer 
geulzenes  Wasser»   in  welchem  keine  Fische  leben; 
alut  darin  Aehnlichkeit  mit  dem  Todten  Meere,  auch 
wie  dieses  keinen  Abflufs.    Man  will  allmähliche  Ab- 
nahme des  Wassers  in  ihm  bemerken  (i).    Rinneir  fand 
indian  dem  See  Wan  grofse  Massen  von  Obsidian» 
<lie  nach  der  Versicherung  seiner  Führer  von  den  Ber- 
gen gefallen  waren;   und   derselbe  Reisende  bemerkt, 
dali  der  in   die  Schnee  Region    emporragende   Berg 
Sepan*Dag,  am  nordöstlichen  Ufer  des  ebengenann« 
to  Sees  sich  kegdförmig  erhebt,  und  ganz  das  Ansehen 
eines  Vcdcans  hat  (s).    Auch  das  ganze  Bergland  von 
Kurdistan  soll  an  seinen  Bergen  und  Höhenzügen 
Sporen  grofser  Erdconvulsionen  zeigen. 

Weiter  gegen  Westen,  unweit  Mosul  auf  dem 
lüiken  Ufer  des  Tigris  sind  sowohl  Naphtaquellen 
^  wanne  Quellen,  und  von  denen  der  ersteren  Art 


1)  fiaÜLiti,  Notices  et  extr.  T.  9.  p«  468«  •—  Morier  a  /«- 
cond  Journey  ete,  p.  283.  286.  298.  —  Kinne ir  a  Geogra- 
flueal  Memoir  of  the  Persian  Empire.  London  1819.   4. 

^  p.  155. 

2)  Kitmeir  Reif«  durch  Klein  Asien ,  Anoenien  a.  Kardi- 
lUn.  Teuuche  Uebers.  V.  Ukert.  Weimar  1821.  S.  819.  u.  S{K) 
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findet  man  nuebrere  bis  geigen  Bagdad  hinab»  wie 
8.  B.  bey  Dakuk,  Mendcli  n*  ••  \y,  (i);  anch 
Schwefel  soll  sich  in  den  Bergen  det  dofdgen  Gegend 
finden  (s).  Nicht  weit»  nnd  nm  ein  Kleines  östlich 
yon  dieser  Gegend  im  Paschalik  Scheheresnr, 
awey  Standen  von  Kierkiak  auf  dem  Hiigel  Kier- 
.kiak*Baba,  sott  bejm  Antraben  der  Erde  entoünd- 
bares  und  sich  bejr  Berttmng  der  Loft  von  selbst  ent- 
sündendes  Gas  hervorbrechen  (3)  —  wie  hcy  Baku, 
nnd  nicht  weit  davon  sind  drejr  Naphta^nellen  die  in 
einen  Bach  stnsammenflieTsen  (4).  Bagdad  hat  ofti 
nahmentlich  1129,  1135 1  1641  pnA  1709  dmrch  Erdbe- 
ben gelitMi  (5).  VieUeicht  ist  anch  das  was  FUmui  (6) 
▼onfenrigcnErscheinttiigenin  Medien*  Sittacene, 
^nsa  nnd  in  der  Gegend  von  Babylon  sagt,  auf  die 
Naphtaqnellen  sn  deuten ;  ^wenigstens  finden  yni 
keine  andere  Nachricht  von  eigentlich  ▼nlcanischen  Er^ 
scheinnngen  aas  diesen  Gegenden. 

Von  Bagdad  am  Enphrat  anfwtrts  finden  «ich 
ebenEalls  mehrere  in  dieser  Hinsicht  bemerkenswertbe 
Pnncte.  Bej  Hit  (Haita«  Eit)  sind  Erddlqaellen« 
die  mit  Geräosche  an^ransen  und  von  denen  der  Ort 
hey  den  Arabern  der  Mund  der  Hölle  genannt 
wird  (7).  Etwas  Weiter  aufwärts,  nnterfaalb  Ana  liegt 
im  Enphrat  die  Insel  Anatelles,  anf  welcher  man 


1)  Büsching  i.  A.  t>.  S.  195*  206.  tL  fßb. 
t)  Ritter  Erdknuds  Th«  2*  S.  .242 
S)  Olivier  Voy.  T.  4.  p.  299. 

4)  ßAsehing  a.  a.  O.  S.  194* 

5)  Ebettdart.  S.  205*  <—  *  Bal^  Üebrtmii  J.  584  der  Hegin« 

6)  H.  N*  L.  2.  c  106  C110> 
'7)  Bütthing  S.  212. 
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umgefftürztes  Mauerwerk  antrifft  •  das  von  einer  durch' 
Erdbeben  ^eraitörten  Stadt  herrühren  eoll  (i).  Ueber- 
haupt  finden  sich  durch  das  ganze  liand  im  obem 
und  hie  und  da  im  mittlem  Laufe  des  Eupbrat»  so- 
wohl nach  der  Syrischen  Wüste  als  nach  den  Tigris- 
quellen  zu»  besonders  aber  in  derj^ichtung  von  M osul 
nach  Birt,  häufig  die  Sptlren  von  vulcanischen  Er- 
scheinuhgen-  Olivier^  der  unter  den  Reisenden  neue- 
rer Zeit  vorzüglich  auf  diese  Spuren  aufiperhMm  ge- 
macht hat,  bemerKte  auf  dem  Wege  von  Haleb  nach 
Birt  bejr  dem  Orte  Charmelik  die  niedrige  Gegend 
Iwlkartig,  die  Höhen  aber  mit  schwarzem  vulcanischen 
Gestein  (vetmutWich Basalt)  bedeckt.  Zwischen  Birt 
und  Orf  a,  zwev  Lieues  vor  dem  letztem  Orte,  sah  er 
gleichfalls  die  Spur  eines  ehemaligen  Vulcans ;  dasselbe 
beobachtete  er  zynschen  Alkaoüi  und  Djaour 
Kiouri ,  östlich  von  O  r f  a;  noch  weiter  östlich  folgte 
er  den  Spuren  der  Vulcanit^t  in  der  Ebene  «wischen 
demFlüTschen  Elleli  und  dem  Orte  Cara  Mascok^ 
(oder  DeeoiS)  welcher  sdbst  auf  einem  vulcanischen 
Felsen  steht«  Der  Sindsjari^  dieser  in  ungefähr 
gleicher  geographischen  Breite  mit  Mosul  zwischen 
dem  Tigris  und  dem  Euphrat  fast  in  der  Mitte  liegende 
bedeutende  Berg,  sollt  zufolge  der  demselben  Reisen« 
den  zugekommenen  Nachweisungen,  ein  erloschener 
Vulcan  sejn  (a).  Wir  können  nicht;  Anders  als 
diese  Beobachtung  merkwürdig  und  bedeutungsvoll 
finden;  indem  der  Gipfel  des  Demawend,  des 
Sindsjar  und  des  kleinen  Vulcans  Ton  Kepse  un- 


»m^ummmm 


1)  Ebenders,  S.  364«  citirt  Balby^ 

i)  Olivier  Voyage  etc.  T.  4.  p.  214.  218.  235.  241.  379.  u. 
T.  6.  p.  363.  354. 
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weit  Antioehia  in  Eine  lime  £dlen,  wddie  rer« 
ISngen  die  Imel  Santorin  nnd  den  Aetna  trifft, 
nnd  vwUdben  diesen  einige  den  öftenten  nnd  fiiircliter« 
licbiten  Erdbeben  nntervrorfaiePanete»  ala:  Halebi 
Antiochia,  Ebodas ,  Cerigo,  n.  •»  w« 

Vodi  dichter  gedrängt  aber  aU  in  den  big  hidier 
beicbriebenen  Gegenden  Hegen  die  den  inneren  Er« 
acbuttemngen  ü$t  nnanfhörlicb  ansgesetsten  Pancte  in 
dem  ganscen  vom  Todten  Meere  bia  in  den  liii* 
achen  Bneen  »ich  eratreckenden  Landatricbe  voa 
Palästina  nnd  Sjrient'sn  bejden  Seiten  (enei 
Landaeea  nnd  dea  Jordans 9  am  Libanon  n.  a.  w» . 
bia  an  die  Oatfciiate  dea  Mittelläqdiacben  Mcer^ii 

Daa  Todte  Meer« 

Die  älteste  Sage  von  einer  grofsen  KatastropH 
welche  nicht  nur  die  dorrige  Gegend  betroffen,  son- 
dern anch  die  Gestalt  derselben  rerändert  haben  soU,  ist 
die  ron  der  Zerstömng  des  Thaies  Siddim,  der  £nt- 
atehong  des  Todten  Meeres  (Salzmeer,  Litcu^i 
jisphakkUt  AöffoktUi/^  Xlfivfi')  in  demselben »  nnd  von 
dem  Untergange  der  Städte  Sodom,  Gomorrha, 
Adama,  Zeboim  nnd  Bela«  Es  sind  dabej  awey 
Wirknngen  zu  beobachten  f  ron  denen  ea  hiatofiscb 
nicht  ganz  auagemacht  ist,  ob  sie  die  Folgen  einei 
nnd  derselben  Begebenheit  waren  s  die  Ucberflnthiing 
jenes  Thaies  nnd  die  i&erstömng  der  Städte«  Di« 
heilige  Schrift  (i)  sagt  ron  den  verbündeten,  gegen 
ihren  Oberlebenaberm  Sßdpr  Laomor  im  Aufipundo 


1)  Moses  9  1.  Bach  9  14»  9. 
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begriffenen  Königen  ron  ,Sodom  u.  6»  w*     »Diese 
»kamen  aHe  znaammen  in  das  Thal  Siddim,  da^nnn 
»das  Salsmeer   ist.«      (^Omnes  hi   üonvenerunt  in 
valUm  silthestr0mi  quae  nunc  est  ma$e  saUs^  Volgata) 
Aa«  dem  Verlaufe  der  voa  Most  crv^ten  Gesehiehle 
Jbrakams  sdieint  sich  an  ei^ben»  da&  diese  Znsam- 
uenkiuift  nach   Tharors  Tod  ««-  der  in  Jhrmkmms^ 
fänfandaiebenBigstem  Lebensjahre  eifolgle  (i>  -^  dee^. 
gleichen  nach  Abrahams Tiwe  aaehAegypfcen^  -f«  die 
fx  oad»  seines  Vaters  Tode  unternahm  (s)  —  aber  vor 
der  Geburt   Isjnoßh  rorfid;    bey  der  letztem    vrar 
Ahrakatm  sechsnndachtaig  Jahre  alt  (3)%     Einige  Jahre  .- 
sfHei,  da  er  sdion  über  neimzig  Jahre  all  war,  etfai^t , 
eidenBeanch  der  Engel,  die  ihm  die  Gebart  Isaac^, 
TerhiefseBL,  Ton  ihm  ^n  Loth  giengen,    und  diesem 
des  naben   Untevgabg    seines    Wohnorttib    So  dorn 
anknadigcen,  der  auch  sogleich^erfolgte  (4)*    Isaac  aber 
warde  in  Ahr^üuntiCs  hundertstem  Lebensjahre  gdbe^ 
ren  (^     Diesq^  Angaben  zufolge  bleibt  zwischen  dem 
Zeitpimcte  in  welchem  das  Thal  Si.ddiia.als  noch  be- 
itehend  genannt  wird  imd  der  ZerstSrung  von  S^o dom . 
ein  Zeitraum  von  funfaehen  bis  höchstens  zwanzig 
iahren.     Es  entsteht^  daher  die  Frage;,  ob   das  Thal* 
Siddim  tfugkich  mit  der  Zeratörung  der  fänf  Städte 
überfluthet  und  zum  Salzmeer  geworden  ist?  oder  <A 
dieses  in  den  fnnfzdien  bis,  zwanzig  Jahren  «wiiieben; 
Abrakan^s    Fehde    mit    JMor  JLaomor   und  dieser 
Zerstörwag  ?  oder  gar  erst  zwischen  diesels  upd  der  Zelt 
geschehen  ist,    in  welcher  die  Mosaische  Erzählung 
verfaTst  wurde« 


1)  Moses,  I.B.  11»  $L  und  12^  4.      . 

t)  Moses t  \.  B.  12,  10  —  80.  S)  MoM,  1.  B.  16»  16. 

4)  Moses,  L  B.  18.  u.  19.  5)  Moses ^  1.  B.  Ut  5. 
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Gegen  die  Gleidizeitigkeit  der  Pdbeiflmhuag  des 
Thaies  «nd  des  Unteiganges  der  StSdte  sehemt  der  Um- 
stand zu  sprechen»  dals  in  der  Mosaischen  Ersthliing 
die  2^erBtörmig  einem  £enrigen  Phänomene  allrin  »n» 
gesdarieben  wird,  nnd  dab  dabejr  Ton  Ucberflndtmig 
d€s  «Thaies  nicht  mit  einem  Worte  die  Hede  ist.  Anch 
sfiüer*  SduriftsteUer  drneken  sich  nicht  bestimmt  ans  ■- 
über  die  eigentU<Ae  Besdiaffenhett  des  Sreigoisses. 
Mtratesthsnes  iirar,  nach  Strabo  (t)  der  Mekong;  6e« 
Wisser  t  die  ans  der  £ide  hervorg^rocheii  -wären» 
hätten  die  Gegend  überflutbet  nnd  den  See  gebil« 
deb  Strabo  (der  belcanntlich  diesen  See  Sirbon is 
nemit)  scheint  indessen  dieses  nur  %vaa  Theil  swsa«* 
geben,  indem  er  selbst  die  Katastrophe^nnterircKsdiem 
Feuer  nnd  £rdbeben  abschreibt,  und  ans  den  ^agen 
der  Eingebovenen  berichtet:  dars  dtefsdiai  Städte,  de^ 
ren  Haupt  Sodom  gewesen ,.  durch  dieielbe  th^a 
wirkMch  lierstört,  theOs  verödet  und  von  den  erschreck- 
ten Einwohnern  verlassen  worden  sejren;  aneh  hinzo-» 
fSgt:  die  no<^  voihandene  Stelle,  wo  Sodom  ge« 
standen ,  habe  einen  Umfang  von  sechaig  Stadien  •  und 
die  Gegend  umher  zeige  rauhe  und  verbrannte  Felsen» 
Hdhlen,  aschfarbene  Erde  und  Pech  welches  aus  den 
Steinen  dringe.  B$roäot  giebt  keio^  Nachricht  von 
der  Begebenheit,  Diodor  (a),  und  Pimius  (3)  be- 
achteibeh  den  Asphalt-  See  und  seine  Umg^ungen,  er- 
Wähnen  jedoch  des  Unterganges  der  Städte  nirgends« 
Tacitus  (4)  giebt  die  Lage  der  untergegangenen  Städte 
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1)  L.  16.  T.  6.  p.  S74. 

2)  Diodor  L.  2.  c.  48.  and  L,  19.  c.  99. 
8)  Eist,  not,  L.  5.  c  15.  (16.) 

4)  iBitOT.  L.  5«  6.  6.  u.  7« 


2,  DAS.TO^rris  wee&a.  121 

anals  ivicht  w^it  von  dem  See  (nicht  i n  dwisel* 
beo)  gedankt  auch  ihres  Unterganges»  nicht  aber  einer 
durch  £nt«tehnng  4ea  Sees  hervorgebrachten  Veründe* 
TQQg  der  Gegend ,  (tie  er  n,ur  beschreibt  wie  sie  ist. 
]üstini»'(x^  beschreibt  die  Beschaffenheit  des  Sees, 
ohne  etwas  von  seiner  Geschichte  ^n  sagen  f  der  aer-- 
itönen  Städte  erwähnt  er  gar  ^idit,  Jos^xhus  (s), 
welcher  von  dem  vonft  Todten  Meere  ausgefüllten 
ThdeSiddini  bemerkt»  dafs  es  vormals  das  Thal 
der  A^phaltbrnnnen  (9Qiatn  ifi^rnfnao)  genannt 
worden  ttj ,  mddet ,  dafs  die  Gegend ,-  in  welcher 
die  zerHörten  Städte  gestanden  haben  scdlen  /  nnd  wo 
i&av  noch  ihre  Tnimmet  finde«  «ein  gan«  verbrann- 
tes Ansehen  habe,  ^fbulf^a  (3)  erwähnt«  dafs^ 
Und  der  Lothit en  am  Ufer  des  Mephitischen 
I  9I  4ir^h  4il  JUakluiah  (das  Umgewendete 
^^H)  genannt  werde«  dafs  es 'weder  Felder  noch 
Wiesen,  nocb  KtSnter  enthake;  data  sein  Boden 
scliwarz  und  mit'  Steinen  bedeckt  sey ,  an  denen  man 
Doch  ein  gewisses  Zeichen  (das  Erdpech  ?>  wahrnehme, 
Ws  816  zu  denen  g^Stten «  von  welchen  die  ]L,othiten 
jetroffen  Worden  seyen- 

In  allen  diesen  Nachrichten  finden  wir  keine  Anf* 
Järnng  über  eine  Verbindung  «wischen  dem  Unter- 
lage der  Städte  nnd  der  Bildung  des  Seess  anch  kei^ 
icp  Wink  über  die  Epoche  der  Umwandelnng  des  Tha- 
^Siddim  in  denselben.  •  Da&  di&  untergegangenen 
»tädte  nicht  in  dem  Jetzigen  Umfange  des- Sees '  gelegen 
»ben,  sondern  am  aüdlichen  £nde  desselben/  anl  ei-» 


*m 


V  4ntiqih  Ln  U  c<  9«  u,  12«  u,  4^  Mto  £*«  ^  «t  S. 

5)  ÄKfuU  Prodidagm.  in  iHiwrf  Bibl  Hhi.  T,  h  F,  1, 

p.  141, 
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sem  Boden »  dar  noch  heote  tiocfcenet  Land  itt».  was 
anoht  wie  wir  geeehen  haben,  Xkatas  aagt«  darüber 
ist  man  jeut  woU  einig  (i>.  Allea»  waa  einige  Hei- 
aendo  von  Trihnmem»  die  man  miter  dem  Yf^mer  ge- 
•ehen  haben  wiO,  berichten »  acheint  blola  anf  Tau- 
acbnng  sa  berabm. 

Keiner  ron  den  angefahrten  Schriftatdlem  gid>t 
die  zwej  Tcnichiedenen  Wirktongen  aU  Folgen  einet 
nnd  deifdben  Phlnomena  an»  nnd  adbat  S^abo 
acheint  nur  im  geogiaphiachen  Znaammeohange  die 
Begebenheit  von  dem  Untergänge  der  Städte  dem 
Berichte  dea  B^ra^osAmus  hinsaanfngen.  Indeaaen 
mala  man  dod&  fnr  wahrtcheinlich  halten«  dab 
awiichen  bcjden  Begdienhoten  eine  nahe  tmd 
TieHeicht  eine  Canaalveibindong  statt  gefunden  hat. 
Gewila  iat  ea  merkwürdig»  dab»  nach  Mosts  Bericht» 
daa  Thal  Siddim  wenige  Jahre  tot  dem  Untergänge 
der  fünf  Städte  noch  ala  Thal  bestanden  hat.  £a  ist 
femer  woU  su  bemerken»  dafs  Afoj«f »  der  dieses  Thal 
nennt»  die  Thatsadie  seiner  Verwandelnog  in  einen 
See  nnd  die  Thatsache  des  Unterganges  der  Städte  an- 
führt» zwar  be7  der  letztem  auch  die  Art  wie  dei 
Untergang  erfolgte  beschreibt»  aber  von  der  Art, 
wie  die  Umwanddimg  des  Thaies  in  einen  See  gesche- 
hen» nidits  Niheres  angiebt.  Daraus  möchten  m^ 
schlselsen:  «^  entweder»  dafs  diese  Umwandelang 
nicht  plötzlich»  sondern  nach  und  nach»  ia  einem 
aidit  zu  kurzen  Zeiträume  erfolgt  seyn  mag;  so  dab 
das  in  physicalischen  Kenntnissen  noch  nicht  weit  vor« 
geschrittene  Menschengeschlecht  vielleicbt  nicht   im 


1)  SeHxen  ui  v«  2^ch*s  MonstL  Corrstp.  Bd.  18  8.  440*  — 
ipuphm  und  hi^vara  dar  roi^ienagafelirtsa  Sduifti 
ftsllsr« 
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Stande  war »  dch  den  eigentUcben  Orand  dieser  Um« 
wanddoog  deatlich  im  machen,  und  den  Anlalf  dasa 
in  einer  Begebenheit  einer  frähem  Zeit»  der  Zeratö» 
rang  Sodonu  nnd  der  nmliegenden  O^end  zu  suchen  ; 
-<-  oder  anch,  dafii  die  Folge  der  einen  Begebenheit 
ans  der  andern  eine  aOgemein  bekannte  nnd  angenom» 
mene  Sache  war,  die  nicht  besondeti  eraiUt  an  wer» 
den  brauchte. 

Dafa  aber  die  Umwanddnng  de«  Thaies  in  einen 
Salzsee  die  Folge  der  Zerstörung  Sodoms  u.  s.  w.  ge» 
Wesen  aefn  könne ,  dafSr  lassen  sich  in  der  Beschaffeiw 
bdc  der  Gegend  selbst  allerdings  Oiünde  finden.    Sin« 
Bedenklichkeit  g^en  diese  Vorstellnng  lag  iq^  früherer 
Zeit  darin ,  dafa  man  sich  die  Frage  nicht  sn  beantwor» 
tenwufste,  wohin  der  Jordan,  der  jetst  mit  seinen» 
Nebenflüssen  das  Todte  Meer  niiut,    diemals  ge- 
kommen sejn  könne,   wenn   der  See  der  ihn  ver« 
schlingt   nicht  vorhanden   war«     Ein   Paar    solohar. 
Flüsse,  wie  der  Jordan  und  der  Arnon,  die  nicht 
zaden  ganz  unbedeutenden  gehören,  und  deren  Lauf 
▼on  der  Qudle  bis  zu  ihrer  heutigen  Mundnng  in  die» 
sen  See  zwanzig  geographische  Meilen  betrigt,  mub» 
wenn  es  sich  nicht  in  einen  See  verliert,  dessen  grobe 
Oberflache  die  Verdunstung  der  immer  zuströmenden 
Wassennenge  gestattet,    sich  entweder  in  ein  Meer 
oder  in  unterirdische  Räume  stürzen.     Diese  Bedenk- 
lichkeit ist  durch  die  interessantasten  Beobachtungen 
einiger  besonders  neuerer  Reisenden  gehoben  worden. 
Diese  haben  gezeigt,  dab  von  der  Spitze  des  Ailanl« 
tischen  Busens  des  Rothen  Meeres»  und  un« 
gefiUir  in  gleicher  verlängerter  Richtung  mit  demselben» 
sich   eine  Vertieiung  des  Landes,    einem   trockenen 
Stromthale  ähiilioh,   bis  iii  die  Gegend  am  südlichen 
Ende  des  Todten  Meeres  hinzieht;  sie  wird  von 
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« 

deii  Arabern  AI  Ghanr  genannt  (i).  Der  ansgeseieh«^ 
nete  Geograph  ,•  Herr  Karl  MUier^  dem  es  gelängen 
ist  die  Gestalt  der  Erdrinde  inalerischer  als  je  ge- 
schehen zn  schildern«  macht  auf  die  mericwürdige 
Bildung  des  Syrischen  Landes  aufmerksam,  und 
zeigt  f  Mrie  daissdbe  durch  eine  von  Nord  nach  Süd 
laufende  Vertiefung  — -  -welche  ein^r  die  festen  Felsen 
trennenden  Spalte  mit  senkrechten  Wänden  gleicht, 
Hnd  sich  von  gewöhnlichen  Thalem  gar  sehr  unter- 
scheidet ^—  Ton  den  /  östlicheren  Tbeflen  *  Asiens  ge- 
schieden ist.  In  dieser  Spalte  flaefst  der  Jordan  und 
bildet  darin  die  Seen  von  Amerith  und  von  Tihe- 
rias  und  daa  Todte  Meer  (d).  Pie  VerUhg^rung 
dieses  Erdspaltes  gegen  Süden  #  mit  einer  geringen  Ab* 
lenkuug  nach  Westen  trifft  gerade  auf  das  nördliche 
Ende  des  Aila'nltischen  Busens,  und  fällt  in  die 
so  eben  erwähnte  thalähnliche  Vertiefung,  -welche 
^ue  nördliche '  Fortsetzung  den  Busens  zu  bilden 
scheint*  Nur ntn  südlichen  Ende  des  Todten  Mee- 
res  *  besteht  eine  nicht  sehr  bedeutende  Erhöhung, 
welche  gleichsam  den  Damm  bildet,  der  die  Ergiefsung 
seiner  Gewässer  nach  dieser  Stromritme  verhindert. 

Dürfte  man  daher  nicht  annehmen,  dafs  es  eine 
Zeit  gegeben  hat,  in  Ifrelcher  das  Todte  Meer  lent- 
"Weder  gar  nicht,  oder  doch  nicht  in  seiner  ganzen 
heutigen  Aus4ebn«in^  vorhanden  War  ?  dafs  damals  der 
Jordan  das  Thal  Siddim  durchströmte,  und  sich 
von  da  durch  die  noch  sichtbare  Vertiefung  in  den  A  i  - 
>anitischen  Busen  ergofa?  dab  die  Erhöhung  des 
Bodens ,  welche  jet^  im  Süden  des  Slibmeeres  einen 
Pamm  bildet.  dan&sJ^  entweder  ear  tiicht  vorhanden. 


^•^»fp* 


1)  Ritter  Erdktinde  Tfcl.  t.  8.  tVt.  218,  folg, 
t)  Derselbe  a.  a.  O,  8.  332.  £• 
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oder  wenigstens  weit  genug  geöffnet  war»  um  dem 
Flttbe  den  Durchgang  bu  verstatten?  un4  dafa  eben 
die  durch  einen  vulcanischen  Ausbruch  bewirkte  Zer- 
störang  Sodoms  und  der  übrigen  Städte,  durch  eine 
wirMiche  Erhebung  des  Bodens  von  innen  heraus »  die 
Oeffnaog  durch  welche  der  Strom  dort  vormals  seinen 
Laaf  nahm  ausfüllte  >  und  §o  die  Anfülluug  des  Tha- 
ies Sidd  im  mit  Wasser  für  ewige  Zeiten  bewirkte? 

Diese  Ansicht  bat  durchaus  nichts  Gezwungenes^ 
denn  vulcanische  Erhebung  des  Bodens  auf  solche 
Weise  ist  eine  Erscheinung,  die  an  mehreren  Orten 
der  Erde,  und  swar  hie  und  da  in  weit  gröfserem 
Maasstahe  erfolgt  ist  als  man  sie  an  dieser  Stelle  an- 
snndimennötbighat;  wo  es  blofs  des  Zudämmens  ei- 
ner vielleicht  sehr  engen  Felsenschlucht  abwischen  be- 
deutenden Anhöhen  bedurfte,  uni  den  Lauf  des  Flusses 
for  immer  bu  hemmen ,  und  selbst  dem  grofsen  Landr 
»ee  den  Durchbruch  tn  wehren«  Dafs  aber  dort  ein  so 
enger  Durchgang  des  Stromes  gar  wohl  bestanden  ha« 
ben  kann ,  ist  selbst  dem  Charakter  des  ganzen  Jordan* 
thales  enuprechend ,  welches  durchaus  als  eine  solche 
Schlucht  zwischen  zum  Theil  sehr  höhen  Wflnden.  er- 
scheint ,  .sich  nur  an  einigen  Ptmcten  erweitert ,  und 
selbst  denn  noch  diesen  Charakter  behält.  Die  Gegend 
am  südlichen  Ende  des  Todten  Meeres  ist  auch, 
allen  Schilderungeii  zufolge«  eine  völlig  vulcanische, 
welche  die  deutlichsten  Spuren  ehemaliger  Ausbrüche 
tragt,  wenn  gleich  seit  Jahrhunderten  wirkliche  vul- 
canische Thätigkext  dort  nicht  mehr  wahrgenommen 
wird  (i).   Strabo  (fl)  sagt:  dafs  sich  dort  verbrannte 


■• 


1)  BioloT  Bibl.  L.  i.  e.  tt.  ü.  L.  1^.  e.  98.  ^  Bäkuif  No- 
ticet  H  extr.  des  mmnutcrits  dß  lu  Bi6L  du  Rai  T*  2.  {.  440» 

m 

t)  L.  16.  T.  6.  p.  573. 
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Steine»  Höhlen,  UschC&rbige  Erde  und  Erdharze  finden ; 
dafs  So  dorn  mit  dre^rzehen  anderen  Städten  darch 
Ertchüttenmgen  nnd  Erhebungen  (oira^piMfffMrca,  ako 
dodi  wenigstens  Aosbrtiche)  zerstört  oder  verheert 
worden  sey.  Die  Höhlen  nnd  Spalten  sind  von  allen 
späteren  Beobachtern  bemerkt  worden,  nicht  min« 
der  das  Terbrannte  vnlcanische  Ansehen  der  Gegend  in 
welcher  die  StSdte  gestanden  haben  sollen,  auch  dab 
sieh  Bimsstein  am  Todten  Meere  finde,  nnd  von  dem- 
adben  ausgeworfen  werde  (i).  Die  Nähe  heifser  Qad- 
len  bey  demselben  ist  bekannt.  Dab  Moses  sagt :  »der 
Herr  lieb  Feuer  vom  Himmel  regnaa*  kann  wohl  kei* 
nen  Grtmd  gegen  die  Annahme  einer  vulcanischen 
Erupüon  abgeben;  denn  erstens  entählt  er  ein  mehrere 
Jahrhunderte  vor  seiner  Zeit  erfolgtes  Phänomen,  von 
dessen  eigentlicher  Beschaftenheit  die  Naturforscher 
dieser  Zeit  nach  den  vorhandenen  Traditionen  einen 
wohl  nicht  eana  deutlichen  B^nriff  haben  mochten; 
Bweytens  stellt  er  die  Begebenheit  als  ein  Strafgericht 
Gottes  üh.er  die  Bewohner  jener  Städte  dar,  und  ein 
solches  Gericht  kommt  immer  vom  Himmel.  Ueber- 
dieses  mag  allerdings  auch  das  Herab&llcn  der  bej  dem 
Ausbruche  ^  emporgeschleuderten  brennenden  '  Stofie 
nicht  nur  keine  der  geringsten  Erscheinungen  dabey 
gewesen  seyn»  sondern  es  war  im  Grunde  für  die  Fol- 
gen eine  der  bedeutendesten ;  was  davon  nicht  w^ieder 
herabgefallen  wäre,  würde  ja  nur  als  ein  vorüberge- 
hendes Meteor  erschienen  seyn,  und  auch  nicht  mehr 
gewiikt  haben ;  so  würde  denn  der  von  Moses  gebrauchte 
Ausdruck  nicht  einmal  blofs  bildlich  zu  nehmen  seyn. 


1)  JesephUf  a.  «.  O.  —  jibmlfedät  a.  a«  O.  —   Volney' 
Foy.  seconde  ediu  T.  U  p.  SJb. 
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Hätte  aber  der  Ausbruch  den  Boden  gehoben  oder 
einen  neuen  Berg  (wie  z.  B.  der  bey  Pozznoli  en^ 
Standehe  ist)  aufgeworfen,  und  dadurch  das  Bett  des 
Jordan  und  den  ganzen  Felsenschlund  der  dort  sein 
Thal  ausmachte  erfüllt,  und  damit  seinen  AbfluGs  ge* 
hemmt;  so  mnfste  sogleich  ein  Austreten  des  Flusses 
über  sei^e  Ufer  oberhalb  des  neuen  Dammes  erfolgen. 
£s  kann  indessen  ein  ziemlich  langer  Zeitraum  verflos« 
sen  seyn  »  ehe  es  da&in  kam  dafs  das  ganze  TbalSiddim 
vom  See  wurde,  es  mag  nun  —  wie  £inige  anneh- 
men —  nördlich  von  demselben  schon  ein  kleinerer 
See  bestanden  haben  oder  nicht.  Zuerst  wird  der  Flufs 
in  die  aufgeworfenen  aber  noch  locker  an  einander  ge- 
fiigten  Ton  leeren  Zwischenräumen  unterbrochenen 
vnicanischen  Massen  eingedrungen  seyn,  und  eine 
gröfse  Menge  seines  Wassers  kann  in  demselben  wie  im 
Sande  versiegt,  |a  witd  vielleicht  zum  Theil  und  noch 
eine  Zeit  lang  durch  sie  hindurch  gedrungen  seyui 
nach  seinem  alten  Bette,  Ein  solches  Eindringen  des 
Flufs  Wassers  mufs  aber  selbst  mit  dahin  gewirkt  haben, 
die  lockeren  Stoffe  z»  festigen»  sie  zusaimmensinken 
zu  mächen,  und  ihre  unteren  Theile,  wie  den  aus 
Fnzzolane  oder  Granitsand  gebildeten  Mörtel ,  endlich 
in  eine  feste  dem  Wasser  undurchdringliche  Steinmasse 
zu  verwandeln.  Erst  nachdem  diese  Wirkung  hervor^ 
gebracht  war,  konnte  alles  vom  Jordan  zugefiihrte 
Wasser  im  Thale  verbleiben,  ilnd  zu  Verwandlung  des- 
selben in  einen  vollkommenen  und  bleibenden  See 
wirken. 

Wäre  der  See  auf  die  hier  vermutfanngsweise  ange- 
nommene Art  allmählich  gebildet  worden;  so  würde 
sich  wie  uns  scheint  auch  der  Umstand  erklären,  dafs 
Moses  zwar  sein  Daseyn  an  der  Stelle  des  Thaies  Sid* 
dim  erwähnt,  aber  die  eigentliche  Art,  wie  er  ent- 
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runden  war f  nicht  erläatett  Denn,  auch  abgesehen 
davon,  dab  die  dort  rorgetragene  Geschichte,  eine  sol- 
che Erkläjrung  oder  Ersählung  nicht  nothwendig 
erforderte ;  so  Würde  auch  die  Bildung  des  Sees  nicht 
als  eine  einzelne  Thatsache  dastehen  >  sondern  nur  als 
dne  allmShlich)  vielleicht  in  nicht  kürserer  iSeit  als 
swey  bis  drey  Menschenaltem  eingetretene  und  zur 
Zeit  da  JUosss  schrieb  noch  nicht  in  Vergessenheit  ge- 
jrathene  Folg^  der  Naturbegebenheit«  welche  Sodom 
lind  das  ganze  Land  am  südlichen  Ende  dieses  Sees  um- 
gekehrt hatte. 

Immer  bleibt  das  Todte  Meer  mit  seiner  Umge- 
bung ein  überaus  merkwürdiger  Funct  unter  den  ;vul- 
canischen  Erdgegenden»  sowohl  wegen  seiner  vermuth- 
liehen  Ehtstehungi  als  wegen  seiner  noch  jetzt  beste- 
henden Eigenschaften  die  den  Vulcanismus  der 
dortigen  Gegend  zu ,  bestätigen  scheinen«  Hierzu 
gehören :  das  eigenthümliche  Aushauchen  von  schwef- 
liehen  Dünsten  das  man  diesem  See  zuschreibt ,  die 
Rauchwolken  die  man  zuweilen  über  ihm  bemerkt 
bat  (i)»  die  räthselhafte  Bildung^es  Asphaltes  auf  oder 
unter  seinem  Grunde ;  dieser  Asphalt  isi|  yvie  Seetzen  (p.) 
ausdrücklich  bemerkt»  porös»  und  von  dem»  welchen 
man  in  Lagern  an  verschiedenen  anderen  Puncten 
Palästinas  findet »  sehr  verschieden »  und  hat  das  Anse- 
hen als  ob  er  flüfsig  gewesen  wQre«  Hieher  gehören 
femer  das  Vorkommen  von  gediegenem  Schwefel  am 
südlichen  Ende  des  Sees  (3) ;  die  Basaltkuppen  an  seiner 


1)  StrahoL.  16.  T.  1.  p.  S70.  —  Volney  Voy.  iecondß  ed. 
T.  1.  p.  275. 

2)  t).    Zach  MoxiatL  Cortesp.  Bd.  18.  S.  441.  —  S.  auch 
Ritier'Ztdk.  Th.  2.  S.  544.  und  dia  dort  angefahrten  Schrifr. 

vS)  Seetun  «.  ft.  O.  S^.  443. 
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(ktsate  (i);  daon,  daC!i  man  an  dieaan  See  wie  an  dem 
Caipuchen  Meere  eine  Veränderiichlieit ,  bald  ein  Sin* 
hsa  and  bald  ein  Steigen  dei  Waaaeiapiegela  beobach« 
tet  za  laben  glaubt  (s).  Auch  eines  Aofkochena  und 
Blaienwer&na  #  daa  man  am  Waaaer  dea  Sees  bisweilen 
wahrnehme,  erwähnt  Scrabo» 

Seit  der  Zeratöning  der  fünf  Städte  nnd  dem  Er- 
trinken des  Thaies  Siddim  hat  der  See  nnd  seine  Um- 
geimng  keine  Katastrophe   mehr    erlitten;    ja    diese 
Gegend   hat  sogar   einer  besondem  Rohe   genossen, 
da  andere  Tbeile  Palästina*s  und  Syriens,    und  die 
gegen  Osten  angrinzenden  Gegenden   von    heftigen 
Erdbeben  während  langer  Zeiträume  erschüttert  worden 
nnd.   Dieser  merkwürdige  Umsund  führt  Herrn  iUY- 
ter  (3)  auf  einen  Gedanken ,  den  wir  gern  festhalten, 
da  er,  -wenigstens  in  gewissem  Sinne,   eine  Bestäti- 
gong  unserer  Voritellung  von  dem  Zusammenhange 
der  rnlcaniscben  Wirkungen  auf  der  Erde  zu  enthalten 
•cbeint«    Dieser  sagt  nähmlich:  i^Sollten  nicht  ron  der 
»Rohe,  welcher  diese  Gegend  geniefst,  die  continnirli- 
«eben  Eruptionen  die  nächste  Ursache,  das   für   die 
«Nachbarschaft  schützende  Präservativ  sejrn,  (wie  Is- 
uland  es  für  Norwegen  und  Grönland,  die  Strecke  zwi- 
»fcfaen  Vesuv  und  Aetna  es  für  Norditalien  und  Tu- 
«nis  u*  s«  w* )  dafs ,  indem  jene  Erdbeben  nur  momen- 
j»tane  Hemmungsacte  einer  subterrestrischen  stetigen 
jyTbätigkeit  sind  n.  s.  w,^     Nur  möchten  wir  nach 
unserer  Ansicht  die  Erschütterungen  nicht  als  Hem- 
mungsacte, sondern  als  gehemmte  Ausbrüche  der  aller- 


1)  Seelxmi  8.  4SßL 

S)  Foeocks  Beschn  d.  MorgenL  Tsuuehs  Ueb,  Th.2.  8.  58«.  f« 

S)  Erdk*  Tb.  t.  8.  840. 

Vwlnd.  a.  Erdfl.  Bd.  IL  I 
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dings  zwar  Stetigen  •  aber  in  gewissen  (regelmäfsigen 
od^r  nicht)  Perioden  gesteigerten  subterrestrischen 
Thätigkeit»  bezeichnen. 

\ 

3. 
Die  Ostseite  des  Jordan« 

Auf  der  Ostseite  des  Todten  Meeres  und  des 
Jordan  giebt  sich  der  Zusammenhang  dieser  Gegend 
xmt  der  weiter  östlich  und  nördlich  gelegenen,  in 
Hinsicht  auf  vulcanische  Erscheinungen  .  auf  das 
Deutlichste  zu  erkennen.  Zunächst  finden  wir  die 
alte  IN^oabitis  mit  der  Stadt  Rabbath-Moba 
(Areopolis)«  die  im  vierten  Jahrhunderte  unserer 
Zeitrechnung  grofse  Zerstörung  durch  ein  Erdbeben 
erlitt,  wie  der  gleichzeitige  Heilige  Hieronymus  (i) 
berichtet.  Der  Herausgeber  seiner  Schriften  (s)  glaubt, 
dieses  Erdbeben  in  das  J.  365  setzen  zu  können,  und 
hält  es  für  dasselbe ,  dessen  Jmmianus  MarceUinus  (3) 
erwähnt ;  wahrscheinlich  deswegen,  weil  beyde  Schrift- 
steller ein  aufserordentliches  Uebertreten  des  Meeres 
über  seine  Ufer  bey  dem  von  jedem  beschriebenen  Erd- 
beben anführen.  Da  aber  St^  Hieronymus  sagt ,  daCs 
sich  das  Erdbeben  in  Areopolis  in  seiner  Kindheit 
ereignet  habe,  und  er  zwischen  den  Jahren  329  ^^^ 
340  geboren  war  (4),  so  mufs  dieses  offenbar  weit  frü* 
her  vorgefallen  seyn  als  das  vom  J.  365  >  das  von 
Einigen  in  das  J.  367  gesetzt)  auch  bey  diesem  Jahre 


Ma^MMM 


1^  Comment.  m  Iiai,  C.  1^. 

i)  Edit.  Paris,  in  FoU  T.  S.  p.  117. 

5)  Vermuthlich  I^  !26«  c.  10. 

4)  Petavii  ratiotmriMi  tempofum  P.  1»  1«  6«  C,  16.x 
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von  St^  Bhronymus  selbst  (i)  erwftbnt  wird  und  i^a- 
ter anderen  Nicomedia  zerstörte«  Vielleicht  war  das 
entere  da^,  dessen  dieser  bey  dem  Jahre  342  gedenkt, 
welches  viele  Städte  im  Orient  zerstört  haben  soll« 
Bald  nach  MahomeVs  Tode  wurde  dieselbe  und  die  an- ' 
gränzende  Gegend  durch   Erdbeben,    £rdbrände    und 
selbst  vulcanische  Ausbrüche  verheert»  deren  WirXun* 
gen  bis  gegen  Med i nah  hin  empfunden  wurden  (s). 
Diese  Gegend  hat  dort  wo    der   Mudscheb    ( Ar- 
no n  der  Alten)  aus  ihr  dem  Todten  Meere  zuströmt, 
durch  ein  Thal  das  einen  fürchterlich  tief  eingeschnit* 
tenen  Schlund   bildet.    Basaltberge   (IStdij^ow    oqo^^ 
Mons   Ferrcus')  (3)    und     heifse    Quellen,     welche 
Settzen  fax  die  Bjider  von  Kallirhoe  hält  (4).     Herr 
Eduard  Ruppdf  der  neueste   und  einer    der   ausge- 
2eicfanetesten  unter  den  Reisenden  im  Orient,  sah  auf 
aeiner  Reise  durch  das  Peträische  Arabien  (wei- 
ter gegen  Norden  hatte  er  sie  noch  nicht  ausgedehnt) 
freylich  nur  von  £erne ,  einen  Zug  von  Berggipfeln  die 
ihm  wie  erloschene  Vulcane  erschienen,  und  von  denei^ 
erfragt:   ob  sie  vielleicht  eine  Fortsetzung  des  sich 
längs  dem  Todten  Meere  hinziehenden  vulcanischen 
Striches  seyn  könnten?  (5)    Diese  Beobachtung  ist  in- 
dessen zu  unbestimmt,  um  Etvras  daraus  zu  folgern. 
Derselbe  Reisende  sagt:  dafs  Burekhardt  eines  Vulcans 
im  Peträischen  Arabien  erwähne,  dafs  er  selbst  aber. 


1)  Chronicon  Eusehii  adann.S67» 

2)  Seetxen  in  v.  Zack  mon.  Gorresp.  Bd«  27*  S.  164*  f» 
8)  Jot0phus  de  hello,  Jud,  L.  4«  c  8> 

4)  V.  Ztu^  mon.  Corr.'  Bd.  18.  8.  4SI.  f. 

5)  Correepondtmee  mstronomifiue  du  Bur»  de  Zach  YoL  7« 

p.tto. 
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der  sorgfältigsten  Erkundigung  ungeachtet,  dort  nichts 
darüber  habe  erfahren  können  (t')* 

Die  ganze  arrf  der  Ostseite  des  Jordan  weiter 
•gegen  Norden  liegende  Gegend  his  gegen  D  a  m  a  s c  us 
liin,  hesonders  die  dieser  Sudt  am  nächsten  liegenden 
Landschaften  Hauraii  (Auranitis),  Dschanlaa 
(Ganlanitis)  und  ElXicdscha  bestehen  fast  gans 
Bas  Basaltkuppen  und  zwischen  diesen  verbreitetem 
BasalttufF.  Der  Basah  ist  dort  die  einzige  feste  Stein- 
urt»  alle  Gebäude  AnSL  davon  errichtet»  und  selbst  die 
Thürflügcfl  der  Häuser  bestehen  aus  grofsen  Tafeln  eine» 
plattenfbmugen  Basaltes»  wie  Seeixen  umständlich  er- 
zählt (ß).  Burkhardt  (3)  beschreibt  die  Sache  auf  ähn- 
liche Weise»  doch  mit  anderen  Ausdrucken»  ohne 
Zweifel  weil  ihm »  der  viele  andere  Kenntnisse  besafs, 
tloch  die  Mineralogie  zien^lich  fremd  war»  wie  man 
ans  allen  seinen  dahin  gcfhörenden  Angaben  sieht,  ^et- 
«elbe  Reisende  sagt  vom  Tel  Schiehhan»  einem 
Htigel am «lördlichen  Fufse  des  Dschebiel  Hauran, 
«r  scheine  der  Krater  eines  Vulcans  gewesen  zu  seyn, 
wie  «eine  Gestah»  und  die  an  seiner  Seite  angehäuften 
Mineralien  vermuthen  Hefsen.  Nach  ihm  besteht  der 
Dschebel  Hau  ran  selbst  aus  schwarzen  Felsen, 
und  das  Castell  S  z  alk  ha  t  südlich  von  diesem  Gebirge 
liegt  auf  einem  Hügel »  der  aus  der  dort  einheimischen 
achwarzen  Tuffwacke  und  aus  einem  sehr  porösen, 
dunkefarothen  und  oft  rosenfarbenen  Bimsstein  bestehen 


1)  Ebendas.  S.  515. 

I2D  Üeb.  diese  und  d[ie  folgenden  Angaben  s.  v»  Zach  Mon&tl. 
Corrosp.  Bd.  13-*  S.  503  —  511»  Bd.  18.  S.  335  —  336. 
341  —  345.  419.  431. 

3^  Burckhardfs  Keisen  in  Syrien,  Psilstins  tt.s.  w.  Tentsche 
Uebers.  v.  Gestnius^  Thl.  1.  &  120.  151.  173.  134. 
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soll  Seätzen  sagtf  aaliidieixn  Ganzen  ziasiUch  ebene 
Gegemd  viele  einzelne  zerstreute  Hügel  enthalte» 
sämmtlich  ans  Basak  bestehend,  der  in  Sänlen,  Ta- 
fda  hw  8.  w*  Torkomnit  und  bisweilen  sehr  porös  ist ; 
und  dafs  er  auf  allen  seinen  Wandemngeu  in  dieser 
Gegend  auch  nicht  einen  einzigen  Stein  von  der  Grobe 
emer  Hand  angetroffen  habe,  der  nicht  Basalt  gewesen 
wj^  Auch  Ssetzen  hat  kraterähnliche  Vertiefungen 
bemerkt,  so  wi«  auch  Richter  (i).  Zu  Om-Um,  drey 
bis  vier  Tagereisen  auf  dem  Wege  von  Damascus 
nach  Palmyra,  und  zwar  nordwärts  von  dem  Dorfe 
Korri  t  eiu,  befindet  sich  oben  auf  einem kegelförmi« 
gen  Berge  ein  trockener  Brunnen,  dessen  Mündung 
überbaut  ist.  Aus  diesem  steigt  beständig  ein  heifser 
Dampf  auf,  gleich  dem  Dampfe  eines  Badehauses  »  der 
in  kurzer  Zeit  einen  starken  Schweifs  auf  der  Haut  her- 
rortreibt.  Der  Brunnen  ist  aufserordentlich  tief,  denn, 
"wirft  man  einen  Stein  hinein  so  hört  man  ihn  nicht 
faBen  (c). 

Der  wannen  Quellen  von  Kallirhoe  haben  wir 
ßcbon  gedacht.  Solche  Quellen  finden  sich  weiter  an 
der  Ostseite  des  Jordan,  an  dem  kleinen  Flusse 
Scheriat-Mandur  (Mandara,  Hieromax)  der 
sich  unterhalb  des  Sees  von  Tiberias  in  den  Jordan 
ergiefst,  bey  dem  Orte  Mk^s  (Omkeis),.  welchen 
Scetzen  für  das  alte  G  a  d  a  r  a  häl t.  Auch  Burckhardi  (3^ 
bat  diese  Quellen  besucht;  er  fand  die  Temperatur 
einiger  derselben  nicht  höher  als  die  des  von  der  Sonne 
im  Sommer  erwärmten  Wassers  ,  anderer  aber  so  hoch 


1^  Otto  Fr.  von  Rifihtert  Walifahrtsn  im  MorgenUnde>  her« 
ausgffg.  von  Ewers.  Berlin  1822.  S.  €0. 

t)  Seetxsn  in  Monatl.  Goxr.  Bd.  18.  S.  506.' 

5)  A.  a.  O.  S.  385  und  454. 
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dars  er  die  Hand  nicht  darin  halten  konnte,  und  sagt: 
dafs  sie  aas  dem  schwarzen  Gestein  der  dortigen  Ge- 
gend hervorquellen 9  und  dafs  der  Scheriat  in  einem 
tiefen »  ah  manchen  Stellen  von  mehr  als  hund^t  Fub 
hohen  Felswänden  eingeschlossenen  Bette  fliefst,  wo 
der  schwarze  Fels  einen  auffallenden  Contrast  mit  dem 
ihn  oben  bedeckenden  Grün  bildet.  Bey  Palmyra 
liefert  der  Quell  Abulfanaris  Schwefel wasaer  (i). 

4- 
Palästina  und  Syrien. 

Die  ganze  Küste  von  Palästina  und  Syrien, 
von  der  Petra is eben  Halbinsel  an  bis  zum  Issi- 
scben  Busen»  und  vorzüglich  die  Gegend  um  den 
letztem,  ist  von  den  ältesten  historischen  Zeiten  an(i), 
bis  auf  den  heutigen  Tag  sehr  oft,  ja  fast  unaufhörlich 
von  den  furchtbarsten  Erdbeben  heimgesucht  worden. 
Viele  derselben  beschränkten  sich  in  ihrer  Wirkung 
nicht  auf  einzelne  Orte,  sondern  trafen  theils  ganz 
Syrien,  theils  wurden  sie  auch  in  Cypern,  in 
einem  Theile  von  Kleinasia  und  selbst  in  entfern- 
teren Gegenden  in  und  an  deni  Mittelländischen 
Meere  empfunden* 

Ein  Punct  in  dieser  Gegend  soll  ganz  eigentlich 
vulcanischer  BeschaiFenheit  sejn:  ein  kleiner  Berg  im 
Norden  von  Kepse,  zwischen  der  Mündung  des 
Oroutes  und  dem  Issischen  Busen.  Von  diesem  sagt 
Fococke  (2)   dafs  er  beständig  Rauch,   und  zuweilen 


1)  Straho  L.  1.  u.  L.  16.  T.  6.  p.   S44.   —  Justinus  L.  18* 
c.  S. 

2)  Beschreibung   des    Morgen!»    Teutsche   Uebers«    Th.  2. 
S.  266. 


; 
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flamme  aasstofsen  80IL    Es  ist  uns  ifcwar  nicht  gelun- 
geo,  bey  späteren  £rd-  und  Reisebescbreibern  eine  Be- 
stätigung des  Daseyns  dieses  von  Pocoehß  selbst  nicht 
gesehenen  Vulcans  zu  finden;  Von  altvulcanischem  Bo- 
den findet  sich  indessen  in  der  dortigen  Gegend  man^ 
che  Spun       Olivier  (1)    beobachtete   bey     Gesscr- 
jChourl  (nach  Anderen  Shogr)  am  Orontes,  als  er 
von  dort  nach  Haleb  zu  die  erste  Bergkette  hinauf- 
stieg, mehr  als  eine  Halbe  Lieue  weit,  schwarzen  Bo- 
den, mit  Fragmenten  ein^r  dichten   harten  Lava  be- 
deckt,  welche  sämmtlich  von  dem  Gipfel  eines  etwa 
hundert  Toisen  über  die  Fläche  erhöheten  Hügels  her« 
lokommen  schienen.    Pas  Thal  des  Orontes   bildet 
ÖDcn  tiefen  Einschnitt,   einem  ErdspaJt  nicht  unähn- 
licb(2).  Strabo  (3)  sagt  von  diesem  Flusse ,  dafs  er  fnV 
b  Typ  hon  geheifsen,  und  seinen  spätem  Nahmen 
ron  dem  des  Erbauers  einer  Brücke  über  denselben  er- 
halten habe.    Er  erwähnt  zugleicK»  dafs  n^an  die  Fabel 
von  dem  vom  Blitze  getroffenen  Typhon  hicher  ver- 
lege, ihn  — "  einen  Drachen  —  sich  in  Höhlen  verber- 
gen, Gänge  in  die  Erdeveinschneiden  9  und  dadurch 
die  Quelle  des  Flusses  hervorbrechen  lasse  (^atfl  Sk  %v- 
fiofUVQv  tots  xsQcewoigf  (ßlvut  de  dgamvta')  fpwyuv 
tMÜv6iv  %i/[tovvza'  tol^  (iiv  ovv  Skt/oig  hnBfißiv  tipf 
W^wünoirj^ai  rd  fpüai  r^i/   mfiyr^v^.    Diese  Fabel, 
Wenn  sie  nicht  blofs  daher ,  dafs  der  Orontes  sich  wie 
mehrere  andere  Flüsse  auf  eine  Strecke  lang  unter  der 
£rde  verbirgt 9  entsprungen  ist,  was  uns  minder  glaub- 
haft erscheint,  möchte  allerdings  auf  Sagen  von  ehe- 
D^als  vulcanischer  Beschaffenheit  der  dortigen  Gegen- . 
^en  deaten,    Bey  H  o  w as  c  h  auf  dem  rechten  Ufer  des  . 


1)  Voy.  dans  V Empire  Othoman  etc.  T.  4.  p.  157. 

3)  hiUer  Erdk.  Th.  2.  S.  ^9*  9)  L.  16.  T.  6.  p.  S07. 
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Orontet  zwischen  Hamah  und  Antiochia  ist 
auch  eine  warme  Qaelle  (i).  Bej  Banjass  an  der 
Westseite  des  obem  Jordan  fand  Sß^izen  wieder  .ein 
Basaltgebirge»  wdches  sich  bis  gegen  Gana  und  Naza- 
reth  zu  erstrecken  scheint  (q).  Die  grofsen  Lager  oder 
Flöze  von  Asphalt,  die  man  bey  Has  beya  unter  Stink* 
schiefer  findet  (3)»  und  die  warmen  Quellen  bejr  Ei« 
kienderum  (Eskanderunah)  im  I ssisehen  Ba- 
sen (4)  dürfen  hierbey  nicht  unbeachtet  gelassen  we^ 
den.  Auch  sind  dieQucUen  um  Hasbeya  sdir  eisen* 
haltig  (5). 

Von  gröfseren  Zerstörungen»  welche  durch  Erdbe- 
ben in  Syrien  angerichtet  worden  sind,  haben  wir 
einige  Beyspiele  schon  in  unserm  I.  Buche  angefuhrtt 
weil  dabey  die  Gestalt  der  Küste  Veränderungen  erlit« 
ten  hatte,  wiebey  Botrys,  L'aodicea  u.  s,  w*  (6). 
Aufser  diesen  sind  aber  von  den  ältesten  Zeiten  her 
Nachricl^ten  von  den  heftigsten,  wenn  gleich  nicht 
durch  bleibende  Veränderungen  des  Bodens  bezeich« 
neten  Erdbeben  vorhanden,  welche  bisweilen  ganz 
Syrien »  bisweilen  grofse  Strecken ,  bisweilen  einzelne 
Orte  in  diesem  Lande  verheert  haben,  und  mehreremal 
selbst  durch  Kleinasia,  ja  in  noch  gröfserer  Entfernung 
mitempfunden  worden  sind. 


1)  Burckhardi^sÜMenf  teutsoh«  Ueb«rs.  Th.  1.  5.  2S5.  86. 

t)  V,  Zach  Mob.  Corresp.  Bd.  IS.  S.  509*  u.  Bd.  18.  S. 
$45.  —  <£•  ^*  Clark0  Travels  in  various  eountrhs  of  Eh' 
ropa,  Asia  and  Afriea^  4.  ediU  P«  fU  Vol.  ^  p.  ISO» 

8)  V.  Zach  M.  C.  Bd.  18.  S.  841  L 

4;  Bäsching  Erdb.  8te  Ausg.  Th.  11.  Abth.  1.  8.  297. 

5)  Burckhardt^t  Reisen  in  Syrien,  abett.  v.  G0s$nius*  Th.  1. 
S.  88. 

6)  S.  oben  Th.  1.  S.  29.  u.  80» 
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Dielahre  92  vor,  dann  17»  34,  58  nach  Christi 

Geburt,  werden  als  solche  genannt,   in  denen  Judtta 

oder  Syrien  erschüttert  wurden;  im  ersten  dieser  vi^ 

Jahre  traf  das  Erdbeben  zugleich  die  liisel  Cypern(i). 

Im  J- 114 oder  117  wurde  Antiochia  von  Erdbeben 

zerstört;  im  J.  131  Nicopolis  (östlich  von  loppe), 

Caesarea  und  Tyrus;  342  Anti'ochia  nochmals, 

343  Berytus.     Das  Jahr  363  ist  durch  die  Erschei- 

nimgen  merkwürdig  gewordep,  welche  den  vom  Kai- 

KT  Mian  verordneten  Wieder^^bau  das  Tempels  von 

Jerusalem  vereitelten, ^nd  welche  allem  Anscheine 

Bacb  Ausbrüche    entzündeter    Gasarten    waren»    458 

ymde  Antiochia  zugleich  mit  einem  grofsen  Theile 

TonKIeinasia  erschüttert);    478   und  526   dieselbe 

Stadt  abermals;  527,   555.  565,  750,  775  und    1034 

wötheten  Erdbeben  durch    den    gröfsten    Theil    von 

Syrien»      Das  letzte,     (nach  Andern  v.    1033    = 


1)  Ton  hier  an  häufen  sich  die  Angaben  von  einzelnen 
Erdbeben  so  sehr,  dafs  diese  Schrift  »aic  Anführungen 
Ton  Schiifttteliern  unverhältnifsmafsig  überladen  werden 
würde,  wenn  wir  für  jede  einzelne  historische  Nach- 
riebt von  solchen  Erscbeinungf  n  Quellen  angeben  woll- 
ten. Wir  enthalten  uns  daher  dessen ,  werden  aber  am 
Scblusse  dieses  Buches  ein  Verzeichnifs  von  4enjehigen 
Scbriften  liefern ,  welche  wir  unter  den  vielen  Chronl- 
Ken  von  Erdbeben  vorzflglich  benutzt  haben,  und  der 
Benutzung  würdig  halten.  Nur  in  den  F&Uen ,  wo  uns 
vergönnt  war,  wirUich  aus  der  ersten  Quelle  mu  sehO^ 
pfen,  oder  wo  eine  ganz  besondert  merkwürdige  Thatsache 
berichtet  "wird ,  werden  wir  die  Quelleti  besonders  nach- 
weisen« Bey  vielen,  besonders  den  älteren  Nachrichten, 
niufs  man  übrigens  bedenhen,  dafs  die  Zeitangaben  unsi- 
cher sind,  unA  dafs  diese  keine  vollkommene  Zusammeil- 
stellnng,  sondern  höchstens  eine  Annäherung  der  ver- 
icbisdenen  Thatsachen  gewähren* 
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425  der  Hegira)  (i)  traf  Syrien  aud  Palästina  bii 
ßti  Aegypten  bin»  und  beschädigte  vornebmlicb  die 
Städte  Balaach»  Ascalon«  Gaana  undAcca;  1157 
^f  die  Verheerung  die  Städte  Hamah  und  Hemi 
(Emesa)  (d)«  1169  erfolgte  wieder  ein  über  einen 
,  groben  Theil  von  Syrien  verbreitetes  Erdbeben  (3); 

und  ein  gleiches  imj.  1175«  bey  welchem  letztem  vor- 
süglich  Damascua  auf  eine  fürchterliche  Weise  ver- 
wüstet wurde.     Im  h  USU  litten  Syrien  und  Ja- 
%  da^a  zugleich;  1202  die  dem  Libanon  zunächst  ge- 

legenen Gegenden;  und  1204  Antiochia,  Damas- 
cua und  Tripolis  zu  gleicher  Zeit« 

Es  ist  merkwürdig,  dafs  von  dieser  Zeit  an  bis  10 
die  zweyte  Hälfte  des  siebenadienten  Jahrhunderts  sieb 
fast  gar  keine  Nachrichten  von  Erdbeben  in  der  dorti- 
'^ea  Gegend  finden;  dagegen  in  der!  letzten  Hälfte 
des  siebenzehenten  Jahrhunderts,  im  achtzehenten  und 
neunzehenten  diese  Erscheinung  sich  dort  einigemal 
Mut  eine  furchtbare  Weise  gezeigt  hat«  Wir  werden 
aber  im  Verfolge  dieser  Abhandlung  sehen,  dafs  gerade 
in  der  nurerwähnten  Zeit  der  in  Syrien  herrschen- 
den Ruhe  des  Bodens  die  westlichen  Gegenden  des  gro- 
*  fsen   Erdbebenstriches,    ein    Theil   von   Kleinasia, 

der  Archipelagus,  und  vorzüglich  Unteritalien 
mit  Sicilien  in  unaufhörlicher  Bewegung  gewesen 
aind,  und  die  heftigsten  Wirkungen  von  Erdbeben,  >vie 
die  stärksten  vulcanischen  Ausbrüche  erfahren  haben. 
-Ja!  wenn  man  auch  die  aus  den  älteren  Zeiten  bekann- 
ten Epochen  der  Erschütterungen  Syriens  mit  den 
Ausbrüchen  der  Vulcane  im  Archipel a-gus  und  in 
,    Unteritalien  vergleicht;  so  wird  man  finden,  dafa 


1)  Bar'Hebraeus» 

2«- 3}  s.  Hßdschi'Chalifu,  umA  BaT''H»hru§us» 
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hejie  fast  immer  mit  einandar  abwechsdten ;  daCi  fast 
nie  der  Ausbruch  eines  Italienischen  Yulcans  mit  eineni 
Erdbeben  auf  den  Osdrüsten  des  Mittelländischen  Mee* 
res  snsammenfiel.  Wir  halten  dieb  far  einen  der 
höchst  merkwürdigen  Umstände»  welche  der  Ansicht 
▼on  emem  ^wesentlichen  Znsammenhange  der  £rschei* 
nongen  dieser  Gattung  in  gewissen  sehr  ausgedehnten 
Erdstrichen  das  Wort  zu  reden,  und  zu  beweisen 
icheinen»  dafs  die  Oeffhung  eines  der  auf  solchen 
Strichen  befindlichen  Ansführungs^Canäle,  durch  wel- 
che die  expansibeln  Gasarten  entweichen  können ,  die 
Rohe  des  von  diesen  bedroheten  Bodens  auf  eine  sehr 
mt  aasgedehnte  Strecke  zu  sichern  vermag« 

Iml.  1656  wurde  Tripolis  erschüttert;  1666 #  22- 
SepL  und  1719  wurde  Ha  leb  durch  Erdbeben  zeiy 
stört;  1750  ^in  grofser  Theil  von^  Syrien,  besonders 
Accon«  Saphaty  Baalbek,  Damascus»  Sidon, 
und  Tripolis.  Damals  sollen  in  dem  Thale  von 
fiaalbek  gegen  zwanzigtausend  Mepischen  das  Leben 
eiagebübt»  und  die  Erdstölse  drey  Monate  lang  fort- 
gedauert haben  (i).  1778 1  5.  Mai  wurde  wieder  Ha- 
leh,  und  1783»  20.  Julius  Tripolis  und  ein  Theil 
des  Libanon  erschüttert.  Dieses  letztere  Erdbeben 
fällt  in  die  Tage  der  Wiederhoblung  der  heftigen  £rd- 
stofse  in  Calabrien.  1783»  14*  December  erlitt  Ha- 
leb  dne  leichte  Erderschtitterung  während  V'olney*t 
Anwesenheit  daselbst;  179S  wurden  zu  Haleb  meh- 
rere Gebäude  durch  Erdstöfse  beschädigt  (s)«  1796»  26* 
April  wurde  Latakie  durch  einen  einzigen  heftigen 
durch  unterirdisches  Brüllen  einen  Augenblick  vorher 
angekündigten  StoGs  auf  das  Fürchterlichste  verwostet. 


1)  Volney  Voyag^.  2de  ^^  T.  1«  p.  t!6m 

2)  Olivier  Voy.  T.6.  p.  369. 
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wobey  fanBsehenhondert  Menscliea  da^  Leben  ver« 
loren  (i).  Die  Katastrophe  Mrdche  Haleb  am  13.  Aug. 
u.  5«  Sept.  1623  erlitten  hat »  ist  fast  noch  jetst  das  Ge- 
apräch  des  Tages.  Auch  im  Süden  von  dieser  Stadt, 
nach  Taibeh  in  der  Syrischen  Wüste  zu,  finden  sich 
sowohl  warme  Quellen  als  Spuren,  von  diemaliger  viil« 
canischer  Beschaffenheit  des  Bodens  (fi). 

5. 

Klein     Asia« 

In  dem  östlichen  Theile  von  Klein  Asia  finden 
sich  zwar  die  Spuren  von  unterirdischer  Oährung  nur 
zerstreut;  doch  haben  auch  dorY  mehrere  Gegenden 
und  Städte  Erschütterungen  und  zuweilen  Verwüstung 
erlitten;  so  Fompejopolis  (Soloe,  in  Cilicien 
oder  das  in  Paphlagonien?);  Neo  -  Caesarea  in 
Pontus;  Heraclea  inPontus,  diese  beyden  wurden  zu 
^m/o^tf/tfj  Zeit  von  Erdbeben  zerstört  (3):  u.s.w«  Diese 
Spuren  leiten  wenigstens  zum  Verfolgen  des  Zusammen* 
banges  solcher  Erscheinungen  zwischen  Syrien  und 
den  von  uns  oben  aufgeführten  Theilen  Armeniens 
in  der  Gegend  von  Erzerum  auf  einer t  und  Ly- 
dien  nebst  Jonien  und  dem  Archipelagus  auf 
der  andern  Seite. 

Im  westlichen  Theile  der  Halbinsel  zeigen  die 
Spuren  der  unterirdischen  Gährung  sich  immer  häu- 
figer» je  weiter  man  darin  nach  dieser  Weltgegend 
fortschreitet,    theils    als    sich  immer  wiederhohlende 


1)  Olivier  «.  a.  O.  p.  S^. 
^  Olivier  a.  8.  O.  p.  SS9i  54. 
5)  Meteorologe  L.  2f  c«  8. 
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Erdenchutterungan«  theils  als  Erscheinungen  eigentlich 
mlcanisbher  oder  doch  verwandter  Na^r,  Sa  er  um 
Promontorium,  der  Berg  Chimaera,  die  He* 
phaestii  montes,  sftmmtlicbin  Lydien,  standen 
bey  den  Alten  ak  Feuerberge  im  Rufe  (i).  Wenn  man 
auch  jetzt  in  der  Nähe  dieser  Orte  von  eigentlichen 
Vulcanen  Nichts  weis ;  so  finden  sich  doch  dort  noch 
ausbrechende  Erdfeüer,  die  aus  kleinen  Kratern  em- 
porsteigen ,  ohne  irgend  eine  Zerstörung  anzurichten. 
Ein  solches  Feuer  (Yanar)  sah  Capitain  Beaufort 
etliche  Meilen  weit  von ^er  Stadt  Deliktasch  wirk- 
lich brennen,  und  bemerkte  zugleich' Spuren  davon- 
^9  ein  ähnlidies  wohl  auch  aus  einem  andern  ben4ch- 
tirten  Punkte  hervorgegangen  seyn  möge  (a). 

Die  innere  Beschaffenheit  der  Gebirge  Klein -Aliens 
Mt noch  sehr  wenig  untersucht»  doch  sind  schon  den 
Alten  einige  Puncte  darin  ails  vulcanisdi  erschienen :  wte 
laodicea  combusta  (3);  die  seltsame  Höhle  Plu- 
tonium unweit  Hierapolis»  deren  schädliche 
Dämpfe,  nach  einem  im  Alterthume  herrschenden  Glau- 
kn,  nur  Geschöpfe  die  ihrer  Mannheit  beraubt  waren 
ohncNachiheil  einathmen  konnten  (4).  Wir  kennen  fer- 
i^er  die  Basaltische  Natur  der  Ufer  des  Bosporus;  und 
von  gleicher  Beschaffenheit  mögöi ,  nach  OlivUr^s  (5) 
Schilderung  die  kegelförmigen  Hügel  in  Lydien, 
nahe  an  der  Gränze  Karamaniens  seyn',  auf  deren 

0  Vilnius  H.  N.  L.  2.  c.  106.  (HO').  —  Mfuinert  Geogr. 
d.  Grioch.  u.  Rom.  Th.  6.  H.  S.  S.  101. 

*)  beaufort  Karamania  p,  44» 

8)  Straho  L.  12.  T.  5.  p.  238.  f. 

*J  Denelb«  L.  13.  T.  5.  p.  485. 

^)  Olivier  royage  T.  6.  p.  402. 
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einem  ein  altes  SgUoCi  liegt»  Nahmena  Aflum  Kara- 
Hiasar  (daa  schwarze  ScUofs  des  Opiums).  Auf 
Sa  mos  will  Rißdesel  Lava  gefunden  haben  (i)  und 
Clarke  (s)  gedenkt  eines  £rdfeuers  auf  dieser  Insel. 

Aber  reich  ist  Klein  -  Asia,  besonders  in  seiner 
westlichen  Hälfte  an  warmen  Quellen»  unter  denen 
folgende  die  berühmstesten  sind.  Die  bef  Hierapo- 
lis»  wo  ein  überaus  starkes  Absetzen  von  Kalksinter 
statt  findet,  der  dort  grofse  Massen  bildet  (3)  —  viel- 
leicht wie. bey  Tivoli;  diebey  Jkngo^a;  nördlich  von 
dieser  Stadt  bey  Kisdjee-Hamam  und  bey  Scha- 
Hamam;  bey  Sandacleh  am  Maeander;  b^ 
Carura  an  demselben  Flusse;  bey  Kiutahya  (Co- 
tyaeum);  bey  Esky-Scfheher  (Dorylaeum), 
WO  das  Wasser  eine  ölige  Materie  mit  hervorbringt; 
bey  Bursa  (Prusa);  bey  Curai,  und  bey  dem  Ha- 
ven  Armokui  am  Meerbusen  von  Montagna;  bef 
S m y  r n a ;  bey  £ r y t h r ae  unweit  der  zuletzt  genann- 
ten Stadt,  nahe  am  Meere;  und  bey  Esky-Stambol 
(Alexandria  Troas),  welche  letztere  Sehvt^efel- 
Wasser  enthalten  (4). 

Der  Hauptsitz^  der'  immer  wiederkehrenden  hefti- 
gen Erdbewegungen  ist  in  Klein  -.Asia  der  Strich 
zwischen  Carien,  Phrygien  und  Lydien,  vor« 


1)  BüsehingU  Erdbeschr.  Sts  Aasg.  Th.  11.  Abth.   L  S.  149. 

S)  £).  D.  Clarke  in  dor  oben  angefahrten  Reise  P.  2.  VoL  3. 
p.  84Ä. 

S)  Otto  V.  Richter  Wallfahrten  im  Morgenlande  5.  5S5. 

4)  Büschings  Erdbeschr.  3te  Ausg.  Th.  11.  Abth.   1.  S.  79. 
82.  85.  89.  91.  97.   102.  105.  107.  109.  —  Hohhouse  a 
Journey  through  Alhanla  and  other  provinces  of  Twrkiey  etc* 
London.  1813.  4.  p.  682.  759. 


5«    KZ«£12f    A8IA.  143 

zoglich  aber  Lydien  selbst  bis  nach  Jonfen  nnd 
sor  Seektiste  hin*  Aus  diesem  Striche  liefert  die  Ge* 
idncbte  fast  aller  Jahrhunderte  Nachrichten  von  Zer* 
itdrongen^  welche  Erdbeben,  vorsü^idi  bej  nnd  in 
dm  Städten:  Cibyra,  Colossae,  Hierapolis  am 
Ljkns»  Cibotns,  Philadelphia,  Sardes»  TTal- 
lei«  am  Berge  Sipylns,  zn  Ephesns,  Smjrna« 
vu$.w.  angerichtet  haben«  Nördlich  von  Ljdien 
bilden  sich  diese  Spuren  schon  nicht  so  häufig »  doch 
mangeln  sie  auch  dort  nicht  ganz ,  und  der  Zug  der 
öfter  wiederkehrenden  Erdbeben  reicht  über  die  davoii 
mehraiahla  heimgesuchten  Orte  Nicaea,  Nicome* 
dia,  durch  Dardanien  bis  in  die  Meerenge  von 
Consta ntinopel 9  und  bis  zu  dieser  grofsen  Haupte 
itadt  selbst,  ron  welcher  beluinnt  genug  ist,  wie  oft, 
nod  wie  groGie  Zerstörungen  sie  durch  Erdbeben  erlit' 
tenbat. 

DaCs  aber  die  Erschütterungen,  die  sich  in  dem 
ganzen  groben  Landstriche,  rom  Caspischen  Meere 
an  bis  zum  Aegaei sehen  und  zur  Meerenge  von 
Constantinopel  ereignen,  in  einem  Zusammenhange 
unter  sich  stehen ,  der  auf  eine  gemeinschaftliche,  nnd 
daher  ohne  Zweifel  tief  unter  der  Erdoberfläche  He* 
gende  und  wirkende  Ursache  deutet,  dafür  lassen  sich 
ride  und  unverwerfliche  historische  Beweise  aufstel- 
len. Das  Erdbeben,  im  J.  19  unserer  %  Zeitrechnung 
wäthete  durch  fast  ganz  Klein-Asia  und  zerstörte 
dreyzehen  Städte  (i) :  Taeitus  sagt  zwölf,  nennt  aber 
davon  nur  folgende  eilf;  Sardes,  Magnesia,  Tem- 
nos,  Philadelphia,  Aegae,  Apollo'nia,  Mo- 
•  tenct   Hierocaesarea»    Myrina»   Cyme    und 


1)  PUmui  H«  N.  L.  S.  c.  84  (86> 
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Tmolas  (i);  rcn  Musebius  werden  die  swolfte  und 
dreTzehente  £phesaft  und  Dia  genannt  (2).    Dieser 
Chronist  sihlt  aosdrücklicfa  dreyzdien  Städte«  nennt 
aber  noch  einen  viersehenten  Nahmen   Hyrcania, 
^welchen,  nach   TaeUus^  die  Stadt  Mostene  noch 
führte  (3).    Die  Stadt  Sipylna  soU  schon  in  fijüberer 
Zeit  eben£si11s  dnrch  Erdbeben   untergegangen  sejn; 
eben  so  eine  an  ihrerSteUegestandeneiltereSudt  Tan- 
talis, nnd  eine  an  die  Stelle  von  Sipylns  neneibauete 
Archaeopolis,  und  nach  dieser  Colpe  nnd  Le- 
bade.   Die  Stelle  dieser  serstörten  Städte  soll  der  See 
Säle  eingenommen  haben  (4),     Das  £rdbd)eD  beym> 
Tode  Jesu  erstreckte  sich  über  Kleinasia  bis  nach  Ni- 
caea.    Im  J.  75  wurden  Laodicea,  Hierapolis 
und  Colossae  sngleich  erschüttert»    bn  J.  106  ^^^^ 
Myrina«  Pitane  und  Cjme  zugleich  mit  eiaigea 
Orten  Griechenlands »  und  im  1.  Hl  mehrere  Städte  in 
Galatia  (5).    Im  J.  131  nach  C   6.  verwüstete  zu 
gjleicher  Zeit  ein  Erdbeben  die  Städte  Nicopolisi 
Tyrus  nnd  Caesarea  in  Syrien,  und  Colossaei 
Hierapolis,    Laodicea    und    Nicomedia   iß 
Klein-Asia%  ja  die  Wirkungen  desselben  sollen  sieb 
bis  nach  Syracusa  erstreckt  haben.     Das  Erdbeben, 
welches  im  J.  342  oder  346  Antiochia   zerstörte, 
wüthete  zu  gleicher  Zeit  in  Durazso    in  Dalma- 
tien  nnd  erschütterte  Rom;   seine   Wirkungen  e^ 


1)  AnnaL  L.  2.  c  47. 

$,")  Chronicon^  etL  Scmligeri  fda»  jimsttiod^  1658.  p.  901* 

3)  S.  Scaliger  ad  Euseh.  p.  183. 

4)  Strabo  L.  1.  T.  1.  p.  156.  L.  lt.  T.  S  p.  242.  —  PUnius 
H.  N.  L.  2.  c  91  (9S)  L.  &  c  29.  ($0) 

5)  St.  Hierotu  ImUrpr.  Ckrotu  Emsebii, 
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strecicten  sich  ako  unter  Klein  -  Asia  hin.    Im  fahre 
345  worden  Berytns  in  Syrien  nnd  Neo-Caesa- 
rea  in  Pontus  anigleichyon  Erdbeben  zerstört.    Ni- 
comedia wurde  im  L  359  zugleich  mit  mehreren 
Südten  Kleinasiens  verwüstet,  nnd  daa  J.  365  oder 
367  zeichriete  sich  darch  ein  Erdbeben  ans,   welches 
einen  groFsen  Theil  der  Länder  nm  das  Mittdländische 
Meer  traf;  beyde  sollen  mit  einer  heftigen  Vebex&Ur 
tnng  des  Meeres  verbunden  gewesen  seyn  (i)  und  eines 
derielben  soll  auch  den  Tempel  zu  Delphi  umgestürzt 
haben.    Eben  so  verwüstete  ein  Erdbeben  im  J.  458 
n^eich   mit   Antiochia    viele   Orte    in    Klein- 
Aiia»  und  im  Jahre  478   traf  es    Antiochia   und 
Coastantinopel  zugleich.     Im    J*    1034    wurden 
Bodimals  Syrien  und  Thracien  sugleich  erschüt* 
tert   Als  SU  Ende  des  Jahreal668  (22.  Sept.)  Haleb 
mit  fionf  anderen  Städten  und  fünfimdvierzig  kleineren 
Oitschaften    der   Umgegend    vcm  Erdbeben    beynahe 
ginzlich  SU  Grunde  gerichtet  worden  waren,  traf  bald 
darauf  —   im  Anfange  des   folgenden  Jahres   —    ein 
höchst  serstorendes  Erdbeben    die  Städte    Smyrnä 
und  Ragusa  zugleich.     Im  Jahre  1719   erfolgte   die 
Ancfatbare  Erscheinung  gleichzeitig  in  Smyrna  und 
ConstAntin.opel.    Es  ist  bekannt,   dafs  einige  der 
wiedeihohlten  Erdstofse»  wddie  im  L   1763   Gala-» 
brien  und  Messina  trafen,  zum  Theil  in  Zwischen- 
rinmen  von  Einem,   oder    wenigen  Tagen    auch   in 
Constantinopel,  in  TripoHa  (Tarablüa)  auf 
der  Syrischen  Küste,  und  auf  dem  Libanon  empfun- 
den wurden.    Auber  diesen  Beyspielen  von  Erderschut^ 
termigen  die  Klein«  Asia  mit  näheren   imd   entfernte- 


1)  Hieronymusin  Chroiu  Buseh*  *^  jimmiattms  Mmr* 

eellimus  L  17*  C  ?• 
Yertnd.  d.  BrdA.  Bd.  H.  K. 
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ren  Gegenden  -zugltich  enlipfundeis  hat»  weis  man  von 
^er  bftern  Wiederlidir  dieäer  £r8cheinung  in  diesem 
Lande  bald  am  dem  bald  an  jenem  dbizelnen  Orta 
PompejopoUs  \rutde  davon  im  J.  534«  Nicome^ 
d  U  121 »  353  und  740  *  andere  Orte  in  den  Jahren  44$ 
nnd  1064»  d*«  Insd  Cypern  78  «nd  1736»  und 
Smyirnay  aufaer  den  schon  '  angeführten   Fällen,  in 

den  Jahren  160»  177f  1040,  1654.  1687.  1688,  1690» 
1739»  1754.  1778.  1779  «nd  1817,  «m  Thefl  sehr 
hart  betroffen. 

Einige  Veränderungen',  die  an  einednen  PimcteA 
von  Klein  »Asia  in  der  Gestalt  des  Bodens  durch  Erd> 
beben  hervorgebracht  >^yo^den  sind ,  haben  wir,  da  sie 
die  Meeresküsten  betrafen,  in  unserm  L  Buche  er« 
wähnt  (i).  ^Sonst  scheinen  iiier  die  gröfsten  ZerstöruB* 
gen  allein  oder  vornebmlioh  Mensch^iwerlee  getrofo 
die  natürliche  Oestait  der  Oberfläche  aber  nur  wenig 
verändert  au  haben.  Die  Ueberlieferung  hat  nur  einige 
wenige.  'Beyspiele  von  geringen  Veränderungen  dieser 
Art  aufbehalten^  und  einige  Naturbeobachter  gebea 
darauf  hindeutende  Winke  So  werden  von  SkjUt 
iwey,  xmd 'von  Sfirabo  drey  Cheli  den i  sehe  Inseln 
iangegeben,  welche  dem  PTOin-ontorium  >Sacrnm 
gegenülber  liegen  sollen  (fi).  Capitain  Beaufort  £inddort 
dttren  fünf;  und  ida  er  eine  Spalte  bemerkte-  welche 
sie  last  sämmflicli  in  Einer  Linie  durchschneidet,  so 
vemmtbet  ler,  dafs  virtleicht  ein  ETdbdben  aus  zwer 
oder  drey  Insehi*,  die  es  zerrissen,  .die  jetst  vorhandene 
Zahl  hervorgebracht  haUsn  köiine  (3).  Der  Entstehung 
eines  Sees  an  <der  Stelle  der  Stadt  Sipyl>us  haben  ynt 


t)  TU.  1.  S.  SO.  ?)  L.  14.  T.  5.  p.  66*' 
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schon  gedacht  Des  Veninkent  eines  Berge«  C  ibotn  • 
miteiaem  Orte  Cor  10  gedenkt  PUnius  (i).  Im  Bu- 
sen von  Smyrna  vor  äer  Mündung  des  Hermus  la« 
gen  einige,  nicht  hoch  vom  Wasser  bedeckte  Sand- 
bänke. Von  einer  der  beträchtlichsten ,  nahe  am  Ein- 
gange des  Havens  gelegenen ,  wird  behauptet,  sie  se^ 
vormals  eine  trockene  und  grüne  Niederung  gewesen, 
und  hey  dem  Erdbeben  vom  J.  1739  plötzlich  gesunken* 
Das  eine  Ende  derselben  scheint  durch  Alluvion  allmäh« 
lieh  wieder  über  die  Meeresfläche  erhöhet  zu  werden, 
und  sich  aufs  Neue  zu  berasen  (9).  In  Lydien  und 
in  Jonien  bis  nach  Troas  hin  sollen  bey  verschiede- 
nen groben  Erdbeben  Einsinkungen  entstanden  sejn, 
in  welchen  sich  jetzt  Seen  oder  Sümpfe  befinden  (3). 
EMiouseQO  ist  derMe>nung,  dafs  auch  die  Ueberreste 
des  zweyten  Dianentempels  zu  Ephesus  durch  ein 
Erdbeben  zerstört  worden  sejn  möchten;  da  man  von 
diesem  Ungeheuern  Bauwerke  und  seinen  Säulen -Co* 
lossen,  aulser  einer  ämüichen  Mauer,  auch  nicht  die 
mindeste  Spur  findet«  Ein  Sibyllinisches  Orakel 
lutte  wirklich  eine  solche  Zerstörung  vorhergesagt  — 
^ne  in  einer  solchen  Gegend  fr^lich  nicht  aehr  ge- 
wagte  Weissagung! 
*jiQit£fudog  ötpios  *Eq)i6av  ntffvviuvog.  • .  • 
Xiöfuni  smeI  6uayLol6l  «od*  f^Oi  dg  SXa  dup^ 
*W^«  etc.  (5). 


1)  H.  N.  L.  i.  c.  91.  (9S) 

S)  Ckandler^s   Travels  in  Jnm  Minore  p«   76.  --  Hob^ 
house  a  Joumey  through  Älhmtäa  etc.  p.  614» 

8)  Strtibo  L.  1.  T.  1.  p.  156.       4)  HohhouH  s.  a«  O.  p.  662. 

5)  Sü>.  Orac*  L.  &  p«  ä07.  ^d.  Gaüaei. 
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Der  Archipelagus  und  die  Bildung  neuer 
Inseln  in  demselben» 

Unter  den  Inseln  des  Ärthipelagus  und  vor- 
aüglich  unter  denen »  die  der  Küste  von  Klein -Asien 
am  nächsten  liegeA»  sind  nicht  nur  mehrere,  welche 
Bewegungen  der  Erde  die  diese  Halbinsel  betrafen  zu 
Zeiten  mitempfunden  haben;  sondern  auch  einige  von 
denen  die  Üeberlieferung  eigentlich  Vulcanischö  £r- 
Schleifungen  berichtet,  und  wo  sie  zum  Theil  noch  in 
der  neuesten  Zeit  wahrgenommen  werden,  filier  hat 
man  auch  das ,  von  uns  oben  als  eine  deir  merkwürdig- 
sten Vülcanischen  Wirkungen  aufgestellte,  Phänomen 
der  Erhebung  ded  Bodens  von  innen  heraus  oftmal  und 
in  beträchtlichem  Maase  beobachtet« 

t)ie  Inseln  Rhodus,  Anaphe,  t)elo8,  tia^ 
Tone  und  N^a  sölleil,  eine^beyden  Alten  gangbaren 
Sage  zufolge,  aus  dem  Meere  hervorgetreten,  und  ihr 
erstes  Erscheinen  soll  von  Meiischen  wahrgenommen 
worden  seyn.  Die  Nahmen  einiger  Unter  ihnen  leitete 
man  von  diesem  Umstände  ab.  Üebeif  die  Zeit ,  in  det 
jede  zierst  sichtbar  geworden  seyn  soll ,  erklärt  die 
Sage  sich'jnicht;  ebeil  so  wenig  über  die  Art  wie  es  ge- 
schehend ob  et  eine  absolute  Erlyebung  von  unten  her- 
auf gewesen  ?  oder  nur  eine  relative  gegen  den  Spiegel 
des  Meeres  ?  in  welchem  letztern  Falle  man  ein  Sinken 
des  Meeresspiegels  ani&unehmen  geiiöthiget  seyn  würde. 
Ueber  diese  zweyte  Vorstellungsart  haben  wir  un« 
schon  in  ünserm  I*  Buche  geäufsert  (i).  Sie  würde 
nur  dann  bestehen  können  ^  wenn  sugleich  die  Erbe* 


1)  8,  obsn  Th.  1.  S,  ISS« 
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bang  anderer  oder  eigentUdi  aHer  Inseln  wahrgenom- 
men worden  wäre ;  tea  mublen  denn  die  hier  genann- 
ten la  wenig  über  den  Wasserspiegel  herrorragen,  dafs 
bey  eioem  Sinken  desselben  nnr  eben  sie  all^Q  ans  dem 
Zmtjmde  vom  Wasser  bedeckter  SandbSnke  in  den 
trodner  Inseln  hätten  übergeben  können»  ohne  dafa 
QQ  sQ  geripges  Sinken  des  Meeresspiegels  sngleich  an 
anderen  Küsten  nnd  schon  voriiandenen  Inselix  Aufse- 
hen erregt  hätte.  Die  für  neqentstanden  angesehenen 
sind  aber  nicht  solche  flache  Niedernngen.  Rhodns 
und  De] OS  (letztere  mit  dem  Berge  C^n.thos)  sind 
als  gehirgige  Inseln  mit  zmn  Tbeile  hohen  Felsen- 
kiuten  bekannt.  Hätte  dahev  die  Sage  Ton  der  nenen 
£nt8tehang  dieser  Inseln  Gmnd,  so  müfste  man  aller- 
diogi  annehmen  9  dafs  ihr  plötzliches  Erscheinen  durch 
volcanische  E^chebnng  von  niit^  herauf  bewirkt  wor« 
dcniej,  i 

Fiir  Rh o das  wird  die  Sage  wirklich  auf  diese 
Weise  voq  mehreren  unter  Anderen  von  Pindar  (i) 
dargestellt,  hßrelur  (s)  bemerkt  d^bey ,  in  Beziehung 
aof  das  Alter  der  Insd ,  daCs  sie  um  das  Jahr  12S2  vor 
C&sAon  unter  dem  Nahmen  Telohimia  besannt 
gewesen  sey,  ala  lUopoUm,  Sohn  des  B^rcuUs  sich 
ihrer  bemächtigte.  Früher  noch  soll  sie  die  Nahmen 
Ophinsa  auch  Stadia  geführt  haben  (3).  Flinius 
Q^ähnt  der  Sage  vom  ersten  Erscheinen  dieser  Inseln 
ebenfalls  (^),     In  Verbindung  mit  dexselben  steht  ge- 

1)  Olymp.  7.  V.  100  —  129, 

^)  Lar^her  Hist.  fUerodoU»  Tßbl^  giogr.  Art.  Rhode.  -*- 
S*  tuch  JLaspe  Spec.  his^  not*  de  novit  e  mari  natis  insu' 
lii.   Amttelod.  17^3.  p.  59. 

9)  Strdbo  L,  14.  T.  5.  p.  601.  --  Flinius  H.  N.  L.  5.  C.  31. 

4)  H.  N.  L.  %  c.  88.  89- 
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wistermafsen  eine  andere;  nach  welcher  einige  dieser 
Inseln  anfangs  schwimmend  gewesen  t  und  erst  später 
fest  geworden  seyen»  wie  auch  Dichter  von  den 
C  7  a  n  e  e  n  behauptet  hatten  (i). 

DarsRhodus,  so  wie  mehrere  dieser  Insdn,  von  { 
Erdbeben  oft  gelitten  hat,   ist  bekannt.    Seit  demfeni-   i 
gen  welches  ungefähr  um  das  Jahr  224  vor  C.  G.  den  ^ 
berühmten  Colofs  umstürzte»  ist  diese  Insel  mehrmal 
davon  heimgesucht  worden,  so  wie  aüoh  Greta,  San* 
torin,  Stanichio,  Metellino  u.  s«  w. 

A  n  a  p  h  e  (von  'Avwpalvitv)  }et2t  N  a  n  f  i  a  genannt, 
läfst  die  Dichtertage  durch  jlffoü  aus  den  Fluthen  her* 
vorrufen,  um  dem  Jason  in  einem  bey  seiner  Rück« 
kehr  von  C  q  1  c  h  i  a  entstandenen  Sturme  eine  Zuflucht 
^u  gewähren ;  weshalb  auch  dort  dem  Gotte  ein  Tem* 
pel  erbauet  wurde,  dessen  Ueherbleibsel  von  TountP 
fori  beschrieben  worden  sind  (2). 

Von  Del  OS  sagt  unter  Anderen  PUnius^  indem  er 
aioh  auf  Jhristat^Us  bezieht}  Aristoteles  repante  e  mfiri 
natamemersisse  et  indeDelon  dietam  prodidit  (5)  (^on 
9§ll6e>y  ich  mache  sichtbar);  wqh  diese  Insel  soU  den 
Kahmen  Anaphe  von  ihrer  Entstehung  gefüihrt  habeni 
Böte  die  Beschaffenheit  des  Bodens  derselben  Grande 


••-•■ 


X)  Strdbo/L.  10.  T.  4.  p.  513.  f.  r^  Hsr^cUd^j^  Pouth^f 
in  Li,  da  PolUiis  Oraeearum»  s.  Gronovii  Thes*  Avt»  ^' 
5*.  6'.  P«?832.  —  Philo  ds  jßundi  in^ony^ptihmtaU  ^  vers» 
Sigism.  Gelenii^  Paris  1640.  FoL  p.  959.  —  P/uukxH. 
N.  L*  4*  c.  22.  —  Raspe  a.  «•  O«  p.  67« 

t)  Phptius  in  Bibliqtheeuex  Qonqnef  ntfjrratii^  49  ti>  U^ 
J^g,  VinäeU  J€K)6. Fol.  y.  176. vl.  in  Kanne'' s  Ausg.  (ööt- 
ting.  1798)  p.  52.  u.  165*  —  Orpheus  V.  fS5S  —  56-  •" 
Apollan.  Rhod,  Argon.  4»  1710  —20.  —  Tourn$fori 
V&y.  aml^evani.  leU.  6.  p<  106,E4iC  in4CQ  AmstirdanlliS* 

S)  H.  N.  L.  4,  c.  22, 
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därsid-för  vtilcanitch  zu  hdken,  so  möchte  man  an- 
nehmen,  sie  sey  emporgehoben  worden,  und  diese 
Art  ihrer  Entstehung  habe  zu  der  Fabel  Anlafs  gegeben, 
nach  welcher  sie  die  in  FeSsen  verwandelte  jittsrU, 
Schwester  der  Latona  gewesen  sey,  die  als  Insel  ^ne 
Zeitlang  schwimmend,  dieser  aut  Freystatt  gedieift 
habe,  während  sie  von  Zeus  schwanger  war.  Da  aber 
Del  OS  aus  G^nitischen  6esteii>€n  besteht  (i),  und 
da  diese  Insel  sogar  in  dem  Ruf^  stand ,  fast  nie  von 
lidbeben  heimgesucht  zu  werden,  wenn  diese  auch 
fiock  60  heftig  in  ihrer  Nachbarschaft  wütheten  (s);  so 
iiatman  keinen  Gtund«  sie  für  eine  plötzlich  aus  dem 
Meere  hervorgehobene  Insel  zm  haken.  Man  mufs  viel« 
mekr  glauben »  dafs  diese  Sage  sa  wie  die  von  ihrer 
eboBaligenfieweglichkeit,  erst  aus  dem  Mythus  ent- 
9t3ndai  ist,  den  man  mit  ähnlichen  Erscheinungen» 
(Kein  anderen  Gegenden  des  Archi'pel'agus  wirk« 
iieh  wahi>genommen  wurden ,  in  Verbindung  setzte. 
DieSeltenhdt  der  Erdbeben  auf  De  los  bezeugt  iSisro« 
^t^  indem  er  eines  solchen  erwähnt,  welches  sich 
daselbst  ereignete  als  die  von  Datis  angeführte'  Persi- 
Mite  Flotte  von  der  Inse>  abgesegd«  war»  und  hinssu« 
fögt:  diese  Erderschütterung  tej  bis  auf  seine  {Hera- 
Ms)  Zeit  die  einzige  welche  diese  Inseln  betroffen 
liabe^  Einer  zweyten  Erschütterung  von  Dolos,  zu 
Aufaijge  des  Feloponnesischen  Krieges  gedenkt  Thucy- 


1)  r«y.  de^  IVhelfi^r  et  SpiO  n^  Ausg.  v.  London  1682»  Fol. 
p.  58.  —  Tournefort  Voy.Utt.'l.  p.  117  —  119. 

2)  Eustathius  ad  Dionys.  FerUg.  td.  Colon.  1741.  p.  287. 
V.  5S5.  -*  Herödot  Erato  C.  98.  -*-  Straho  L.  10«  T.  4* 
p*S15.  —  /.  G,  Schneider  Carmin,  Pindarieorum  Fregm, 
p.  90.  n.  in  4sr  v.  Bökh  herautg.  Ssmml.  T.  ft,  F.  2»  p«  587. 
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diJesC^^  iindbcmeifctdabe]rt  daJb  die  Gnedioi  kme 
Eiumemiig  yoa  firiüier  auf  dieser  Intd  yorgeGdlenen 
JEidb^en  hatten.  Vidleicht  aind  es  diese  beyäeoNach- 
nehcen,  -welche  Funsus  (ß)  zu  der  Aeulsenuig,  dab 
asan  nur  von  xw^  Erderschätternngen  auf  dieser  Insd 
-wisse,  venmlafiit  haben.  Was  £inige  von  einem  £nibd)en 
anf  D  el  o  a  nnter  August  gesagt  haben«  scheint  auf  Irr- 
thnm  za  berohen ,  und  lalst  sich  nicht  nachweisen  (3). 
Andere  Inseln  de«  Archipeüagos  dagegen  babei  oft 
unterirdische  Bewcguiigen  erEuhren«  oder  zeigen  fort^ 
dauernd  ihre  Wirkungen.  Auf  Lesbos  -wiir4e  nach 
PUnius  (4)  die  Sudt  A  r  i  s  b  e  durch  Erdbeben  ^er^tört, 
und  Pyrrha,  der^  -wir  im  L  Buche  (5}  gedacht  bä- 
hen« Im  J.  1754  im  Januar  worde  diese  lusd  duch 
ein  Erdbeben  erschüttert,  welches  fast  ganz  Mores  mit 
cmpCuid.  Der  Sage  dab  Lemnos  ehedgm  dben  Vol* 
can  enthalten  habe«  der  in  sich  selbst  ^j^isaminenge- 
'  atnrzt  oder  Tom  Meere  yerschlnngen  worden  hj  (6)f 
liaben  -wir  ebenfalls  im  L  Buche  f^rwähnung  gethan  (7)* 
Die  Insd  Thermia«  sonat  Kythnoa,  ist  ihrerv»* 
men  Quellen  wegeA  hier  nicht  aufser  Acht  zu  lassen  (8)  > 
und  überhaupt  ist  zu  bemerken.  dj|b  die  CykUden 
und  der  diesen  gegenüber  liegende  Theil  Griechen- 
lands grolsentheils  vnlcaniachen  Bodep,  die  nördlicher 
Übenden  Gegenden  aber  mehr  Urgebi^gsarten  enthaltea. 


13  L.  2.  C.  8.  —  s.  auch  X.arf  k#r  -Hut.  i^Bßroi.  L.  & 
Note  138.  d«  enteo  Ansg. 

S)  H.  N.  L.  4.  c  lt.  C20- 

3)  S.  lUisceüaneae  ohservadome»  eriticae  ete^  Amitelod.  1736. 

VoL  7.  T.  1.  p.  64  —  TS. 

4)  H.  N.^L.  &  c  Sa  (39),  5)  Th.  |.  S.  51. 
€)  Pamumuu  L.  8.  c  33,                          7^  Th.  1,  &  33, 

ß)  Mtumert  Geogr.  d.  Griech.  a.  Rom.  Th.  8.  S,  741<  "' 
Büsehings  Erdbaschr.  Th.  11.  Ste  Ausg,  S«  759-  * 
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Der  intereiMiilaste  Pnnct  in  der  dortigen  Gegend 
überhimpt  aber«  und  infbetondere  für  die  Geschichte 
d^  Bildong  Tön  Inseln  durch  snbnuirine  Vulcane,  ist 
imstreitig  die  Insel  Tber4»  jeist  St«  £rini  oder  ge» 
-wohnlich  S^ntorin  genannt,  und  ihre  Umgebung. 
Dort  bat  sich  das  merk^rürdige  Ph^omen  von  den 
älteste  historischen  Zeiten  an  bis  in  die  neuesten  wie^ 
derboblt  gezeigt.  Die(s  mag  va  der  Sage  Anlafs  gege» 
bea  haben»  da(s  diese  Insel ,  in  älterer  Zeit  KalHste 
genannt,  ganz  durch  yulcanische  Erbebung  gebildet 
wcHrden  seyCi).  Jpollofäus  und  Plinius  geben  sogar  den 
Zdtpanct  ihrer  Entstehung  an«  Der  erstere  setzt  ihn 
in  die  Zeit  der  Rückkehr  der  Algonauten ,  was  nach 
^o  gewöhnlichen  Annalune  gegen  das  Jahr  3364  der 
lolianischen  Periode»  d«  i.  1350  ▼or  C.  G.  fallen  würde« 
Piituits  giebt  dafür  das  vierte  Jahr  der  13Sk  Olympiade 
an,  d.  i  4477  der  Jnlianischen  Periode  oder  237  ^*  ^^ 
C  G,  Wir  werden  hernach  sehen ,  dab  diese  letztere 
Ton  der  ersten  so  sehr  verschiedene  Angabe  unstreitig 
darch  Verwechselung  der  Entstehung  von  Thera  mit 
der  von  Therasia  aufgenonumen  worden  ist;  denn 
Eerodat,  der  die  Insel  Thera  kannte,  lebte  schon 
anderthalbhundert  Jahre  vor  diesem  Zeitpnncte  nicht 
nielur*  Aber  auch  die  Angabe  des  ApaUanius  wird  durch 
B^rodot  endu'Sftett  Dieter  erzählt  nähmlicb  (0)  von 
Thera,  dals  JSadmus  den  Mmnbliar^St  einen  seiner 
Begleiter,  mit  Cejonisten  dort  zurückgelassen  habe, 
und  dais  die  Insel  späterbin  vom  2%«rai  aus  Lacedä- 
mon  beseut  worden  sejr,  auch  yon  ihm  ihren  zwey* 


1)  JpoUonim  Rhqd.  L.  4«  T*  1797«  «-  Plinim  H,  N.  L.  2. 
9  L.  4.  c,  U7a<  149«  <-  Ußrduin  ad  Plith  Sota  TS  4td 
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ten  Nahmen  erhalten  hahe«  Larcher  (i>  l>ereehnet  den 
Zeltpunct  dieser  letztem  Begebenheit  auf  das  Jahr  HSO 
vor  C.  Geburt;  den  der  Besitznahme  durch  MembUares 
aber  auf  das  J;  1550;  daher  die  Entstehung  der  Insel  im* 
mer  eine  -weit  ältere  Begebenheit  aeyn  mäJÜBte  als  selbst 
JpoUonius  angiebt. 

Ob  die  natürliche  Beschaffenheit  dieser  Insel  ge- 
stattet, sie  für  eine  ganz  vtdcanisch  erhobene  zu  hal- 
ten? scheint  uns  zweifelhaft.  Sie  besteht  zumTheil  aus 
Kalkstein»  der  als  weiber  ^t^armor  am  St.  Stephans- 
berge  sichtbar  ist.  Von  diesem  sagt  indessen  Tour- 
nefoTt  (fi)  daüs  er  auf  Bimsstein  aufgesetzt  sej:  enü 
pour  ainsi  dire,  sur  des  pierres  ponces,  daher  auch  die- 
ser gehobene  Boden  seyn  kann.  Ein  Theil-dersdben 
aber  ist  ohne  Zvireifel  vulcanischer  Boden,  und  die 
Veränderungen,  die  in  und  um  diesen  unter  den  Au- 
gen der  Menschen  vorgegangen  sind,  mögen  die  Sa^e 
erzeugt  haben  von  der  Bildung  der  ganzen  InseL  Die- 
ser Meynung  ist  Ch&Ueul-  Qouffier  (3),  v^elcher  glaubt, 
dafs  die  vulcanischen  Ausbrüche  nicht  die  Insd  hervor- 
gebracht ,  sondern  vielmehr  einen  Theil  derselben  zer- 
stört und  versenkt ,  den  Theil  der  nachher  Therasia 
hiefs  abgerissen,  und  nur  die  dort  in  der.  Folge  noch 
entstandenen  Inseln  emporgehoben  hätten.  Er  schil- 
dert die  westlichen  Ufer  der  gröfsern  Insel  als  Wände 
von  dreyhundert  Fufs  Höhe,  aus  Lava,  Bimsstein,  ge- 
schmolzenen und  vulcanischen  Massen  bestehend,  und 
aus  einem  Meere  von  noch  nicht  ergründeter  Tiefe  her- 
vorragend.   Damit  stimmt  auch  Tourneforfs  Beschrei- 


nrnm^if» 


1)  Hist.  ^Herod.  2te  Ausg.  T.  ?•  p.  328. 

2)  Tourn^fort  Voy*  T.  1.  L.  6»p.  1<H< 
8)  Foyage  piuoresque  T.  1.  p.  22, 
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btmg  übensin.  Die  Westseite  der  Insel  gewährt  über- 
haupt einen  bemerkungswerthen  Anblick,  und  bestä- 
tigt ihre  vulcanischc  BeschaiFenbeit.  Sie  ist  halbkreis« 
förmig  tief  ausgeschnitten ,  "v^odarch  die  ganze  Insel 
einen  halbmondförmigen  UmriCs  bekommt,  und  diesQ 
Westseite  sich  wie  die  übriggebliebene  Qälfte  eines  un« 
geheaern,  auf  einer  Seite  eingestürzten  Kratets»  dar« 
stellt«  Auch  sind  gerade  in  dem  ausgeschnittenen 
Halbkreise  ihrer  Ufer  die  yulcanischen  Ausbrüche  vor- 
geEdlen ,  Serien  wir  sogleich  Erwähnung  thün  werden. 
Die  älteste  Nachricht  von  einem  solchen  ist  die  von 
der  Bildung  der  kleinen  Insel  Therasia  (jetzt  Aspro« 
nisi  nach  Ckoiseül- Gouffier)  dicht  hey  Thera,  FU- 
niaxgiebt  sie,  an  einer  Stelle  seines  Werkes  (i)  über« 
iuopt  als  neu  entstanden,  an  einer  andern  aber  (9)  als 
von  Thera  abgerissen  an«  Seneea  (3)  läfst  sie  ans 
dem  Meere  emporsteigen.  Der  erstere  in  der  erstea 
Stelle  setzt  die  Begebenheit,  wie  schon  bemerkt,  in 
äas  vierte  Jahr  der  135«  Oljnmpfade,  welchen  Zeit« 
punct  man  für  dieselbe  auch  wohl  annehmen  darf, 
auf  die  Enstehung  von  Thera  aelhst  kann  er  nicht  ge« 
deutet  werden.  Da  die  Bildungsweise  von  Therasia 
nicht  bestimpiter  angegeben  wird,  und  keiner  der  Al- 
ten sie  so  genau  schildert,  wie  ihnen  Buffou  (4)  will'* 
föhrlich  in  den  Mund  legt,  indem  er  sagt:  qi^^lk 
avait  StS  formte  de  masses  ferrugineuses  laneSes  du 
fonä  de  la  nur;  so  kann  man  wohl  mit  Choiseul' 
Gou^r  annehmen ,  dafs  das  Versinken  eines  Stückes 
Und  in   einer    vtilcanischen    Bewegung    wodurch' 


"»-» 


1)  H.  N.  L.  2.  c.  8d.  t)  I««  4.  G«  S9» 

3)  Natur.  Quant.  L.  S«  c.  S6«  s, 

4)  His%.  Nai.  T.  1.  p.  537  d^r  QuSxisuspbf«  / 
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ein  Meeresurm  swiacIieD  Tfaera  und  dem  Theile  von 
ihrt  der  Thensia  genannt  wird,  einlrat,  und  diesen 
snr  Intel  machte,  die  £rs€heinong  war,  inreiche  die  ge- 
nannten Schriftatell^  haben  besdureiben  wollen*  An 
einem  im  I.  150B  am  24*  Mai  dnrdi  ein^i  ähnlichen 
Ansbradi  erfolgt  se^n  sollenden  Zerreirsea  der  Insel 
T her asia  oder  wie  Anun£or<«n  sagt,  Santorin's 
aelbat,  in  swey  Theile  (t)  möditen  wir  zweifeln,  da 
Choisevl*  Gat^fitr^  der  eine  Charte  und  Ansichten  von 
derselben  gegeben  hat,  sie  nur  als  eine  einsage  darstellt« 

Nach  dieser  ersten  Nachricht  findet  man  noch  meh- 
rere Ton  Kntstehnng  neuer  Inseln  neben  Thera. 
£inige  dieser  Nachrichten  lassen  aich  ohne  groCse 
Schwierigheit  so  vereinigen,  dafs  mm  glauben  kann, 
sie  betreffen  £ine  und  dieselbe  Begebenheit«  Andere 
dagegen  geben  Zeitpuncte  an,  welche  jqu  weit  Ton  ein- 
ander entfernt  liegen,  als  dafa  man  nicht  glauben 
müfste,  jede  derselben  deute  auf  ein  besonderes  Phäno- 
men« Es  ist  dieses  auch  nicht  unwahrscheinlich,  da 
diese  merkwürdige  £rs<^einung  sich  an  der  Westseite 
von  Thera  von  den  titesten  Zeiten  an  bis  fast  in 
unsere  Tage  so  oft  erneuert  hat* 

Die  z'weyte  Nachricht  dieser  Art  wird  von  Pitt- 
tarch  (9)  Justtmu  (5)  und  Pttusamw  (4)  mitgetheilt. 
Fbttarch  set^t  meJSegebenheit  in  die  Zeit  der  Verbin- 
dung des  Macedonischen  Fhiiipp  mit  den  Römern,  und 
fiihrt  ein  Ordcd  an,  das  sie  auf  die  Zeit  in  welcher 
Cartbago  von  Rom  besiegt  werden  würde  voraus- 


■^w^ 


1^  MarU    V.    Bßumgartpm    Peregritui^io    in   jiegyptum, 

2)  De  Pythiae  Orßctdis,  ed  Reiskii  VöL  7.  p.  57a 

$)  L.  90.  c.  4*  4)  L.  8.  c.  SSm  '■ 
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gesagt  hatte.  Bekanntlich  liegen  dieae  beyden  Ereig- 
nisie  nicht  weit  ren  tinander  entfernt.  Justinui  aagt< 
in  demselbeix  Jahre  ala  peUnte  JPhäippot  induciaiß 
duorum  m^^ium  data^  t  ut  pax^,  ijfua^  in  Macedmüa 
non  cvnveniebat  i  Romae  asenaiu  peterHur^  sey  miis 
tentwiachen  Thera  und  Theiraaia  eine  Inae)  eiu>- 
standen;  zugleich  aey  Khodua  rem  Erdbeben '  «i^ 
schottert  -worden.  t>erBund  swiacheii  den  Römern  und 
Fhilipp  erfolgte  niach  Uvius  (t)  und  nach  Orosius  (o) 
unter  dem  Conaulate  Von  Claud,  Mat^ellus  Und  ^u.  F«- 
Uus  Laue  im  Jahre  der  Erbauung  Rom^a  570  (nach 
indem  &H)  oder  184  vo«  C«  G.  ChoUtul-  Gouffier  (3) 
^ebt  statt  dieaeir  Zahl  197  Tor  C.  G.  an,  rertauthlich  auf 
hsthius  (4)  geatütst»  welcher  daa  firagnifa  in  dieaea 
Jalir(557Rom'8  oder  Olymp«  145»  4)  setzt»  Pautunias 
enählt  nur  die  Entistehung  der  Inael»  die  er  Hiera 
nennt«  ^la  eine  Begebenheit  neuerer  Zeit»  ohne  dieae 
genau  isu  beatimmen,  und  erwtthht  dabey^  dafa  zu 
gleicher  Zeit  die  Inael  Chryae  bejr  Lemnös  ver^ 
snnken  aey  (5). 

Mit  dieäer  Nachncht  detlEen  Einige  eine  dritte  in 
Verbindung«  Welche  Sirabo  (6)  Von  einer  zwiachen 
Thera  und  ThiCraaia  entetandenen  Iiiael  giebt«  die 
zwölf  Stadien  im  Utti&ng:e  gehabt  haben  aoll ;  und  eine 
▼ierte  von  PUnius  (7)  mitgetbeilte»    Dieaer  letztere  be* 


kita«ifa*Bd^^ 


1)  L.  89.  C.  46.  a.  47^  2)  L.  4.  C.  £0,       . 

S)  Toy  pitt.  V*  1.  p.  23* 

4)  Chronicon.  aber  nur  ixt  der  Tarsioti  disa  Khronymus  a. 
S.  144.  Im  Griechiachan  Ozig.  ataht  Nichca  davon,  S* 
185.  und  186.  ' 

5)  S.  oben  Th.  1.  S.  S3* 

6)  L,  5.  T.  1.  p.  154.  7)  H.  N.  L.  i.  c  89« 
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trimmt  die  Zielt  dcg.Fjitudmng,  und  gM>t  der  neuen  In- 
sd  soi^ohl  an  dieMr  sde  an  einer  andern  Steile  acanes 
Wediea  (O  aodi  ihren  Nafamea,  wdchea  B^dea  b^ 
Strdbo  oaerwafant  bleibt»  £r  nennt  sie,  wie  Famstmias 
Hiera,  andt  Amtomate,  nnd  sagt»  sie  tey  130 
Jabre  nach  der  Bildnng  von  Thcnaia  ana  dem  Meere 
cmporgdioben  wwden;  also  Im  J»  107  vor XX  Gl 

Choiseal^  Bouffier  (9}  ^anbt,  man  dni£e  anndnneiH 
dals  sich  be^  FUnhu  ein  AbadireibefeUer  in  die  Jahres- 
sahl  eingestUichen  habe»  nnd  CXXX  statt  XXXX  g> 
aohxieben  ^vrorden  sey*  Wäre  dieses  der  Fall,  nnd  die 
nene  Insel  nnr  Tienig  Jahre  nachTheraaicnsAbreilsniig 
entstanden 9-  so  fidle  die  Begebenheit  in  dar  Ton  ihm 
angenomniene  Jahr  197  tot  C  G.  nnd  FUnius  habi^  also 
offenbar  in  seiner  Erzähhing  dieMibe  Begcbeidieit  be» 
seicbnet»  welche  von  FbUarch^  Jusümus  nnd  Fmum^ 
wuas  betiditet  werden  Allerdings  ist  es  nicht  nnwahr» 
scheinlich,  dals  die  Wer  Schriftatdier  £ines  nnd  des» 
adben  Phänomens  gedenken»  weil,  wSren  in  diesem 
Zeitranme  deren  vwey  erfolgt,  sie  w^ohl  beyde  v«m  ih> 
nen  würden  erwähnt  worden  scyn;  und  weil  sich 
nnr  eine  einzige  Insd  findet,  auf  wdche  die  Enähhing 
gedeutet  werden  kann*  Für  diese  hält  man  nähndich 
die  Grofse  Kammeni  (fnygjjJKi^iiisyy)  welche  die 
in  der  ErmäMwng  angegdieneLage  hat.  Choiietd-  Gfmf^ 
ß^r  hat  Ton  dieser  nnd  den  später  daneben  entstände* 
nen  Insdn  eine  Charte  g^eben. 

Die  fönite  Nachridit  betrifft  die  Entstehung  der 
Insd  Thia.     FUnius  (3)  der  sie  mit  diesem  Nahmen 


1)  L.  4.  c  2^ 
5)  L«  tk  c  99fe 
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nennt,  sagt,  sie  sey  HO  Jahre  nach  Hiera,  zvrey 
Stadien  davon  entfernt  entstanden,  und  zwar  unter 
dem  Consulate  von  M»  Junius  Silanus  luid  L.  Balhus% 
am  achten  Tage,  vor  Idus  JuUtiSf  und  fügt  dieser  an- 
scheinend sehr  genauen  Beatimmung  noch  die  Worte: 
nostro  atvo  bey.  Die  Zählung  der  Jahre  von  der  Bil* 
düng  von  Hieravan  giebt  für  die  von  Thia  —  wenn 
man  auf  Choiseuls  Muthmafstuig  von  dem  Schreibfehler 
nicht Rücksidit  nimmt  •>*  das  Jahr  4  nach  C.  Geburt; 
mit  Rücksicht  auf  diesen  Fehler  aber,  das  Jahr  74  odei 
87  7or  C.  Geburt»  Die  Angabe  des  Gonsulata  hingegen 
weifet  — .  nach  Pighi  {i} .  —  auf  das  J.  771  von  Er* 
baunng  Roms,  oder  18  nach,  unserer  Zeitrechnung; 
Vfii  finden  daher  zwischen  den  bejden  äufsersten  £nd- 
poocten,  welche  die  verschiedenen  Bestimmungen  und 
Auslegungen  dieser  Erzählung  festsetzen,  einen  Raum. 
FOD  mehr  als  hundert  Jahren ,  in  welchem  die  Begeben» 
iieit  eich  ereignet  haben  konnte*  Aber  selbst  der  neue« 
steEndpunct  dieses  Zeitraumes  fällt  noch  über  sechzif^ 
Jahre  vor  den  Tod  des  JPliniiu^  der  sie  als  eine  ihm 
gleichseitige  .angiebt.  Wenn  man  diesen  Ausdruck 
auch  nicht  im  «strengsten  Sinne  nehmen,  sondern  zu* 
geben  wollte,  dafs  Plinius  eine  nur  wenige  Jahre  vor 
seiner  Geburt  vorgefallene  Begebenheit  -*-  er  soll  im 
sechs  und  fünfzigsten  Lebensjahre  umgekommen  sejn  — ^ 
m  atvo  angehörig  betrachten  konnte;  so  würde  man 
^och  die  noch  weiter  zurückliegenden  Zeitpuncte  in 
wekhe  die  übrigen  Bestimmungen  die  Entstehung  der 
Insel  ye!rsetzen ,  nicht  init  dazu  rechnen  können« .  AI« 
lein  man  mufs  in  der  That  annehmen,  dafs  Plimus  eine 
^rklich  in  seine  Lebenszeit  fallende  Erscheinung  habe 
berichten  wollen ,    da   er  gleich  darauf  einer  andern 


1)  Annühs  Romanorum,  ed..  AntWv  IGiS*  ioL  T.  3» ; 
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Ihiilicheii  drwkhnt,  deinen  Epoche  er  dutcb  die  Worte 
ante  nos  sa  bestiilimen  «ueht.  Jeden&Us  mufs  daher 
itk  ditt  ZaMmmenstelhing  seiner  Angaben,  oder  in  der 
V^gleichung  init  der  Bildangsaeit  von  Hiera  irgend 
ein  Irrlhum  liegen »  oder  es  müssen  anch  hier  mehrere 
Ereignisse  ähnlicher  Art»  aber  aus  verschiedenen  Zeit- 
pipicten,  auf  dem  an  solchen  sa  ergiebigen  Schauplätze 
verwechselt  worden  seyn* 

Was  aus  der  Insel  Thia  geworden»  ob  de  ^wieder 
untergegangen  ist»  oder  noch  besteht,  und  wdcher 
Nähme  im  letstem  Falle  ihr  angehört?  darüber  ist 
keine  Auskunft  su  erlangen.  Einige  haben  die  heutige 
Atpronisi  dafür  gebdten;  aber  Chois^l^  Goufßer 
hält  sich  überzeugt,  da(s  Therasia  jetzt  diesen  Nah- 
men ^iihrt.  Einige  Erläuterungen ,  weldie  Hr.  O.  X>. 
MÖMUf  (i)  über  die  Epochen  dieser  Inselbildungen  zu 
geben  sucht,  sind  nicht  genügend ,  da  er  dabey  auf  die 
Nachrichten  von  Thia  keine  Rücksicht  nimmt«  Or^ 
dinaire  (s)  behauptet,  der  Ausbruch  vom  J.  727  nach 
C.  G«  dessen  wir  nachher  gedenken  werden,  habe  die 
Inseln  Hiera  und  Thia  zu  einer  Einzigen  ver- 
schmolzen. 

Es  konftnt  uns  eine  sechste  Nachricht  entgegen, 
welche  eine  ähnliche  Erscheinung  und  zwar  vHrklich 
aus  der  Lebenszeit  des  PfinntJ  berichtet,  und  auf  wel- 
die  daher  die  angeführte  SteUe  seines  Werkes  von  Eini- 
gen gedeutet  wird.  Diese  beschreibt  Smeea  (3),  der 
frühem  gleichfalls  gedenkend,  und  giebt  das  Consulat 
des  Falerius  Asiaticus  als  den  Zeitpunct  derselben  an. 

1)  ixk  seiner  Ausgabe  der  NüturaL  Quaast.  Oöttixig.    1819. 
p.  61dw  u.  616. 

2)  fiif t«  naturelle  des  Volcans  p.  S90»         , 
8)  NaJturaL  Quacit.  L.;2.  P*ft6. 
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Das  Gonsulat  fält  in  das  1/  799  der  Erbauung  Roms 
oder  45  —  46  J-  nach  C.  Geburt.  Mehrere  spätere 
Schriftsteller  erwähnen  derselben  auch  und  setzen  sie 
aSmmtlich  in  dieses  oder  das  folgende  —  das  vierte  und 
fänfte  Jahr  der  Regierang  des  Claudius.  So  findet  man 
eie  erzählt  feejr  Dio  Cassins  (i) ,  Eusehius  (2) ,  jiurelius 
Victor^  (3)  Orojius  (4),  und  Cassiodor  (^g).  Einige 
geben  der  neuen  Int^  einen  Utxifang  von  dreyCsig  Sta- 
dien. Jureliüs  Fictor  benierkt,  dafs  in  der  Nacht,  in 
welcher  die  Insel  entstand,  eine  Mondfinsternifs  gewe- 
sen sey;  und  nach  Labbi  (6)  hat  eine  solche  in  der 
Nacht  vom  31.  December  799  auf  den  1.  Januar  800 
Mch  Erb.  R,  wirklich  statt  gefunden ;  cjaher  denn  auch 
Wd  das  vierte  bald  das  fünfte  Jahr  der  Regierung  de» 
Cktiius  für  den  Zeitpunct  dieser  Erscheinung;  an- 
gaben wird. 

Dafs  PUniüs  dieser  in  der  Bltithe  seines  Altera 
vorgefallenen  Begebenheit  nicht  besonders*  und  aus- 
fährlich  gedenkt,  ist  allerdings  befremdend,  und  würde 
öns  noch  viel  mehr  so  erscheinen,  wenn  nicht'  die 
ganze  Stelle  seines  Werkes ,  in  welcher  er  von  der  Bil- 
dung dieser  neuen  Inseln  schreibt,  unverkennbare  Spu- 
ren der  Corruption  oder  l^achlässigkeit  an  sich  trüge. 
Auf  diesen  Umstand  werden  wiit  Äurückkommen,  wenn 
"wir  der  vulcanischen  Erscheinungen  auf  den  &t  o  1  i  - 
•  chen  Inseln  gedenken  werden?'  Gehi  möchte' man 
glauben,  dafs  Plmiüs  wiAlich  diese  Begebenheit  durch 


1)  L.  eo  c.  29. 
I     2)  Chromeon  p«  £04«  u.  Vers,  Hieron.  p.  KSß* 

3)  De  Caesaribl  c.  4.  14.  ^    4)  L.  7.  c»  6. 

5)  Chroniearif  sidf  Claudio^  f ' 

6)  Chronoldgia  hiUOriiat  P.  i.  p«  ISS« 
Verlnd.  d.  Etdfl.   Bd.  II.  I- 
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die  60  bestimmt  von  der  Entstehung  von  Tbia  ge* 
gebene  Nachricht  habe  bezeichnen  wollen,  und  gern 
föchte  man  die  in  dieaer  Nadiricht  enthaltenen  Worte: 
nostro  aevo  für  den  einzigen  richtigen  Theil  der  Zeit- 
bestimmung halten«  ChoUttd  (i)  giebt  sich  auch  alle 
Mühe»  die  Erzählung  des  PUnius  ron  Thia  auf  die 
Begebenheit  des  Jahres  47  anzuwenden »  und  glaubt, 
dafs  die  Angabe  der  Consuln  auf  einem  Versehen  b^ 
ruhen  könne,  indem  PUnius  vielleicht  den«  Junius  S<h 
ianits  der  der  College  des  FaUrius  Jsiaticm  gewesen 
sey,  mit  einem  andern  Junius  Solanus  ^  College  des  L, 
Palbus ,  und  so  die  Consulale  aelbst  verwef^hselt  habe. 
J)ieae  Muthmafsung  würde  gans  sinnreich  seyn»  wenn 
nicht  darüber,  üb  der  College  des  FaUrius  Asiatieus 
wirklich /{iitiiij  Soiama  geheifsen  hat »  Zweifel  obwal- 
teten 9  denn  nach  Einigen  hieb  er  Mätncus  Aunlisu  (s) 
nach  Anderen  M.  Fater*  JUessata  (^)» 

Als  die  siebente  unstreitig  auch  dem  durch  sei- 
ne Wirkungen .  bey  Thera  kenntlichen  vukanischen 
Herde  zugehörende  Erscheinung  dieser  Ar(  dürfen  wir 
die  von  PUnius  (4)  und  Pkitosirat  (5)  berichleteb 
mehr  m  die  Nähe  von  Cr  lata  verlegte  Erbebung  einer 
neuen  Insel  ansehen.  PUnius^  ohne  die  Zeit  dabey  an- 
zugeben, sagt,  sie  $ßy  juxta  Cretam  aus  dem  Meere 
entstanden ,  und  habe  l^jQO  Schrille  im  Uttxfaiige  ge* 
habt.  Philostrat  erÄähU;  im  zweyten  Jahre  der  210. 
Olympiade  (6Ö*  nachC.  G.)  sey  Creta  durch  ein  hef- 
tiges Erdbeben^  von  unterirdischem  Donner  begleitet, 
erschüttert  Worden ;  das  Meer  sey  gegen  sieben  Stadien 


^^-^lUi» 


1)  Toy.  pittor.  V.  1.  p.  24« 

2)  G.  D.  KöUt'i  Ausgabe  dtt  ifahmt.  puaest.  p.  617. 

8)  Calvit,  Op.  Chron.  p.  488*  4)  H.  N.  L.  2.  c  89. 

5i  Vita  Jpollon.  Tyan.  4»  14.  p.175. 
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.snrückgewidien  IL  und  «ngleich  habe  ^ch  in  der  Meer- 
enge s^kc^en.  Cr  eta  iu>d  Tbera.  eine  Intel  echobea. 
SeaUger  (i)  glaubt  einen  Irrthum  in  der  Zeiibetüm- 
mimg  p  ttjid  die  Begebefibeit  mit  der  vom  L  46  fiit  Eine 
und  dieselbe  annebmen  zu  intUten.^  Dieses  scbfint  uns 
gerade  nicht  nothwendig  zu  sejn  *  da  die  Gegend  von 
Thera  diese  E^rscbeinying  so  oft  dargeboten  bat  nnd 
da  dpcb.beyde  Bericbterstatter»  PliHim  und  Fhiiastrat, 
den  Punct  des  Meeres »  an  welcbem  im  J.  60  einei  Insel 
erschienen  seyn .  f  oll ,  etwas  verschieden  van  demjeni- 
gen angeben »  a|i  welchem  die  früher  entstandene  zmn 
Vorsqhein  gekommen  war*  £s,  heilst  nUhmlich  bey 
thilqstrat  von  der  neueren s  in  der  Meerenge 
zwischen  Greta  ut^d  Thera;  die  Insel  annfs  da* 
lieir  südlich -von  Tbera  enUtMidenseyn,  statt  jdafs  die 
früheren  £rhd>nngen  sich  an  der  Westseite  ereignet 
hatten.  Es  ist  auch  «n  vermntben ,  dafs  sie  nicht  so 
ganz  nahe  bey  Thera  erhoben  worden  ist;  sonst 
i/rürde  man  sich  wohl  d^mit  begnügt  haben ,  ihm  Lage 
bey  dieser  sp  bekannten  Jns^  zu  bezeichnen,  nich^aber 
durch  Ausdrücke  wi«  jujDta  Cretam^  und  in  der 
Meerenge  zwischen  Greta  .und  Thera*  So 
hätte  man  sie  wenigstens  nicht  bezeichnen  sollen» 
Mrenn  sie  nur  zwey  Stadien  von  Thera  entfernt  ge- 
wesen wäre,  wie  PUnius  von  der  Insel  Thia  angiebt» 
welche  Chois&ul  Goufficr  so  gern  für  die  im  J,  46  ent- 
standene annebmen  möchte  ;  denn  ,  die  sogenannte 
Meerenge  ist  über  500  Stadien  (14.  geograph*  Meilen) 
breit*  Ohne  Zwc^ifel  ist  diese  neue  Insel,  wenn  sie 
wirklich  bestanden  bat,  wi^  mehrare  ibr^s  Gleichen, 
bald  Mrieder  versunken«  Dafs  sie  bey  Plimus  denjenigen 
beygezählt  wird,  deren  En^tehung^zeir  ec  dur^h  ant0 


u  •» 


1)  ad  Euiehium  P«  101. 

L  9 
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w>s  bezeichnet ,  dürfte  •  in  Hinsidit  attf  die  weiter  un- 
ten zu  erwähnend«^* Dunkelheit«' die  tndet  hieher  ge- 
hörigen Stelle  aeines  Werkes  herrscht »  nicht  sehr  «u 
beachten  seyn«  —  Wir  hemmen  nunmehr  %u  den  Nacli- 
richten  von  Ausbrüchen^  die  sich  bey  Santorin  im 
Mittelalter  und  in  neuerer  Zeit  ereignet  haben,  hej 
"weldien  wir  uns  kürzer  lassen  können« 

Unter  der  Regierung  des  Kaisers  Leo  IIL  '(Isauri- 
«itf),  zwischen  den  Jahren  713  nnd  726  —  worüber  die 
Chroniaten  sich  theils  abweichend,  tfaeüs' unbestimmt 
ausdrücken  '  —  soll  ein  Ausbruch  neben  der  Insel 
Hiera  (grofse  Kammeni)  erfolgt  seyn,  unddiete 
aelbat  durch  einen  ähnlichen  -Aushmch  entstandene  In- 
ad  um  Etwas  vergröfsert  babeh  (i). 

Ini  J*  1427f  S5>  Norember  soll  di^dbe  Insd  auf 
gidche  Weise  nochmals  Zuwachs  erhdten  haben  (s). 
Ob  die  von  Eiitigea  fttar  eine  ähnliche  Erscheinung  da- 
selbst angegebene  Jahreszahl  1457  (3)  Auf  einer  Ver- 
wecfaselnngmit  jener  beruht,  oder  eine  besondere  B^ 
g[ebenfaeit  bezeichnet,  lassen  wir  unentschieden. 

Im  J.  1507  soU  ein  Theil  von  Santorin  bey  ei- 
nem Erdbeben  ins  Meer  gesunken  seyn  (4). 


1)  Nieephori  Breviar.  UUtorie.  Taris  1648.  p.  37.  — 
Theo.phanis  Chrono gr,  8.  das  10.  Rog.  J.  d^s  Le9.  — 
C^dreni  histor,  comp.  ed.  Paris«  1647.  p.  454.  Paullut 
Diac.  in  Mist,  ndse,  bey  Muratoru  T.  1.  p.  151.  — - 
B^röronius  in  AiutuLad  aniu  7tß» 

^^  "^  Corcnelli  Isotario  p.  B43  f.  —  Philosoph.  Transuct.y - 
27.  Nr.-'SSS.  p«  S96.  — '  T^aumafort  Un.  6.  p.  102. 

t)  Bist,  der  VJcad.  des  Sciences  de  Paris,  an  1708«  p«  26. 
"^'Ordinaire  Hin.  nät.  des  VoUans. *p.  290« 

4)  Dapper  Bet^hryvwg  der  Eilanden  in  de  JirMpel  etc*  Ed. 
in  fol.  p.  188» 
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Im  Jshr  iSH"^  woßu.  von  EnigcB^  dodi 
mkdatsumlnAam^iSO  tmgegAen  wiid  (i)  —  crfiolgce 
wieder  aa  der  WcsMctte  der  Btod  da  Amhmcli  der 
4Ee  Ined  li^rnitbKaclitc^  wdcbe  jelst  die  k  1  eiB  e  K  am- 
flieni  heifft»  ^  seigt  nodi  jeut  eedie  aoigebtaiintv- 
finMcr  (e)  vfld  coB  ber  denl  mddier  m  erwäbncndes 
AoAraciie  ▼om  1.  1707  wieder  Etwae  ▼!»  über  wh 
spribij^idben  Otöüe  verieren  liabeB« 

ImlrllBr.migcdlnrMll  aVeimale  bcy  Saniori». 
6ü  wniefigä$dkit^  Aaihnidi  imter  deai  Meere  eifiilgl». 
fqv».  wddier  aber  keia^  andeiel/^^ikiuig  henrinbraditc;, . 
ib  dafe  daa  Ifeer  mit  einer  Ifevge  Tcm  anegewOK- 
hamBuMgfriam  bedeckt  wnide  (^ 

Ein  im  Jabie  1650  vo»  ^  September  bie  Ol  Octa- 
bcr,'  l^fifKfallü  ireiiliiA  ^^ea  Santorin  «r&lglw, 
Andradi  soll  mqr  fiae  Bank  empofgetiiebea  fa^ibco»  die- 
oiditbia  an  die  ObedUcbed^.WasaeKi  reichte  0^  ka 
^1671  wmde  Saatori»  dindi  eip  iiefiigee  Sidbeboa. 
mdriHtert»  wddea  xng^deh  die  faec*  sckea-  gcogia- 
phi^be  MeSen  da^oa  aardlkb  (itlegeae  laed  Staai- 


ij  Bio.  d9  VMmd:  JUmSc.  dsVmi,  mm  1706  p.9&  ^  E^tatio, 
Pmtris  Riecardi  in  Kircha'r  mtmd,  snbt*  L  4.  ^  6.   — 

teut'Ganffier  Voj.  -pitt, 

S)  SpaüsMxmm  Heuen.  Cef.  19.  Tentscba  ü«b«nu  Tk  5. 
S.  151.  —  Thevenot  Vary,  au  Lfvaat  T;  V  p.S39#  giebf 
dis  Jabr  mebt  bestumne  an«,  " 

I)  *  Cawonelli  isolario  —  T&#9^0O't  Voyag0Z.KO*  — 
P'  Ai^.iardihfif  Ath.  Klrther  a»  a«  O.  —  *  M^mou 
usd0  Trepomx  171S  Sept.  —  Hut*  ^  VJcad.  def  S<*  de 
Fmas  17W.  p,  ftß»  ^  Philo^.  Trtmtügt.  a.  a.  O. 
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£nier  der  gröftteh;  Aaabrüclie  in  der  aoitlgeii  Ge- 
goid«  soMTohl  in  Ansehung  seiner  Heftigkeit,  als  sei- 
ner DUiter  ni^d  seiner  Wirkvmgeh  y  ^beini:  d^  vtnn  J. 
1707' gewesen  inisesyn;  yvenn  er  si^  uns  nicbt  un; 
i^ymäen  so  darstellt V  Weil  er,  unserer  Zeit  so  nabe, 
gnttiue  BeolMcbter  gii&mäm  hat  ^  '  deren  '  Berichte 
UM  tiolMtändig  «iiugeliaimnen:  smcU  Er 'hegsmi  den 
23*  Mai  des  genannten  Jahres ,  und  dauert^  ^$A^e  lalire 
hi»daröh>;niit  kfeiüen  ZtfkdzeniFä«lfn«tf  ^^der  Euhe  fort 
An  dem  genannt«^  Tage,  nachdem  man  Wf  SlHitorrin 
einigeTage  ^&t^f  ErdstOfire  eitip^hlteii  tnitt^,  stieg 
zwischen  der  grofMi  und  der  kleinen  Rkmmi'eni  aus 
dem  Meere,  welches  dot%  mit  60  bis  fOff^HAiin  ilidüt 
zn  ergrändwi  ist ,  eine  Kli^j^  empor;  Vind  vetgrOrserte 
sich  )SO  sehnell ,  ^dstfssie  ttth'iS.  Junius  Bine  bftibo  (ver- 

*  i&utMi«4  'Fratiz&flische :)  Meile  in^  ^TMifimge  ^  und 
zwanzig  Mi  dreyfsigF^s^^tföhis^hAI^!''  Am  1&  lulifii 
sifc^'inan  unter  grolTsem  *&etdse  <geg<en  ftthtä^hen  solcher 

'  Klippen  rf8hen>d^  erdtön  empoifÄdgen ,  6i«  ^«itlh  Iwild 
mit'die^r'^^^  einem  'OitoiMn  ver«inigt^.<^1^4ns^lsoll 
durch  -vfiederhohlte  Ausbrüche  noch  bistfil^  Ifthrel7ll 
vergröfsert  worden  seyn,  so  dafä  iht  Gipfeljm JT,,.  lZi2 
vierhundert  Fufs  über  die  Meeresfläche  heryorragte, 
und  ihr  Umfang  gegen  füpf  MiJles^  (Französ,  Maas) 
betrug.  Auch  i^achflem  ^die  Verg'rölserung  d^r'thsel  auf- 
gf^qr^  hatte,  haf  doch*  der  Krater  ^u^^^rseiben  poch 
mehrere  Jahre  hindurch  zuyireilea  Ausbrüel^^^  gehjübt  (i). 

i'  1  '  '■''         1    •  ,  •      'r    •  •» 


1)  "Hist.  de  VAcad.  des  Sc.  ^  Ff?WA^^7<)7;.^,,  IJ.  t7C«»  p»  2S. 

—  Philosoph.  Transact,  Vpl,  26.  p,  69  u,  200.  Voi.  ij.  pl  354 

"  fc.  thöil  genomlAeV  aui' Will,  y^  Treviiux  \idi.Jui.   »u 

'    1715.  Sept.  -^  "^ Da  liüuta  hi^a  ex  ni^fi'rA&'Jifyr^^^      A«P'- 

fiari  anno  editaetslnkul  de'^otigine  \niüiarwt%\   s.  praiäi*  /• 

O.  Röseti'üiisetä  'Vt-'<^  J6'äc%    B'die^  vo'A  'Cs'seiu 


^ 
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In  den  englischen  Tmnsactionen  unS  auf  Chois^U 
GouffiarU  Charte  i$t  die  Gestalt  dieeer  noch  vorhande* 
nen  Insel  deatÜcb  dargestellt«  Man  hat  sie  die 
Schwarte  Inse)  geonnut;  sie  ist  fast  noch  einmal 
so  grofaala  die  kleine*  Kammeni»  von  w<elcher  sie  durch 
eine  sehr  schmal«  Meerenge  geschieden  wird.  Dafs 
Qrdinairm  (i)  die  Entstehung  dieser  Ins^l  in  daa  Jahr 
1767  set2»t,  beruht  yrohl  auf  einem  Irrthuni,  indem 
wir  nirgend«  eim  Nadirkht  von  einer  in  diesem  Jahre 
dort  sidi  ereigneten  l^hn}icheQ  Eruption  finden. 

Das  benachbarte  Greta  hatmehrere  Erdbeben  er^ 
litten;  in  nettere  Zeiten  latten  d^^von  die  in  den  Jahren' 
1612,  1779  und  180S. 

M  o  jT  B  a. 

Nicht  weit  voii  dem  Schauplätze  der  bisher  er-' 
wähnten  merkwürdigen  Eracheinungen  sollen  sich  an 
der  Küste  dea  Peloponnes  ähnliche  gezeigt  haben, 
für  welche  aber  die  Zeitpuncte  nicht  näher  angfegebeh 
sind,  Ovid  (9)  beschreibt  die  vulcanische  Erhebung 
eines  Hügels  bey  ^Trözene,  wobe)r  er  das  blasenartige 
Auftreiben  der  Oberfläche  so  anschaulicli  schildert,  daCs 
wir  uns  nicht  versagen  können«  seine  ^i^enen  Worte 

Weher  zu  setzen« 

■'       '  '  •  . 

SeiinL  1709.  4/«-"  ICbuv«  Mini  Ad  nilistonsde  la  Comp, 
de  Jesiis  dahi^h  JU&vant.  Paris  T<  1«>  1718.  ^  Buffon  HI 
N.  T,  Uf.  6M,,^  Chitii  ^ul^iröuf/Urrojr.  piu.  T.l# 

1)  Ordinal r&  Bist.  nat.  des  yolums  p,  ft9UrT'iM: 

f)  Mitamorph.  L.  15.  V.  296  —  306.     v^         '     '     :     ^     • 


ifilt  (0;  dodiist  sie  aUerdiiigB  oft  tob  Eidbdien  b^ 
^ffeo  worden,  nalmientUcbLl wurde  sie  im  J.  1756  ^' 
«chütteri,  ak  v^hrefft^imcte/jyip^I^ten  des  MittelUndi- 
8ch(sa  Meeres  ErdscdTse  empCindeii.  La cedäm  on  im 
im  Akerüuime  dafür  |>duucm^  denJ&rdl)d>en  alltel(lnl^^ 
{eo  susejni  (s),  Do|rtsti^«tefKiir  Zeit  ^iioxmiffiulerr  von 
]^i}et,'imdz\far.-^  wie  i^Umi-rsagt  — «>nach  dessen 
Voranasagnffg»  m  Erdbeben  >einen  Thei>,  des  Berges 
Tajgetof  hefab«  .4®8sen  Tru|mner  d^e  Stadt  Sparta 
Ter^vrüstetea  und  zum  Theile  bedeckteiy  Vxeiieicht 
war  diese  Bfig^€Xi}\^t)i^^J^^h^^^  so^d^n  nur 
einBefgfall;  bejr  einem  solchen  Hebe  .sieb  w^n^steos 
die/  Vojfaas^fgimjg;,  leichter  ^VSxesa^  als.b^.  eiaem 
wirUicb w ,  £rdbebc9t|*  Des  .f^^^ebens  we^c^ies  die 
$|;ädtei.H^lice  x^  Bura.serstijptj^vj^bta  W|r  in  im^ 
s^rm  h  Bf»^p^  ?f%<P  8^4^f^^  (3)*:it^  war  Rieses 
nicht  auf  %iip^l|^7^^,9itf,^f^f^^  SPH^  es 

traf  zu{;leid^g^f^, groben  y^eil  von  Griechenland;  es 
efejg^e  sldl  im  yi^tm  )fi|hre  /de^  lOl»^  Olympiade 
(37aJ-{Tor.ay,G.)r^  <Mä  Naf*tX4)%i.,Pie,i«»^  dcrs^ben 
Gegend,  w>,^n^t.dies9  M^.}^8f^*^.  i^^  f«!«»^ 
§ta4t  Yost,i^^.w>rf|yfyy,.i>gi|ff;]|^  im  JU  |8I7, 
^Ijo^rch  ein  b^0g|9s^  flrdbebep;  ifer^ari^te^  Dab  .^rsehüt- 
Ifnmgen  sj«l».|>iBF«?ten  über  mehiqre.Gi^gpii^  -von 

ä 

BasiL  p.  22S.  Rom.  p.  $9^  Floxsnc  p»  621.  *—  PUnius  H. 
N.  L.  2.  c  79.  C81>  '       ' 

S)  Th.  1.  S.  M.  '  •   .3  »"•  /;'     '    '.  v.o'iit.V:.^     ' 

4!)  Strabo  L.  8.  T.  8.  p.  294.  —  AMorE.  15»  48*  ^'A^f*^^ 
d^  aninf^t.  11»-.^  r^^mu09m  (.«rTvO«  24»      .       ' 
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Horea  zu  gldeher  Zeit  Teibreiict  haben,  daron  sind 
sebr  neoe  Bejspide  ans  den  Jabren  1750f  1754  tind 
1805  voiliandeii* 

Das  e^endiciie  Gtiechenland,  mit  Macedomen, 
Tfaracien^  Epims  und  den  -wttO&dHia 

Inseln. 

ladb  diese  sdum  etwas  mdur  seitvräits  gegen  Nor- 
ioi  ?Qa  dem  den  heftigsten  nnteiirdiacfaen  Beweguir 
gn  aasgesetzten  Striche  liegende  Gegend  zeigt  dieselr 
ianocbsdir  häufig nnd  in  hohem  Grsde.    Fast  ganz 
Griechenland  soll  sie  znweilen  zngleich,  wie  in 
den  Jahren  534»  1034»  1064  nnd  1802  empfonden  ha- 
ben, mid  schon  in  Siteren  biten  sebr  oft  daron  heim- 
gcmcht  worden  ujn  (t>  Der  mit  Erdbeben  in  fil^» 
Am  gleidizeitigen  Erschfittemng  von  Delphi  haben 
wirschosp  oben  gedacht.     Enboea   (Negropont) 
Würde  Ton  Erdersehüttemngen  lange  bennmhigt»  nnd 
ne  horten  aof «  als  eine  Spalte  in  dem  Boden  der  Ebene 
▼OB  Lelanthns  unweit  Chalcis  enutand(s).  Dort 
nnd  b^  Aedepsus  sind  w^mM  Qn^en;    djese  so 
wie  die  in  dem  Thermopylen   sollen  bey  einem 
Erdbeben  drcgr  Tage  lang  amigeblieben»  nnd  die  erste- 
hen sodann  an  anderen  als  ihren  vorigen  SteOen  wieder 
^errorgebrochen  sejrn.  Die  Orte  Orens  anf  Euboea» 
t^chinus»  Phalarus  nnd  Heraclea  jenem  gegen- 
über am  Maliaciscben  Basen,  Larissa  nörd« 
lieh  von  diesem»  Scarpha  und  Thronium  and  die 


^)  Slraibo  L.  1.  T.  1.  p.  Itt. 
t)  StrtAo  L.  1.  T.  1.  p.  155. 
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noch  weiter  südlich  gelegenen  Alope»  Cynoi  und 
O  DU»  rauch  weiter  ins  Land  Elatea»  aollen  alle  mehr 
oder  weniger  davon  gelitten  haben»  Die. Insel  Ata- 
lante  soll  auseinander  gerissen  worden  seyn«  Den 
Sperchius  soll  die  durch  Erdbeben  veränderte  Ge- 
stalt des  Bodens  genöthigt  haben»  seinen  Lauf  zu 
ttndem  (0>  Oreiis  iiaf  £uboea  und  OpAs  in  Locrii 
sollen  ii«a  i.itivfe  4<ir  271*  Olyosplade  (106^;aach  C.  G.) 
zugleich  mit  mehreren  Städten  Kleinasiens  erschüttert 
worden  seyn  (c)» 

Der  Saget'  dtfb  dem  P  en  ett i  seiii  jetziger  Atufloli 
durth  ein  Erdbeben  gegeben »  tind  ein  See ,  den  er  vo^ 
her  bildete»  in  das  Thal  Tempe  yer wandelt  worden 
Sey »  haben  wir  im  l.  Buche  gedacht  (s)*  Dieses  Thal 
fteigt  sich  in  der  That  als  eine  tiefe  Oebirgsspalte, 
gegen  fünf  englische  Meilen  lang«  An  manchen  Stellen 
ist  sein  Boden  nicht  breiter  als  der  Flufs »  und  die  Ent- 
fernung von  einem  Felsen  Kum  andern  nicht  über  ^wey 
hundert  Fufst  An  der  Nordseite  sind  die  Felsenwinde 
am  höchsten»  an  manchen  Stellen  wohl  sechs  bis  acht- 
hundert  Fufs  hoch«  Oberhalb  dieser  Enge  bey  L  a  r  1 8  8  a 
fteigt  sich  der  Boden  der  dort  erweiterten  Fläcbe  gans 
wie  der  eines  ehemaligen  Landsees ,  als  ein  feiner  wäh- 
rend lahrhunderten  niedergefallener  Bodensatz  (4). 

Der  Pafs  der  Thermopylen  bildet  ebenfalls  eine 
Spalte   aW4schen  senkrecht   abgeschnittenen   mehrere 


»■•■«kMMiM 


iKHMd*«« 


1)  Strabo  L.  1.  T.  1.  p.  i6U  u.  16^ 

S)  St*  Hie  tony  mus  in  Chromat  BiaA*  psg«  165»  d«r  Sca* 
li|;«rf  cht  Au8g« 

8)  Th.  1,  8.  188. 

4)  H.   Holland   Travels  in    IJU  Jonian  IslaHdi^  Jtbä^th 
Thessaly  etc.    London   1815i  4*  p.  280*  291« 
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hondert  Fab  hohen  KalkfeUoi  •  m  deren  F^  die  wjur- 
mea  Qadlen  befiroffpradeln  (i). 

Von  dem  See  Kopaia  in  Boeotien,  der  keinen 
offenen  Abkof  bet,  will  die  Sage»  daft  ein  Erdbeben 
ihm  einen  unternNÜfchen  Abfluft  geöffnet  habe»  der  in 
der  Folge  von  der  Nau»  selbit  wieder  ventopft  wor«> 
doiÄCjr  (a). 

Gans  Thracien»  von   der  Meerenge  an  bi«  i^ 

•eine  Gebirge »  hat  oft  nnd  viel  von  £rdbeben  gelitten« 

Constaatinopel  ist  nnaäbligemal  erschüttert  woi^ 

im.   Die  Erdbeben,  welche,  der  Üeberliefemngftufolge 

diese  merkwfirdige    Hauptstadt  betroffen,    und  von 

denen  einige  eie  auf  eine  wirklich  fürchterliche  Weise 

venmtet  haben,*  falloCi  in  die  Jabte  446«  471»  478, 

SS5.  5S7)  740»  7m.  104D»  1064»  1199»  1509»  1646. 

1719»   1754.  1766.  1778»  1779.    1783,   1790,    1811- 

Adrianopel  hat»  Wenn  auch  minder  oft,  doch  llhn^ 

liehe  Erfahrungen  gemacht»  und  erliu  dadurch  im  Jahre 

1752 eine  sehr  grofse  Zerstörung t  Philippopel  eine 

noch  gröbere  im  L  1818.    t)ie  Sudt  Philippis  in 

Macedonien  wurde  im  L  52  unserer  Zeitrechnung 

durch  ein  fürchterliches  Erdbeben  zerstört.    Dafs  Du* 

razso  (Dyrrhachittm)  in  Albanien,    welcher 

Ort  fast  in  Einer  Linie  mit  der  «uletst  genannten  Stadt 

nnd  mit  Constan tinopel  liegt,  einst  2U  gleicher 

Zeit  mit  Antiochia  nnd  Rom  erschüttert  wurde» 

baben  wir  oben  angeführt.    Auch  weiter  nördlich  an 

^eter   Küste  in  Dalmatien   wird  der  Boden    oft 

^'^^^t,  was  Ragusa  mehreremal,  wie  z.  B.  1667 

»nd  1760,  und  auch  Cattaro»  ^B.1563  und  1817 

cmpfnnden  haben. 

1>  Hoüand  «.  a.  O.  8.  867. 

2)  Strmbo  L.  9.  T.  8.  p*  «5.  •«-  Diodot  L.  4«  o.  10« 
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'  Von  ier  innem  Befehaffenheh:  an  Gebirge  Otit- 
cbenlands  ist  imGmndenodiiudit-geiipg  bdornnt, 
«m  mit  einer  gewiMen  Genmig^t  angeben  ta  kdn* 
nen»  wdcbe  Theile  mit  dem  meiivn  Rechte  ab  alt* 
vnleanische  G^enden  sn  betnditen  sind.  Indessen 
seb^t  sich  die  Grftnze  swiscben  den  südlicher  liegen- 
den vnlcanischen  Theilen  nnd  den  nördlicheren  und 
ttordösdidierett  Kalkstein-  nnd  ThonsdüefeTgebirgen, 
tmgefiUir  von  den  nördlidieren  Cykladen:  Tino, 
Andro  n.  s.  w.  in  nordwesdicfaer  Hichtong  durch 
Griechenland  bis  in  die  ndidlich  von  Corfn 
Gegenden  Küsten -Gegenden  za  erstrecken.  Die  Gt 
birgtzüge  in  den  von  dieser.  Linie  nördlich  lie- 
genden Gegenden,  imd  auch  die  Arme  dendben 
welche  sie  dnrdi  Livadien  nach  dem  Meerbusen 
von  Petras  zu  strecken«  bestehen  ans  KallMtein. 
Aber  Holland  (i)  sagt  von  diesem  Kalksteine«  dari 
ihm  die  Erdbeben  vorsüglidi  eigen  sn  se^m  sdiienen. 
Dals  dieses  eine  Eigenthvmlichkeit  des  Kalksteins  se^t 
möchten  wir  nnr  in  so  fern  fiir  wahr  annehmen,  als 
derselbe  auf  der  Gr3nze  der  an  sich  schon  den  Erdbeben 
unterworfenen  Region ,  und  wohl  emn  Theil  unmittd- 
bar  auf  derselben  liegt«  nnd  als  er  voll  von  Höhlen  ist, 
welche  selbst  Bchflltnisse  zur  Ansammlung  der  in  der 
tieferen  Werkstatt  Vnlcans  entwickelten  und  emporg^ 
triebenen  elastischen  Substanzen  w^erden  können. 

An  dem  nordwestlichen  Ende  der  nurerwähnten 
Gränzlinie«  bey  dem  alten  Apollonia,  jetzt  Polina 
zun&chst  bey  demOrte  Selenitza  amFlufse  Viosa, 
befinden  sich  sehr  merkwürdige  Asphalt-Lager  und 
brennende  Felder«  wie  bej  Baku  und  Pietra  Mala. 
Die  Asphalt -Lager  stehen  in  einem  Bezirke  von  vier 


1)  la  dsr  ang^ftüirtsii  Eiits  5.  B97« 


I 
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engUschen  Meilen  im  Umkreise  theilweiee  zvl  Tage  aui» 
Qod  werden  benutzt.  Nur  eine  leiphte  Decke  von  bd- 
Idgem  Gestein  und  schiefrigem  Thone  liegt  über  ihnen » 
und  sie  sind  weit  über  vierzig  Fufs  mächtige  Daselbst 
steigt  an  mehreren  Stellen  entzündlichea  Gas  aus  dem 
Soden  auf»  der  Boden  scheint  erwärmt  zu  seyn»  und 
mehrere  dieser  Stellen  sind  von  Vegetation  entblöfst. 
Holland  (i)  fand  daselbst  einei  Wasserquelle »  die  einen 
Tümpfel  bildete»  aus  welchem  unaufhörlich  Blasern' 
aufstiegen.  Das  Gas  in  denselben  wurde  bey  der  Unter«| 
luchong  für  schwefliches  Wasserstoffgas  ^erkannt  kna- 
eatzündete  sich  am  laichte  sogleich*  Auf  dem  Bodc;n 
eotzündet»  verbreitete  sich  die  Flamme  umher,  und 
diese  Flanmien  sollen  sich  dort  oft  während  meh- 
reren Wochen  t  besonders  nach  starkem  Aegen  -— 
wie  bey  Baku  >—  zeigen.  Die  Alten  haben  sowohl  die 
isphaltlager  als  die  feurige  Erscheinung  in  der  Gegend 
TonApolloniä  gekannt  (a).  £in  eigentlicher thätiger 
Vulcan  —  wie  Herr  Sichler  die  dortige  Erscheinung  be- 
zeichnet (3)  -^  ist  jedoch  daselbst  nicht  vorhanden. 

Ungefähr  in  die  angegebene  Gränzlinie  fällt  auch 
Joannina.    Die  Gegend  daselbst  und  besonders  die > 
Insel  in  dem  See  soll  den  Erdbeben  sehr  unterworf<em\ 
seyn.     Hobhouse   (4)    hörte»     dafs     man     dort   alle 
lahre  im  October  gegen  dreyfsig  Erderschütterungen 
empfände»  bey  denen  sich  ein  unterirdisches  Getöse 


1)  Ebendas»  S.  ^18  f. 

2)  StraboL.7.  T.  2.  p.  4S5.  —  P/miiuH.N.L.8.  e«  106.  (HO) 
Vlutarsh  im  Syüa  c  51*  -^  Bio  Cassius  Bist.  L.  41* 
geg.  d.  Ende.  ' 

8)  Ideen  zu  einem  Yulcanif  eben  ErdglobttS  »  in  sllg«  Geogr» 
Ephemer.  Bd.  S8.  S.  151. 

4)  Joumey  through  Alhania  He*  p.  177« 
▼erliid.  a.  Erdfi.  Bd.  U.  M 
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hören  ksae.  Indesten  nahm  er  davon  Nichta  wabr, 
ungeachtet  er  aich  gerade  im  Octob'er  1609  su  J  oaa- 
nina  aufhielt.  Auch  PouqoeviUe  und  HoUand  geden^ 
ken  der  öfteren  Erdbeben  daaelbtt,  und  letzterer  (i) 
führt  noeh  die  besondere  Merkwürdigkeit  von  dem 
See  an^  dafa  er  von  den  Alten  nicht  gekannt  und  da- 
her neuerer  Entstehung  zu  aejn  steine;  dafa  man 
audi  Spuren  alter  Bauwefke  auf  aeinem  Grunde  •—  er 
ist  sehr  seicht  «-  gesehen  habe» 

Von  anderen  näheren  oder  entfernteren  Andeutun- 
gen einer  Verbindung  des  mittäglichen  Griechenlandea 
mit  dem  grofsen  Mittelmeerischen  Vulcansuge  bemer« 
ken  ynr  noch  die  vrarmen  Quellen  bejm  Vorgebirge 
Chimeron  an  Albanien  (a)»  bejr  Thermon  in 
Aetolien  (3)f  bey  Dirce  unweit  Theben  (4}« 
und  die  Castalische  Quelle  bey  Delphi  nebst  der 
Höhte  oder  Gebirgsspalie  daselbst,  aus  welcher  ehemals 
ein  eigenthümlicber  Dunst  emporgestiegen  seyn  soll  (5)» 
der  die  Pythim  begeisterte.  Schon  in  früherer  Zeit  will 
man  eine  Abnahme  dieses  Dunstes  wahrgenommen 
haben  (6),  daher  Cicero  überhaupt  sweifelt  ob  er  je 
enstirt  habe^  und  neuere  Reisräde  haben  davon 
keine  Spur  mehr  finden  können. 

Die  sogenannten  Jonischen  Inseln  imWestfen 
von  Griechenland  seigen  dieselben  Phänomene. 
Zente  enthält  ErdOlqueUen ,  die  seit  Hmrodot  behannt 


1)  A.  a.  O.  p.  1S9.  140. 

S)  BOfdkfi^V  Erdbestihr.  Th,  A.  8t6  Ausg.  3.  705. 

5)  Pol^wB  L.  6.  0.  7*  4)  HohhouH  a.  a.  O.  S»  279. 

5)  Derselbe  8. 248  —  51.  —  D4oior  L.  16.  c  HS»  eiwlimc 
niclits  Toa  dem  Dunste. 

€)  Cicero  d§  dmnmt.  I^  t«  c  57  —  u.  Lueani  Pkarhöt 
181  —  141.  ' 
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siod ,  nnd  ist  von  jeher  den  Erdbeben  anigetetst  gewa* 
sen.  Die  Verwüstungen  durch  die  £rd])(eben  von  detk 
Jahren  1752»  1787  und  1811  Tiaren  noch  nicht  ver« 
geMen^  als  im  h  1820  im  December  eines  der  heftigsten 
Art  dielnsel  verheerte,  welches  in  einem  Umkreise  von 
2S0  Lienes  empfunden  wurde.  Diesem  Erdbeben  gieng 
eine  sonderbare  Feuer  •Erscheinung  auf  dem  Meere 
wenige  Minuten  voraus ;  es  schienen  wirkliche  Flam^ 
men  auf  dem  Wasser  hinzufahren  ( i  )•  Der  Hügel  der 
Inid  auf  welchem  das  Castell  steht  leidet  vorzüglich 
davon«  Die  Quellen  befinden  sich  auf  der  Südseite  der 
Insd;  es  sind  kleine  Wassertümpfel»  deren  Rinder  dick 
mit  Erdöl  überzogen  sind.  Dieses  ist  zähe  und  steigt, 
wenn  man  das  Wasser  umrührt,  leicht  in  ausgebreite« 
ten  flachen  Massen  auf  die  Oberfläche  desselben  empor. 
Auf  der  Insel  behauptet  man,  dab  bey  Erdbebei)  mehr 
Erdöl  auf  denTümp&ln  erscheine  als  zu  anderen  Zeiten. 
Die  Erdbeben  auf  Zante  sollen  meist  von  langer 
Dauer  sejn ;  bisweilen  hat  man  in  Einem  Monate  drey 
£rderschütterungen  gehabt,  und  un  Sommer  des  J.  1811 
iiihlte  man  während  dreyfsig  bis  vierzig  auf  einander 
folgender  Tage  jeden  Tag  etliche.  Die  wellenförmige 
Bewegung  soll  dabey  die  gewöhnlichste  seyn.  Nicht 
immer  werden  die  Bewegungen  die  Zante  treffen  auf 
den  benachbarten  Küsten  mitennpfunden  (  a  )• 

Auf  Cephalonia  sollen  im  J.  1658  swey  be* 
trächtliche  Qrtschaften  fast  von  der  Erde  verschlungen 
worden  seyn.  Santa  Maura  wurde  im  L18049  und 
zwar  zugleich  mit  Zante  und  Morea  erschüttert. 


1)  Gilberts  Annsien  der  Physik  Bd,  69»  8.  8S0«  —  ßommal  d$ 
Pkyti^ue  T.  92.  f.4ß6. 

S)  Hollands,  s«  O.  8. 15  —  80  —  ti.  Zmfih  MeiutL  Cerrssp. 
BiLL  S.  488—  Orass0t  d0  9t*   8auv0Ur. 
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und  imL  IflSO^öm  IS  Februar  btt  sam  fi.  Man  ingite- 
ten  die  xentoceoderten  Erdbebcja  dieM  Insd«  Unmittel- 
bar nach  diesen  bemeikte  man,  nicht  fem  von  ihrer 
Knste  eine  Ucine  Felseninad  (i)  welche  vorher  paa 
nnbekannt  gewesen  war;  also  vrahrschrinlicher' 
weise  dnrdi  einen  mit  diesen  Erdbdien  in  Verbindiing 
erfolgten  vnlcanisdien  Ansbmdt  erhoben  oder  aufge- 
worfen worden  ist,  wie  die  Inseht  be^  Santorin. 

Wer  kpimte  wohl ,  bey^  Aar  anch  hier  sich  zeigen- 
den  Richtni^,  in  welcher  die  Erscheinnng  der  Erdbe- 
ben nnd  Ansbrüdie  eich  dnrch  M  orea  über  diese  In- 
seht erstreckt,  den  in  der  Tiefe  herrschenden  Zniam- 
menhang  ihrer  Ursadien  verfcemien?  £r  wird  immer 
cinlenchtender,  j€  ipireiter  man  ihm  gegen  Westen  nacb* 
aptirt,  wo  die fiichtnng über  die  Jonischen  Inseln 
den  geraden  W^  zeigt  nad»  dem  aüdlicfaen  Ita« 
lien,  diesem  in  Einropa  bcj  Weitem  merkwürdigsten 
Sdianplatze  jeder  Art  vcm  Aenlsemng  der  vnlcani- 
achenEräfite,  nnd  des  vnter  der  «beren  Erdrinde  tru^ 
mCTiflfw  c^ienuscfaen  Sirooesses» 

9. 

Unter -ItaHen,  insbesondere  Caxnpania. 

Ganz  Italien  ist  zwar  in  aSen  seinen  Theflen, 
hier  mdir  dort  weniger,  den  Erdbeben  «mterworfen, 
nnd  überall  zeigen  sich  darin  Sporen  ehemaliger  -wenn 
andi  jetzt  nicht  mehr  thätiger  Vnlcane.  Aber  der  am 
meisten,  ja  fiist  nnaufhörljch  bewegte  nnd  noch  jetzt 
tfaätige  Vnlcane  enthaltende  Theil  ist  derjenige  Theil  des 


1^  AUgenuuie  Znttmg  IBSbX  Nr.  i4&  -*  Fürm0mr  Jamnud 
dst  royogßs.  T.  6»  p.  S88  -*  84. 
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Königreichs  Neapel  welcher  vom  41*  der  Breite  Sud* 
lieh  liegt;  und  dieser  nebst  clen  Inseln  an  seiner  West- 
seite und  Sicilien  fiOIt  genau  in  die  Linie  des  von 
uns  vom  Caspisehea  Meere  bis  hierher  verfolgten  Erd* 
Striches. 

Auf  einer  Linie  gesogen  von  Bari  über  Bene- 
▼ent  und   Capua  bis  nach  den  Ponaa- Inseln 
findet  man  Schritt  vor  Schritt  die  ^uren  von  Erdbeben» 
die  lieh  dort  £Mt  la  alles  Zeiten  wiederhohlt  haben. 
Die  Städte  Andria»  Canosa,    Foggia,  Ascoli» 
Bovino»  Troja,  Ariano,  Beneveato  u«  a.  m« 
baben  die  Whkungen  derselben  er&hren.    Die  in  die- 
sen Gegenden  aus  Kalkstda  bestehende  Kette  der  Apen» 
ninen    selbst  und  im  Ganzen  seigt  zwar  hier  so  we* 
nig  als  in  ihrem  übrigen  Zuge  Spuren  ehemaliger  Vulca* 
nität    Allein  mehrere  einzelne  Puncte  neben  derselben 
zeigen  solche  Spuren  allerdings.    Als  ein  Paar  der  mekk* 
würdigsten  Puncte  dieser  Art  bemerken  sm :  auf  dea 
Ostseite  der    Gebirgskette    den   Berg   Vultnre  hey 
Melfi,  ander Grftnze zwischen Puglia,  Basilicata 
imd  Principato  Ultra;,  er  ist  ein  wirkliche  Laven 
enthaltender,  ausgebrannter  oder  ruhender  Vulcan  (i); 
nnd  auf  der  Westseite  der  Apenninen  den  L  a  c  u  s  oder 
Locus  Amsancti  unweit  Frigento  in  Princi« 
pato  Ultra«    Dieser  letztere,   den  Alten   bekannte 
nnd  durch  einen  der  Juno  Mephitis  geweiheten  Tem- 
pel bezeichnete  Ort  (s)  besteht  aus  melureren  kleinen 
Kessehi  die  das  Regen wasser  füllt»  und  auch  aus  trock- 


1}  S.    Cagna%zi  in  MemorU  äeUm.  Soc^  baUana*  T.    15« 
P.Lp^idS.  ^  Br#ec&s  in  mhUot.  tudimnaH.  17.  p.  961. 

2)  Virgilims,  Jsn.  L.7*V.  563.  —    Ciesro  d^  DwituU. 
L.  1.  c  96.  --  Plinims  H.  N.  L.  2»  c.  93.  C9S.) 
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fien  Pancten ,  an  denen  theils  ein  heftiges  Aasstoben, 
theils  ein  Aushauchen  von  Wasserstoffgas  und  kohlen« 
sauerem  Gas  statt  findet.  Das  erstere  soll  sich  su weilen 
als  Flamme  xeigen  (i).  An  der  Südwestseite  der  Apen- 
ninen  aber,  durch  die  ganze  Italienische  Halbinsel, 
finden  sich  diese  Spuren  noch  weit  häufiger»  und  zwar 
«m  häufigsten  und  entschiedensten  im  Süden  der  vor- 
hin bezeichneten  Linie. , 

I>er  kleine  Gebirgszug,  der  von  den  Apennin en 
gegen  das  westliche  Meer  laufend»  sich  bey  Mondra* 
gone  in  der  Gegend  des  alten  Sinuessa  mit  dem 
wegen  seines  Weines  berühmt  gewordenen  Berge 
Mafisicus  endigt  und  das  glückliehe  Cam- 
pania  in  Norden  begrihzt,  zeigt  mehrere  unverkenn« 
bare  Ueberbleibsel  altvulcanischer  Wirkungen.  Die 
Ebetiefn  wm  den  Massicus  sind  mit  vulcaniscben 
Producten  bedeckt.  Die  RocceMonfine  stellen  sich 
10-  (kr^  dafs  man  ausgebrannte  Vulcane  in  ihnen  er- 
kennen mufs ;  man  findet  an  ihren  Seiten  Kibch  die  La* 
Vaströme,  deren  äufsere  Beschaffenheit  nicht  einmal 
eriaubt,  ihnen  das  höchste  Alter  beizulegen;  und  i 
del^  Puzzolaiierde ,  Me  "den  Fnfs  dieser  Berge  verhiiSi 
findet  man  altes  Mauerwerk  auf  eine  ähnliche  Wei 
verschüttet,  wie' <Ue  Trümmer  von  Hetculaneum 
iBO  dafs  mavi  nicht  zweifeln  kaifm,  die  vulcaniacb 
Ausbrüche  dort  müssen  das  Menschengeschlecht  z 
Zeugen  gehabt  haben  (8).  Am  südlichen  Ende  d 
Massicus  bey  Sinuessa  soll,  n^tck  Ltanhard  vo 
Capua  9  also  noch  im  funfzehenten  Jahrhunderte ,   sie 


1)  Brocühi  in  B^Uütaca  ItmlUna.  T.  il.  p^  S64  —  579. 

%y^ eijf»  Breislak  Voyttges  jfhyiifues  dmns   la  CafnptM 
Irad.  j^ai'Afi^rtn»  PommereviL  T.  1.  p.  61.  67.   92.      1 
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«ne  Höhle  befanden  haben,  virelebe  Schwefel  auswarf» 
and  so  tief  war»  dafs  man  vergebens  versucht  haben 
loS,  sie  mit  Steinen  auszufüllen,  letzt  findet  sich  diese 
Höhle  nicht  m^r  (i);  es  ist  daher  entweder  dieser 
Versoch  noch  gelangen ,  oder  die  Natur  selbst  hat  sie 
gefüllt  oder  verschüttet.  So  soll  auch  bey  Teleaia 
nordöstlich  von  Caserta»  nach  demsdben  Schrilbtel- 
1er 9  eine  Gasaushauchung  (Mo fette')  gewesen  seyn« 
die  sich  ebdifalls  dort  nicht  mdiv  £tndet.  Aber  Schwe- 
fdwassmrquellen »  die  in  einem  groben  Räume  Kalktuff 
absetaen»  hnd  läreielak  daselbst  (d).  Bey  Caserta» 
ab  dort  im  vorigen  Jahrhunderte  eine  grobe  Wasserlei- 
tung  angdegt  wurde »  stiefs  man  in  der  Tiefe  von  7ft 
Fab  im  vulcaniedien  Tuff  auf  eine  Aushöhlung,  in  w^ 
clier  sich  Theile  eines  Mmuehengerippes  und  Scherben 
von  Gefäbea  befanden  (3)« 

Wenige  Mctleii  westlich  vom  festen  Lande  liegen 
in  der  angegebenen  Linie  die  fünf  Ponza-Inseln» 
San  Stefano»  Yentotiene  (Pandataria  deK 
Alten)»  Ponsa»  Palmarola  und  Zanone»  nebet 
mehreren  zwischen  ihnen  liegenden  Felsen.  Sie  be- 
stehen  ganss  aus  vnlcanisdienSubstanaen  mitAnsndmse 
Ton  Zanone»  deren  nördlicher  dem  Vorgebirge  Cir« 
Cello  gegenüber  liegender  Theü  aus  demsdben  Kalk- 
steine besteht,  der  daeses  Vorgebirge  bildet.  Die  Ueber* 
lieferimg  aber  weifs  dmchwu  Nidits  von  vnloaniscber 
Tbätigkeit  auf  oder -srwisdien  diesen  Inseln;  auch  sind 
die  Bemühungen  der  Naturfarschert  vorzüglich  OoUh 


1)  Dsnolbs  ft.  a«  0.  S.  IIG. 

«)  A.  a.  O.  8.  19» 

S)  Gioeni  Saggio  äi  Litotogia  VesueiatUt»  Ni^poli  1790» 
p.  LXXV. 
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mmu^s  Ci}f  dasdbtt  wiiMicbe  Krater«  oder  dlePmicte 
^a  entdecken,  ans  denen  die  TnlcanischenProducte  ge- 
worfen worden  oder  geflossen  sejn  könnten,  weoig 
frachtbruigend  gewesen.  Man  muls  daher  die  math- 
malsliche  Erhebung  dieser  Inseln  ganz  in  die  voxfaisto- 
•zisdie  Zeit  Terweisen« 

Südlich  vom  Gebirgssoge  des  Massicas  imd 
westlich  von  Nola  und  Salexno  finden  wir  mitten  in 
der£bene  Campaniens  die  eigentUchen  brennen- 
den Felder«  einen  Pnnct»  welcher  in  Hinsicht  der 
.▼nlcanischen  Bewegung  unter  allen  bekannten  der  Erde 
einer  der  thädgsten  seit  vielen  Jahrhunderten  ist» 

Der  Vesuv,  das  Haupt  dieser  Gegend,  vrorde 
schon  von  den  Alten  füir  einen  vulcanisdien  Berg  e^ 
lEannt,  ohne  dafs  eine  bestimmte  Ueberlieferung  von 
wirklichen  vulcanischen  Bewegungen  in  demsdben 
/deaAnlafs  dazu  gegeben  zu  haben  sdieint.  Seine  Um- 
gebungen litten  zwar  schon  in  der  Ütesten  Zeit  von 
'Erderschütterungen,  und  selbst  Ideinece  vnlcanische 
Ersdieinungen,  vriean  der  Solfatara,  zeigten  dch 
liie  und  da  in  denselben;  aber  der  jetzt  am  heftigsten 
und  am  öftersten  bewegte  Funct  darin,  der  Vesav 
^selbst,  hatte  solche  Erscheinungen  ohne  Zweifel  in 
-einer  R^e  von  Jahrhunderten  nicht  gezeigt.  Wären 
UebeilieEemngen  von  Ausbrüchen  des  Vesuv  zu  An- 
fange unserer  Zeitrechnung  vorhanden  gewesen,  so 
inrurdok  Strah09  JPUmus  und  Andere  derselben  unfdil- 
bar  gedacht  habenu  Der  &cstere  schildert  die  äubere 
Beschaffenheit  des  Berges  genau  in  folgenden  Worten  (s) : 


1)  Memoir0  smr  let  tles  Föntet  «te.  Pads  1786.  s.  TtaUsh« 
Udber»,  t.  l  K.  fV.  Voigt.  Lsipsig.  178Q.  3- 

2)  L,  5.  T.  2.  p.  199. 
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ffiwir  d*is(9Mdofi  fi^  Moiv  lUifog  kh*  &M9JM9  d*  olq*  in 

vno  «vpoß'  fl{g  xmtfmlQOix  äp  tig  to  {«»^Ah^  vojifro,  «o^ 

fkUmov^^  t^  dk^g.    Man  sieht  daraus»  dab  seine 

VenQuthong,  der  Berg  möge  ehemals  entzündet  gew^ 

oen  aejn »  Uols  auf  die  ftuber^  Beschaffenheit  desselben 

gegründet»  und  durch  keine  geschichtliche  Nachricht 

wtentaut  wurde,  virekhe  eine  solche    Vermuthang 

sor  Gewilsheit  erhoben  haben  würde.    .Bej  anderen 

alten  ScbriftsteOem    findet  sich  ebenfalls  nichts  Be- 

itimmtes  von  dergleichen  Nachrichten,    sondern  nur 

die  Andeutung  der  Sage*  JOiodor  (i)  drückt  sich  xwar, 

indem  er  den  Vesuv    mit  dem  Aetna   vergleicht^ 

mehr  historisch  über  die  vormalige  Entsündnng  des 

entern  aus,  fugt  aber  dodi,  gleichsam  um  seinen  Satz 

zabew^sen,  hinzu,  dafs  man  Spuren  davon  an  dem 

fierge  vfrahmehme*     Auch    Vitruv  (9)   erwähnt  der 

Sage,  dab  der  Vesuv  vor  Zeiten  gebrannt  habe;  aber 

Intimus  g^enkt  an  der  Stelle  seines  Werkes ,  wo  er  die 

berühmtesten  feuerspeyenden  Berge   auffuhrt  t    dieses 

ihm  selbst  am  Nächsten  gelcfeuen  nicht  (3}, 


1)  Bibl.  L.  4.  e.  21.  S)  De  €nvhit,  lL.%e.S. 

S)  H.  N.  I«.  %  c«  106  C^IO).  Hierüber  f  ehe  »ab  noek  ^  nS. 
Fetrani  II  IProdromo  V^suvumo  ^te,  NapoU  1780*  •  ein 
Werlichen,  \relclies  jedek  Andere  ixi  der  Kunst,  durch 
Gelehrsamkeit  und  gesuchte  Laune  sugleich  im  höchsten 
Grads  zu  langw^en»  übertrifft»  in  naturhistorisoher 
Hinsicht  aber  keinen  Werth  hat« 


1»  IL 


004fßit;  amZeapab  dm,  uiigejcloct  derJBeriditenl 
Ur  über  swcjbiiiidcrt  Jahre  TonderZek  des 
M»  ent&mt  fCdit,  docb  Etwas  gdtcn  muJa,  da 
ImliC  nMtweie  Ifittid  mA  dariber  sn  belehren  za 
boce  MAem  noditeiiy  ab  wir  jetst  %n  bewrtheilen 
Stande  muL  Vidleidit  aber  hat  der  Vesuv  schon  vor 
d^n  Ausbruche  unter  lUut,  nAea  den  Kennzeichea 
die  Srin  Gestein  von  dicanaliger  Volcanität  ^rboC» 
•ndi  nodi  Reste  eines  alten  Kraters  an&awebeii  ge- 
babt#  da  Fhnu  (g)  ihn  einmm  nennt;  -wenn  dieser 
Schriftsteller  nicht  etwa  von  der  %u  seiner  Zeit  firejlich 
scb<m  dieses  Beiwort  verdienenden  Gestalt  des  Berget 
nor  den  Schmuck  zu  seiner  Eraäblung  einer  in  iifeit 
frühere  Zeic  gehörenden  Begebenheit  endehnt  hat»  £r 


\ 


1)  8  KaL  Sept.  —  Vir.  KaU  Nov^r^  «-  u.  S«  Nou.  I^o- 
vembr.  [ 

t)  L.  6.  0piit,  iß  «t  20.  S)  im  Tittu.  Csp.  8. 

4)  EpUome  Cap.  10.  5)  L»  3.  o.  flO* 
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boeidmet  nihnüi^  den  Vetavavf  diese  Weite»  ittdim  er 
die  -«  anöh  Ton  F^Mtfui  Pmt€r€Mtbu  (i)  «chon  berid^ 
tete  «•  Besetsong  des  Vesav  durch  den  Gladiator 
Spartaeus  im  Sdaven  -  Kriege  ersihlc  f^MtjmM 
idlüt  enrfthnt  aber  dabejr  Nichts  Ton  einer  Hdhlnng 
im  Berge,  nnd  Ptmtar9h  (fi)»  indem  er  denselben  Vor- 
MenftUc,  bemefktnnr,  dafs  derBcig«  dem  er  kei- 
nen Nahmen  gicbt,  einen  einsigen  admialen  Zngang 
gehabt  habe. 

Von  der  Tnleanischen  Thftti^Eeit  anderer  Pnncte  in 
der  Nähe  des  Vesnv  bestehen  dagegen  UebcvKefenuigen 
tns ilterer  Zeit.    Schon  der  alteNafame  der  Phlegr ii«- 
<chen  Felder  nnd  die  Fabd,  wddie  diesdbe  amn 
Kimpfjplatse  der  Giganten  machte»  scheint  (nr  die  £r» 
kenotnib  besonderer  Naturgewalten  in  diesen  Gefilden 
za  zeugen«    Polybims  nnd  Sirdb&s  (3)  knnslKche  Ab- 
leititng  dieser  so  «nsgeaeichneten  und  die  wiiWdi  ror- 
bandenen  £rsdieinangen    beseichnendesi    Benennung 
ron  dem  Umstände,  dafs  die  Götter  sich  nm  eine  Ge^ 
gcnd  von  so  tr^Üchem  Boden  woU  vid  gestritten  ha- 
ben möchten ,  vnSi  uns  wenigstens  nicht  genögen.  Die 
seit  den   iltesten  Zeiten  bekannten   warmen  QtieUen 
von  Baja  nnd  in  der  Nihe  von  Neapel,  die  man» 
cbefley  Fabeln  über  die  dortige  Gegend»  wie  die  'von 
der'rprpesteten  Lnftnber  dem  Averner  See  welche 
die  darüber  fliegenden  Vögel  tödte»  Ton  dem  Wasser 
des  Lacns  Acherusius  in  welchem  man  den  Pe« 
riphlegeton  sn  finden  glanbte;  die  Schwefdwasser 
nm  Posanoli  (Dikaearchia)»  nnd  gans  ▼oraüg- 
lich  die  sdt  nndenklidien  Zeiten  brennende  Solfa- 


1)  Lib..9.  Cap,  90.  2)  Im  Crassus  C  14.  «•  15* 

5)  Volyhiu»  L.  3«  in  der  Mitte  —  Strmho  L.  5.  T.  2«  p.  Itt. 
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iara  nabebejr  dletcr  Stadt»  tiiid  wdt  Utere Eischo- 
nnngen  ak  die  nns  bekannt  gewordenen  Entsändiin- 
gendes  Vesuv«  Den  Halbvnlcan  der  Solfatarab^ 
«eidiner  Siräbo  (i)  mit  dem  Nahmen  ^B^tdiw  iyo^ 
{forum  f^tilcmii)  mid  tagt,  dab  er  eine  Hädie  sej tod 
brennenden  Hngdn  nmgeben,  \rddie  wie  ans  Sddö* 
then  immerfort  dampften»  nnd  dala  man  auf  dieser  j 
Fldcfaa  reinen  SdiweCd  in  Menge  finden 

Dab  diese  so  oft  nnd  heftig  bew^;te  Gegend  Ver« 
ihdemngen  ihter  Oberfläche  etütten  haben  müsss,  darf 
man  schon  ans  ihrer  jetcigen  Beschaffenheit  schlieGMO, 
und  -wirklich  gdidren  die  welche  man  dort  yn^ 
nimmt  zu  den  bedentenderen  unter  denen»  die  sich  auf 
dem  bis  hieher  beschrid>enen  £rdstKiche  zeigen.    Der 
VesuF  selbst  scheint  dorch  den  groben  Ausbruch  vom 
h  79  tine  verinderte  Gestalt  eriialten  su  haben;  dar- 
über sind  alle  Beobachter  nnd  Gesduchtscbreiber  einig, 
und  diese  Mcynnng  wird  dnrdi  die  urenn  g^ich  g> 
ringeren  Veräindemngen  bestätigt»  die  man  bis  auf  den 
heutigen  Tag  an  diesem  Vulcan  fast  nach  jedem  seber 
Ausbrüche  wahrnimmt.     Der  Berg   von   Somina 
(nach  der  an  iseinem  nördlichen  Fube  gelegenen  Umea 
Stadt   BO    genannt)    umgiebt    den    Vesuv    auf  der 
Nord-  und  Ostseite  in  einer  eigenthümlicheuHalbfaeis' 
form»   die  man  kaum  an  einem  andern  Beige  als  an 
einem  snr  Hälfte  eingestürsten  vulcanischen  Bxater 
wahrnehmen  wird«     In  der  Mitte  des  vom  Somma 
gebildeten  Halbkreises  erhebt  sieh  der  Kegd  des  Veiuir, 
4es#en  Umbng  einen   kleinem    mit   dem  HalUureise 
des    Somiua  concentiischen   Kreis    bildef;   zwischen 
bejrden  liegt»  wie  sich  schon  aus  dieser  Gestaltnng  et- 


1)  A« «,  O.  p.  196. 
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giebt,  eine  betrXcbtliche  Vertiefung  oder  ein  Thal 
gleichfalb  von  Halbkreiaform »  desien  weadicber  Theil 
unter  dem  Nahmen  des  Atrio  di  Cavallo  bekannt 
i«t  An  der  Südost«  und  Südseite  Allt  die  Fortsetzung 
des  Halbkreises  vom  Somma  mit  dem  Mufsem  Abbang 
da  VesuT  ansammen. 

Die  hier  beschriebene  Form  und  Zusammenstellung 
der  beiden  Berge»  welche»  in  ihrer  Höhe  wenig  von  ein* 
ander  verschieden »  von  Westen  her  gesehen  swey  ein« 
ander  giinz  ihnliche  Kegel  au  bilden  scheineui  und  der 
Umstand  dafs  die  Alten  in  ihren  Beschreibungen  davon 
niezweyer  Berge  sondern  nur  eines  Einaigen  geden« 
ken,  ungeachtet  jetat  die  Swillingsgestalt  für  den  Ve- 
tüv  charakteristisch  ist »  hat  die  natürliche  und  von  der 
Wahrscheinlichkeit  sehr  unterstütate  Vorstellung  er* 
weckt«  dafs  der  Gipfel  des  den  Alten  bekannten,  als 
einselner  Kegel  geformten  Vesuv  bey  irgend  einem 
grofsen  Ausbruche  aerstört,  eingestürat  oder  abge- 
sprengt worden  seyn  müsse;  dafs  der  jetaige  Monte 
di  Somma  der  übrig  gebliebene  Theil  des  alten  Vesuv 
sej,  und  dafs  der  jetaige  Kegel  des  letatem  sich  aus 
der  Mitte  des  alten  durch  nachfolgende  Ausbrüche  neu 
erhoben  habe;  wie  sich  denn  bey  allen  Ausbrüchen 
das  Phänomen  der  Zerstörung  wenigstens  eines  Theiles 
des  alten  Kegels  und  der  Bildung  eines  neuen  wieder- 
höhlt.  Da  aucl^  Dia  Cassiur  (i)  der  erste  unter  den 
ältesten  Schrifutdlem  ist,  der  von  der  Gestalt  des  Vc* 
suv  eine  die  jetaige  näher  bea&eichnende  Schilderung 
macht,  •—  er  erwähnt  nähmlich  nicht  Eines  sondern 
mehrerer  Gipfe],  und  sagt  dafs  der  Rand  eine  amphi* 
theatralische  Gestalt  habe,  wie  der  Somma  wirklich 
hat  —  so  ist  es  höchstwahrscheinlich »  dafs  der  grofse 


1)  fijit.  Rom.  L.  66. 
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Ansbmch  Tom  J.  79  diese  VerSndemng  in  der  Gestalt 
des  Berges  hervorgebimcht  hat  Auch  scheint  die  Mey- 
nnng»  dab  bej  diesem  Ausbräche  der  Gipfel  des  Berges 
abgesprengt  worden  sey,  wiiUich  be7  den  ZeitgenosseD 
bestanden  und  sich  durch  mehrere  Jafarhnnderte  fort- 
gepflanzt  zu  haben ,  da  PauUus  Oimconus  in  seiner  Be* 
arbeitang  des  Eutrofnus  sagt  (i) :  Ahruffto  Urne  etiam 
v^rtice  Fesevi  moniis  Campanüu  magna  profusa  inca- 
Ma  ferunt  f  XU  B,  w. 

Schon  die  grolse  Verlnderang  in  der  den  VetuT 
mngebenden  Gegend»  die  eine  Wirkung  dieses  ioi» 
braches  war,  lilst  sich  kaum  auf  eine  andere  Weite  ali 
durch  die  Annahme  der  Zerstörung  eines  sehr  bedeuten- 
den TheQes  des  Vulcans  selbst  erklären«  Diese  Veriih 
demng  bestand  hauptsächlich  in  dem  Verschütten  eines 
grofsen  Theiles  der  Umgegend  mit  sogenannter  toIci- 
nischer  Asche,  d«  i.  mit  kleinen  und  ganz  kleinen  Stein* 
stücken  und  einem  feinen  Sande,  der  aus  zennalmten 
Tulcaniscben  Froducten  und  festen  Bestandtheilen  der 
Seitenwande  des  Berges  entsteht« 

Um  den  Fnis  des  Vesuv  lag,  nach  der  Schildenmg 
Strabo^s  und  anderer  Schriftsteller,  eine  fimchtbare^ 
glnckliche  und  wohlangebauete  Gegend  mit  vielen 
Städten  und  kleinen  und  gröberen  Ortschaften.  Strabo 
nennt  ipQavQu»v  HjprfKJtsioy  (Herculaneum  Caatel* 
lum),  Pompeja  und  Surrentum;  Nuceriat 
Retina,  Stabiae  werden  von  Anderen  aufgefiibrt. 
Pompeja  war  kurz  v9r  dem  groben  Ausbruche  de» 
Jahres  79»  im  Februar  des  J.  63  unter  Noro's  Regiening» 
duirch  ein  Erdbeben  ganz  zerstört  worden;  auch  ein 
Theil  von  Herculaneum   wurde  von  diesem  £rd« 


1)  Historiae  mUeelUu  L.  9  iß  Mmrmtori  Script,  üsr.  hA 
T.  1.  p.  59. 
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beben  umgetturzt  (i)  f  und  die  ganse  Gegend  bia  nach 
Neapel  hatte  daasdbe  empfanden.  Jene  bey den  Städte 
sind,  seitdem  man  erat  zu  Ende  des  siebenzehenten 
Jahrhunderts  ihre  Trümmer  unter  einer  dicken  Decke 
von  vttlcanischen  Prodttcten  wieder  gefunden  hat»  die 
Zeugen  für  die  seit  FUnius  und  Stfab6*s  Zeit  in  ihrer 
Gegend  vorgegangenen  Veränderungen  geworden. 

Die  Ueberbleibsel  von  Pompeji,  fünf  italienische 
Meilen  vom  Gipfel  des  Vesuv,  sind  mit  einer  Schicht 
von  weilsen  Bimssteinen,  Bruchstücken  von  Lava  und 
anderen  vnlcanischen   Substanzen    von  verschiedener 
Grobe  dreyzehen  bis  vienseUen  fufs  hoch  bedeckt,  Un« 
t«r  diesen  Bruchstücken  finden  tich  Lavastücke  von 
^ck  Pfund  an  Gewicht  (s).    Diese  Schicht  tat  von  ei- 
ner gegen  fünf  Zoll  mächtigen  Lage  vegeubilischer 
£rde  bedeckt;    auf  diese  folgt  wieder  als  Decke  eine 
^e  von  vu^canischen  Auswürflingen,  dann  wieder 
eine  Lage.Dammerde  1  Fufs  dick,  und  in  gleicher  Höhe 
&nt  dieser  finden  sich  Spuren  von  Bauwerken ;  sie  ist 
mit  einer  zehen  Zoll  hohen  Lage  von  Auswürflingen, 
lind  diese  auletzt  von  einer  sehen  Fufs  mächtigen  Lage 
Danunerde,    vermengt  mit  allerley  vulcaniachen  Pro« 
ducten,  bedeckt.  Aus  dieser  Beschaffenheit  des  Bodens 
T&ubman  schlieüien,  dafs  die  unterste  Lage  durch  ei* 
oen  sehr  starken  vulcanischen  Ausbruch  (wahrschein- 
lich den  vom^L  79)  hervorgebracht  worden  ist;  dafa 
diesem  noch  zwey  andere,  für  diesen  Punct  in  ihren 
folgen  minder  bedeutende,    und  zwar  in  nicht  sehr 
langen  Zwischenräumen  gefolgt  aeyn  müasen»  da  die 

0  Sineca  Natur.  (7iMWJt.  L.  6  c«  1» 

2)  Hamilton  Obtervatiom  en  Mount  t^esuvius»  Mannt 
^a  He,  2d.  edit.  London  1774.  p.  95.  —  Gio0ni 
Saggio  di  litohgia  Fgsuviana.  p.  LXXIIL  u.  LXXXI. 
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Lagen  von  Dammerde,  -virelche  sich  in  den  Zeiten  der 
Ruhe  s wischen  ihnen  gebildet  haben,  von  geringer 
Höhe  sind;  und  daCs  endlich,  nach  dem 'Ausbrache, 
von  welchem  die  oberste  vulcaniache  Lage  herrührt, 
ein  Zeitraum  von  mehreren  Jahrhunderten  verfloeeen 
seyn  mufs ,  in  welchem  der  Punct  wo  F  o  m  p  e J  i  stand 
▼on  keinem  bedeutenden  Ausbruche  erreicht  worden 
ist«  Denn  man  mufs  bedenken,  dafs  sur  Bildung  einer 
nur  Einen  Fufs  dicken  Lage  von  Dammerde  schon  eine 
sehr  betxichtliche  Reihe  von  Jahren  erforderlich  ist 

Herculaneum  ist  viel  tiefer  unter  vnlcanischen 
Massen  begraben  als  P  o  mp  e  j  i.  Die  erste,  d.  i«  unter- 
ate  Lage,  welche  die  Strafsen  und  Gebäude  von  Her- 
culaneum unmittelbar  bedeckt  und  ausfüllt,  und  Al- 
les darin  durchdringt,  ist  feine  sogenannte  vulcanucbe 
Asche  mit  Bimssteinstuckchen  vermengt.  Sie  scheint 
nicht  —  wie  man  sonst  wohl  geglaubt  hat  —  da«  Pro- 
duct  eines  Schlamm -Ausbruches  gewesen  zuseyn;  son- 
dern der  Druck  von  oben  und- die  gesammelte  Feuch- 
tigkeit mögen  verursacht  haben,  dafs  diese  feine  bej- 
nahe  staubartige  Substanz  im  Laufe  der  Zeit  zusammen- 
gebacken ist,  und  die  Consistenz  eines  verhürteten 
Thons  angenommen  hat  (i).  Ueber  dieser  lockeren 
Masse  findet  man  Ströme  von  wirklicher  Lava  verbrei- 
tet; Ströme,  die,  so  wie  sie  dort  über  einander  liegen, 
auf  mehrere  in  verschiedenen  Zeiten  auf  einander  ge- 
folgte  Ergüsse  aus  dem  Vulcane  deuten.  Der  älteste 
derselben,  der  die  Asche  unmittelbar  deckt,  rührt  viel- 


1)  Voyage  ^n  Itali»  d$  M.  VJhhi  Barth$l$my  imprimesur 
s$s  Uures. originales f  icrit$9  «ii  Comte  de  Caylutf  p"^^ 
par  A.  Serieys.  Paris  an  la  C1801>  p.  260  L  —  Sf* 
Breit  Iah  imstitutions  gqologiques  trßtL  pmr  Campm^f 
T.  3.  L.  7«  ch«  &  t.  688. 
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leicht  auch  von  dem  Attsbrache  im  J.  79  her,  und  hat 
▼ielleicht  die  ganz  oder  xum  Theile  verschüttete  Sudt» 
bald  nachdem  der  Aschenregen  gefallen  vear »  erreicht. 
Die  Masse  von  Asche»  Lava  und  £rde,  welche  Her- 
colaneum  bedeckt,  ist  nirgends  weniger  als  sieben* 
sigFars,  an  manchen  Stellen  aber  sogar  hundert  und 
Bwölf  Fufs  dick  (i).  Die  viel  gröfsere  Nähe  in  der  die 
Stadt  aoa  Vesuv  liegt  hat  bey  ihr  die  öftere  Bedeckung 
durch  Lavaströme  möglich  gema<^t;  Pompeji,  aber 
ist  seit  ihrer  Verschüttung  nie  wieder  von  «inem 
lavastrome  des  Vesuv  erreicht  worden*  Da  indessen 
diese  letztere  Stadt  auf  einem  Grunde  von  Lava  erbaut 
ist(s),  so  mufs  man  glauben,  dafs  der  alte  Vesuv 
in  vorhistorischer  Zeit  seine  Lava  auch  bis  dorthin  ge- 
trieben hat. 

Auch  t  tabiae  wird  mit  au  den  Orten  geredmet, 
die  der  Ausbruch  vom  J*  79  verschüttet  haben  soll ;  und 
in  der  That  scheint  diese  von  Me}ireren  bezweifelte 
Angabe  nicht  ungegründet  xu  seyn.  S  t  a  b  i  a  e  bestand 
swar  zur  Zeit  des  altern  FUnius  nicht  mehr  als  Stadt» 
da,  nach  dessen  eigener  Erzählung  (3),  sie  von  Syüa 
semört  und  zur  Villa  geworden  war.  Dafs  aber 
diese  Villa  —  sieben  bis  acht  italienische  Meilen  vom 
Vesuv  —  von  seinem  Aschentegen.  erreicht  worden  ist^ 
tagt  nicht  nur  der  jüngere  PUnius  in  der  Erzählung 
von  dem  Tode  seines.  Oheims  mit  deutlichen  Wor« 
ten  (4),  sondern  es  wird  auch  durch  die  heutige  Be- 
ichaftenheit.  des  Bodens   bejr   Castellamare,    wo 


1)  Hamilton  a.  a«  O.    S,  94* 

2)  Hamilton  a.  ä.  O.    S.  96  u.  97.  -^  Spallanzani*S 
Reison,  tootache  tJebert.  Th,  1  S.  105« 

5)  Hift.  Not.  L.  8  c.  5»  (9> 

4)  L.  fi.  ^ht,  16. 

Vwlnd.  d.  Erdfl.  Bd.  II.  N 
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•  Stabiae  sund,  betätigt.  Man  findet  nähmKclido 
eine  Lage  von  denselben  AuaMrürflingen  des  Volcai 
^yelche  Pompeji  bedecken,  nur  mit  dem  Untenchi« 
dafs  die  Lage  bey  Stabiae  nicht  so  dick  i«t  als  die  bi 
Pompeji ,  und  daf«  sie  aus  weit  kleineren  AusDfürfli 
gen  besteht  #  deren  gröfste  Stücke  nur  ungefähr  das  6 
wicht  von  Einem  Lothe  erreichen  (t).  Auch  bey  d« 
starken  Aschenregen  der  nach  dem  Ausbrudie  vom  ] 
October  1823  erfolgte,  soll  die  Asche  su  Castelkma 
fast  £inen  Fufs  ho^h  ge&Uen  seyn  (s). 

Aus  allem  bis  hieher  Beygebracfaten  geht  zwar  hf 
vor,  daft  der  grofse  Ausbruch  des  Vesuv  tinter  lüä 
inrirklich  Ver&nderutigen»  vorzüglich  duitdh  Erhohu! 
der  Oberfläche ,  längs  der  Küste  des  Busens  von  Nea; 
hervorgebracht  hat.  Worin  aber  alle  diese  Verändere 
gen  bestanden »  und  wie  weit  sie  sich  auf^die  Gesti 
der  Küste  selbst  erstreckt  haben ^  darüber  sind  die  im 
gebliebenen  Nachrichten  doch  mangelhaft.  Mannen  ^ 
giebt  uns  swat  «ine  vergleichende  Zeichnung  der  Sltfl 
und  neuem  Küsten  allein  äufser  der  eineigen  aus  S^ 
ntea  (4)  gesch5pften  Angabe»  dafs  Pompeji  derK^ 
ate  nahe  gelegen  und  diese  diort  einen  Busen  gebildj 
habe,  ist  alles  Uebrige  dabey  Nichts  al«  Willkübr.  M^ 
liat  selbst  bfezweifelt  dafs  die  vöHige  Zerscörnng 
Verschattung  von  Herculaneum  und  Pomp 
durch  jenes  Natureignifs  allein  bewirkt  worden 
obgleich  !Dio  Cassius  ihre  ZerstöTung  als  eine  Wirk 
fenes  Ausbrudiesiiusdrücklich  anführt.  Vielmehr  hat  m^ 
aus  verschiedenen  Unutänden  schlie&en  wollen«  M 


1^  Hamilton  a.  a.  0.   S.  fCO» 

t)  Litterarisifhes  CimvenätionS'  BUttS  1^^.  N.  90*  S*  ^ 

5)  Ggogr.  d.  GrUeh.  u.  JR6m«r,  Th,  9  Abth.  i  8.  746  f> 
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EeZentSrung  beyder  Städte  wenigstenB  im  J,  79  nicht 
Mlendet,  sondern  ein  Tbdl  derselben  noch  eine  Zeitlang 
bhalten,  ihre  Herstellung  versucht»  und  ihr  gänzlicher 
Untergang  erst  durch  später  erfolgte  Katastrophen  het* 
le7g«föhrt  worden  sey. 

'  DieseAnsicht  hat  insbestmidere  ein  Franzose»  Herr 
m  Tkeilf  zu  vertheidigen  gesucht  (1) »  indem  er  Zeug* 
isse  für  das  Daseyn  dieser  Städte  nach  Titus  Zeit  za 
liden  geglaubt  hat.  -^  Er  sagt,  dafs  litus  den. 
krch  den  Ausbruch  des  Vesuv  Beschädigten  Unter« 
iiizuDg  habe  zukommen  lassen  (2).  Dieses  könnte  in* 
fcwn  auch  bey  völliger  Zerstörung  der  Städte  gesehen 
Ifesejn,  denn  die  Eigenthümer  der  verwüsteten  Güter 
Nsten  gerade  nicht  sämmtlich  Einwohner  oderAnwe- 
Me»  und  konnten  auch  der  Zerstörung  Entronnene 
kro*  -^   Er   bemerkt  ferner ,    es    sey    anzunehmen, 

t  diese  Städte  noch  unter  Hadrian  mir  einem  Uä- 
estevon  Glanz  bestanden  hätten,  indem  die  Züge 
■er  Inscbrif t'j  an  der  dort  ausgegrabenen  Reuterbild* 
|de  eines  Nonius  Salbus  den  Charakter  der  Zöit  Ha^ 
wkns  trügen.  Ob  dieser  Charakter  seine  Veränderung 
itend  des  Zeitraums  von  wenig  mehr  als  einem  hal« 
lahthunderte  deutlich  genug  zu  erkennen  giebt? 
iber  xnaCsen  wir  uns  kein  Urtheil  an.  —  Weiter  sagt 
T^üy  dafs  man  die  Städte  noch  unter  clen  Antonie 
angeführt  finde»  -indem  des  Pttröhiüs  Erzählung 
dem  Gastinahle  des  Trimalehio  Andeutungen  vom 
seyn  der  Stadt  Pompeji»  und  'v^enigstens  eines 
We»  von  Herculaneum  darbiete.  '  Dieser  Um» 
^d  aber  scheint  uns  auf  einer  sehr  wiUkührlichen»    ^ 


.1}  8.  di«  schon,  oben  angef.  Foyug9  ^  ittdh  de  M,'  PMH 
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ja  gewaltsamen  Dentnng  su  beruhen;  denn,  wenn  | 
auch  ganz  ansgemacht  wäre  •  dafs  das  Fragment  n 
Petronitts  einer  spütereni  Zeit  als  der  der  Antonine  » 
gehörte,  eo  findet  «ich  doch  darin  Nichts/ das  zu  einl 
aolcheh  Deutung  berechtigte*  Ohne  Zweifel  hat  21 
TAei7  die  Stelle  im  Sinne  gehabt,  wo  dem  frimalch 
sein  Geschäftsmann  erzählt:  f^Eodem  dU  buenm 
factum  ^st  in  hortU  Pompefanis^  ortum  noctt 
,  aedibns  ViüiciJ^  Wie  läfst  sich  aber  diese  Nachrit 
auf  das  Bestehen  der  Stadt  Pompeji  oder  eines  Theil 
derselben  "deuten ?  Von  Herculaneum  aber  &il 
sich  gar  Nichts  im  Pftranbu»  — -  Der  letzte  der  v« 
Hu  THttU  für  seine  Mejnung  angeführten  Gründen  itf 
dafs  noch  die  Peutingersehc  Tafel  beyde  Städte f 
bestehend  angebe,  nnd  dafs  sie  «rat  in  dem  sogenad 
ten  Itinerariam  Antonim  fehlten.  Er  stellt  didi 
Grnndauf  eine  solche  Weise  auf,  dafs  man  sieht,  f 
setzt  als  eine  ausgemachte  Sache  voraus,  die  Peutififl 
tische  Tafel  sey  eii}  älteres  Denkmal  als  das  Itipen 
und  sey  ein  Denkmal  auf  welches  man  ohne  BedenM 
einen  aolchen  Beweis  gründen  könne.  Das  erste  an 
ist  sehrzweifeKiaft,  irnd  das  letzte  wird  Niemand  in 
geben,  äoi  gar  nicht  nachzuweisen  ist,  aus  weicht 
Zeitalter  die  Materialien  und  ersten  Grundlagen  fl 
Peutingerschen  Tafd  henühren,  und  wie  vid  odi 
wie  wenig  aus  späterer  Zeit  in  die  uns  gebliebd 
Nachbildung  dieser  Wegecharte  übergegangen  ist 

Auf  diese,  in  dw  That  sdiwachen  Grunde  stuül 
Du  Theil  die  Muthmafsung ,  dafs  der  gänzUcbe  Untd 
gang  der  Städte  Herculaneum  und  Pompeji  efi 
gegen  das  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  erfolgt  seyi 
Wüs^.  DamaBnun  angenommen  hat,  dafs  sich  in 
Jahre  471  ^A  Ausbruch  des  Vesuv  ereignet  hsbe;  * 
ist  er  geneigt,  diesem  die  endliche  Zerstörung  der  bey 
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knStidte  Euxuscbreiben.  Diese  Mnlhmabang  sucht 
^darch  Anführen  eines  Briefes  im  Cassiodor  au  unter- 
kitien,  ans  welchem  henrorgeheti  soll»  dafs  die^  da- 
|al8  dem  Verderben  entgangenen  Einwohner  von  P  o  m  • 
|ejiiichnach  Nola^.und  die  von  Herculaneum 
|bIl  nach  Neapel  gewendet  und  dasdbst  niederge- 
ftBen  bitten,  £r  fugt  hinan ,  die  letzteren  hätten  ei-- 
1^  Theile  der  Hauputadt  den  Nahmen  Regio  Her- 
l^lanensiam  gegeben,  wie  durch  mehrere  Inachrif- 
1^  bestätigt  werde.  Wir  werden  weiter  unten  Gele^- 
■dieit  haben,  zu  seige%  dafs  die  Nachricht  von  einem 
jvlimche  des  Veaav  im  S.  471  nicht  nur  sweifelhaft« 
pietn  idbst  höchst  verdächtig  ist.  Aus  di^t  Briefe 
m  Cassiodor  (i)  ist  kein  Beweia  für  diesen  Ausbruch 
|l nehmen;  er   enthält  Nicht»  das   hinderte,    seinen 

Ettltaafden  Ausbruch  vom  !•  512  zn  deuten,  wel- 
rebenfatts  und  besser  ia  die  .Zeit  Cassiodors  pafst 
einer  im  cantgenannten  lahre,  in  welchem  Cassiodor 
jpcb  in  den  ersten  Kinderjahren,  war.  Aber  auch  das 
Bu  Theil  in  den  Brief  legt  steht  nicht  darin  ;  son- 
es  mrd  darin  nur  vom  König  Uteoderick  dem 
iitoA  Fmstus  befohlen :  einen  auverläsaigenMann 
^  Nolaniache  oder  Neapolitanische  <jebiet  absosen- 
I  welcher  ^den  Schaden ,  äen  die  Anwohner  des  Ve- 
durch  den  Ausbruch  an  ihren  Aedkern  und  Fruch« 
erlitten  hätten »  im  Einzelnen  schätzen  solle ;  damit 
König  einen, Maasatab  erhalte,  nm  jed^m Beschädig- 
^  einen  verhftltnifsmälsigen  Edafs  von  Abgaben  an 
In^illigen.  Von  Zerstörung  der/Wohnungen  ist  in  dem 
Mefe  gar  nicht  die  Rede»  Aecl^er  und  Fruchte  sind  aus- 
hicMich  und  allein  genannt. 


0  r«rwr.  L.  4.  Nr,  50. 
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Uns  sdieml,  nach  diesem  Allen»  dieMejrmmg  dib 
Herculaneum  and  PoBipeji  im  h  79  gams  >«• 
störfwoiden  sind,  bestehen  mn  können»  so  lange  far 
ihre  längere  Daner  nicht  eiheUichere  Beweise  sls  die  lo 
dben  angefahrten  be^rgebracht  wesden. 

Dab  übrigens,  -wenn  andi  wixidic^  die  Zat  det 
ToBigen  Unterganges- der  beiden  Slädte  nidit  geoan 
aassnmitteln  teyn  sollte,  doch  die  Art  dessdben  und 
der  ganaen  groben  Vei^nderang  der  dortigen  Gegend 
einer  andern  Ursa^e  als  den  Ansbrncfaen  des  Yesur 
nicht  zogeschrieben  werden  kann,  darüber  sind  alle 
nnbefiingenen  Beobachter  einig.  Wir  erwämen  dahet 
aar  im  Vorbeygehen  der  Meynong,  die  ein  ge^emei 
Isippi^  ein  Schüler  fVtamtr^s^  neuerUdi  dahin  geSnbert 
bat,  dab  die  Verändemng  vom  Wasser  des  Heeres 
nnd  nickt  vom  Vesuv  bewirkt  vrorden  sej,  DieBeob* 
acht^^ngen  aber,  anf  die  Herr  lipfpi  seioe  Neptnmsche 
Ansicht  gründet ,  so  wie  diese  s^Mt ,  sind  bald  von 
mehreren  Seiten  in  ihrer  Unhallbaikcit  dargestdt 
worden,  (i) 

Die  Veründerong  in  der  Gestalt  dea  dortigen  Bo* 
dens  ist,  wie  wir  schon  erwähnt  haben,  eineErhöhnng 
desselben  dnrch  AnfioUung  von  oben  herab,  durch  die 
von  dem  Valcan  ausgeworfenen  Materien.  Von  einer 
eigentlichen  £rhebung  des  Grandes  von  innen  herans 
seigt  sich  dabey  Nichts.  Wenn  aber  die  von  uns  i^ 
!•  Buche  (fi)  angefahrte  Wahrnehmung,  dafs  der  Boden 
der  Sudt  Herculaneum  viendg  Fufs  unter  der 
Meeresfiäche  liege»  so  wenig  sie  auch  fSr  sich  bat,  ge* 


13  Neues  bergmlnaitches  Jounial  \ 
«a  itaiioii«,  T.  7.  (181?:)  p.  174. 

S)  TU.  1.  S.  466. 
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fUBdauja9€lOi69  io  durfte  nuMi  cbiui^ner  lakhcn 
Gegend  gßr  wohl  denklwure»  Eioiaiikcil  de»  Gnmdct  an- 
odmen«  wdcbcf  vielleidit  idioii  hty  dem  Erdbeben 
T«mLfi3»  oder  ancb  bejr  dem  Antbmcbe  vom  J.  79 
erfolgt  «e^n  kikinte«  Einige  Andentosg  Ton  Ein- 
naken  icbeint  mia  wcnig;ateaa  in  dem  von  S^m^ga 
(aber  von  Pompeji)  gd>ranchtew  Anadmcke  des0- 
ässe  zu.  liegen.  Die  Wabmdinpnng  adbit  ist  nna  je- 
äoeb  »dir  vecdicbtig.  BarthiUmy  drückt  sich  andere 
über  die  Lage  von  Hercolanenm  ana;  er  aagt  (i): 
nBirmdaneum  dont  fauism  n*i$ait  qtii^  wtß  iUvation 
j^et modiipm  du mv^oß  d^la  m&r.^  Alao  doch  über 
den  Meereaapiegd !  Eine  Vertiefung  von  vierzig 
Fall  unter  demadben  aoUte«  dunkt  nna»  bey  der  Lage 
derSudt  und  bey  den  daaelbat  angeatdltenNachgrabun- 
gen  mcht  lange  xvreifelbaft  geblieben  wejn. 

Der  nicliajKe  gro(aeAnabruch  dea  Veanv,  von  dem 

dieGesducbte  Erwähnung  thut«  iat  der  ana  der  Re- 

gwiiagiMBt  dea  S^pi^imiui  Sw^nu  im  L  203*     "Di» 

Cüsnus{sl)  eraählt  davon;  ob  er  aber  VeräAderungen 

in  der  G^end  hervorgebracht  hat»-  davon  wiaaen  wir 

Nichtib    Da  deiaebe  Schrifutdler  bey  Geleganbeit  aei* 

aer  vorhin  von  nna  angeführten  Beachreibung  dea  Ve- 

ny  amneAt»  dafa  die  vulcanifchea  Eiicheinungen  an 

denuelben  aicb  fatt  jährlich  zeigten ,  §o  iat  wahraehein« 

lieh,  dab  der  Berg.zitiachen  den  Jähret^  79  tind  203. 

mcht  in  vollkommener  Bube  geblieben  iat,  aber  auch  in 

dieaer  Zeit  keinen  aebr  heftigen  Auabroch  gehabt  hat. 

Von  apateren  Entzündungen  dea  Veiuv  in  den  dun- 
keb  enten  lahrbunderten  deaMiUcUtera  aind  nur  we- 


1)  Voym^^  wi«  obait  7«  860» 
f )  L.  76*  an  AnliBfa^ 
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nige  jkoTse  NadBrichteii  YOltiaiidte«  Die  poKtfadie  Ge- 
schichte dieses  Zeitraimiei  selbst  ist  so  sehr  in  Nebel 
gdiüllt,  dafs  man  sich  nicht  wandern  darf»  wenn  mm 
die  Geschichte  der  Natot  w&hrend  desselben  mit  einem 
noch  dickem  Nebd  bedeckt  findet,  da  su  jener  Zeit 
wsftig  Sinn  für  diese  -bestand.  Man  hat  die  Bemerkung 
gemacht,  düifs  in  Sicilien  erst  seit  der  Zeit,  da  da 
Schleyer  der  heiligen  Jgaiha  •  und  in  Neapel  das  Blut 
des  heiligen  Januarius  als  Schatsmittel  gegen  die  Wir- 
kungen der  einheimischen  Volcane  benutst  worden, 
die  Ausbrüche  des  Aetna  und  Vesuv  von  dn  G«ist« 
lichkeit  gewissenhaft  aufgeseicbnet,  und  der  Nach^relt 
im  Andenken  erhalten  worden  sind;  eine  Chronik, 
wdche  die  Macht  dieser  Vnkane«  aber  scbweriidi  die 
der  Heiligen  au  verhenrlichen  gedient  hat» 

Bis  mum  mwötf ten  Jahrhunderte  werden  noch  sechs 
gtsrsere  Ausbräche  des  Vesuv  von  Schviftstdlem  er- 
wähnt: in  den  Jahren  471»  512,  685,  963.  993»  1036 
und  1049*  Von  den  beyden  ersteren  hat  man  geglaubt, 
es  seyen  die  deren  Protopius  (i)  gedenku  Allerdingi 
schreibt  dieser  voil  mwejren;  doch  sagt  er  von  dem 
früheren,  dafs  er  vor  mehr  als  hundert  Jahren  erfolgt 
sey ,  was  daher  nidit  auf  das  !•  471  nit  deuten  ist.  Die- 
ser Ausbruch  wird  auch  um  desveillen  höchst  swofd- 
haft»  weil  die  Sage  von  demselben  nur  von  dem  grofsen 
Feuer •  Meteor  bersurühren  scheint,  welches  um  diese 
Zeit  in  undimi  Constantinopel  erschien  und  bej 
welchem  eine  grofse  Menge  schwsrsen  Staubes  aus  der 
Luft  niedelfid  (£{),  der  von  Einigen  für  vulcanische 
Asche  gehalten  wnr^f  die  von  dem  Vesuv  bis  dort- 


1)  De  bMo  Cothito  L.  2.  e,  4.  —  *  Marcelttio  ConiL 

2)  CkUdm  Uebor  Fouer  •  Meteor«  S.  3M*  f. 
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Uli  gttridbaii'wöfida»  ujn  scdite»  Dei  Ausbrach  ▼<»» 
)•  512  tcheint  et  sa  leyn »  welchen  Ctudoior  (i)  an*. 
fiihit.  Die  Beschreibungen  dieter  beyden  Schrifuteller 
«iiid  die  ilteeten  in  denen  man  einie  dettdicbe  Schilde* 
rang  der  Lavaitröme  anch  bejm  Veanv  erkennt #  die 
beym  Aetna  achon  von  ConMup  Smftrus  beschrieben, 
"Werden.  Da  Frocopuu  nnd  Cagsiodot  auch  der  An« 
Unfinig  der  trulotnischien  Materie  bia  an  jdie  Gi|i£el  der 
Bätune  erwähnen;  so  ist  anxunehment  dafs  diese  Aus- 
bräche die  Seitenfladien  und  den  Fnls  desBergee  durch 
Aufschütten  einagennafsen  erhöhet  habe»  werden. 

Wegen  des  Au  Arsches  tob  686  i>B  Mim  beiieht 
neh  Tbrra  (a>  aiif  die  Berichtei  von  SahUicus^  SigO' 
nins  und  Paütui  DUtconus;  wegen  des  Ton  963  auf 
Baronius  und  ÖMro  Audolfo;'vregeo  des  von  1Q36 
auf  die  Chronik  des  ^nanimo  GoMsintse^  nnd  wi^n 
des  Ton  J049  auf  Lto  MarsUaho^  auch  Osiiens^  ge- 
nannt. Baronius  gedoxkt  übrigens  anch  des  Aus* 
braches  vom  h  963  t  nnd  bemerkt «  dab  derselbe  kum 
nach  demFeldflUge  des  Kaisers  Otto  iL^egeik  dieSara« 
eeneh  in  SiciHen  erfolgt  nnd  dafa'die  Lava  dabejr'ina 
Meer  geflossen  se^.  •  Torr^  übeagdit  diesen  Ausbru«^ 
mit  Stillschweigen »  obgleich  CastelU  (3)  ihn  mit  an- 
fährt» Wir  erwihnen  dieser  Nachrichten,  wenn  sie 
anch  von  einer  Veränderung  der  fiestak  der  Gegend 
Nichu  enthaken  *  um  der  VerbiodnBg.  willen ,  in  wel* 
eher  sie  mit  anderen  vuloinischen  Ereignissen  in  der* 


1)  roriVis  L.  4.  0pitU  so. 

8)  Gia^.  Maria  deUa  Totre  Jblpria  effmamsnij^l  Fe^ 
suvio.  Napoli  1765«  s.  d.  T^itseb^ .  Uabanat^neg  vw  L* 
(Lmuim)  Altanburr  1783.  6.  10&  f. 

S)  Pietro  Cait0lli  Jb$muUoMM0at$FuwiQ  aSs^Roma 
168C.  4  p«  11«   ' 
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xnmCKkoiiimien  'weraeii; 

VonErdbeb^iii  Unter^Italien-wlbreaddesge- 
nanntenZeitramnes'ift^benfidli  wenig  bekannt;  dnige 
allgemeine  Nachricbten  ansgenonunen  von  groben  £c* 
aehütteningen ^  welche  gane  Italien  :ia.dea  Jahren 
615  tind  844*  ^ond  inabeaondere  Betievento  nod 
Capttil  in  den  *  Jahren  «847  nnd '983''editUn  haben 
•ollen  ^i])«  t 

•Vom  swSlften  lahzhnnderte  im  finden  »ich  die 
Nachrichten  von  Anabriichen  des.Vetvr  nild  von  Erdbe* 
VeA'in  Unter- Ualiaai  bitter.  Von-  erstetoi  wird  ei- 
ner iin  Jahre  1138  (o>»  nach  Anderdn  1139  (3)  •  ivoA 
1306  <4)  ^^  1500  (g)i  erwtthttC  Heftige  Erdbeben 
aollen  mehrere  öegenden  von  Neapels  hesondert  die 
Hauptstadt«  Capua,  Gaeta»  Averta«  Arriano 
n.  a.  m.  in  den  Jahren  19a2.12g8»  '145Q,  1490.  1S23 
ntfd  1533  heimgetncht  haben  (6).  Von  diesen  ist  das 
von  1490  welchea  'Arriano  zerstörte  um  deswillen 
nierkwürdigy  weil' Constantinopel  augleich  nsit 
erschüttert  wurde«  JmX  1302  hatle  der  sete^dten  be* 
wegte  £p  omeö-  aiä^dcrlnsd  I$chia  einen  Aasbruch. 


t)'Mieh,  Beuthsr  Co'mp&ndittm  UrrmtmotmuMf  d«  i«  kür- 
%9t  Begriff  v*  s.  w«  Sarsfsburg  1601*  4 

S)'jinonimo  Cai4{n^40  \>tj  Muratari  scriptm  rer*  tuL 

5)  Faleone  Chronicoup  bey  Muratori.  T,  5*  p*  ItS* 
4)  *  Leandro  Alh$rti  Detcrizhus  dslP .haUa^ 
0)*Jtmhrogio'JLe^ne  B&Rßbus  NoUmu^l*»  !•  ci  1.  is 

6)  Mt0&.  B#ti£^r  a*  a«  O»  —  X  Ho/Jr/fla^or  Von  dent  Vrd- 
-  ttictem,  slii'ifrBiidl»  AaÜclik.wss  4iss«lbeii  ssyen«  isinpt 

Rtgiitsr  dsr  fftmenibstoa  ErdbidSm.  Bssd  157&  4.-   . 
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Jeittehr  die  Nachrichten  woh  solichan-  Svtcfaeinaii« 
gen  in  Campanien  in  dem  Verhäknitte  snndiiDen, 
wie  divZeit  sich  der  nnsrigen  nShert;  desto  mehr  hat 
man  Ursache  bu  glauben»  dab  in  frühisren  Jahrhnnder« 
ten  manche  derselben  Art  stattgefunden  haben  mögen» 
▼on  denen  nur  die  Kunde  uns  nicht  erhalten  vrorden 
ist.  Daher  ist  allerdings  wahrscheinlich,  dab  die 
phlegräischen  Felder,  wo  «ich  zwischen  dem 
VesuT  und  dem  alten  Cuma  fast  ein  alter  Krater 
andern  andern  findet,  auch  in  diesen  labriinnderten« 
Veränderungen  eilitten  haben  mögen,  von  welchen  sich 
nur  )etst  nicht  mehr  genügende  Rechenschaft  geben 
iUst  Unter  diesen  mag  denn  auch  die  Verschüttnng 
des  Serapis  «Tempels  bejr  Pozzuoli  begriffen  sejrn; 
Tonderwir  zwar  historisch  Nichts  wissen,  die  aber 
sdir  ;wahrscb«inlich  wird  durch  die  Encheinungen, 
deren  wir  in  unserm  I«  Buche  gedacht,  haben  (i), 
,6oe$hB  der  diese  rflthsdhaften  Erscheinungen  an  Ort 
nnd  Stelle,  mit  dem  Blicke  des  Naturforschers  und 
Knnstkennevs  zugleich ,  sdbst  beobachtet  hat,  giebt  die 
einfachste  und  natürlichste  Auflösung  des  Rftthselhaf* 
ten  darin,  indem  er  Veränderungen  der  nur  erwähnten 
Art  zngfebt,  die  in  jener  Zeit  die  Umgegend  von  Poz« 
zuoli  getroffen  haben  mögen  (z)«  Die  Ansicht,  die 
der  grobe  Mann  von  diesen  Erscheinungen  gefabt  hat, 
wird  Jeder  für  naluiffemab  und  aufklärend  erkennen 
müssen  ;  so  würde  sie  uns  «—  auch  unbestochen  durch 
die  freundlichen  und  ehrenden  Worte,  welche  Er  hej 
dieser  Gelegenheit  an  uns  gerichtet  hat  -«•  immer  er<- 


»'■■  '<9' 


1)  Th«  1.  8*  455.  ^  s«  ftuch  Isis  von  Oksmi  Uttertriscliev 
Anzeiger  sam  11*  S(flck  1822.  S.  893»  uad  loiB  U*  Stack. 

t)  Cesiks  aus  Natorwisseasduft  ftberkauptBd.  t.8,79«^  8S* 
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«Aienen  $ejn*  -  Eine  im  Wetendicheii  mit  QoHhis 
VonleHang  Reiche  Ansicht  haben  Fini  (i)«  und  der 
e»te  naterden  Italienischen  Geognoaten»  Broeetd  (s) 
von  denam  Tempel  von  Posauoli  vorgegangenen 
Veripdemngen  gefalst.  Wie  Goeih^f  glauben  anch 
diese»  dals  dort  in  später  Zeit  dmrcb  Verschuttongen 
mxe  Lagune  gebildet  vrorden  aey«  deren  Wasser  dea 
aus  dem.Sdiutte  henrorxagenden  Tbeil  der  Marmorsäa- 
len  umgeben  und  den  Pholaden  suginglich  gemacht 
^abe.  Broccki  bemüht  sich  sugleich  zu  zeigen »  daSi 
auch  ein  in  seinen  Bestandtheilen  nicht  vollkonunen 
dem  Meerwasser  gleiches  und  nur  leicht  gesalsenei 
Wasser  £ese  Thiere  nfthien  könne.  Der  einsige  Unter- 
schied zvrischen  den  Ansichten  OiMk^s  und  BrocchTs 
ist,  dafs  d/er  letztere  die  Trümmerhaufen,  die  den  Tem« 
pel  verschüttet  und  die  Lagune  umgeben  haben,  dea 
Alluvionea  zusdureibt.  Wir  -  müssen  aber  gestdien, 
daCi  6oatA#V  Vorstellung  von  vulcanischen  WirkuugcOf 
vrdche  dort  das  Versdiütten  bewirkt  hätten,  uns  um 
deswillen  mehr  naturgemäis  zu  s^n  scheint,  weil  sich 
aus  der  giunzea  Exscheinnng,  und  dem  geringen  Altec 
der  Veränderungen  am  Senpistempd  ergiebt,  dafa  sie 
in  einem  kurzem  Zeiträume  hervorgebracht  winrdea 
Bcyn  müssen,  als  man  für  Bildung  so  hoher  AlluTio- 
nen  annehmen  durf. 

Im  sechszehenten  Jahrhunderte  ze^e  siäi  in  den 
phlegräischen  Feldern  ein  vulcanisches  PhänonMi  der- 


i>  Opuscoli  seehi  Vol.  22.  p.  04« 

t)  Notizia  di  mUune  osservauoni  fisichs  fatte  nsU  tempio  di 
Serapiä0  a  Pozxaalip  in  ßihlioteca  italiana  T«  14.  (1819) 
p.  19S*  —  Mftn  sehe  aaeh  hisrftbor  Br^Mi.  in  den  oben- 
angolühnen  Voya§9s  physifues  dam  la.  Campanh*  T.  t* 

.  p.  159.  f. 
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grSfsten  und  merkwürdigsten  Art :  die  JBi)dang-  des 
Monte  di  cenere  oder  Monte  nnovo»  nordwest* 
b'ch  von  Poesuoli  an  einer  mit  der  MeeresflSche  fa«t 
in  gleicher  mhe  liegenden  Stelle  der  Küste.  Dieser 
neue  Berg  entstand  im  !•  1538  t  in  den  letzten  Tagen 
des  September»  da  der  VesuT  eben  rtthjg  vrar»  nn» 
ter  folgenden  Umständen  (i).  In  der  Gegend  von  Nea- 
pel and  Pozzuoli  waren,  zwey  Jahre  lang  vor  dem 
Tage  des  Ausbraches,  fatafige  £rdbeben  geföhlt  worden»^ 
Am  2d*  September  des  genannten  Jahres  brachen  Flam* 
nen  aas  der  Erde  hervor,  zwischen  dem  See  Averno, 
dem  Monte  Barbaro  (Gaurns  der  Alten)  und  der 
Solfatara;  zugleich  entstanden  dort  mehrere  Risse 
in  dem  Boden,  aus  denen  Wasser  sprang,  "während  das 
Meer  sich  vom  Ufer-  auf  zwejhandert  Schritte  weit 
saräckzog  und  den  trocknen  Grand  sehen  liefs. 
Endlich  am  29*  September,  ungefähr  zwey  Stunden 
nach  Sonnenuntergang,  öfihete  sich  nahe  am  Meere  ein 
Schlund,  aus  welchem  mit  dem  Krachen  des  Donnen, 


1)  Folgend«  sWsy  Bsiiehts  übst  dltass  Begobeahsit  siad 
dsrteibsa  gleichseitigh  *  DM  ineendio  diPosautolo  Marco 
Antonio  dtlli  Ftiltoni  aW  illustrüsima  Signora  Mar- 
ektsa  della  Padulu^  nel  iSSS»  ~-  Ragionamento  dtl 
terremotOf  delNuovo  Monte  ^  delV  aprhnetUo  di  terrm  in 
Pozztiolo  neW  anno  1538,  e  della  sipuficaiione  d*etsif  da 
Pietro  Oiac,  di  Toledo,  Stampf  in  Napoli per  Giov» 
Sulztbaeh  AUmanno ,  «  22.  ili  Gennaro^  15iS9«  —* Aussfigo 
aus  beydsn  s.  in  Faujas  Su  Fond  Lei  Voleans  iteints 
dm  Vivarais  ete*  p«  16.  £•  *^  n»  in  HamiUon's  oben  ange- 
ffirten  Ohservations  eu»  p*  127«  f«  -*  Aof  gleiche  Weise 
wie  diese  Berichterstatter  erzählen  das  EreignSfs  t  Simon 
PortiuSf  bey  Se'ip.  MaMe IIa  de  Situ  et  antiijuii*  Pu* 
uolorum  C.  12.  in  Graevii  Thesamr^  T.  9.  P.  4.  C.  12. 
p.  86«  --  Kircher  Mund.  subt.  L.  2.  C.  18.  |.  1« 
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Baach ,  Flammen »  Bimssteine  und  andere  Steine,  auch 
ScUamm  ausgestochen  wurden.  In  ungefilhr  zwe>  Ta« 
gen  wurde  dadurch  ein  Berg  hervorgebracht^  welchem 
Piiff  (0  413  Fub  senkrechte  H5he  und  8600  Fu£i  Um- 
fang an  der.Baais  giebt;  unmittelbar  nach  seiner  Ent- 
stehung mag  er  höher  gewesen  seyn.  Der  Ausbruch 
wurde  nach  und  nach  schwächer  und  hörte  am  3«  Oc^ 
tober  ganz  auf.  An  diesem  Tage  konnte  man  den  Berg 
besteigen  und  näher  untersuchen.  Man  fand  auf  sei- 
nem Gipfel  eine  trichterförmige  Oeffnung ,  einen  Kra- 
ter, ein  Viertel  einer  italienischen  Meile  im  Umfange* 
Am  6«  Odtober  erfolgten  durch  diesen  Krater  noch  ei* 
nige  ziemlich  starke  Ausbrüche  i  bey  denen  mehrere 
Beschauet  ums  Leben  kamen.  Einige  behaupten,  hey 
dieser  Begebenheit  sey  der  Lucriner  See  mit  Erde 
'  und  Steinen  zugefüllt  worden  (c) ;  nach  Anderen  sollen 
die  Ausbrüche  in  diesem  See  selbst  erfolgt  seyn.  Da 
aber  die  gleichzeitigen  Berichterstatter  hiervon  IQichts 
sagen,  ja  überhaupt  dieses  ^es  gar  nicht  erwähnen; 
so  hält  Hamilton  (3)  für  wahrscheinlich,  dafs  dieses 
nach  Strabo  (4)  durch  einen  künstlichen  Damm  gebil- 
dete und  vom  Meere  abgeschnittene  Wasserbehältnifs 
damals  schon  nicht  mehr  als  ein  solches  vorhanden  ge- 
wesen ,  sondern  vielleicht  schon  durch  eine  früheV  er- 
folgte Zerstörung  des  Dammes  zum  Meerbusen  gewor- 
den seyn  müsse«  Dieses  wird  auch  noch  dadurch  glaub- 
lieh,  dafs  Zb/eJo  nicht  des   Luc^iner,    wohl,  aber 


«toMMi-rikBM«M*M*M*M» 


1^  Viuggio  g9otdgtt&  p9f  iwefts$  ptarti  iHetid.  delP  ttatia.  Mi* 
lano  180S.  u«  in  Bihlivtäca  Italiana  T.  1.  1816.  p.  SOO. 

2)  Raipe  Specimen  de  novis  iiuuUs  p.  107.  "^  Simon  ror- 
tins  s«  s.  O.  ^        ' 

8)  a.  a.  0.8»  146»  i)  L.  8.  T.  2.  p.  198. 
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aaidtfidKlicfa  d«  Averaor  8^««  gedankt,  «ii4  an* 
metkt :  die  swischta  diesem  und  dem  Meere  bestan- 
dene. Verbindavgefgr  ducch  die  Bildung  des  Neuen  Bar« 
gea  unterbrochen  worden. 

Die  Bildung  dieses  Berges  gicbt  gjeicbsam  ein 
Masterbild  für  die  eines  Vuleans  mit  offenem  Krater. 
In  ihm  sehen  wir  nicht  btofs.  ein  blasenförmiges  Auf* 
treiben  des  Bodens  f  sondern  wirklich  die  Bildung  des 
vnlcamscfaen  Scblollies,  der  bejr  vielen  Feuerbergeu 
perananent  ,wird«  Der  MonteNuovo  ist  daher  nicht 
oder  wenigstens. nicht  gans  ein  gehobenes  Stück  Boden, 
lendem  eine  Auffüllung  von  innen  heraus»  und  dann 
uried^  von  oben  herab,  und  auf  ihn  pibt  die  Ver- 
gleichnng  mit  dem  Maulwurfshaufen,  welche  wir  uns 
oben  von  Bergen  dieser  Art  erlaubt  haben»  Sein  Scblotb 
ond  Krater  bestand  indessen  nur  so  lange  als  der  Aus*- 
brach  dauerte,  und  ist  ohne  Zweifel  von  den  lockere^ 
Massen  selbst  die  den  Berg  bilden  wieder  verstopft 
worden.  Die  Spur  des  Kraters  aber  ist  in  einer  trieb; 
terformigen  Vertiefung  geblieben,  ui\d  Hamilton  (i) 
fand  im  Jahre  1770  noch  eine  kleine  Oeffnung  oder 
Höhle  in  derselben  a.i^s.  welcher .  din  warmer  Dampf 
hervorgieng.  Woher  diefs  gekommen  ist?  warum  sich 
am  Monte  Nuovo  nicht  ein  bleibender  Ausführung»» 
Canal  eben*  so  erhalten  hat ,  wie  am  Vesuv  u.  s.  w»  ? 
diefs  ist  ein  in  der  Tiefe  der  dortigen .  vulcanischen 
Werkstätte  verborg^ies  Geheimnifs*  Ohne  Zweifel  ha- 
ben gans  besondere,  noch  nicht  erforschte  Ursachen 
dem  Ausbruche  der  Dämpfe  und  vulcanischen  Stoffe 
dieser  grofsen ,  dem  Vesuv  dem  Aetna,  den  Lipa-; 
rischen^Insel.n.u«,  s.  w»  unfehlbar  gemeinschaftlU 


1)  d.  d.  msknuAls  sag^Oktt^n  fibfVfViUioni  p.  141« 
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chen  WerkstScte  damals  nur  momentan  und  gtmAu 
'aam  eine  andere  als  die  gewÖhnHche  nach  den  aken 
AnsfShrnnge  -  Ganälen  gehende  Ridmmg  gegeben »  und 
den  Ausbrach  an  einer  sonst  geschlossenen  Sselle  der 
niedrigen  Kiiste  bewiAt«    Vidleicht  und  höchstwahr- 
scheinlich müssen  diese  Ursachen  schnell  aufgehört  ha- 
ben *&u  -wirken;    der  kurze  Zeit  dauernde  Ausbmch 
mag  nicht  Kraft  oder  intensive  Hitae  genug  gehabt  ha- 
ben t  um  die  Seitenwinde  des  schnell  gebildeten  und 
nur  durch  di^  Macht  der  Dämpfie  augenblicklich  offen 
gehaltenen  Ausführungs  •  Ganais  durch  Schmelsung  ih- 
rer Bestandtheile  auf  die  Dauer  zu  festigen;   und  «o 
mag  bfild  die  Richtung  dieser  Dämpfe  ihren  alten  Weg 
nach  den  OefFnungen  des  Vesuv  u^*  s«  yr»  wieder  ge- 
funfden  und  den  Monte  Nuovo  als  ein  ruhendeSf 
todteSy  halb  In  eich  selbst  zusunmengestürztessDenk« 
mal    ihrer  Abirrung    hinterlassen   haben.      Uebrigeni 
acheint  das  an  diesem  Berge  wahrgenommene  Phäno- 
men schon  mehreremal  vor  undenklichen »    vielleicht 
auch  in  nicht  aUzuentferaten  Zeiten  vorgekommen  eu 
seyn.    Die  Campi  phlegraei  zeigen  mehrer^Hugd 
undPuiicte«  wie  die  Solfatara,  den  Monte  Ba-r* 
baro  und  andere»  deren  jetzige  Geatalt  und  Beschaff 
fenheit  zu  der  Vermuthung  berechtiget,  dafs  jeder  der* 
sdben  das  Product   und  Denkmal   derselben  Erschein 
hung  ist,  die  dbn  Neuen  Berg  hervorgebracht  hat,  wenn 
gleich  von   keiner  dieser  Erscheinungen  das    Anden* 
ken  durch  die  Ueberlfeferung  aufbehalten  worden  ist. 
So  vermuthet  Breislak  (i)  dafs  auch  der  See  Agnano, 
den  die  Alten  nicht  zu  kennen  scheinen,  in  neuerer 
Zeit  durch  Einsinken  eines  ehemaligen  Htigds  mit 


•■ 


1}  Voyages  physi^uss  etc.  danJ  la  Campanis  trad,  pmr  U  Ge* 
n^altommereuii  T.  t«  ^«  47/f* 
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emem  Krater  enttttnden  sef.  Er  sagt:  der  Nalitne  die- 
ses Sees  der  im  Mittelalter  Anclannm  gesdiridien 
wurde»  stamme  moB  der  Zeit  der  Herrschaft  der 
Nomiinner  in  Sicilien  her,  und  nach  Mauoeehi 
uj  er  erst  im  nennten  lahrfanndcrte  entstanden;  an 
tdnem  Platze  habe  LueuUus  ein  Landhaas  gdiabt.  Aehn- 
fide  Erscheinangen  können  sich  also,  leider  sum 
Schrecken  nnd  Verderben  des  dort  wohnenden  Volkes, 
anch  fcünfiig  bald  an  diesem  bald  an  jenem  Puncte  der 
artigen  Gegend  erneuern. 

Wir  haben  schon  erwähnt,  dafs  der  Vesur  wäh- 
Tcnd  der  Entstehung  des  Neuen  Berges  ruhig  war.  Diese 
Hohe  war  damals  von  sehr  langer  Dauer;  man  kennt 
swuchen  den  Jahren  1306  und  1631  nur  einen  einzigen 
Aosbrodi  des  Vesuv  im  J,  1500»  der  nicht  beträchtlich 
und  von  gar  krinen  bemerkbaren  Folgen  gewesen  zu 
teyn  scheint,  und  von  welchem  überhaupt  w^enig  be- 
l^annt  ist.     In  den  darauf  folgenden  Einhundert  und 
dTeyfsig  Jahren  der  völligen  Ruhe  hatte  der  Vesuv  auch 
im  Aenfsem  fast  ganz  seinen  vorigen  dbirakter  verlo- 
ren; er  scheint  sogar,  wenn  man  der  Beschreibung  die 
Braeeini  (i)  von  ihm  giebt  trauen  darf,  einem  Vulcane 
noch  weniger  ähnlich  gesehen  zu  haben  als  zu  Straho^s 
Zeit,  die  von  dem  Ktater  übrig  gebliebene  Vertiefung 
ausgenommen.    Der  Gipfel  und  selbst  dieser  in  seiner 
Tiefe  geschlossene  Krafer  waren  w^ährend  des  Zeit» 
raumes  der  Ruhe  mit  der  üppigsten  Vegetation  ausge* 
schmückt  worden,  und  mächtige  Bäume  bildeten  darin 
einen  vollkommenen  Wald.      Die  innere  vulcanischa 
Gahrung,  zu  deren  Bereich  der  Vesuv    zu   gehören 


1)  ♦Gl«/,  Cts.  Braeeini  delV  ineendio  fattosi  nel  r#- 
suvio  in  16  Die.  1631  tf  delle  sue  eaus9  sd  effetti  «tc.  Na« 
poli  16S2.  4to. 

Vartnd.  d.  Erdfl.   Bd,  IL»  O 
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«cheintv  ruhete  indeflsen  während  dieses  Zeitrtomei  im 
mindesten  nicht»  und  man  kann  deutlich  wahrnehmen, 
'  dafs  die  durch  dieselbe  ^ch  entwickelnden  Stoffe  nur 
desto  häufiger  an  anderen  Puncten  den  Ausweg^iuchten, 
da  ihnen  der  alte  dur<sh  den  Vesuv  aus  unbekannten 
Ursachen  auf  eine  Zeitlang  verschlossen  zu  seyn  schien. 
Wir  findeii  zwischen  den  Jahren  1306  und  ISOOt  *^ 
und  zwischen  den  lahvea.  1500  und  1631 1^  «cht  Ausbrü- 
te des  A^etn^a;  die  Bildung  de«  Mont^e  Nuovo  b 
I*  1538;  und  Erdbeben,  welche  N«ap«l  und  andere 
Theile  von  Italien  in  den  Jahren  1542 1  1565»  i57ft 
1634»  und  1627  «Tschütterten  t^  mehrerer  anderer  nicht 
XU  gedenken,  die  während  desselben  Zeitraumes  in  an- 
deren Gegenden  am  und  im   Mittelläadischen  Meere 
Wjtitheten »  tmd  deren  wir  zum  Theil  oben  gedacht  h^ 
ben^  Vtrozu  besonders  einige  in  Griechenland  ge- 
hören» und  die  Entstehung  e^ner  neuen  Insel  be^  San- 
toirin  im  J.  1573. 

Der  Ausbruch  des  Vesuv  vom  16>  December  Iföl 
und  den  folgenden  Tagen  war  der  gröfste  und  zeritö» 
rendeste »  der  sich  seit  dem  J.  79  soviel  man  weis »  er- 
eignet liat{  auch  ist  ihm  keiner  der  späisoren  an  Gröläe 
der  Erscheinung  und  der  Wirkungen  ganz  gleich 
gekommen.  Deir  Lavaausguls  in  sieben  Ströme  se^ 
theik  verheerte  und  bedeckte  den  Fufs  des  Berges  an 
seiner  ganzen  Westseite.  Viele  Orte,  besonders  & 
Giorgio»  Cremano»  Resina»  TorredelGre- 
eo,  Torre  deirAnnunciata,  wurden  zum  Theile 
oder  ganz  «erstört  und  in  den  Lavaströmen  begraben; 
der  gewöhnliche  «ogenannte  Aschenregen  bedepkte  AUei 
umher»  und  die  sich  während  des  Ausbruches  bSden* 
den  furchtbaren  Gewitterregen  brachten  Ströme  hervofi 
die »  mit  Erde  und  A«che  beladen»  sich  in  den  ScUucb- 
ten    dds   Berges    herab  wälzten ,    und    deren    Gerrit 
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in  All^m  ii^t  in  ihrem  Wege  lag  eine  fai t  noch 
gröbere  Zerstörung  verübte,  als  die  Peaerströme  ge- 
than  hatten. 

Nach  diesem  fürchterlichen  Ausbruche  blieb  der 
Vesuv  neunundzwanjBig  Jahre  lang  ruhig;  aber  vori 
dem  Ausbruche  im  Julius  1660  an  bis  in  unsere  Tega 
bat  er  über  vierzig  Ausbrüche  eemacht,  zM^schen  de* 
nen  nur  selten  nlehrere  Jahre  der  Ruhe  verstrichen  sind« 
In  der  äufsem  Gestalt  der  Gegend  haben  diese  neueren 
Ausbrüche  keine  beträchtlichen  Veränderungen  hervor- 
gebrat^ht,  die  minderen  Bedeckungen  der  Felder  und  Aos^ 
füllnng  von  Schluchten  mit  Lava  ausgenommen »  wel- 
che im  Einzelneil  anzugeben  zu  weit  führen  würde; 
wenn  es  auch  möglich  wäre.  Nur  etwas  bedeutender 
lind  die  Folgen  gewesen»  welche  die  Ausbrüche  von' 
den  Jahren  1760  •  1766  >  und  1794  hinterlassen  haben, 
Bey  dem  ersten  bildeten  sich  durch  mehrere  Seitenau»^ 
briiche eine  Reihe  kleiner  Hügel  mit  Kratern:  i  mon.« 
ti Celli  genannt I  in  südlicher  Richtung  vom  Vesuv* 
Bey  dem  zweiten  erfolgte  der  Einsturz  eines  betr&cht* 
liehen  Theilet  von  dem  Rande  de«  Berges  nach  Otta-^ 
jano  zu;  und  bejr  dem  dritten  v.  1794»  "dem  grSfsten* 
in  der  neuem  Zeit»    wurde    die  Stadt  Törre    del 

■ 

Greco  von  einem  Lavastrome  zur  Hälfte  überfiuthef 
und  verbrannt;  und  dieser  Strom  ergofs  sich  bis  über 
dreihundert  Fufs  weit  in  das  Meer»  wo  er  verhärtete 
und  letzt  ein  kleines  Vorgebirge  bildet.  Allen  diesen 
Ausbrüchen  giengen  Erdbeben «  und  zwar  nicht  immei^ 
in  ganz  nahe  liegenden  Gegenden »  zum  Theile  VtTochen' 
und  Monate  lang  voraus.  Dabey  ist  nicht  unbemerkt' 
zu  lassen  t  dafs  gerade  in  die  längsten  Zwischenräume 
zwischen  den  Ausbrüchen  des  Vesu'V  während  des 
Zeitraumes  vom  J.  1660  bis  auf  unsere  Zeit,  einige  der 
heftigsten  Erdbeben  CaUen«  .welche  die  mittleren  Tbeile 

Oz 
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de$  Königreidiet  Nea{»el  yenrüstet  luiben.  Du  Erd- 
beben TOm  1«  M9r2  1065*  wobey  eu  Nicbino  Ca*' 
sale  in  der  Gegend  von  Avera-a  die  £rde  anfbrKh 
und  Dampf  anaa tieft  (i),  fällt  in  einen  sweyundzwan- 
^gjäbrigen  Zeitraum  der  Rnfae  dea  Bergea  swiacben 
den  Attibrücfaen  von  den  labren  1660  und  16B2«  £» 
anderea  empfand  Neepel  im  J,  1688  nach  aeclu)fthii- 
i;er  Ruhe  dea  Bergea«  In  dem  viersehenjährigen  Zei^ 
räume  aeinerRube  von  1737  bia  iTSlt  in  TVfSchem  auch 
-der  A^  tn-a  W%  auf  einen  kleinen  Auabruch  im  !•  1747 
nahig  war»  erHtten  nicht  nur  Neapel  und  Sicilfen, 
aondem  auch  entferntere  Theile  von  Italien  Mriader* 
liohlte  Erdbeben»  vvie  Val  Demone  1739»  Livor» 
110  1742/  Venedig  1747f  Rom  im  Februar,  Frai* 
cati  im  März«  Oalabrien  und  Toacana  im  Mai^ 
Neapel  im  October  und  December,  Venedig  im 
December  1750«  In  demaelben  Jahre  wurden  die  Intd 
CerigO)  Gibraltar  tmd  die  Küste  der  Barbarey 
ertchüttert^  ja  aogar  wi  aüdlichen  Teutachland,  in 
Frankreich  und  in  England  empfand  man  Erd^ 
atöbe.  Im  !•  1751  wiederboblten  sich  diese  Ersdieinaih 
gen  in  den  meisten  der  ebengenannten  Gegenden  vom 
Februar  an  bia  in  den  Ootober»  in  welchem  (am  25-) 
der  Ausbruch  dea  Veanv  erfolgte« 

Dieser  war  einer  der  Ueineren»  der  Berg  Ofiiete 
sich  an  der  Seite«  gab  einen  Lavaergufa  von  «ich»  und 
wurde  baldruhjg.  Er  scheint  der  grofsen  unterirdiachea 
Ofthrunc  nur  wenig  Luft  gemacht  m  haben,  denn 
aebon  im  December  desaelben  Jahrea  litt  N  ea  pel  .wie- 
der Erdbeben »  und  im  Jahre  17S2  empfanden  daaaelbe 
Mantua  im  Januar»  Riccio  und  Nocera  imJnlius, 
Zante   and  Adrianopel  im  Mai,     Auch  in  Foi- 


1)  s.  Tsmi  krm^M  ae.  Nfitnhwg  1600.  4*  bsym  J.  1066* 
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taga)  liatte  man  im  Januar  und  MMrz  Erdatöfse  go- 
fuhlt.  Im  1. 1753  wurde  im  März  Turin,  im  Junina 
wiedw  Neapel  erachtktert;  1754  am  15.  Juniui  gans 
Mittel* Italien  und  Sicilien,  an  demselbeti  Tage 
Morea»  am  2«  September  Constantinopel,  und 
xa  Smyrna  erfolgten  wiederhohlte  Erdatöfse  vem 
21«  September  bit  cum  4*  October.  England  und 
Frankreich  selbst  empfanden  in  diesen  letzten  Iah« 
ren  einige  Erschnttemagen.  Am  2.  December  det  lets* 
ten  endlich  erfolgte  ein  Ausbruch  des  Vesuv,  der»  nur 
von  kurzen  Pansen  unterbrochen,  bia  in  den  Januar 
1755  dauerte,  viele  Lava  auswarf,  und  zwar  betri&cht- 
Heber  war  $iit  der  vom  J.  1751«  aber  doch  noch  nicht  zu 
liea  grölseren  Ausbrüchen  diesea  Bergea  gehört. 

« 

Das  Jahr  1755  hat  durch  Ai^  in  demselben  von  gro- 
ben Erdbeben  angerichteten  Zerstörungen  eine  traurige 
Berühmtheit  erhalten*  Sie  zeigten  sich  schon  im  Fe- 
bruar auf  Metellin  im  Archipelagus  und  im 
April  im  nördlichen  Europa.  Vergebens  suchtet  die 
eingesperrten  Gasarten  sich  im  März  durch  den  Schlund 
des  Aetna  Luft  zu  machen;  es  erfolgte  von  demset«* 
ben  nur  ein  kleiner  Auswurf  von  Steinen  und  zwej 
sehr  geringe  ErgüIFe  von  Lava  an  den  Seiten  des  Ber- 
ges. Wasieratröme,  von  denen  man  nicht  mit  Oewifs« 
heit  behaupten  kann,  ob  die  Atmosphäre  oder  der  Berg 
sie  geliefert  haben ,  waren  bey  diesem  kleinen  Ausbru« 
che  die  vornehmste  Erscheinung  (i),  AUe  Ausgangs* 
Canäle  schienen  den  Produeten  d^  vulcanischen  Gab» 
rung  damals  gesperrt  zu  seyn,  denn  der  Vesuv  ruhete 


«  > 

1)  Ha mii  ton  Ohserpations  §tc*  p.  82.  «-^  Bole^i§u  in 
den  Aiixaerk.  zu  Bergmann'i  Producta  ignis  svhttfran^i§ 
in  Journal  de  Fhysique  T.  16.  p.  199  u.  86€. 
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\)h  sum  lAbre  1760»  der  Aetna  bi«  1763«    Nur  Dampf 
iBtieg  au»  den  Kratern  dieser  beyden  Berge  empor. 

B^ld  erfolgten  die  beftigeten  Zuckungen  der  Erd* 
rinde  von  Persien  an  (im  Julius)  über  den  ganaen 
^tricb  des  MittellSndiscben. Meeres  und  scinei 
Küsten»  bis  SU  den  Canarischen  Inseln;  Zuckun* 
gen,   die   sich    übei^diefs    auf  eine  höcbstauffallendc^ 
starke  und  merkwürdige  Weise  sehr  weit  seitwärts 
yerbreiteten»     Gana  Europa«  an  weit  nördlich  ge* 
legenen  Functen,   empfand  sie  mit »  und  was  in  dem 
für  unsere  Kenntnifs  fast  verschlossenen  Thei)e  von 
Africa  zwischen  dem  Mittelmeere  und  der  Sa« 
)iara   vorgegangen  .ist,    wissen  wir   vidleicht  Mob 
nicht;  wir  wissen  aber  doch,  dafa  die  Seitenbewegang 
sich  später  bis  nach  Mogadore  erstreckt  hat     Im 
Äuglet  wurde  England,  im  September  &om  und 
Irland  erschüttert.     Am  1*  November  erfolgten  die 
f Vircbtbaren  Entladungen ,  die  Lissabon  lunatürztent 
]Ui^d  auf  der  Küste  von  Africa,   in  Spanien,  in 
gan%  Italien,  in  den  Alpen,  in  Teutschland, 
Frankreich,.  Grofsbritannien  ,     Scandina« 
vien,  den  Canarischen  Inseln  und. in  West- 
indien (auf  Barbados)  zu  gleicher. Zeit  empfunden 
>vurden.  .Dafs  in  derselben  Stunde,  in  .welcher  diese 
Entladungen  erfolgten,  die  Dampf  wölke,  die  dem  V^ 
suv  €;ben  entquoll ,  zurück  in  den  Krater  des  Vulani 
luneinschlugy  ist  eine  bewahrheitete  Erscheinung  (i)» 
Reiche  die  merkwürdige  Verbindung  der  Ursachen  die* 
^er  so  aufderordenttijch  weit  greifenden  Wirkungen  auf 
das  Augenscheinlichste  beurkundet*    Nach  dem  ersten 


1}  J.  F.  Ssyfart  Allgem«in«  Geichiclito  der  Erdbeben. 
Frankf.  ^.  Loipz.  1756.  jS.  139.  <-  «.  Humholdi  To« 
yag4s  T.  1  und  2  «n  mthrersa  StsUsA. 
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Erdbeben  von  Lissabon  erfolgten  bekanntlich  in 
Zwischenrftomen  von  Wochen  und  auch  nur  von  Ta* 
gen  wiederhohl  te  Stöfse  daselbst  t  den  17*  his  18*  No« 
vember»  den  9«  2h  S6«  und  27*  December.  Auch  ia 
SpanieUf  Frankreich  Grofsbritannien  und 
Marocco  wurden  in  der  ew^en  Hälfte  des  Novem- 
ber noch  Erdstöfse  empfunden«  Der  vom  9*  Decembec 
^mrdeaiu  Reicher  Zeit  iu  Mailand»  Mantua»  Bo« 
logna,  im  mittägticheuFrankreich,  in  Genf» 
ia  Wallia,  au  Base^  Schaffhausen»  Canstadt 
Tittd  Augsburg  gefühlt.  Den  10.  ü»  23.  26>  27«  und 
3i.  December  empfand  man  Erdstöfse  zu  Lyon»  in 
Waltia»  SU  Orteana»  Strafsburg»  in  Lothrin- 
gen» a«  Rhein»  in  der  Picardfie*  tb  Sehotttand 
und  Irland« 

Im  J.  1756  f  binnen  vier  auf  einander  folgenden 
Tagen  im  Januar»  vom  14«  bis  18*  erfolgten  mehr  oder 
\reiiiger  starke  Erderschntterungen  su  Casal,  Mag« 
giore»  Ferrara». Lissabon»  Erfurt»  im  Säch- 
sischen Erzgebirge  imd  in  Peru.  In  demselben 
und  dem  folgenden  Monate  vriederhoMten  sie  anmehre-^ 
ren  Orten  von  Mittel- und  Ober-ttalien»  in  Böh- 
men» Teutschland,  Nord  -  Frankreich  und 
Belgien;  1757 in  England»  1758  in  Neapel  und 
\rieder  in  England;  in  demselben  Jahre  emp£snd 
auch  Läpp  fand  ein  Erdbeben.  Im  J.  17S9  ereignete 
sich  eines  der  fiirchteriichsten  Erdbeben  in  Vo-rder« 
Asia»  -welches  mit  abwechselnd  starken  wiederkeh- 
renden Stöfsen  drey  Monate  Istng  dauerte»  und  einer 
Menge  von  Städten  unsäglichai  Schaden  zufiigte>  be- 
sonders Tripolis»  (Tarablüs)  Sidon»  Damas-* 
cus»  Accon»  Saphat»  Baalbelu  Wir  haben  des* 
selben  oben  gedacht. 

Ungeachtet  uns  zunächst  die  unverkennbare  und 
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constante  unmittelbare  Verbindung  der  vulcaniscben 
Phänomene  und  Erdbeben  nur  auf  gewissen  einzelnen 
Erdstrichen  vor  Augen  steht«  \yie  die  in  dem  £rd- 
atriche»  welcher  das  Mittelländische  Meer  um- 
fafst;  und  ungeachtet  wir  uns  bey  der  vorhergebenden 
Aufzählung  von  Thatsachen  gröfstentheils  darauf  be- 
schränkt haben«  dieselben  gerade  in-  diesen  Erdstriche 
aufzusuchen  und  nachzuweisen ;  60  dürfen  wir  doch 
nicht  unterlassen ,  auch  soilche  Thatsachen  mit  aufzu- 
führen, die  auf  eine  noch  weit  ausgedehntere  Wirkung 
der  wahrscheinlich  gemeinschaftlichen  Ursachen  za 
deuten  scheinien«  insofern  übisrhaupt  das  Zusammen« 
stimmen  der  Zeitpvmcte  hierbey-  eine  solche  Deutung 
gestattet.  Es  kann  allerdings  wohl  geschehen,  dab 
ähnliche  9  oder  gleiche  physische  Ereignisse  sich  zu 
gleicher  Zeit  an  verschiedenen  weit  von  einander  ent* 
fernten  Functen  der  Erdoberfläche  zutragen,  und  Ms 
dabey  die  Gleichzeitigkeit  nur  die  Folge  eines  soge- 
nannten Zufalles,  wenigstens  nicht  Einer  und  dersel- 
ben auf  beyde  gemeinschaftlich  wirkenden  Ursache 
ist.  Wir  sind  daher -weit ^entfernt,  darauf  bestehen 
zu  wollen,  dafs  das  letztere  jedesmal  wirklich  der  Fall 
aeyn  müsse,  wenn  vulcanische  Erscheinungen  oder 
Erdbeben  an  sehr  weit  von  einander  entlegenen  Puuc» 
ten  der  Erde  zugleich  statt  finden.  Ist  dieses  aber  ^ 
w^irklich  geschehen,  so  ist  und  bleibt  es  doch  eine 
Thatsache,  die  man  nicht  ignorir^n  kann»  Ob  eine 
iBLeihe  solcher  Thatsachen  irgend  eine  Hypothese  unter- 
stützt, ob  eine  Reihe  jenen  widersprechender  ThatM- 
eben  die  Hypothese  untergräbt ,  das  wird  sich  alsdann 
von  selbst  ergeben*  ^Is  eine  solche  Thatsache  nun 
müssen  wir  hier  anführen,  dafs  im  Jahr  1759  29-  Sep- 
tember sich  in  der  Neuen  Welt  eine  der  gröCsten  vul- 
caniscben Erscheinungen  er|^b,  von  welchen  man  über« 
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banpt  Kunde  bat;  die  Erb^bung  desVolcaiiff  Xorullo 
inNeuspanienmit  einer  grofsen Fläche  ebenen Lan« 
des  um  ib^  her*     Die  Begebenheit  selbst  werden  wir 
noten  bey  America  beschreijien ;  aber  wir  können 
nicht  anders  aU  sehr  merkwürdig  finden«  dab  diese 
Entladung  sich  gerade  am  Schlüsse  des  fast  zehenjäbrt* 
gen  Zeitraumes  ereignete »  während  dessen  ein  anderer 
grober  Tbeil  der  Erdrinde  sich  nnaofhörÜch  in  der 
heftigsten  Bewegung  befand.     Die  Art  wie  diese  Be« 
wegung  sich  in  dem  genannten  Zeiträume  äufserte  und 
ihre  Ausdehnung  machen  die  scheinbar  gtofse  Entfer- 
nung des  Schauplatzes  derselben  von  dem  der  Explo« 
eion  in  Neu*Spanien  fsst  versehwinden.  Die  Linie 
der  Erderschütterungen   in  der  Alten  Welt  zwischen 
den  Jahren  1750  und  1750  nimmt  von  Persieo  an  bis 
zu  den  Azarischen»  oder  auch  nur  bis  zu  den  Ca« 
narischen.  Inseln  einen  mehr  als  den  Quadranten 
betragenden  Theil  eines  Erdgürtels  ein«  dessen  Breite 
drejfsig  bis  fünfunddreybig  Grade  beuägt.   Die  Eotfer* 
nang  des  Xorullo  von  diesen  Inseln  aber,  welche  wir 
einstweilen  für  den  westlichsten  Endpunct  jenes  ersten 
Erschütterungs  «  Bezirkes  annehmen  wollen «    beträgt 
ebenfaUs  nicht  mehr;  und  wir  wissen  doch  nicht  ein« 
mal  ob  diese  Inseln  wirklich  der  westliche  Endpunct  des' 
ersteren  Striches  sind »  und  ob  derselbe  sich  nicht  noch 
viel  weiter  gegen'  Westen  erstreckt.     Ja  wir  möchten 
fast  behaupten ,  dafs  wir  allerdings  schon  Etwas  von 
seiner  westlichem  Erstreckung  wissen«    da   wir  voil 
der  Gleichzeitigkeit  der  Erschütterungen  zu  Lissa- 
bon und   B.arbados  im  J.   1755  Kenntnifs  haben« 
Stände  diese  letztere  Erfahrung  ganz  allein  ^   so  würde 
man  sich  allenfalls  bey  der  Vorstellung  eines   blofsen 
Zufalls    solcher    Gleichzeitigkeit   beruhigen    können^ 
aber  die  Thatsacben  reihen  sich  aneinander«  wie  wiv 
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sehen »  und  man  kann  aich  schon  nicht  enthalten«  2irin 
etwaa  mehr  als  blorsen  Zufall  zu  ahnen. 

Nach  den  i/rirhlich  ungeheueren  PUnomenen  dei 
Jahres   1759»   dem  dreymonatlichen  grofsen  Erdbeben 
«wischen  dem-Todten   und   Mittelländischen 
Meere»   der  Explosion  des  Xorullo»   und  dem  im 
December  1760  erfolgten  sehr  ^ofscih  Ausbruche  desV^ 
sur»  hej  welchem  sich  an  einer  Seite  des  Berges  zwölf 
lavaausströmende  Schlünde  öffneten »  folgt  eine  8ecfa^ 
jährige  Periode ,  in  welcher  selbst  in  dem  vielbewegten 
Striche  des  IVIittelmeeres  nur' selten  hie  und  di 
einige  nirgends  sehr  beträchtliche  oder  von  grofsen  Fol- 
gen begleitete  Zuckungen    der  Erdrinde  wahrgenom- 
men  wurden.    Die  unter  derselben  entwickelten  Stoffe 
schienen  beßreyt  worden  zu  seyn   durch  die  groben 
Entladungen,  und  es  mochte  wieder  einer  Reihe  von 
Jahren  bedürfen»  am  sie  auf  das  Neue  zu  Aeufserung 
grofser  Kraft  zu  entwickeln.    Woher  es  gdcommen  ist, 
dafs  gerade  in  dem  Zeiträume  jener  neun  bis  zehen 
Jahre,   —  der  aber  rückwärts  vielleicht  noch  weiter 
auszudehnen  ist  —  diese  Stoffe  in  solcher  Menge,  oder 
bis  zu  einem  so  grofsen  Maase  von  Kraft  wie  sie  zeig- 
ten, entwickelt  worden  waren,  da  man  in  manchen 
anderen  oft  längeren  Zeiträumen  etwas  der  Art  viel- 
leicht nicht  wahrgenommen  hat  ?  davon  läfst  sich  hej- 
lieh  jetzt  keine  Rechenschaft  geben ;  weder  die  Natur- 
künde  noch  die  Geschichte  bieten  ims  bis  jetzt  die 
hierzu  nöthigen  Erfahrungen  dar. 

In  den  Jahren  von  1771  bis  1778,  während  welcher 
der  Vesuv  wieder  einer  vollkommenen  Ruhe  genokt 
und  eben  so  der  Aetna,  wurde  Italien  gleicbfalla 
fast  unaufhörlich  in  allen  seinen  Theilen,  bald  da  bald 
dort  bewegt.  Der  Vulcan  machte  sich  in  dem  letzten 
dieser  Jahre  und  dem  folgenden  durch  swej  Ausbrüche 
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Lafti  Ton  denen  der  von  1779  ^hx  bedeafend  war. 
Recht  interessant  ist  nunmehr  wieder  der  Umatandt 
dab  in  den  darauf  folg^den  Jahren  die  ganse  Macht 
der  seEStörenden  Erschntternngen  sich  auf  die  süd« 
lidute Spitze  Italiens^  Calabrien  und  auf  Sici« 
liennrarf»  bis  im  Jahre  1787  auch  der  Aetna  seinmehr« 
jahriges  Schneeigen  brach.  Doch  davon  weiter  unten ! 
Wir  glauben  aus  dieser  Gegend  Thatsachen  genug 
angeGöhrt  zu  haben»  weldie  beweisen,  dab  die  £r« 
Bcheiirangen  eines  einzelnen  Vulcans  nicht  blofs  PrcH 
dacte  eines  einzelnen  demsdben  ausschlietilich  ange- 
hdreoden  sogenannten  Herdes  sejm  können«  Um  daher 
sieht  durch  Aufzählung  aller  Heineren  Begebenheiten, 
welche  allenfalls  noch  hierauf  hindeuten  könnten,  zu 
ermüden ,  gehen  wir  zu  den  Nachrichten  von  anderen 
fiir  unsere'  Beobachtungen  wichtigen  Gegenden  über» 
aof  welche  uns  die  geographische  Ordnung  leitet. 

I  s  c  h  i  a. 

Westlich  von  den  Phlegraeischen  Feldern, 
ond  eigentlich  als  Fortsetzung  derselben,  finden  wir 
die  Inseln  Procida  und  Ischia  (Pithecusae  der 
Alten).  Von  ihnen  gieng  nach  PUnius  (i)  die  Sage, 
dafi  sie  durch  vulcanische  Ausbrüche  im  Meere  ent» 
sunden  seyen*  Cornelius  Severus  (s)  ^g t  dafs  I  s  c  h  i  a 
(Aenaria)  einst  gebrannt  habe.  PUnius  erzählt  schon 
bestimmter:  der  auf  derselben  befindliche  Berg  Epo- 
pon  habe  Flammen  ausgeworfen,  und  sej  darauf  der 
Ebene  gleich  geworden  •«-  also  zusammengesunken« 
Strabo  (3)  berichtet,  nach  Umaem^  diese  Begeben- 


1)  H.  N.  L.  S.  e.  88.  (fQy  %)  Aetna  Y.  4S8. 

5)  L.  5.  t.  2.  p.  «tt. 
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heic  anf  eine  etwas  verschiedene  Weise»  Er  sagt :  Vor 
der  Zeit  dei  Timaeus  habe  ein  Hügel  (liqfog)  mitten 
In  der  Insel  unter  Erderichütterungen  Feuer  ausgewor- 
fen und  das  xMrischen  ihm  und  dem  Meere  befindliche 
Stück  der  Insel  in  das  Meer  abgeatofsen ;  die  in  Aade 
verwandelte  £rde  tey  darauf  von  einem  heftigen 
Sturme  an  die  Insel  getrieben  worden ;  das  Meer  habe 
sich  dabey  anfangs  drey  Stadien  weit  surudigesogen, 
dann  aber  die  Insel  überschwemmt,  und  das  Fener 
ausgelöscht. 

Dals  die  Insel  vulcanischer  Natur  ist,  leidet  keinen 
Zweifel;  auch  die  spätere  Geschichte  weis  noch  von 
Ausbrüchen  ihres  jetzt  seit  Jahrhunderten  ruhenden 
Vulcans  des  Epopon  oder  Epomeo»  jetzt  Nicolo 
genannt.  Aufser  der  von  Plmius  gegebenen  Nachricht, 
^nsählt  Julius  Obsequtns  \i)  von  einem  Feuer -Aus- 
bruche auf  dieser  Insel  im  J.  662  nach  Erb.  Roms  (91 
vor  G.  G.):  Es  ist  dieses  dasselbe  Jahr,  in  vrelches 
Flinius  die  weiter  unten  au  erwähnende  Begebenheit 
des  Zusammenstofsens  zweyer  Berge  in  Ober  «Italien 
setzt;  dafs  ein  Ausbruch  auf  Ischia  zu  gleicher  Zeit 
erfolgt   sey,  sagt  er  nicht. 

Der  einzige  Ausbruch  auf  Ischia  von  ^welchem 
aufser  diesem  noch  eine  Ueberlieferung  gefunden  wird, 
ist  der  voku  J.  1302«  Von  diesem  berichten  Ponta* 
nus  (ß)  9  Joh»  Franc,  Lombardus  (3)  und  Ftolemaeus 
Lueensis  (4)«  Er  erfolgte»  wie  man  aus  dem  davon  ge« 


1)  1V«%.  l^s/t  o.  114. 

2)  Lih.  6.  d0  B4U0  Neu^.  in  Gr«»t^fl  Th^srnw.  T.  9.  P.  5. 

$)  De  hahteis  PmtsolaniSf  in    Camhierii  Itulim  illustrata. 
Franeof.  160a  Fol.  u.  in  Graevii  Thes.  T.  9.  P.  4. 

4)  Tolomeö  Fktdoni  von  Luccs»  im  J.  iSOf  Prior  von  S. 
Maria  Novellat  Histor.  etcl&$»  X.  24.   s.  Mut at ort 
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btieberten  Denkmal  tcldieben  miirs,  «n  der  Seite, 
tief  anter  dem  Oipfid  des  Epomeo;  und  der  sehr 
mächuge  und  breite  Lavnsdrom,  d/er  dabey  ergosseit 
wurde»  hat  an  der  Küste  eine  grofse  Felsenmasse  gebil* 
det,  die  jetat  den  Nahmen  A  r  s  o  führt,  bis  in  das  M«er 
hinabreicht,  und  noch  bis  jetat  ohne  alle  vegeubiliscfae 
Bedeckung  kahl  und  schroff  dasteht«  -  Man  eskennt 
noch  die  Spur  des  Schlundes,  ans  wdehem  dieser  Set* 
tenansbruch  erfolgt  ist,  aber  auf  seiner  Spitae  aeigt  der 
Berg  keine  Spur  eines  Kraters ;  auch  in  den  übrigen 
Theilen  der  Insel  findet  sicfanichuAehnlicbes,  nur  meh- 
rere Erhöhungen,'  \relche  wohl  auch  Tulcanisdiea  Urr 
«pmnges  seyn  durften  (i). 

10. 

Calabrien  und  Sicilieti» 

Wie  sich  gewisse  grofse  Erdstriche  als  den  Erdbe- 
ben und  vulcanischeii  Erscheinungen  im  Ganzen  vor- 
zugsweise unterworfen  zeigen;  so  finden  sich  in  die- 
sen selbst  wieder  besondere  Unterabtheilungen,  deneii 
diese  unglückliche  BeschalFenheit  ganz  vorzüglich  eigen 
iit.  Eine  solche  Unterabtheilung  haben  wir  so  eben 
in  Campania  betrachtet.  Südlich  von  derselben  ist 
zunächst  die  Gegend  zwischen  dem  Busen  von  Sa- 
lerno  und  dem  von  Taren  t  den  Erderschütterüngen 
weniger  ausgesetzt,  und  thätige  Vulcane  finden  sich  in 


SeripU  rer.  itatie.  Vol.  11.  p.  1221.  -^  4VIan  Sehe  histabst 
vonfiglich:  Ischis  von  Leop*  von  Buchf  In  dts  Freyh.  P, 
Moll  neu^n  Jshrbachem  der  Bsrg  -  und  Hattenkunds« 
Bd.  1.  S.  843. 

1)  Spallaiuanri  Rettan,  fsittsche  0ahstfs»  Th«  1*  S.  196* 
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derselben  gar  nidit«  Dagegen  ist  die  noch  weiter  süd* 
lieh  gelegene  Gegend,  Galabrien  sehr  oft  wieder- 
kehrenden Erdbeben  unterworfen,  und  scheint  mit 
Sicilien  sotammen  einen  beaondem  untergeotdne* 
ten  ErschüttemngB^BeBirk  su  bilden,  auf  weichen  der 
unterirdische  GShrungsproceb  so  stark  wirkt,  dabei 
sich  daselbst  einai  der  grölsten  Ausführungs-Onäle 
auf  der  Erde  gebrochen ,  und  durch  Jahrtausend^  erhal* 
ten  hat:  den  Aetna*  Galabrien  und  Sicilien 
haben  die  unterirdischen  Bewegungen  fast  immer  zu« 
gleich  empfunden;  die  Natur  wie  die  Geschichte  stellt 
diese  bejdea  durch  einen  schmalen  Meeresarm  getrenn* 
ten  Länder  als  ein  Einziges  oder  doch  Zusammenhan« 
gendes  dar,  und  die  älteste  mythische  Ueberlieferang 
läfst  sie  durch  die  Gewalt  desselben  furchtbaren  Natur- 
Phänomens  trennen,  dem  sie  dieser  äufseren  Trennung 
ungeachtet  *  für  alle  künftigen  Zeiten  gememschafdich 
unterworfen  bleiben  sollten.  Der  Sage  hiervon  haben 
wir  in  unserm  L  Buche  gedacht  (i) ,  und  dort  sowohl 
die  historischen  Hinweisungen  auf  dieselbe,  als  auch 
die  physischen  Verhältnisse  angeführt,  welche  sie,  un* 
serer  Ansicht  zufolge,  als  nicht  ganz  leer  betrachten  las* 
sen«  Neuerlich  hat  der  von  uns  schon  mehrmal  ange- 
führte bekannte  und  vorsügliche  Geognost  Broeehi  (s) 
sich  zu  zeigen  bemüht:  dafs  die  physischen  Verhalt- 
nisse gar  nicht  von  der  Art  seyen,  um  zu  dem  Schiasse 
auf  eine  Trennung  Sicilien  s  von  Italien,  in  einer 
späteren  Zeit  als  der  der  Gebjrgs-  und  Thalbildang 
überhaupt,  zu  berechtigen.  Er  zieht  aus  dem  AbM 
der  älteren  Gebirge  sowohl  in  Galabrien  als  in  Si* 


1)  Th.  1.  6. 95.  f. 

S)  U  BibHo^cm  Imlümä.  T.  19»  p.  €9  «^  tt 
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cilien  nach  der  Meereoge  so,  und  daraus,  dafa  an 

diesem  Ab&Ue  auf  beydcn  Ufmi  jüngere  Gebirg»art«n 

8a%eseut  sind ,  den  Schlab  *  dafa  die  Meerenge  nicbif 

Anders  sey  ala  dn  Thal»  gebildel  M^ie  alle  anderen Thä^ 

1er,  und  gleichseitig  mit  diesen;  und  dars  die  blobe 

Uebereinstimmung  der  Gebtrg^arten  auf  beiden  Ufiern 

dendben,  und  fldU)St  die  Gleichförmigkeit  ihrer  Schieb* 

tung  allein  keinen.  Grund  abgebe»  auf  eine  netiere  ge^ 

valtsame  Trennung  durch  das  Meer  su  schliefsen«  in« 

dem  sich  dieselben  Verhältnisse  an  den  meisten  Thä- 

lern  zeigten.    Wir  müssen  Herrn  BrooM  darin  zwar 

Recht  geben ,  dafs  diese  Verbältnisse  an  sich  und  allein 

SU  der  Annahme  der  späteren  gewaltsamen  Trennung 

nicht  berechtigen«    Allein  wir  glauben  auch,  dafs  sie 

gerade  nicht  gegen  diese  Annahme  streiten»  wie  er  da* 

iur  zu  halten  scheint»  indem  ein  ursprüngliches  und 

tiefes  Thal,  von  jüngeren  Gebirgsurlen  gebildet,  wenn 

es  auch  anfänglich  über  derMeeresfläcbe  erhaben  gewe^ 

wn  wäre,  doch  einen  gewaltsamen  Durchbruch  nur  ev» 

leichtert  haben  würde. 

Die  Ueberlieferung  von  der  vuleanischen  Thätig« 
Iseit  des  Aetna  ist  fast  so  att.als  die  von  dem  DaseyA 
Siciliens  und  Italiens  überhaupt*  Wenn  es  atotfb 
sweifelhaft  bleibt,  ob  Homer* t  Land  der  Cyklopeii 
Sicilien  gewesen  .ist,  und  der  Feuerberg  den  Anlatt 
zu  der  Benennung  und  su  der  Fabel  gegeben  hat(i)? 
so  kennt  doch  schon  Pmdar  (s)  den  Aetna  nad 
bnn  ihn  aU  einen  berühmten  Vulcan  in  seine  Dieh« 
tangen    weben.      Später    wurde    der  Schlund    des 


i)  Dkert  Geogr»  Am  Grisck.  u^.lldiiisr.   Th.  1«  Abthi  1* 
'    8.  its.  £. 

5)  Pytk.  I.  y.  J8.  SS*  11«  s.  w. 
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Aetna  durch  die  Sa^  von  dem  Tode  AesEmpi^ 
dokhs  merkwürdig.  Sirabo  (i)  schildert  ihn  fast  eben 
SD  wie  man  ihn  heate  findet«  und  merkt  an,  dafs  die 
viilcanisehen  Ausbrüche  die  Gestalt  seines  Gipfek  und 
seiner  Abhftnge  dfiters  veränderten,  dafs  neue  Oeffnnn- 
gen  an  demselben  aitstftnden,  dafs  er  geschmolaene  Ma- 
tene  ausströme  n.  s»  w.  Ein  Römer  aus  dem  enten 
Ih«  unserer  Zeitrechnung,  unter  dem  Nalunen  P.  Ccr- 
mUur  Severus^  hat  ihn  tsum  Oegenstamde  eines  phyti- 
calischen*  Lehrgedichts  gemacht.  Er  beschreibt  uilter 
anderen«  Phänomenen  auch  das  der  Lavaströme  sehr 
deutlich,  und  versucht  sieb  an  der  Erklärung  der  Er- 
scheinungen aller  Art  (s).  Neuere  haben  Berechnun* 
gen  seines  Alters  auf  die  Verhälmisse^der  sich  an  dem- 
selben findenden  alten  «nd  uralten  einander  sura  Theiie 
bedeckenden  LavastrÖme  und  auf  dieUmwandelung  ih- 
rer steinigen  Substanz  in  fruchtbare  Erde  zu  gründen 
gesucht.  In  Berechnungen  dieser  Art  glaubte  einer  sei- 
ner sorgsamsten  Beobachter,  Recuptro^  das  Resultat  zu 
finden,  dafs  der  scheinbar  älteste  diese  Ströme  nicht 
jünger  als  viersehentausend  Jahre  seyn  könne  (g)*  Da 
sich  am  Aetna  und  in  seiner  Umgebung  die  Laven 
nnd  andere  vukanische  Producte  abwechselnd  mit 
Schiditen  von  Kalkstein  *  und  andereii  Steinarten,  in 
Welchen  versteinerte  Meergeschöpfe  eingeschlossen  sind, 
finden  <4) ;  so  ei^ebt  sidi ,  dafs  das  Daseyn  dieses  Val* 


<■>»  » 


1)  L.  6.  T.2.  P.S7S. 

2)  f:  Corntlii  Siei>eti  A»tna,9t  qtfmß  iupßrs,  fragm.  c*  notis 
Sc^lig.  Lindßnhruchii  et  Th,  Gorallu  Amstelaed. 
1703.  8.  8.  unc.  and.  Stellen»  V.  475  —  506* 

S)  ßrydone  Voyage,  T.  L  p.  160.  der  frtns.  Uebers. 

4)   Franc»  Fdrrara  St&tia  geHeraU  deW   Etna.    Citanii 

1793.  8.  p.  74.  u.  78.  -^    Broechi  in  Bihlioteca  halrana» 

T.  so.  p.  227* 
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cana  in  seiner  gansen  Thätigkeit  über  die  historische 
Zeh  weit  hinaas  ftUt,  nnd  dafs  man  sich  ihn  schon  in 
den  frühesten  Epochen  der  Umbildung  der  Erdober- 
fläche» in  welchen  Sicilien  noch  vom  alten  Meere  be- 
deckt  war»  als  wirksam  denken  mufs« 

Der  alten  Nachrichten  ungeachtet»  welche  von  der 
firülien  vulcanischen  Thätigkeit  des  Aetna  vorhanden 
sind»    hat   man  doch  nur  wenig  genaue  nähere  An- 
zeigen  von  einzelnen  Ausbrüchen  desselben  in  den  frü- 
heren Zeiten  vor  Christi  Geburt»    und  selbst  in  den 
ersten  Jahrhunderten  nach  derselben.     Nach  dem  Be- 
richte JDhdorls  von  Sicilien  (i)»  sollen  die  ältesten  Ejn^ 
wohner  dieser  Insel  von  denen  man  Kunde  hat»    die 
Sicaner,    schon  vor  Einwanderung  der  Siculer» 
also  vor  deih  Trojanischen  Kriege»  die  Ostseite  der  In- 
sel wegen  der  Ausbrüche  des  Aetna  verlassen  haben. 
Von  einzelnen  in  gevrissere  Epochen  zu  setzenden  Aus- 
brüchen giebt  zuerst  Thucydides(fl)  Nachricht»  in- 
dem er  einen  im  zweyten  Jahre  der  88*  Olympiade 
(427  vor  C.  G.)  erfolgten  Ausbruch  den  dritten  nennt» 
seit  der  Zeit  da  die  Griechen  nach  Sicilien  über- 
gegangen seyen.     Diesen  Uebergang  setzt  man  in  das 
Jahr  736  vor  C.  G.  ( Ol.  11 ,  1.  )♦     Ein  mittlerer  Aus- 
brach wird  von  Diodor  und  Anderen  in  die  75«  Olym- 
piade (480  —  477  vor  G.  G.)  gesetzt;  demnach  würde 
der  erste  den  Griechen  bekannte  zwischen  736  und 
480  fallen  (3).    Hiemftchst  geben  die  alten  Schriftsteller 
noch  folgende  Ausbräche  an :  —   In  der  06-  Olympiade 
J-  i-  (396  vor  C.  G)  (4)  —  &«ch  Erb.  Koms  613  (140 


1)  L.  5*  e.  6*  t)  L*  9»  gsyen  du  Ende« 

8)  Cluv §r  SUUia  antiqua.  L.  I.  c.  8. 

4)  Diodor.  L.  14*  —    Orosius^  L.  £•  c  18. 

y  wind.  a.  Erdfl.  Bd.  II.  P 
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vor  C.  G.)  (0  —  618  Roms  (135  vor  C.  O.)  (s)  -  657 
Roms  (126  vor  CG.)  (3)  —  631  Roms  (122  vor  C 
IG. )  (4).  —  Dann  vor  dem  firiege  awisclien  Mus 
Caesar  und  Ponipejus  (5) ,  also  um  das  Jahr  56  vor  C. 
G.  —  Kurz  vor  Julius  Caesars  Ermordung  (6),  also 
44  oder  45  vor  C.  G. ;  bey  welchem  Ausbruche  auch 
Rhegiiim  (vermuthlich  von  Erdbeben)  gelitten  haben 
soll.  —  Endlich  während  des  Krieges  zwischen  Oc 
tavias  tmd  Sextus  Pompejus  In  Sicitieti  (7)i  «nuI* 
86  vmr  C,  G.  (8). 

Aus  dem  ersten  Jahrtausend  unserer  Zeitreduinng 
hat  man  folgende  wenige. Nachrichten  von  Ausbrüciien 
4es  Aetna.  Unter  Caligula  soll  er  bey  unterirdischeffl 
Getöse  Rauch  «usgestofsen  haben  (9}.  Im  J»hre  251  i^ 
Februar  soll  man  zu  Ca  tan  ia  zuerst  sich  des  Schatzes 
der  heiligen  Jgatka  gtfgen  'die  Zerstörangen  eines  Aas- 


Mat^ilP 


i)  JuL  Vhsefttens  Prödiglor,  Itb.'i^ 

f)  Jtti.  'Ohs9q»  85.  und  Örosius»  L.  5.  c.  6. 

B^  Jul^  Obs*  ^.  und  Orosius»  X».  S»  c.  10. 

4)  Orosius.  X^  5.  c.  13.  5)  Petron,  jiriltri  Satyricon. 

6:)  Virßilii  Georg,  l.  i.  V.  i7ft.mAServius  ad  yirgil 
der  den  JLivius  infohrt. 

7}  *  '^'PP  ianfßS  )}ellor^  eivilf  lib»  5* 

8^    üaber    diese  Epochen    sind   vorBÜgüeh  imohcutelien: 
C  luv  er  Sieilia  antiqua,  L.  1.  c.  8.  —    Agntio  diSom- 
fiia  %istorioo  raceonto  dei  Terremoti  della    Calabria  it\^  \ 
anno  1638^»'  anno  1641.    Nipoli  164L  p.  188.  —    Srane, 
'Ferrara  Campi  fiegrei  della  Sieilia  e  deUe  Isole  che  l»  \ 
sono  intortto »   o  deseritiohe  fisica  e  mineralogiea  dt  qaestt  i 
hole,     Meisina  dalla  Stftm^feria  dM  jirmma  Britamdct^ 
,1810. 4to.       '  I 

9)  Sueton.  Caligula.  c.  51; 
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braches  versichert  haben  (i)«  Bey  einem  Ausbruche 
(vielleicht  nur  von  Dampf)  im  J«  ,812  soll  der  DampE 
Karl  den  Grojsen »  der  sich  eben  nahe  hej  Sicilien  be- 
fand, in  Schrecken  gesetzt  haben  (2).  Aus  demselben 
Zeiträume  werden  folgende  Nachrichten  von  Erdbeben 
inSiciJien  gegeben:  in  den. Jahren  34 1  131  (i^  wel- 
ches Einige  auch  einen  Ausbruch  des  Aetna  setzen), 
ni^d  365-  Calabrien  und  insbesondere  Rhegium 
«oll  im  J.  91  "V^t  C.  O.  voll  einem  heftigen  Erdbeben 
betroffien  worden  seyn  (3). 

Seit  einem  Ausbruche  des  Berges  am  4-  Februar 
1169  vermehren  sich  die  Nachrichten  von  seinen  Be- 
wegungen zwar  sehr ;  »aber  in  Beziehung  auf  Verände- 
rungen »  die  dadurch  in  seiner  Umgebung  hervorge- 
b,racbt  worden  wären»  sind  sie  zum  gröfsten  Theile 
dürftig  und  gewähren  wenig  Interesse.  Nur  einige  dar« 
nnter  sind,  wenn  auch  nicht  ini  dieser,  doch  in 
Beziehung  auf  andere  ähnliche  Begebenheiten  in 
dem  Erdbebenbezirke  des  Mittelländischen  Meeres»  für 
uns  wichtig.  In  dem  lahre  1169  wurden  nicht  nur 
Calabrien  und  Sicilien  erschüttert,  viele  Städte 
in  beyden,  unter  anderen  Catania  ganz  zerstört,  und 
der  oberste  Gipfel  des  Aetna  eingestürzt  (4) ,  sondern 
auch  zugleich ,  wie  wir  oben  erwähnt  haben,  fast  ganz 
Syrien  durch  ein  Erdbeben  verwüstet«  Auch  während 
der  Regierung  des  Kaisers  Friederieh  II.  (1198  —-  125Q) 


1)   Äthan.  Kireher  Mfind.  itihtirr.  L.  4.  C  9t 

ft)  Ebendas. 

83  Hamilton  in  Philosoph,  Transaet,    V.  73.  p.  197. 

4)  >  ügon§  Faleöne,  citirt  Von  Fetrara  in, seiner  Storia  g$n, 
d§lV  Etna,  p.  108i 

P  ft 
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.  soll  der   Aetna   einen  Aufbruch  gemacht   baben  (0* 
Dann  wird  einer  angeführt ,  der  sich  im  J.  1284  einige 
Tage  nach  dem  Tode  Karls  von  Anjou  an  der  Ostseite 
des  Berges  ereignet  haben  soll  (s).    In  dem  ersten  Drit- 
tel des  vierzehenten  Jahrhunderts,    in   welchem  der 
£  p  o  m  e  o  tmd  der  Vesuv  jeder  einen  Ausbruch  mach- 
ten,   wie  wir  oben  erwähnt  haben»  und  der  Aetna 
gleichfalls  ( im  L  1329  (3) )  ausbrach ,  findet  sich  nicht 
eine  einzige  Nachricht  von  Erdbeben  aus  der  ganzea 
damals  bekannten  Welt;  so  häufig  sie  audi  in  den  nach- 
aten  Zeiträumen  vor  und  nach  diesem  in  den«  Chroni- 
sten vorkommen«     Aus  dem  folgenden  Jahrhunderte 
kennt  man  vier  Ausbrüche  von  den  Jahren  1408»  l444f 
1446  und  1447  (4}f  ein  Zeitraum)  während  dessen,  det 
Vesuv  in  vollkommener  Ruhe  war«    Von  diesem  letz* 
ten  Jahre  an  ruhete  der  Aetna  acht  und  achusig  Jahre 
lang  so  vollkommen,  dafs  er  erloschen  schien,   und 
1456  wurde  Brindisi  durch  Erdbeben  zerstört  (5).   Aber 
am  Schlüsse  >  des  Jahres  1535  gerteth  er  voü  Neuem  in 
die  brftigste  Bewegung,  wdtfae  fast  zwey  Jahre  lang 
anhielt,  von  Erdbeben  in  Sicilien  undpalabrien 
begleitet  war ,  und  mit  dem  Einstürze  des  Kraters  en- 
digte (6).    Im  J.  1538t  aU  «r  so  wie  der  Vesuv  ruhig 
war,  entstand,  wie  wir  gesehen  haben«  der  Monte 


1)  ^  Fauste,  chitt  Von  ferrara  in  Cmmpi  fiegr.  Mta  Siä^ 
lia.  p.  155. 

t)  *  Nicola  SpeetaU,   cititt  von  F§rrmrm  in  Storia  gmu 
f»  109.  und  in  Campi  fiegr.  p*  155« 

S)  Ebendatftlbst.  ' ^^  ferrarM  Campiß.  p.  155* 

5)  Jigat^  di  SommUf  obenangaf,  historieo  raceonto*  p*  168t 

6)  Ferruru  Stor.  gdn^  p.  117  -^  119i  und   Cmmpi  ßegr. 
p.  156k 
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Noovo,  nnd  1SC2*  nachdem  beyde^  Berge  mdirere 
Jahre  unthädg  gewesen  waren,  worden  T  o  s  c  a  n  a  und 
Constantinopel  erschütiert.  In  diesen  Jahren 
icheint  daher  eine  fast  eben  so  grobe  Anh&ofnng  der 
durch  die  unterirdische  Othrnng  entwickelten  Stoffe  in 
der  groTsen  Werfcstätte  nnter  dem  Mittelländisclien 
Meere  stattgefunden  au  haben ,  wie  die  in  der  Mitte 
dei  «chtzehenten  Jahrhunderts,  deren  wir  bey  der  6e* 
ichichte  des  Vesuv  gedacht  haben. 

Nach  dieser  Periode  erfolgten  erst  in  den  Jahren 
1566  und  1578  wieder  Ausbrüche  des  SiciHschen  Vul- 
can8(i).    Hierauf  trat  eine  ftbif  und  zwanzigjährige 
Me  ein  in  dem  ganzen  Bezirke  des  Mittelländi- 
schen Meeres,  und*-  bemerkenswerth  genug  — -  in 
diesem  Zeitranme  wütheten  sechsmal  sehr  heftige  Erd- 
beben in  den  davon  entlegenste  Theileb  der  Erdfläche. 
£ntim  J«  1603  fieng  der  Aetna  wieder  an  in  Bewegung 
SQ  liommen,  die  zwar  nicht  sehr  heftig»  aber  von  desto 
längerer  Dauer  war,  denn  er  warf  bis  zum  J.  1624  fd^t 
nnanfhöilich  Feuer  aus,  aber  nur  die  Ausbrühe  in  die- 
sem letztem  und  im  J«  16331  waren  von  einiger  Be< 
trächdid^keit  (»)«    Wdirend  dieser  Zeit  zeigte  sich  die 
iiQterirdische  Bewegung  in  anderen  Theilen  der  vulea- 
nischen  Linie  des  Mittelmeeres   und  ihrer  Verlänge- 
^ng»  1609  durch  em  Erdbeben  in  Calabrien,  wo- 
durch die  Stadt  Nieastro  zerstört  wurde  (3),   1612 
<}arch  ein  Erdbeben  auf  Caiidia»  und  1614  durch  ei^ 
nen  Ausbruch  im  Meere  bey  den  Azoren.    Im  1. 1624 
litt  Ar  genta  im  Kirchenstaate  durch  Erdbeben»  1326 
Calabrien»  wo  besonders  der  Ort  Cirifaico  v^- 


1)  Vitrara  afti  ambttt  angsC.  O.  IQ  Ebsttdsislbir. 

9)  A^au  di  Samma  •.  a.  O.  S.  188.  ^ 


230  IL    HAUPT  STÜCK, 

wüfilet  wurde,  und  ssugleich  die  Insd  Vulcano^einen 
ungewöhnlich  heftigen  Ausbruchr  machte;  1627  Apa- 
lien,  1631  Calabrien,   1^33  und  1634  Sicilien; 
1635  wurde  wieder  Messina  erachüttert,   und  1636 
Zante.    Eines  der  heftigsten  Erdbeben»  welches  Ca- 
labrien  und  Sicilien  zugleich  erschütterte >  wx 
daif  vom  J«  i638f  bey  welchem  die  Stadt  S  ta.  Euphe* 
mia  «um  grofsen  Theile  versank,  und  ein  kleiner  See 
ihre  Stelle  einnahm  (i).    Im  darauf  folgenden  Jahre  hatte 
Abruzzo  Erderschütterungen,     Damals  erfolgte  kein 
Ausbruch  des  Aetna,  aber  es  entstand  zwischen  den 
Azoren  eine  neue  Insel,  deren  wir  unten  gedenken 
werden.    Der  Aetna  warf  erst  1645  und  1654  wieder 
aus  (fi).  Diese  letzterwähnten  dre^ffs^ig  Jahre  stdlen  sich 
^}40. wieder  als  eine  Periode  dar,  in  welcher  der  valca- 
w^be  Procefs  unter  der  dortigen  G^end  vorzüglicb 
thätig  war.  *^ 

Dem  überaus  grof sei;,  nach  fu^fzehenjährigerRnhe 
d«s  Borges,  am  Q.  März  1660,  erfolgten  Ausbruche  gi<^* 
gen  einige  Jahr^  hintereinander  :d^e  heftigsten  Erder- 
si±ütterungen  im- Mittelländischen  Meere  vor- 
aus. In  Calabrien  und  anderen  Theilen  des  König« 
reicbesNeap ei  16579  in/CephaLoniai  Malthauud 
Messinal658>  «^.Calabrien  iviederlöSO»  inmehre* 
zeu  Theilen  von  J  t)a  1  i  e  n  und  «eilest  von  S  p  a  n  i  e  n  1660 
und  1661»  in  einigen  Gegienden  von  Neapel  1665»  ^a 
Halebl666f'  asu  S^iyrna,  Ragusa,  Neapel,  Ve- 
nedig und  Opprto  in  Portugal  1667»  und  in  eini- 
gen Q^;enden  von  Oriechenlajid'1068*  Bey  die» 
sem  Ausbruche   tAts^and  zwischen   dem  Gipfel  dei 


1)  kir^h^'r  Mundus  subt.  In  der  Vorrede  e.i» 

2)  FßrraraCampifi.  p.  157.  •    • 
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AetnAunddei^SudtCatania  eine  grofse  Spähe»  siii. 
welcher  der  gröfste  Autgaf«  von  Lava   und  anderea. 
vulcaiiiscben  Erveugniteen  erfolgte^    Die  Lava  6t^rö>nte 
mehrere  Meilea  weit»  zerstörte  einen  Theil  von  Caia*. 
uia  und  ergofs  sich  endlich  in  daa  Meer»  wet  sie»  cr^ 
härtet»  noch  jeut  ein  kleinea  Vorgebirge  bildeu    Die. 
Auswürfe  abfr  schufen  um  die  nenentslandene  Oefh- 
fiung  her  einen  oder  vielmehr  swey  neue  Kegdhergf  i 
oder  Hügel»  I  Monti  ro^si  genannt»  deren  gem|BU|r 
fichafdiche  GrundflAche  einen  .Umfang  von  etwa  sw^j 
italienischen  Meilen  hd)eB»    und  deren  Höhe  gegea 
150  Schritte  ^  etwa  300  Fols  —  betragen  soll  (i)«    IM» 
Schlünde  dieses  neuen  Dc^pdberges  haben  sich  in  de|;. 
Folge  geschlossen.      Geringere  Ausbrüche  erfolgten  ii^, 
den  Jahren  1662.  1688  und  1669  QO* 

Um  Jahr  1693  war  eines  der  raideiMichstea  Jur 
Sicilien»   da  in  den  Tagen  vom  H.  Januar  an  ein. 
Erdbeben  die  Stadt  Gatania  ttod  neunundvieraig  an^  • 
dere  Ortachafttn  in  Val  diNoto  fast  von  Grund  mu»- 
serstövte»  und  nahe  an  hunderttausend  Mensehen  von 
der  Erde  vertilgte  ($>    Damala  erfolgte  kein»  Aud>nlch 
des  Aetna»  der  nur  Dampf  und  suwcQen  Hammeauff 
seinem  Gipfe)  sehen  liels;  und  eben  so  im  J.  1604  (4V 
Erst  in  diesem  letatem  Jahre  ftffiaete  aich  der  Vesuv... 
Es  ist  una  nicht  bekannt»  dafii  dieses  grofse  £idbcbettv 


1)  SpalUmuutrs  Rsisea»  tsutioho  Csben*   Th«  1«  S.  SSQ— 

asi. 

t)  Ferrmra  Campißsgr.  p.  iSX 

S)  r.  Bsrgmmm^  physio.  B«sohr«ibuiig  der  SrUngaL  Th.t« 

4)  Ferrmrm  Ctmpifl*  p«  157» 
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bl^ibeäde  Verändarungen  in  der  Gestalt  des  Bodens  he^ 
rörgebracht  hätte. 

^ '  itt'Ailioh:  hiigen  Zeiträume  der  auf  dieses  Jafar  bis 
9tta'  Ausbruche  im  September  i747  folgte»  hat  der 
Aetnfa^'ritir  einige  sehr  Meine  AtiSlh^che  tmd  Ergässe 
ato  seiiiexri  obersten  Krater  gemacht »  in  den,  Jahren 
ITtei  1723  p  1732  und  1735  (t)i  Dagegen  wnrden  i/räh. 
riAd  dieses  Zeitraumes  Unter-Italien  und  Sicilien 
xeHehrmal  von  den  hefÜgsten  'Erdbeben  heimgesucht; 
aS  rersehiedene  Rincte  von' Italien  im  I.  1702(2), 
S'icilien  am  30.  Octobisr -1706»  und  Abruzzo  den 
$>  November  desselben  Jahres.  Femer  litt  Sicilien 
iri  den  Jahren  1717»'  1726  !•  September,  wo  besonders 
dftii  Stadt  Palermo,  und  1727  5-  Januar  und  1729, 
wo  beydemal  die  Stadt  Noto  hart  betroffen  wurde; 
1730  uu  Eebtoat  mid  1731  20-  Mirz  litten  zwar  nur  ei* 
njg0  Aegcadm  im  ndTdUdieh  Theüe  von  Neapel 
dmtch  Enibeben ,  sber  1733  29.  November  wurde  wie* 
dar  iJaUbrien  ersdiütlert ,  und  im  J.  1799  verwüstete 
ein  tebr  heftiges  Erdbeben  die  Provinz  V  al  D  em 0  n  e 
izi.vgibilien«  Im  Sqstember  1747  ^n^te  sich  d« 
Atotna  unä  Uieb  bis^  zum  h  1755  fisst  immer  in  eini- 
g^r^  «ibgiejch  nnt  geringer  Bewegmig  (3).  Wir  kdü- 
nenr  uns  nicht  venagen,  hier  auf  einige  hieher  gehörige 
firsdieänungen  aufiaerksam  zu  machen  ;  die  sich  wäh- 
rend des  zuletzt  gedaditen  Zeitraumes  an  anderen  Punc- 
ten  des  ^rdstrichs  gezeigt  haben»  welchem* wir  jetzt 
unsere  Aufmerksaihkeit  widmen.  Sie  sind:  1704  ein 
vülmischet  Ausbmöb  auf  Teneriffa,  1707  die  Eni- 


2)  HU^.  40  r^^^<  i*^  Sqk  d»  Paris  an  1704.  p«  8U 

3)  Fcrrara  Staria  gen»  p.  140* 
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« 

ateimng  einer  neuen  Intel  bejr  San  torin,  1715  ein 
Erdbeben  das  Algier  zerstörte,  1719  Erdbeben <sn  Ha- 
lebmidsa  Constantinopel,  1730 etnVoIcaniscbef 
Ausbrach  anf  Lansserote,  1736  Erdbeben  auf  Cy« 
pern,  1739an  Smjrn-a,  nnd  1742  xu  Livorno« 

In  den  Jahren  1755«  1759 1  1763  und  1766  erfolgten 
seae  Ausbruche  des  Aetna  aus  Schlünden,  die  sich  an 
den  Selten  desselboi  öffneten ,  und  in  dem  mehr jShri- 
genZeitramne  seiner  darauf  folgenden  Ruhe  finden  wit 
wieder  eine  Reihe  von  Erdbeben ,  die  jährlich  Italien 
fii0t  in  allen  seinen  Theilen  von  Süden  bis  naeh  Nor- 
den,  und  dann  und  wann  ^uch  andere  Gegenden  am 
Mittehneere  heunrahigten.  insbesondere  erfuhren  Si« 
eilien,  Calahrien  und  Maltha  mehrere  zum 
Tbeile  heftige  Erschütterungen  in  den  Jahren  1770t  1776 
im  Februar,  1777  ioi  Junius  und  Julius,  nnd  1780  vom 
Jantiar  his  in  das  April.  Den  18-  Mai  des  letztgenann- 
ten Jahres  erfolgte  endlich  wieder  ein  heftiger  Aus- 
broeh  des  Aetna,  der  eini^ge  Wochen  lang  dauerte,  aber 
doch  den  Erzeugnissen  der  innem  Gahrung  nicht  hin- 
reichenden Ausgang  rerschafft  zu  haben  scheint ,  denn 
die  Erdbeben  dauerten  in  Messina  noch  während  des 
Ansbrudies  fort,  Sie  erneuerten  sich  im  September  in 
anderen  Gegenden  der  Insel,  wutden  in  den  Jahren 
1781  tmd  1782  in  vielen  Theilen  Italiens  empfanden 
und  brachen  endlich  im  Februar  1783  inSicilien  und 
Caläbrien  mit  einer  Oewalt  aus,  von  wdeher  Eu- 
ropa in  Jahfhunderten  kein  Beyspiel  gesehen  hatte; 
von  welcher  in  einem  nicht  grofsen  Umkreise  concen- 
trirten  Gewalt  Spuren  zurückgeblieben  sind,  wie  selbst 
das  grofse  und  weit  verbreitete  Erdbeben  vom  Jahre 
17S5  nicht  hinterlassen  hat« 

Der  erste  nnd  «uglesch  heftigste  Stefs  erfolgte  1783 
S*  Februar  in  der  Mitugsstunde ;   auf  diesen  folgten 


\ ' 
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icbwScbere  Stöbe  den  6»  «&id  27«  F*ebniar »  Aai  1.  und 
und  28*  März»  von  denen  der  letalere  wieder  von  förch^ 
terlicber  Stärke  war.  Uebrigens  war  die  Erde  auch  in 
den  zwiichenliegenden  Tagen  fast  täglich  in  leichtem 
Beben,  nnd  im  Mai,  Junins»  Julins  und  ^ogast  dei* 
selben,  sowie  im  Junius  nnd  December  des  folgenden 
Jahres  1784»  wurden  bald;a  Calabrien  bald  zu  Mes- 
s in a  neue  zum  Theil  nicht  geringe  Erdstdlse  empfun* 
den  (i). 

Der  Mittelpunct  der  Kraft  dieses  Erdbebens  zeigte 
sich  an  der  Oberfläche  in  Calabria  Ultra,  in  der 
Gegend  der  Stadt  Oppido  uiid  der  Orte  Sitizzano» 
Cosoleto,  Sta*  Chr-istina,  Castellace  und 
Sinopoli  vecchio.  ^ami/^oiz,  der  Calabrien  noch 
im  Monat  Mai  desselben  Jahres,  während  der  Fortdauer 
der  Erderschütterungen  ganz  durchreiste,  bemerkt» 
dala  die  Gegend  in  dem  Umkreise  ejnes  Halbmessen 
von  zwejundzwanzig  italienischen  Meilen  um  die  er- 
stere  selbst  von  Grund  ans  zerstörte  Stadt  die  heftigste 
Erschütterung  am  5«  Februar  erlitten  hat,  welche  dort 
senkrecht  von  unten  nach  oben  wirkte,  und  dafs  £ut 
alle  in  diesem  Umkreise  liegenden  Städte  und  Dörfer 
ganz  umgestürzt  word^i  sind«  Er  bemerkt  femei^  dab 
das  Erdbeben  über  diesen  Umkreis  binaua,  und  zwar 


1^  Gi09»  Vivanxio's  von  uns  oban^S.  7&  sngeffilurts  Schrift  ist 
cUi  Hauptwerk  über  dieses  Erdbeben ;  es  onthllt  ein  soi« 
fahrlicHes  Tagebuch  und  eine  Reihe  meteorologischer 
Beobachtungen;  aufserdem  aber  auch  viel TTeberflüftigei 
und  Hypothetisches.  —  Dann  auch  ff^,  Hamilton  Jn 
account  of  tkä  Eärthqnakes  whick  happened  in  Italy  from 
Febr.  to  May  178S,  in  Philoi.  TransoH.  V.  75.  P.  I.  p.  1Ö9. 
lind  der  ebendss«  p«  tKB  «bgsdfncliie  iJrisf  des  Franc» 
ippolito^ 
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in  anem  xwejrten  Umkrc»«  ron  ememHalbiiiesaer  von 
sweiroiMladbciiaig  iulienischen  Meilen  (ans  demsdben 
Uiudpiincte  gesogen),  noch  grobe  »  wiewohl  minder 
bedeutende  Zcnlörangen  angerichtet  hat,  besonders 
doith  die  Stöis^  vom  5*  Februar,  and  28»  Marm.  In  dem 
enten  Ueinem  Umkreise  liegen  die  Stidte:  Mileto, 
Laureana,  Nicotero»  Roearno,  Gioja,  Pali- 
Steno,  &  Giorgio,  Radicina,  Casal  nnovo. 
Terra  nova,  Palmi,  Seminara,  Bagnara« 
Scilla,  Melicuaa,  Reggio,  und  in  Sicilieu  Mea* 
tina.  Der  mwqrte  gröbere  Umkreia  reicht  nordlich 
^  gegen  Cet rar o,  und  in  demselben  litten  Torsüg- 
&h  die  näher  an  dem  innem  Kruse  liegenden  Orte 
Sorianp,  Monteleone,  Tropea,  Pisso,  Mai« 
da,  Ni^caatro»  wen^^die  entfernteren  Amantea, 
Cosenaa,  Paolo  n.  s.  w*  Gegen  Westen  nmfalst 
dieser  gröbere  Umkreia  die  Lipariachen  Inseln» 
wdche  die  £raehu^erang  ebenbUs  mit  empbnden, 
Uaa  will  hier  eine  ähnliche  EracheinwYig,  wie  wäh- 
lend dea  Erdbebens  vom  L  17o5  ^^n  Veaur,  an  dem 
inuner  rauchenden  StromboU  wahrgenommen  haben, 
dessen  Rauch  am.  5^  Februar  verschwunden  oder  doch 
cehr  vennindert  gewesen  aegm  foU(i).  In  Sicilien 
fallen  in  dieaen  grobem  Umkreis  die  Orte  Sta«.Lucia* 
Castro  Reale,  JBarcelonettaundPatti,  welche 
sbenblls,  doch  in  keinem  hohen  Grade  bew^ 
woidou 

Merkwnrd%  ist,  dab  die  Wirkungen  dieses  £rd« 
bebens  sich  nur  auf  der  Westseite  des  das  aädliche 
Calabrien  durchaiehenden  granitischen  Hauptsuges 
der  Apenninen  geSubert  haben,  nicht  aber  oder  doch 
nur  hie  und  da  in  geringem  Grade,  auf  der  Ostseite  des- 


1)  Bmmikom  a.«.  O«  p.  176. 
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•elbeii  t  nach  dem  Joniachen  Meare  ssu.    Nur  in  der  Ge- 
gend von  Catanzaro  eratreckte  sich  bey  dem  Stofse 
vom  28*  März  -^  der  auch  in  Baa^ilicata,  Salerno, 
Neapel  und  in  ganz  Terra  di  Lavoro  empfunden 
wurde  «^  die  Wirkung  etwas  weiter  nach  Osten  hin. 
Gerade  in  dieser  Gegend  befindet  sich  eine  Art  von  Un« 
terbrechung  der  Aperniinenkette*  oder  wenigstens  ein 
tiefer  Einschnitt  in  derselben.    Die  graiiitisch^  Berg- 
kette selbst  hat  am  wenigsten  von  den  Enchüctenm- 
gen  empfunden ,  sondern  vielmehr  die  an  dieselbe  an- 
gelehnten hügeligen  aus  Sandst^  und  anderen  junge* 
ren  Gebirgsarten  bestehenden  Gegenden;    Üieses  ist  ein 
Beweis  dafür ,  dafs  der  Sitz  der  Ursachen  des  Erdbe- 
bens nicht  in  der  Bergkette  selbst  sejm  kann ,  sondern 
in  irgend  einem  ganz  afttdem  Puncte»  der  ohne  Zweifd 
«unter  dem  am  stärksten  bewegte  Bezirke,  zwischen 
der  Bergkette' und  dem  Tyrrhener  Meere  in  gro- 
fser  Tiefe  liegt;  und  dafs  das  Dasejm  des  Gebirges  blöd 
auf  dieBichtüng  der  Hiänomene  einigen  Einflnfs  gehabt 
habto  mag,  indem  die  Verstärkung ,  welche  die  Erd- 
rinde dort  durch  die  grofse  Mnse  jettdr  Kette  erhal- 
ten hat  I   die  gröfsere  Verbreitung  der  Erschüttenuigen 
nach  der  Ostseite  uild  über  die  Kette  hinaus  verhindert 
zu  haben  scheint*    Dafär  spricht  auch  der  von  HamU» 
ton  (i)  angeführte  Uiohstand,   dafs  -*-  wie  ihn  alle  der« 
tigen  Einwohner*  versicherten  «^  jeder  Stofs  des  Erdbe- 
bens mit  einem  rollenden  Geräusche  von  Westen  her  zu 
kommen  schien  /  erst  nur  in  horizontalt^r  Richtung,  er- 
folgte» dann  aber  eine  wirbelnde  (vorticöso)  Bewe- 
gung annahm ,  die  immer  die  Zerstörendeste  Wirkung 
auf  alle  Bauwerke  hatte. 


t)  A.  a.  O.  S.  178« 
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Dieies  grobe  Erdbeben  hat  nun  wirklich^  Verän- 
derungen der  Gestalt  der  Erdoberfläche  in  Calabrien 
hervorgebracht.    Dieselben  bestehen,  nach  Hamilton^ s 
genauen  und  sehr  grüxidlich '  und  anschaulich  gegebe» 
neu  Schüdernngen,  hauptsächlich  darin ,   dab  überall« 
wo  in  der  am.  heftigsten  erschütterten  Gegend  tief  aus* 
gewaschene  Flnfstbäler  und  lang  hinetstreckte  Abhänge 
mit  steilen  Abfällen  vorhanden  waren,  Theile  der  Hö- 
hen durch  entstandene  grolse  Spalten  abgerissen  und 
in  die  Vertiefungen  .hinabgestürzt,  oder  auch  wohl  an 
die  gegenüberstehende  Wand  des  Thaies  hingeworfen 
worden  sind.    Dieses  ist,  nach  Maasgabe  der  Lage,  und 
auch  wohl  der  Heftigkeit  des  $to(ses ,  zuweilen  durch 
völliges  Umstürzen ,  suweilen  auch  nur  durch  Abglei- 
ten und  Niedersinken  geschehen«     Hie  und   da  sind 
Thäler  dadurch  verengt ,  geschlossen ,  oder  gar  gefüllt, 
der  Lauf  der  Bäche  ist  gehemmt  worden ,  und  an  man^ 
chen  Stellen  sind  dadurch  Seen  und  Teiche  entstanden. 
In  Calabria    Ultra   sollen  gegen  fünfzig  solcher 
Teiche  gebildet  worden  aeyn  (i).     Dabey  liat   man 
wahrgenommen ,  dafs  die  tiefer  liegenden  Steinschich* 
ten,  welche  den  Stoüs  am  heftigsten  empfiengen,  am  ge« 
waltssmsten  zerrissen  und  sertrüm^lert  worden  sindf 
dagegen  die  daratif  liegenden  oberen  oft  nur  eine  Orts* 
Veränderung,  ein  Verschieben,   erlitt^i   haben,    und 
grofee  ans  lockerem  £rdreiche  bestehende  Strecken  mit 
dien  darauf  stehenden  Baum-  und  anderen  Fflanzun* 
gen,  zuweilen  wohl  auf  Eine  italienische  Meile  weil; 
atu  ihrer  Stelle  gerückt  worden  sind,   ohne  dafs  ihre 
Saliiere  Gestalt  ui»d  Ordnung  dadiu?ch  ver&ndert  wurde. 
fltuTiau  dii  BelUviM  hat  von  einigen  aufEsUenden  Sejr- 


1)  riv^fuio  «.  a.  O. 
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spielen  soleher  Verrüektingen  Zeichnungen  geliefert, 
die  einen  deutlichen  Begriff  von  ihrer  Art  und  Grobe 
gebea  (i).  Es  yjm  von  Mehreren  behauptet  worden, 
dafs  bey  diesem  Erdbeben  an  einigen  Orten  heifsa 
Wasser  aus  der  Erde  gesprungen ,  und  dafii  selbst  da« 
Wasser  in  der  Meerenge  von  M  essina,  veelcbes  dabey 
in  eine  grobe  Bewegung  gerieth,  heifs  gewesen  sey. 
Hamilton  hat  jedoch  durch  genaue  Nachforschung  ge- 
funden «  dafs  die  Behauptung  von  erhöheter  Tempera- 
tur des  Wassers  in  beyden  Fällen  eine  grundlose  Erfin- 
dung war.  Im  südlichen  Theile  von  Cal a b rien;  in 
und  um  Reggio,  auch  zu  Messina  war  das  Erd- 
beben nicht  von  der  grofsen  Heftigkdt,  und  nicht  von 
so  förchteHilchen  Folgen  als  in  der  Ebene  von  Calt- 
brien  um  Oppido  u.  s.  w.  In  Messina  hat  es  nur 
Menscheiiwerlce  zerstört;  die  einzige  Wirkung  die  et 
dort  auf  den  Boden  ausgeübt  hat  besteht  darin,  da(s 
ein  TheB  des  Quai  am  Haven  um  Einen  Fufs  tief  un- 
ter den  Spiegel  des  Meeres  gesunken  ist  (g),  und  dafs 
darin  Spalten  entstanden  sind;  ohne  Zweifel  weil  durch 
die  Seitenbewegung  der  sinkenden  dort  steil  in  d» 
Meer  abfallenden  Küste  der  Boden  auseinander  gezogen 
wurde.  Aus  den  Spalten  soll  während  des  Erdbebent 
Feuergefahren  seyn,  -—  vermuthKch  entzündetes  Gas, 
denn  Spuren  hat  es  nicht  hinterlassen. 

lin  Jahre  1787  am  29«  und  30.  April  wurde  Mes- 
sina wieder  erschüttert,  und  den  18«  Julius  erfolgte 
ein  kleiner  Ausbruch  des  Aetna  aus  seinem  Krater  (3)> 


1)  Tleurlan  de  Bwllsvus  des  effets  geciogUfues  du  trem^ 
hlement  de  terre  de  ia.  Colahre  en  17B3  im  Joum»  de  Pkyi^ 
^M  T.  es.  p.  259. 

%y  Bämilton  a«  a.  O.  p.  198« 

V)  Ferrara  Cumpiflegr,  p,  158« 
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im  20,  September  nenes  Erdbeben  su  M  e  s  i  i  n  a «  den 
20.December  auf  Zante  und  den  24*  Ausbruch  d^ 
Vesur.  Im  1.  1789  7*  Febr.  Erdstöfse  in  €alabrien 
und  ebendaselbst  im  Jnnity  1790*  Darauf  gerifsth  imi 
März  1702  der  Aetna  wieder  in  heftiges  Auswerfen, 
und  gab  vom  Mai  an  fast  das  ganae  Jahr  hindurch  Lbt 
vaitröme  von  sich  (i).  Nachdem  im  )^.  1798  M  e  s  s  i  n  a 
vom  März  an  einige  Monate  lang  fast  ununterbrochen 
Erdstofse  erlitten  hatte,  erfolgte  im  Junius  ein  kleiner 
Aasbruch  des  Aetna  aus  dem  Krater.  '  Heftiger  war 
der  vom  Junius  1799  (s) ,  und  im  J.  1800  wiederhohl- 
len  sich  ähnliche  Ausbrüche  vom  Februar  bis  in  den 
loliui ,  wobey  soviel  Schnee  geschmolzen  wurde  dafs 
man  die  dadurch  entstandenen  Wasserfluthen  an£sngs 
fär  wässerige  Ausbrüche  des  Berges  selbst  hielt  (3). 
In^  1*  1802 f  öffnete  sich  unter  dem  Krater  im  Val  de 
Bne  ein  Lavastrom  den  Weg  durch  eine  heu  entstan« 
dene  Spalte  (4) ;  1805  und  1806  sah  man  nur  dann  und 
wann  Ranch  und  Flamme  auf  dem  Vulcan.  Während 
des  ganzen  Jahres  1807  befand  er  sich  in  -vollkommener 
Ilnhe(5);  aber  Calabrieu  und  Messina  wurden 
1806  swejmal  und  auch  1806  erschüttert.  In  diesem 
Jahre  erschien  bey  unterirdischem  Getöse  wieder  Rauch 
und  Flamme  auf  dem  Krater  des  Aetfna;  dieses 
dauerte  bis  £um  März  1809*  da  an  der  östlichen  Seite 
des  Berges  mehrere  Spalten  entstanden,  aus  denen 
während  etlicher  Tage  Lava  flofs.  Sobald  der  Berg  wie* 
der  ruhig  geworden  war ,  erfolgten  mehrere  Monai^ 


4)  Ebendaselbst.  t)  Ebend*  p.  159* 

5)  £beii,das.  p..l6D  u.  ijSS.  4)  Ebsnd.  p.  .16t« 
5)  Ebendeeelbst« 
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hindurch  wiederhoblte  Erdstöfse  in  einem  grofsen  Krdie 
um  ihn.  her  (i).  Auch  im  J.  1811  giengen  dem  suEnde 
Octobers  erfolgten  bis  in  den  April  1812  dauernden 
grofsen  Ausbruche  im  August  und  im  Anfange  Octo- 
bers Erdatöfse  in  Messina  und  Calabrien  voraus. 
Im  Jahre  1817  im  März  litt  Messina  und  im  October 
die  Gegend  nahe  um  den  Vulcan  wieder  lebhafte  Er- 
schütterungen wobey  der  Berg  nur  rauchte.  Im  Februar 
1818 'wütheten  in  Sicil^en  und  in  Calabrien  die 
Erdbeben  immerfort;  den  13*  August  desselben  Jahres 
stürzte  ein  grober  Theil  des  obem  Kraters  des  Aetna 
ein;  im  Februar  1819  empfand  vorzüglich  Palermo 
heftige  Erdbeben  und  am  27*  Mai  des  letztem  Jahra 
brach  der  Vulcan  wieder  aus ;  fünf  Schlünde  öfineten 
sich  an  der  Seite  nach  Val^de  Bue  zu,  und  ein 
Lavastrom  flols  sechs  ital.  Meilen  weit  (fi).  Das 
neueste  grofse  Erdbeben  in  Sicilien  ereignete  sich  am 
&•  März  1823  Nachmitugs,  nachdem  mehrere  Tage 
zuvor  schon  leichte  Erschütterungen  empfunden  wor- 
den waren;  es  traf  die  Stadt  Palermo»  in  welcher 
zwejr  Kirchen  und  einige  Thürme  einstürzten. 

Sehen  wir  uns  nach  Veränderungen  um»  welche 
die  Erdbeben  und  Tulcanischen  Ausbrüche  auf  Sici* 
lien  hervorgebracht  haben  könnten;  so  ^rgiebt  zynt 
das  Ansehen  der  den  A^tna  in  einem  Umkreise  von 
.etlichen  hundart  italienischen  Meilen  ipigebenden  Ge- 
gend» dafs  sie  im  Ganzen  wohl  bedeutend  sep 
müssen;  aber  das  was  davon  der   historisdien  Zeit 


i*i 


1)  Ebsndu.  p.  161  «-  168. 

f)  Carmelo  Maravigna  IstonadeW  incendio deW Btnadel 
m»$0  dt  maggto  1819«  Cotaitia«  1819«  4co.  —  und  in  Bi* 
bliat  Italiana.  T.  18.  p.  198. 
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angehört  ist  sehr  tinbedentend.    Bekanntlich  stehen  um 

den  hohem  Theil  des  Aetna  her  eine  grobe  Ansahl  k^ 

gelförmiger  Berge  t  die  nnverkennbar  sämmtKch  Krater 

für  einzelne  Seitenausbrüche  gewesen»  und  dnrch  diese 

Ausbrüche  sdbst  aufgeworfen  worden  sind*    Obgleich 

Ferrara  (i)  die  Zahl  der  grdfseren  darunter  auf  mehr 

alsachtssig  schätzt;  so  kennt  doch 'die  Ueberliefemng 

nar  vier  Auswürfe  welche  solehe  kkine  Kegelberge  am 

Aetna  hervorgebracht  haben«     Der  »eine,    Monte« 

rosso,  entsUnd  bejT  dem  Attsbraohe  vomJ.  1329  öst* 

lieh  vom  Gipfel  des  Volcans*    Ein  sw^eyter  mit  deppel-*' 

ter  Spitze  und  awej  Kratorn  —  deshalb  auch  i  Mon- 

tirossi  genannt  -«  entstand/ungefähr  in  dersdben 

Höhe  am  Vulcan  wie  der  erstere»  unweit  des  Dorfes 

Micolosi,  befdem  grofsen  Ausbruche  vom  LfßßQ; 

seine  senkrechte  Höhe  von  der  Grundflitche  wird  auf 

150 Schritte«  sein  Umfiang  auf  zwey  italienische  Mei* 

len  geichäut  (s).     Den  dritten  bildete  der  Ausbruch 

von  1763  hoch  ^  oben  an  der  Sudseite  des  Aetna»  am 

nordwestlichen    £nde    einer    Hüg^eihe    iS  c  h  i  e  n  a 

d'Asino  genatamt^da*  wo  sich' die  Ebene- Piano  deil' 

Lago  anfängt.    Auch»  dieser  hatiden  Nahmen  Mon- 

terosso  erhalten,  weil  die  rlHhüdieLava  undSchlacke 

ihm  wie  den  andero^  die  Farbe*  giebt.     Der  Ausbrach 

^n  176g  zerstörteahiv  mm  Theü»  so  dafs  nur  noch  eih' 

Stück  davon  stehb 'Ein  vierter  ::ettts€and  um  den  am* 

27*  October    1811-  'aufgebrpchebeft)  ^Sehlund;   diesen  * 

nennen  die  Anwohaer.den  St.  Sim ^;n#b  e rg  (g). 


1)  Storia  gensrale  p.  4. 

2)  Ferrara  a.  a.  0.  p.  67.  —  £ine  schone'  Abbilaang  dieses 
Berges  s.  Ho  tief  Vbyage  piuorsspi^  deSicilet  de  Motu  #S 

S)  Moi^gexiblttt ,  tm.  Nti  1^8/  S^  5di«' 
Verind.  d.  Srdfl.  Bd.  11.  Q- 
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Die   am    meiiten    verbreitete    VerSndenmg  der 
Oberfläche  besteht:  dort  in  der  Bedectcnng  grober  Sui- 
cbe  mit  Lava^   AmfaUung  der  Thäler  tmd  Wassei- 
risse  an  den  Seiten  des  Berges  durch  neue  Lavaitröme» 
und  «-^  Mriewohl  an  äufserst  wenigen  Stellen  —  in 
kleinen  Ver&nderufltgen  in  der  Gestalt. der  Küstea,  too 
dessd)>€a  Ursache 'herrx^gebrachti*    Die  ganse  Käste 
von  Schiso  bis.  nach  Ca tania   besteht  zwar  aas 
l^vü^iat  daher  vom  Vulean  gd)ildet;  aber  in  der  bmo« 
riechen  Zeit  k^int  man  *aur  xney  Auabrücbe  bey  de- 
nen die  Lava  aus  dem  Aetna  bis  in  das.  Meer  gdaogt 
ist;  deii  aus  der  sephsundnennsigsten  Olympiade,  und 
den  vom  J.  1669»  bey.  vrdcbem  letetem  sich  der  den 
Montirossi    entquollene  Lavaatrom    durch   die  Stadt 
Cfttania  in  daa'Meer  ergott,  und  den  Haven  znm 
Thefle  verschüttete  (i)«     Man   hat  behaupten  wol- 
len, dals  auch  die  im  t.  118  vor  C  G.  ansgeflosseDe 
Lava  das  Meer  erreicht  und  den  berühmten  Haven  de» 
Ufysset  angefüllt  habe*;  *  Fsrrara  (e)  glaubt  jedoch  be- 
Tiriesen  au  haben,  dafa  dieses  bey  einem  weit  £rüber  er- 
folgten Ausbruche,  vielleicht  hey  dem  eraten  der  beyden 
so  eben  genannten,  gasehshen  aeya  müsse.  BrüceU  (3) 
hingegen,  sich  axdSsmia  und  FazßUo  be2iehend,istder 
Meynung  dafs  die  Anaföllnag  des  sogenannten  Harem 
des  Ulyss0s  nicht  ^^  früher  ala  an  Ende  des  sech*- 
2^enten  Jahrhunderts. gesdiehenäeyn  könne«    Da  in 
der  letzten  Hälfte  desa^ben,  lupd  im- Anfange  des  A^ 
benzehentea  einige  Antbrüdie  des  Aetna  erfiolgt  lindi 


1)  F^rrarm  Campi  flegr.  p.  815. 

f^  A.  t.  O.  p.  t54t    Es  bexieht  skh  auf  eine  Tön  ihn  aelUt 
verfaulte  und  herausgegebene  «^toriAcZi  CaUuua* 

S)  OsMervüiioni mUmmUpttUmlU  ifolsils*  dehpi  Stei   '^ ^^ 
hUot99a  ItmUmna  X.  S|(k  p»  217«  &/.,?. 
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so  llbt  aidi  nicht  dnrcbaiu  dagegen  streiten ,  obg^eidi 
wir  es  nicht  wahrscheinlich  finden»  weD  der  flfyifffFgg 
und  sorgfältige  Ferrara  dieser  Meynung  nicht  einmal 
erwilmL  £infi  andere  vtmBroethi  eben£dls  angefiihrttt 
aber  bezmneiCdte  Mejnmig»  da(s  diese  Ansfülloiig  im 
^*  1381  geschehen  sej,  verdient  wiM  keine  Rücksicht^ 
davon  einem  Aosbrndie  des  Aetna  in  diesem  Jafasa 
niigeads  die  Rede  ist» 

Wir  können  hier  nicht  nabemedtt  lassen ,  dafs  Fet* 
rara^  der  sich  überall  als  einen  siMrgfUiigen  nnd  kennt» 
nilsreichen  Beobachter  seigt,  mit  der  grölsten  Znver» 
dcht  behauptet:  dafs  kein  einsiger  in  der  historischen 
Zeit aosgebrochener  Lavastrom  Basalt s-äulen  gebil- 
det habe ,  auch  nicht  bey  dem  Ergiefsen  ins  Meer.    £k 
▼enichert  mit  Bestimmtheit  gegen  das  was^Soitomiffif» 
Spaüauzani^  Ddue  nnd  Andere  behauptet  haben,  daTs 
aar  in  Üteren  Gebilden,  nnd  nntär  einer  Bedeckung 
ron  Gebiigsarten  die  man  als  Bodensitse  des  Meeres 
ansehen  kann,  in  Sicilien  Basalt  angetroffen  ^werde^ 
and  dals  nabmendich   in  deni  ganasen   vnlcanischea 
Käste«0triehe  sich  dnrchans  nirgends  Basalt  finde,  als 
allein  an  den  Inseln  od^  Felsen  der  Gjclopen 
and  an  dem  diesen:  gesade  gegenüber  stdienden  Ufer* 
poncte  Siciliens.    Alle  übrige. sich iSngs  dieses Kiisi* 
tensdrichea  findende  Lava,  sagt  er:  ist  nur  nnordentlidi 
serrissen,  aber  tAtht  aJMxl<s»förmig  gebildet,  sie  mag 
ins  Meer  geflossen,  oder  fem  von  demsdben  in  der  Luft 
erhärtet  ^eyn.    Die  Inseln  der  Ojrdopen  ater  bestehen 
an  einer  Seile  in  ihrem  nntena  Theile  ans  Basdt  in. 
Kgehnäfsigien  ßinlen»  u&d  aaf  der.andem  ans  Basalt  in 
anregdmätaiger  Eorm ;  heyde  Arten  von  Basalt  sind  mit 
einer  L^e  von  einer  andern  Gebir'gsart  bedeckt  die  aaf 
ian  gegeofibiilcttahaadaa  chifiHi  bnsAlscheanKäatw- 
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ptmcte  mit  Bedeekang  des  Basaltes  fortsetzt  (i).  An- 
dere gleichfalls  vegdmäfsige  Basaltsäulen  sieht  man  an 
dem  Felsenhügel  La  Motte  hey  Catania  (d).  Die 
auf  dem  Basalte  der  Inseln  der  Cyclopen  liegende 
Gebirgsart»  welche  i^rrara  als  Kreidemergel  bezeichneti 
hält  Brocchi  (3),  ungeachtet  er  ihre  täuschende  Aebn- 
Uchkeit  mit  dem  Mergel  ziigiebt,  aas  nicht  unwichti- 
gen und  sehr  einleuchtenden  Gründen,  für  «in  vulcani- 
sches  Froduct.  Derselbe  Schriftsteller  bemerkt  zugleich, 
dafs  dieser  kleinen  Fdseninseln  jetzt  vier  sind,  un« 
geachtet  PUnius  deren  nur  dre7  angiebt.  Brocchi  ver- 
mi^ithet,  dafs  nach  Flinius  Zeit  eine  der  kleineren  dsrcb 
das  Meer  in  zwey  Theile  zerrissen  worden  sey. 

Die  eigentlich  vulcanische  Gegend  Sicilieiis  ist 
der  Galabrien  zunächst  und  gegenüber  liegende 
Theil  der  Provinz  Val-Demona;  das  Uebrige  derln* 
•el  besteht  aus  Gebirgszügen  verschiedener  Formatio- 
nen, unter  d^aen  die  Hauptkette  als  eine  Fortsetzung  der 
Apenninen  anzusehen  ist,  und  sichvon  Capo  gros- 
so an  durch  die  ganze  Insel  sieht,  bis  an  ihre  sudwestli« 
che  Seite  westlich  von  Sciacca.  Aber  auch  dieser 
Theil  ^gt  seine  nahe  Verbindung  mit  d^m  Sitze  des 
vulcanischen  Prooesses  auf  maonichfaltige  Weise. 
Fast  aHe  Quellwasser  Siciliens  enthalten  mehr  oder 
weniger. Kohlensäure,  Kochsalz,  Schwefelwasserstoff- 
gas, Eisen  und  andere  mineralische  Theile,  auchNaphu 
undBergöl.    Mdirerediesar  Quellen  haben  eine  hohe 


•m 


i  O  ^^rr^ra  Cmmpiflegr.^.  154  --  IM*  442  und  SIS. 
t)  Derselbe;  Abbildting^n   dieser   Felsen    «.   hey    Houtl 
Voy*  ffktor.  T»  S.  wie  auch  aafTaf*  46  tt.  47  des  Aüät- 
.ie9f  zu  B^*is^lak?S'Imi^tK^gMogm 

'  t)  In  der  sugeft^hsten  Abhaaiiiui|[;.fiiut  ÜEM1I..T..20.  p»£M.  t 
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Tonpeittur*  £•  befinden  aieh  deren  bej  Catinia, 
BiancaTiIle«  Milo»  Act  Reale,  Paterno,  B'el-i 
patso,  Terminit  Sclofani  aüdlich  von  Ter* 
tfiniin  Val-di  Maaaara,  bejrmFort,Cefalttiiidit 
weit  Ton  den  Rrnnen  von  Segeatum,  bej  Ali»  vaoBt 
deoBerg  Calogero  unweit  Sctacca  u#a«  w.  Auch 
Calabrien  enthilt  warme  QaeBen,  ■•  B.  bey  Fero« 
)eto  und  Sta.  Eufemia.  £a  finden  sich  darunter  meh-> 
rare,  deren  Temperatur  auf  40  bia  59*  IL  ateigt.  In  der 
Gegend  des  Calogero  dringen  an  vielen PunetenWa»- 
terdämpfe  und  Schwefeldampf  aua  dem  Boden  hervor» 
nebst  warmen  und  mineralischen  Quellen.«^  An  der  ei- 
nen Seite  gegen  das  Meer  hin  befindet  sich  eine  Stelle, 
an  der  man  fortwährend  ein  Geräusch  wie  von  einem 
naterirdischen  Winde  hört.  Etwas  ihiiliches  hört 
man  auch  näher  am  Gipfel  des  Calogero.  Dort  ist 
eine  H5hle  in  wekber  warme  Dämpfe  aufsteigen  und 
iich  in  Tropfen  sammeln.  Ob  diese  wiridich  die  Höhle 
ist,  in  welcher  Minos  IL  erstickt  worden  sejui  soll, 
lassen  wir  ununtcraucht.  Merkwürdig  ist,  dafs  die- 
selbe Erscheinung  sieh  auf  der  dieser  Küste  gegenüber» 
aber  sieben&ig  iulienische  Meilen  davon  entfernt  Ue* 
genden  Insel  Pantellaria  leigen  solL  Diese  Insel 
ist  nicht  von  dersdben  geognostischen  Beschaffenheit 
inie  das  westliche  Sicilien,  sondern  besteht  gann 
»ns  vulcanischen  Substanaen  (i). 

Bekannt  ist  die  Erscheinung  der  sogenannten  Ma» 
calubi,  fünf  Italienische  Meilen  im  Norden  von 
Girgenti.  Dort  erhebt  sich  eine  in  der  Mitte 
wenig  vertiefte  und  von  einem  flachen  Thale  umgebe- 
ne Fläche  ,  die  ungefähr  eine  halbe  italienische  Meile 


0  f^r Tm.ru  Campi  fl0gr*  j^.  43« 
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ün^Umloreise  hat^  Ber  niedrige  Fuft  der  KaHisteinberge 
über  Girgenti  iet  dort  mit  kleinen  Ertiohungen  von 
KreiBemergel  bedeckt,  auf  denen  Qoarskiesd  zerstreut 
Hegen «  nnd  weiche  diditen  und  krTBUllisirten  GypB» 
und  eine  Menge  Ton  Schwefelkies  enthalten.    Einige 
Qudlen  dieser  Gegend  bringen  etwas  Naphta  und  Berg- 
öl  mit  herauf.     Nach  anhaltendem  Regen  erhebt  sich 
äese  Flftdie,  das  Wass»  weicht  den  Kreidemergel  au^ 
mnd  es  bildet  eich  dasdibst  ein  kleiner  schlammiger  See, 
auf  dessen  Oberfläche  überall  Luftblasen  aufsteigen,  die 
Wasier  nnd  Schlamm  emporwerfen.      Bey  trocknem 
Wetter   trocknet  dieser   Schlamm  ein  und  bekommt 
Bisse  nach  all^n  Richtungen.     Dann  erheben  die  klei- 
nen Luftausströmungen  auf  der  ganzen  Flftdie ,  beson- 
ders aber  in  ihrer  Mitte»  die  trockne  Erdrinde  bis  auf 
-awey  bis  drey  Fufs  Höhe;  diese  spaltet  sich»  bricht  in 
Stücke »  und  man  sieht  runde  Löcher  von  etwa  1  Fufs 
Durchmesser»  aus  denen  die  unterirdischen  Gasströme 
den  frisch  aufgeweichten  Kreidanergel  hervorspritzeo. 
Dieses  geschieht  zuweilen  mit  ziemlichem  Geräusche» 
und  es  bilden  sich  von  dem  emporgeworfenen  und  nach 
allen  Seiten  abfliefsenden  Schlamme  kleine  abgestumpfte 
Kegel.    Die  ganze  Fläche  ist  mit  solchen  kleinen  Ke- 
geln besetzt»  die  oft  nur  zwey  bis  drejFufs  vonein- 
ander entfernt  stehen.    Hie  und  da  bleiben  auch  kleine 
Wasser-  und  Schlamm  -  Tümpfel  stehfsn»~die  imm^- 
fort  Blasen  aufwerfiNi»   gleich  als  wem^  sie  kochten. 
Ist  Alles  ausgetrocknet »  danii  setzt  sich  auf  dem  e]^här- 
teten  Schlamme  Salz  ab»  auch  etwas^Bergöl»  welches 
dort  immer  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  scliwimmt. 
Bisweilen  zeigt  sich  die  Erscheiiiung  mit  anfseror- 
dentlicher  Stärke.    So  war  am  29«  September  1777  einer 
der  stärksten  Ausbrüche»    deren    man  sich  erinnert. 
Man  hörte  in  weitem  Umkreise  ein  dumpfes  Brüllen; 
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auf  etKehe  itriieni«die  Molen  in  die  Runde  bebte  der> 
Boden,  und  in  der  Mitte  der  Fliehe»  wo  sick  ein  gro- 
ba  Schlund  geöffnet  hatte,  stieg  bis  va  einer  I|Mbe 
▼on  fiwt  100  Fnb  eine  mächtige  Scfalammiftnle  öipor» 
veniuscht  mit  Steinen  von  vertduedener  Otbbt.  Die 
Explostcm  dauerte  Eine  halbe  Stunde,  dann  erfolgte 
Ruhe;  nach  einigen  Minuten  begann  sie  von  Neuem, 
und  diese  Endieinnng  wiederhohlte  mehrmal  wSh- 
rend  des  gansen  Tages ;  zugleich  verbreitete  eich  weit 
umher  ein  starker  Geruch  von  Schwefel  •Wassersto& 
gas.  Am  folgenden  Tage  fand  man,  dab  der  Schlund 
Strdme  von  kreideartigem  Schlamme  ausgespieen  hatt^ 
der  alle  Tiefen  und  Spalten  erfüllt  und  die  FlSche  uiJS 
her  mit  einer  aschgrauen  Rinde  von  edicben  Fub  Höhe 
bedeckt  hatte.  Die  ausgeworfenen  soliden  Körper  wa- 
ren Stücke  von  Kalktuff ,  kiystaOisirter  Gjrps »  Quam- 
geschieibe  und  Schwefelkies.  Das  in  den  Löchern  na« 
räckgebliebene  Wasser  war  warm,  und  blieb  wahrend 
mehrerer  Monate  warm.  Einige  um  den  Hauptschlund 
her  offen  gebliebene  Löcher  hauchten  einen  brennlichen 
Geruch  ans.  FazMo,  der  in  Sciacca  wohnte,  be» 
haaptet,  die  stärkeren  Ausbruche  der  Macalubi  er« 
eigneten  sich  alle  fünf  Jahre;  in  neuerer  Zeit  aber  hat 
man  eine  solche  H^dmäüsigkeit  ihrer  WiededKehr  nicht 
wahrgenommen.  Die  Bekanntschait  mit  dem  Phäno- 
men verliert  sich  in  den  ältesten  Zeiten,  Plato  gedenkt 
dessen  im  Phaedon^  Der  Nähme  Macalubi  ist  ara- 
bischen  Ursprungs,  kömmt  vom  Umst Ursen  her, 
und  ist  dem  Orte  wegen  des  ihm  eigenen  Phänomens 
gegeben  worden,  wie  der  Nähme  Ardh  al  Maclur 
bah  der  Gegend  von  Sodom  (s.  oben  S.  1210  (0* 


1)  ferrtkra  Cümpi  fi^  p.  45.  L 
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Dm  PhSnomen  des  Gaaaiisblaftcnf  findet  sich  übri- 
gens inSicilien  nicht  blob  an  diesem  Orte,  sondern 
auch  noeh  an  ^nigen  anderen.  Drey  italienische  Mei- 
len iiv«iter  gegen  Norden  nnd  acht  von  Girgenti»  s. 
B.  in  der  Campagna  Bissanasind  unsShlige  kleine 
Hügel  von  Kreidemergel,  jeder  mit  einem  Loche  in  der 
Ailitte,  M'dche  durch  Gasansblasen  gebildet  'worden 
aind«  Einige  solcher  Hügel  bey  Terrapilata  unweit 
Caltanisetta  sollen  bey Erdbeben  dieSicilien  treffen, 
jedereeit  Risse  bekommen  die  sich  weit  von  ihnen  ab 
erstrecken  (i). 

Der  Lag'o  Naftia  oder  dei  Falicibey  FaU- 
gonia  ist  ein  kleiner  See,  von  nur  480  Fufs  Um- 
fang  nnd  14 Fufs  Tiefe,  der  nicht  aus  Quellen,  son- 
dern ans  ausammengelanfenem  Wasser  gebildet  seyn 
aoU.  Auf  Seinem  Grande  be&nden  sich  zwej  grolse 
und  eine  kleinere  imunterbrochen  t  un4  mehrere  inter- 
mittirend  aueblasende  Gasquellen»  welche  Blasen  aus- 
werfen. Das  Wasser  ist  schlammig  und  kalt,  und  giebt 
einen  Naphtageruchvoa  sich,  auch  schwimmt  Napbta 
.auf  seiner  Oberfläche.  Das  Gas  ist  kohlensaueres  und 
tödtend.  Die  Alten  hatten  dort  einen  Tempel ,  in  wel- 
chem Menschen,  die  man  mit  diesem  Gas  tödtete,  den 
Göttern  geopfert  wurden  (fi). 

Die  Gegend  vonPaterno  aeigt  ähnliche  Erschei- 
nungen. Dort  sind  an  drey  Orten  Salsquellen;  le  Sa- 
linelle genannt.  Aus  alle;n  steigt  kohlensaueres  Gas 
empor,  «alle  sind  kalt.  Auch  bey  diesen  erfolgen  nach 
anhaltendem  Regen  Ausbrüche  von  mergelartigem 
Schlamme.  Daher  haben  Einige  bey  diesen  Quellen  den 


1)  H^sperus  1823.  No.  Ifö6.  8. 1022. 

2)  Fwrara  a.  a.  O.  p.  48  •—  50. 
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See  Ptflici  der  Alten  gesucht,  den  F&mMra  gewiaiev 
im  Lago  Naftsa  au  finden  glaubt. 

Ein  auCierordentliclies  Phänomen  erdgnete  aicih'atti 
18.  MärsB  1790 hef  Sta.'Maria  di  Niscemi  auf  eiiwt 
hohen  Fläche ,  einige  Meilen  vpn  der  südlichen  Meeres« 
käste»  mro  Terranova  liegt.  Zutot  h5rte  man  unter 
dem  genannten  Dorfe  ein  unterirdisches  starkes  Getöse. 
Tags  darauf  erfolgten  Erschütterungen  ;  dann  sank  der 
Boden  drej  italienische  Meilen  im  Umkreise  nach  und 
nach»  und  an  ^ner  Stelle  bis  auf  dreylsig  Fufs  tief  nie^ 
der.  Da  das  Sinken  nicht  überall  gleieh  tief  erfolgte^ 
80  entstanden  Risse,  zxan,  Theil  so  bceit,  dafs  Sie  nicht 
überschritten  werden  konnten ;  dieses  allmähliche  Ein« 
sinken  dauerte  bis  zum  Ende  des  Monats.  In  der  Mitte 
dieses  Zeitraumes  brach  in  dem  g^unkenen  Boden  eine 
Oeffnung  auf,  von  ungefähr  drey  Fufs  im  Durchmes- 
aer ,  durch  welche  drey  Stunden  lang  mit  grofser  Ge- 
walt ein  Strom  von  Sdilamm  hervordrang,  der  einen 
Raum  von  sechzig  Fufs  lang  und  drejfsig  breit  be- 
deckte. Der  Schlamm  war  salzig,  bestand  aus  Kreide- 
mergel und  einem  zähen  Thone' mit  krjstallinischen 
Kalksteinstückchen  gemengt;  er  roch,  nach  Schwefel 
und  Erdöl;  in  einigen  Spalten  spüite  man  Wärme^ 
auch  stieg  Dampf  daraus  empor.  Die  dortige  Gegend 
ist  übrigens  geognostisch  ganz  so  beschaffen ,  wie  der 
gröfste  Theil  des  südlichen  Sicitiens,  d.  i.  die  nie- 
drigen Striche  bestehen  aus  Lagen  von  Mergel,  der 
von  einem  blauen  Thone  gangartig  durchsetzt  wird, 
und  Gyps,  Schwefelkies,  natürlichen  Schwefel  und 
Salz  einschließt«  lieber  diese  Mergellagen  ragt  die 
Kalksteinkette  empor,  welche  das  Innere  der  Insel  bis 
zum  Meere  durchzieht,  und  im  Westen  von  einer  un- 
gefähr von  Taormina  nach  Melazzo  gezogenen^ 
Linie  anfängt.    Die  östlichste  Spitze  Siciliens  vom 
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Cftp  Peloro'anbi^  g^gei»  den  Aetna  iit  Granit»  vrie 
Calabrien,  so  dab  dieser  grobe  Vnlean  an  der 
Oiinze  diss  Urgebitges  steht.  Das  Phinomen  des  Ein- 
afatkens  •  hat  man  übrigens  audi  an  anderen  sieh  geog- 
nostiach  auf  dieselbe  Weise  'wie  jener  verhaltenden  Or« 
tentSicüiens  mrahrgenommen  (i). 

Da»  Bergöl  (  Btft^oleum  ) »  wdches  so  -wie  Naphti 
kSnfig  in  Sicilien  rorkommt»  findet  man,  aniser  in  den 
schonerw&hnten  Qudleniind  Wasserbehältern,  bey  dem 
Corfe  Petralie  (das  seinen  Name^  davon  bdiommea 
bat)»  anfWasserquellenbeyMistretto»  Lionforte, 
Bivona^deb  aus  der  Gegend  von  Agrigent  erwäb» 
nta  schon  Dioseorides  und  FUniui.  Erdpech  findetsidi 
bejr  Kagusain  Val-di  NotoamFufse  eines  mächd- 
gen  Lagers  von  Stinkstein;  bej  Nissoria»  zwischen 
Gugliano  und  Nicosia  findet  sich  Asphalt  (s). 

An  Schwefel  ist»  wie  bekannt »  Sicilien  sehr  reich« 
Die  Niedeilagen  davon  nehmen  gn>(se  Strecken  Land« 
ein.  Um  Haddusa  beyAidone»  am^Fiume  aalso, 
bey  dem  alten  Immera  befinden  sich  weit  verbreitete 
Lager  davon;  und  in  dem  weiten  Gebiete  von  Gir- 
genti  herrscht  der  Glaube»  dafs»  ivo  man  auch  gra- 
ben  möge»  man  eine  Schwefelmine  finden  werde.  Die 
am  längsten  bekannten  Niederlagen  findet  man  in  dem 
Theile  der  Insel »  der  sich  von  ihrer  Mitte  bis  an  die 
südliche  Meeresküste  erstreckt»  und  zu  beyden  Seitea 
von  Linien  eingesefalossen  wird»  die  man  von  einer 
Seite  nadi  Sciacca  zu»  und  von  der  andern  inSchlan* 
genzügen  um  das  Gebiet  von  Raddusa  her  nach  dem 
Meere  zieht.     In  diesem  Bezirke  besteht »  kann  man 


1)  V^rrura  a.  a»  O.  S.  61  —  6S* 

t)  ¥§rrwra  «•  a»  O.  6, 19* 
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«gen.  em  grpber  Tbeil  de.  Boden,  au.  Schwefel  /und 
lieser  fiSIlt  hie  und  da  ganze  Gänge  aus.  Ferrata  (2) 
fobert  bey  dieser  Gielegenheit :  es  sey  ein  Irrtfaum; 
wenn  man  den  Reichtbnm  Sicitiens '  an '  Schwefel  anf 
Rechnung  seiner  Vnlcane  schreiben  wolle ,  da  derselbe 
lieh  gerade  in  dem  Theile  der  Insel  finde ,  In  welchem 
?olcane nicht  wirken,  in  Gegenden,  wdcfae  aus  Nep- 
tonischen  Bildungen  bestehen;  und  dafs  er  folglich 
nichts  Anderes  als  ein  Niederschlag  der  Gewässer  der 
Drwelt  seyn  könne«  ,  , 

Ohne  gerade  die  Möglichkeit  dieser  Bildungsart 
pa  verwerfen  su  wollen,  müssen  wir  doch  bemer* 
kn,  dafs  sich  «war  aus  den  Lagerungsverh^tnissen 
des  Schwefels  in  SiciUen  ergiebt,  da&  derselbe  von  dem 
üetna  in  dessen  jetziger  Wirksamkeit  nicht  erzeugt 
»der  abgesetzt  worden  sejn  kann;  auch  daCi  dieser- 
Schwefel  nicht  —  etwa  nadi  den  beschränkten  und  un* 
Utharen  Vorstellivagen  einiger  Geognosten  —  zu  Un* 
lerhaltong  des  Vulcanischen  Processes  in  diesem  Berge 
tirken  kann.  Allein  wir  möchten  die  Causalirarbin* 
hng  zwischen  der  vulcanischen  Beschaffenhdt  Sici- 
üeni  überhaupt,  und  seinem  Reichtfanm  an  Schwefel 
und  Erdharz  doch  nicht  läugnen»  Jetzt  bildet  der 
Aetna  freylich  keine  solchen  Lager  von  Schwefd 
B^hr,  denn  die  seinem  Schoose  enuteigeiiden  Gasar« 
^»  felglich  mit  ihnen  die  Schwefelsäure »  mit  Gewalt 
&  die  Atmosphäre  getrieben,  zerstreuen  sich  in  dersel- 
ben, und  wo  sie  zersetzt  werden,  wer  mag  das  ent* 
Kheiden?  Aber  die  submarinen  Explosionen  des  gro* 
ben  vulcanisehai  Herdes  der  Utwdt  ^  des '  grofsen 
Herdes  unter  dem  Mittelländischen  Meere,  diese  £x- 


0  A.  t.  0.  p.  3S« 
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plofionen»  df enur  Erlieboogen»  und  vidlaichtntunireiiig. 
eigeaüicbe  Autbrüche  heryorb'rachteiiy  «—  konnten  dieie 
nicht  den  Schwefel,  der  sich  während  ihrer  Wirkung 
^pblimirtet  ^en  sich  noch  bildenden,  oder  den  schon 
gebildeten  und'  durch  sie  nur  zerrissenen  und  erhob^ 
nen  Fl&zgebirgsmassw  bejmengen,  und  diese  damit 
impragniren  ? 

11. 

Die  Liparischen  Inseln. 

Zu  dem  vulcatiiBchen  Besirke  Unter  «Italiens  undSi- 
ciliens  gehören  noch  die  AeolischeU,  oder  L i p ari* 
sehen  Inseln,  die  ebenfalls  in  dem  von  uns  von 
deui  Caspi  sehen  Meere- an  bis  hieher  verfolgten 
Striche,  und  fast  auf  einer  vom  Aetna  nach  dem  Vesuv 
gezogenen  Linie  liegen.  Sie  sind  bekanntlich  das  Ma- 
gazin des  Bimssteins  für  die  halbe  Erde.  Diese  Inseln 
enthalten  unter  sich  zwey,  w*elche  noch  immerfort 
brennen:  Stromb  oli  und  Vulcano  (i),  die  übri- 
gen sind  erloschene  oder  ruhende  Vulcane«  Ihre  ganze 
Zahl  ist  jetzt  £ilf ,  einige  kleine  Klippen  ungerechnet 
Strato  (2)  zählt  ihrer  sieben;  seine  Beschreibung  in- 
dessen ist  nicht  ^nz  deutlich,  sobald  man  nicht  an- 
nimmt ,  dafs  in  dem  vorhandenen  Texte  Etwas  ausge- 
^  lassen  sey,  und  dieses  durch  ein  Einschiebsel  ergänzt. 
Ohne  ein  solches  ist  der  Inhalt  seiner  SchiMenmg  fol- 


1)  Daod,  de  Dolomieu  F'oyage  anx  iUs  da  JLrpari  fidt 
0n  1781  etc.  Bms  178S.  8.  Teutscbe  U«ber8stzuiig  v.  X.  C. 
Lichtenberg*  Leips.  1783  8.  —  SpaUanzani  Reissn.  Th«  1. 
u.  2. 

2)  L,  6.  T.  2.  p.  225  und  277  —  288» 
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gvnder:  Dielnselii  mä  Lipara  (frnlier  Melig^nnis 
genapnt);  Thei^kniasa,  von  der  er  sagt»  dafa  sieautf 
drey  Kratern  Fener  aaswerfe  wie  der  Aetna»  und  dafll 
—  nach  Pohybius  *~  der  'eine  dieser  -Krater  eingestürzt 
sey;  Strongyle;  von  ihrer  runden  Gestalt  so  ge* 
ii?nnt,  gleichfalls  mit  einem  VuleahT^^i^Tnie;  Eri» 
cusa;  Phoenicusa;  und  die  siebente  Erönyme« 
Zwischendurch  nennt  er  zugleich»  doch  ohne  sie  mit*^ 
zuzählen»  eine  Tnsel  Hiera»  von  der  er  sagt»  dafs  sie 
näher  an  Sicilien  liege  als  Lipara»  eine  Lage»  welche 
er  um  einige  Zeilen  weiter  oben  der  Insel  Thermissa 
giebt,  und  die  auf  die  heutige  Vulcanö  pafst;  daher 
man  vermuthen  mufs»  dafs  unter  diesen  bejden  Nah» 
men  Eine  und  diesdbe  Insel  zu  verstehen  sej.  Coray 
schiebt  daher  in  die  hier  folgende  Stdie  Strdio^s  die 
im  Texte  fehlenden »  hier  durch  die  Parenthese  h&^ 
zeichneten  Worte  ein:  Tveötriq  Sk  fista^  n&g  igl  xcxl 
trjg  IkxiUag  (  ^  9iQHi66a  ) ,  tjv  vw  ^legäv  ^Hfpalgov  ««- 
loSöi  u.  S.W«  Der  neuen  Entstehung  einer  Insel  in 
dieser  Gruppd  erwähnt  Sfra5o  nicht»  wohl  aber — nacl/ 
fondonius  — -  eines  submarinen  vulcanischen  Aus- 
braches, welcher  sich  bey  Lebzeiten  des  zuletztgenann<i^ 
ten  Schriftstellers »  als  T«  Fläminms  Prätof  in  Sicifien^ 
war,  zwischen  Hiera  und  Evonyme  ereignet  ha* 

_  r 

ben,  und  hey  welchem  mehrere  Tage  läng  Schlanam! 
oder  Erde  (siyAdg>»  die  zu  festen  Massen  wie  MüUen* 
steine  erhärtete  (venimtlilieli  also  Lava  war),    die 

Oberfläche  des  Meeres  bedeckt  haben  soll.  . 

Eines  frühem  vulcanischen  Ausbruches,  hey  der 
hud  Hiera  gerenkt  Aristoteles  (X);  durch  dieaeA  A611 
on  Theil  des  Bodens  voii  Octöae  so.  Anem  Hügel  eifaD* 


1) -flflftsorol.  L.  2k  t.4»***^    '  -        ...  ^. .»»  -^  ^ ' 
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iOllen,  Bianlieh  dnnkdl;  und  der  Umstand,  dab  die 
Alten  deren  einige  weniger  sählen  als  man  jetst  kennt, 
ist  eben  nicht  entscheidend.  £s  befinden  sich  nähmlich 
nftter  den  EilfLiparischen  Inseln»  weläie  unsere 
heutigen  ErdbeBCfafeffoet  mit  der  Gaumigkeit,  die  der 
Jetzige  Zustand  der  Wissenschaft  erfordert ,  aufzählen, 
einige  so  uftbedeätende  Felsenmassen,  dafs  man  wohl 
annehmen  kann :  die  Alten  mögen  es  nicht  der  Mühe 
Werth  gehaUen 'hab^n-«  diese  als  einzelne  Inadn ,  die 
iridleidit  nicht  einmal  Nahmen  hatten ,  mit  aofsufuh- 
ten  (i).  Dölomieu(p)9  um  die  ven  den  Alten  angege- 
b^^ne  zahl  der  Inseln  so  grofs  ah  möglidi  darzuateUeo, 
nimmt  an:  die  Insel  Evonymas  möge  durch  eine 
Katurbegebenbeit  zerrissen,  und  in  mehrere  Inseln  ve^ 
wandelt  worden  seyn.  Auch  das»  was  die  Al- 
ten Ton  den  Planctis  sagen»  hat  man  auf  die  Verän- 
detrÜchkeit  der  Gestalt  dieser  Inseln  anzuwenden  ver- 
sucht»  Als  Planctae  (»layxftaif  Schwankende) 
werden  aowohl  die  Cyaneen  am  Thraciscben 
Bosporus  (3)  als  (nach  der  Odyssee)  die  Aeoli- 
^  c  h  e  n  angegeben.  Eine  der  letzteren  nennt  Howur(fy 
nhatii^  eine  Benennung,  in  welcher  die  Auslegereine 
Andeutung  von  neuer  Bildung  oder  wenigstens  Verän- 
derung dor'Zahl  und  Giestalt  oder  Lage  dieser  Insdn  an 
finden  geglaubt  haben« 


mm^mmmfi 
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1)  KnighCs  Ttgebneh  in  fioc&ere'r  Lsbtn  ironGSthe.  B,10» 

S)  Voyage  aax  lUs  de  lAparif  p,  107«  S.  such  Spaüaraam 
ReistKTv  Soamiclis'Usb/^TJb*  Si^lWO.^»^  tfnd  Bary  ii 
St.  Vincent  Essays  iw  Us  iUs  Jortmuses*  p.  887» 

O'S.  vüsakm  li  TLsiL  6.  gL  und  VtS* 
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Die  jetst  vorhandenen  liueln  «ind  folgende  (i}: 
1.   Vnlcana  mit  Vulcanello  (Thermissa  der 
Alten),  mit  einem  ansehnlichen  noch  stets  thätigen 
Vulcan,  die  nächste  bey  Sicilien ;  —  2*  Li  pari,  nord* 
westlich  von    der   vorigen,     die  gröbte    von    allen^ 
19|  italienische  Meilen  im  Umfange;  —  '3*  Panaria, 
8  it  M,  im  Umfange,  nordöstlich  von  Lipari,  vielleicht 
Strubels  Evonyme; —   4«  Dattolo;  —  5«  Lisca 
Bianca;  —   6.  Bottero;   diese  drey  sind  nur  Klip« 
pen ,   waren  vielleicht  vormals  mit  Panaria  zusammen* 
hangelt;  so  wie  auch  —  7<  Basil  ueza ,  2  it.  M,  im 
Um£ange;  •—  8*  Stromboli  (Strongyle),  die  nörd* 
lichste  und  östlichste,    mit  einem  unaufhörlich  toen* 
senden  Vulcan;  -—   9-   die  Salinen  (Didyme   der 
Alten)  westlich  von  Lipari,  15  it.  M.  im  Umfange;  — • 
10.  Felicuda  (Phoenicusa),  9  M.  im  Umfange 
und —   11.  die  westlichste  Alicuda  (^Strabo*s  Eri- 
cusa) 6  ital.  M.  im  Umfange  (s). 

Hier  sey  uns  ein  Rückblick^gestattet  auf  die  von 
FUfäus  über  die  hier  und  im  Archipelagus  neuentstan* 
denen  Inseln  gegebene  Nachricht,  welche  wir  als  dun- 
kel bezeichnet  haben.  Sie  lautet  wie  folgt  (3) :  Clatae 
jam  pridem  insulae  9  Dehs  et  Mhodos^  memoriae  prtH 
duntur  enatae*  Postea  minores,  ultra  Melon,  Ana* 
phe :  inter  Lemnum  et  Heüespontum ,  Nea^  inter  Lm" 
hfdum  et  iyon\  Halone;  inter  Cytladas,  OlymfHadis 
CJLXXF'  anno  quartOt  Tkera  et  Tkerusia.    Inter  mt« 


1)  SpailanimiLKei^en ,  tautsche  Üeberl«  1.  tu  %  Th» 

S)  S«  such  Ferrära  Campi  fiep'ei  della  SicUia.  p*  JSOl.  f.  — 
Risse  and  Aniichten  v.  Mshreran  diese  laseln  in  Hem^l 
Voy*  pittOTk  T.  1. 

5)  H.  N.  L.  %  c.  ^.  ÜB9)» 
YerÄnd.  d.  Erda.   Bd.  II.  R 
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«bf»  post  amtos  CXXX  Hiera,  muUmque  Autowiait. 
Et  ab  duahts  Jtadäs  post  annos  CX  in  nostro  aevo, 
M.  Junio  Silamo.  Im  Balbo  Coss.  a.  d.  FIII  Um 
Juttas^  I%Mi»  jhit9  Tios  et  juxta  Jtaliam  inter  Aeotias 
insulas^  item  juxta  Cretam  emeriit  e  mari  MMD  pas- 
suum  una  cum  4^aUdis  J-ontibus:  altera  Olympia^ 
CLXIII  atmotertiOf  in  Tuseo  linu;  ftagrans  haec  vio- 
lento  etamßatu.  Proditwrque  memoria»  magna  circa  ü- 
lam  multitudine  piseium  ßuitante^  confestim  exspi- 
raue^  ipubus  ex  his  cibus  fuissei.  Sic  et  Pithecusas 
m  Campano  sinu  ferunt  ortas.  Max  in  his  nwnUm 
Epopont  cum  repente  flamma  ex  eo  emicuisset»  ram- 
pettH  aequatum  planitie^  In  eadem  et  oppidum  hau- 
stum  profundo:  alioque  motu  terrae  stagnum  emer- 
sisse:  ei  alio^  provolutis  montibus  insulam  exsiitisse 
Proehytam. 

Die  Dunkelheit  liegt  in  dem  mittlem  Satze ,  von 
>d^  Worten :  Ante  nos  an »  bis  za  den  Worten  eihus 
ßiisset.  Erwägt  man ,  welche  Gegenden  in  denselben 
angegeben  sind»  so  mofs  man  nothwendig  glauben,  dafs 
PUnku  von  drey  neuentstandenen  Inseln  erzähle,  von 
einer  bej  Italien  zwischen  den  Aeollschen,  von 
einer  bey  Creta  mit  heifsen  Quellen,  und  von  dner 
dritten  in  Tuseo  sinu.  Dagegen  aber  lautet  die  Con- 
struction  und  der  Ausdruck  so,  als  sey  nur  von  z  wey 
neuen  Inseln  die  Rede.  Auch  der  Ausdruck  in  Ihseo 
sinu  vermehrt  die  Dunkelheit  dieser  Nachricht.  Wenn 
die  Römer  das  ganze  Tyrrhenische  Meer  vom 
Ligustischen  an  bis  nach  Sicilien  Mare  liiseum 
nannten,  00  scheint  PUnius  durch  Jhseum  Simim  ei« 
nen  besondem  Theil  desselben  anzeigen  zu  wollen. 
Qieses  wird  auch  dadurch  glaublich ,  dafs  er  in  dersel- 
ben Erzählung  den  Campanum  Sinum  besonders  und 
die  Gegend  inter  Aeolias  insulas  wieder  besonders  aua- 
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zeidinet,  al«  einzelne  TheOe  des  Tnscischen  Meeres, 
und  gleiciisam  im  Gegensätze  von  dem  Tuscischen 
Busen.  Es  findet  sich  aber  sonst  keine  Nachricht  von 
Entstehung  einer  neaen  Insel  an  einem  andern  Pnncte 
dieses  Meeres,  als  an  dem  zwischen  den  Aeoliscfaen 
lofldn. 

Eine  andere  Ttm  nn&  ebenfalls  schon  angeführt» 
Inählang  des  PUnius  zeigt«  wie  uns  scheint ,  dafs  er 
selbst  eine  Verwechselung  zu  begdien  nicht  geglaubt 
haben  mag,  sondern  in  jeder  dieser  Erzählungen  eine 
betondeie  Begebenheit  vorzutragen  beabsichtigte.  Diese 
sweyte  Nachricht  ist  folgende  (i):  Sed  qiäs  haee  mi^ 
utwr?  in  media  navi  Hiera  insuia  j/eoiia  juxta  Ita^ 
2uMi  cum  ipso  mari  arsit  per  aliquot  dies  soeiali  bello^ 
iontc  Ugatio  Senaims  piiwit^  Hier  ist  zwar  nicht  von 
Entstehung  einer  neuen  Insd,  sondern  imr  von  einer 
Entzündung  oder  einem  vulcaniachen  Ansbmche  auf 
einer  schon  vorhandenen  die  Rede.  Aber  die  hier  von 
Pfo/iu  erzählte  Begebenheit  hat  doch  mit  der  dort  be- 
ncbteten  in  ihrem  Wesentlichen  so  viele  Aehnlichkeit, 
dafs  man  schvrer  begreift,  wie  der  Enflhler  bejder  sie 
sogim  trennen  honnte;  und  sie  nicht  vielmehr  in  ei» 
ner  gewissen  Beziehnng  zu  einander  darstellte.  £5  ist 
daher  zu  glauben ,  da£s  in  der  ersten  der  angeführten 
Stellen  des  Plinius  der  Text  verdorben  ist.  Daher  hahu 
man  sie  wenigstens  nicht  benutzen,  um  damit  eine 
'Tbatsache  zu  beweisen  oder  aufzuklären. 

Die  Liparischen  Inseln  sind  sämmtlich  vul- 
canischer  Beschaffenheit.  Von  vulcanischen  Ersehei- 
nongen  auf  der  gröCsten,  Lipara,  w^eis  indessen  die 
Geschichte  Nichts;  aufser  den  vulcaniscbeh  Gebirgsaf« 


1^  H.  N.  L.  2.  c  106  (110). 
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tcu  aber 4  aiu  deoei  sie  besteht»  sengen  atich  noch 
Scbwefeldünete  uod  warme  Quellen  für  diese  Beschaf- 
fenbeic.  V  u  I  c  a  n  o  brcgonl:  immerfort ;  ihrer  AuM^rüche 
in  älterer  Zeit  haben-  wir  schon  gedacht,  aber  auch  in 
neuerer  hat  sife  dei;en  einige  sehr  bedeutende  gehabt, 
und  von  Erdbeben  gelitten;  so  1444  ^in  5.  Februar, 
i60i  am  Vorabende  des  FfingH^estes  #  vor  dem  groben 
Erdbeben  inSicilien;  1731«  1730  zugleich  mit  Val-De- 
m  o n a  in  Siciliea i  Hit  am  17.  Februar  (i>  Strom- 
boli,  von  welcher  Campus  Severus  (2)  sagt:  ^b 
sie  selten  rauche  oder  brenne,  brennt  jetzt  ebenfalb 
unaufhörlich;  zuweilen  haben  ihre  Ausbrüche  eine 
besondere  Heftigkeit,  wie  z.  B.  hey  dem  Erdbeben  von 
1693  und  den  damaligen  Ausbrüchen  des  Aetna ,  welclte 
Stromboli  durch  seine  heftigeren  Beweguugen  gkich- 
sam  zuerst  ankündigte  (3)*  Die  Salinen  besteben 
aus  Massen  von  Lava ;  Felicuda  und  Alicuda  sind 
von  ähnlicher  Beschaffenheit  und  zeigen  selbst  Reste 
ehemaliger  Krater.  F  a  ^  a  r  ia  besteht  aus  Granit,  wel- 
chen doch  Ferrara  £üx  verändert  durch  Feuer  oder  Hiue 
ansieht;  Basiluzza  ist  von  gleicher  Beschaffenheit; 
auch  B  Ottaro  und  Lisca  Bianca,  welcher  die 
weifse  Farbe  dieses  Gesteins  den  Nahmen  gegeben 
hat  (4> 

Ungefähr  zwölf  geographische  Meilen  w^cstlich 
von  A 1 1  c  u  d  a  9  der  westlichsten  Aeolischen  Insel,  liegt 
noch  einzeln  die  kleine  nicht  zur  Gruppe  dieser  ge- 
rechnete Insel  Ustica,  mit  der  noch  weit  kleineren 


1)  Ferrara  Campiflegr,  p.  ft$S.  9Si» 

2)  Aetna,  v.  4S6.  $)  Fcrram  s.  i.  O.  S,  241. 
i)  £bsud.  S.  342  —  ^2. 
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Ton  den  Arltien  Osteades  jetzt  l'Italetta  genannt, 
vrelche  ganz  aus  vokanischem  Gestein  bestehen. 


Wir  haben ,  indem  wir  die  Geschichte  der  mlca^ 
nischen  Ausbrüche  ond  Erdbeben  in  Unter-Italien 
nud  den  benachbarten  Inseln  durchgegangen  sind ,  i  i 
iiigemal  auf  den  unverkennbar  innigen  Zusammenhang 
derselben  aufmerksam  gemacht.  Dieser  Znsammenhang 
scheint  uns  von  Anderen  nicht  immer  ganz  aus  dem 
Gesichtspnncte  gesehen  inrorden  zu  seyn,  in  welchem 
wir  ihn  gern  aufgefafst  wissen  möchten.  Es  ist  wohl 
die  Bemerkung  mehrmal  geäuFsert  worden,  dafs  eine 
Yerbindnng  zwischen  Vesuv  und  Aetna  bestehen 
müsse,  weil  bejde  Berge  bisweilen  zugleich  in  Bewe- 
gung gewesen  wSren.  Einige,  einem  jeden  Vulcan 
seinen  eigenen  sogenannten  Herd  beylegend,  haben 
irieder  aus  der  Sdtenheit  eines  Zusammentreffens  der 
Ausbrüche  beyder  Berge  beweisen  woDen ,  dafs  durch- 
aus keine  ^wesentliche  Verbindung  zMrisehen  dem  In- 
nern dieser  Berge  bestehe.  Beyde  Ansichten  sind 
aufgefafst,  ohne  durch  sichere  und  gehörig  verglichene 
Thatsachcn  begründet  zu  seyn.  Zeigten  sich  die  Aus- 
brüche beyder  Berge  bald  gleichzeitig,  bald  ungleich- 
zeitig, ohne  dafs  man  eine  gewisse  Ordnung  dabey 
wahrnehmen  könnte,  so  würde  man  daraus  überhaupt 
gar  keine  Folgerung  ableiten  können.  Wären  ihre  Aus-' 
bräche  stets  gleichzeitig,  so  h&Ue  man  schon  alle  Ur- 
sache, auf  eine  wesentliche  innere  Verbindung  zwi- 
schen beyden  zu  schiefsen.  Wenn  sich  aber  fast  mit 
der  gröfsten  Bestimmtheit  ergiebt,  dafs  die  Ausbrüche 
niemals  gleichzeitig  an  bejr den  Bergen  erfolgen,  oder 
vielleicht  in  tausend  Jahren  kaum  einmal ;  Trenn  sich 
zeigt,  dafs  der  Eine  Vulcan  allezeit  ruht,  sobald  der 
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Andere  tobt,  dab  dabey  sogar  ein  fa«t  regelmStsiges 
Altemiren  z\fitchen  beyden  wahrzunehmen  ist,  und 
dafs  beyde  ruhen,  wenn  die  innere  Gährung  sich  in 
der  Nachbafschaft  derselben  einen  andern  Ausweg 
bahnt;  —  dann  kann  man  wohl  mit  grofser  Zuver- 
sicht annehmen,  dafs  ein  innerer  dieser  ganzen  Gegend 
gemeinschaftlicher  sogenannter  Herd  für  diese  Glhrung 
besteht ,  für  welchen  die  permanenten  Vulcane  nur  die 
3chlöthe  sind,  die  sich  sogar  zuweilen  verstopfen  kön- 
pen  •  oder  wenigstens  nicht  immer  von  den  in  diesem 
wahrscheinlich  sehr  weit  verbreiteten  Herde  entm* 
ekelten  Gasarteu  und  anderen  Producten  erreicht  wer- 
den; daher  diese  sich  dann  und  wann  andere  Auswege 
bahnen,  oder,  wenn  auch  diese  fehlen,  zerstörende 
£rdbeben  hervorbringen* 

JDaTs  dieses  sich  wirklich  so  verhalte ,  mag  die  fol- 
gende synchronistische  Uebersicht  der  Ausbrüche  bej- 
der  Berge  und  ihrer  Nachbargegend  bestätigen ;  sie  ist 
unter  möglichst  sorgfältiger  Vergleichung  der  von  Fer^ 
rara^  della  Torre  und  Anderen  gegebenen  Verzeich- 
nisse der  Ausbrüche,  mit  den  von  inländischen 
Chronisten  gelieferten  Nachrichten  zusammengestellt 
worden* 


/ 


IL   HAVPT8TUCK.  263 

9 

m 

Synchronistische  üebersicht 

der  Ausbrüche  des  Aetna,    des  Vesuy  und 
anderer  Puncte  in   der  Nähe 

dieser  Tulcane. 
Aetna.  Vesuir« 

Jahn  vor  Christi  60hurt. 

480  ungefähr 

427. 

896. 

185  Aiubradi  swiidieii  den  A*olisch«ii  Iat«liu 

140.  \      •  ^ 

135. 

1^ 

m. 

9U  Auf  IsoKia* 

46oifr  44. 
86  ngefähr, 

Jahre  nach  Christi  Geburt J 

40  wage  fahr* 


!5L 


812. 


79. 
203. 

512. 
685. 

dSS.. 

999. 

1036. 

1049. 

1138  oder  1139.  6.  Kai.  Jutu 

1169  Februar  4. 
ZwiscJien  1198  h.  1250* 
1284. 

1303  Ausbruch  des  Ep  o  m  e  o  tuf  I  •  c hi  a. 

I  1306. 
1529.  Junius  28. 
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Aetna, 


VCiUT. 


1408.  Novämhsr  9« 

1445. 

1446. 

1447.  S^Umher^ 

tS85.  März,  bis  1587. 


150a 


1588«  i^.Sept.  EntttehuBg  detitf  oat«  Nuoto  hey 

Poc«uqIL 


1566* 
1578. 

1608.  Julius  die  toa  hier  an  bis 
1G07.  s.  J.  1604  erfolg- 

1610.  Fthruar     tcn  Jücincn  Aus- 
1614*  JuUus  2.   brache  dürfen  als 
1619.  Forttctsnngcn  ei- 

1624«  net  einzigen  enge- 

leelua  werden» 


1688.  Febr.  22. 
1645«  November* 
1654. 

16^.  Mär»  8; 

1682.  Decemhmr* 
1688. 

1689.  März  14. 
1694.  im  März  u«    November 

steigt  nur  Ascbt  axu  dem 
ftnter. 

1702.  JSIän  8. 


1681.  Decemher  16. 


1660.  Julius. 
1682.  Juput  12. 


1694«  März  12.  mit  sdnradun 

WiederbohluB' 
gen  bis  i6g^ 

1701.  Julius  2.  bia  15« 

1707.  Mai  20.    vc  «chwidwo 
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Aetna. 


172S«  Novmber  zu  Anftiig. 


1735.  Oetoher  zu  Anfang. 

1747*  Septemherp  mit  foTtdaiicni< 

Act  Bewegnag 
wlhraidMiiifcr 
labxe.    . 


1755.  Man  2. 
1759. 

1763.  Junius  19. 
1766.  ilpri/  27. 


Ve4Uir« 

'Wicderhohlttn- 
(«n  bis  1707  ' ' 
Angiut. 

1712.  Februar  8«  mU  Wiederholt- 

limgen  in   den 
slcluten  Jahren. 

1717*  JumiusG^  auf  gleich«  Weise« 

1727.  Miui  26. 
175a  Februar  27. 

17S7.  Mai  14. 


1780.  JMai  18. 

1781.  JprU  21 


1787.  Julius  28. 


1792.  M5rs. 


1751.  October  25. 
1754.  Deeember  2. 


1760.  Deeember  fS* 

1766.  Man  ftS. 

1767.  Octo&0r2S. 
1770. 

f  1778.  September  22. 
1779.  if  BgMt  8. 


1788.  w#ajr«tfe  18. 

1784.  Oetober  12.  o«  Deesmber. 

^786.  October  31. 

1787.  Deeember  tU 

1788.  /«/iw  19. 

1789.  September  6. 


I 
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Aetna. 

1798»  Jmnius» 

1799«  Juniui* 
1800.  Februar  27. 
1802. 


1809.  ilfiSi«  27. 


1811.  Oetoh$r  28. 


1819.  Mai  27. 


1794.  /»mW  15. 
1799,  Fthrwar. 


1804.  Juguii  12.  It.  NbiMmi.Si 

1805.  Jtt/ifii. 

1806.  Mai. 

1809.  Dteember  10. 
1811.  (7<7to(^  12. 

l^lLr.  Dewttber  91. 

1818.  ili«i  bis  December» 
1817.  Deeember  22.  bis  26. 
1818. 

1819.  ^prt7  17. 

1819.  November  25. 
1822.  Februar  18.  bif  24. 
1822.  Oetober  22. 


■««Mi« 
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12. 

4 

Die  Fyrenäische  HalbinseL' 

Zwiacben  d^n  Westküsten  ron  Italien  und  den 
Oitktuten  von  Spanien  streicht  die.  Linie  des  von 
ans  bie  hieher  verfolgten  Zuges  der  Vulcane  und  £rd* 
beben  durch  den  westlichen  Theil  des  Mittelländischen 
Meeres.    Der  gröfste  Theil  der  Insel  Sardinien  aber 
fällt  in  diesen  Strich«     Diese  —  deren  geognostische 
Beschaflfenbeit  freylich  noch  wenig  bekannt  ist  —  soU# 
iowohl  in  ihrem  südlichen  Theile  als  in  dem  Districte 
ron  Cafo  Saasari»  Obsidian»  Bii^stein  und  Laven 
in  Menge  enthalten ,  und  viele  Spuren  ihrer  vormals 
vulcanischen  Beschaffenheit  zeigen ;  ja  man  soll  sogar 
die  Ueberbleibsel  von  zweyundzwanaig  alten  Kratern 
anf  der  Insel  finden.    Ein  am  Museum  au  Cagliari  an- 
gestellter Gelehrter  «Rahmens  Prunner^  soll  dieses  in  • 
einer  eigenen  Abhandlung  gezeigt  haben  (i)  •   welche 
indessen  uns  nioht  zu  Gesiebte  gdu>nmien  ist.      Wir 
wissen  auch  dafs  Sardinien  das  Erdbeben  vom  1.  Nor 
vember  1755  mit  empfand« 

Von  Spanien  und  Portugal  £dlen  die  südli* 
eben  Theile  ganz  in  den  groben  Hauptzug  der  vulcapi- 
K:hai  Erscheinungen  und  der  Erdbeben.  Diese  Gegen« 
isn,  besonders  die  Südküsten«  und  die  denselben  am 
nächsten  gelegenen  Striche  der  Pyrenäischen  Halbinsel 
bewähren  auch  in  mehreren  Enscheiaungen  die  £r- 
treckang  jenes  Hauptzuges  bis  dahin.     Das  C  a  p  d  ^ 


^•« 


)  Henry  Holland  Travels  in   the  Jonian  Islands f  'jiljfjt' 
nia^  Thcssaly^  Macidonia  ete.  London  1815*  4«  f*  ^ 
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Ga  ta  besteht  aus  Basdtischeo  Gesteinen  (i)»  das  Cap 
St.  Vincent  desgleichen  (2);  die  Gegend  von  Se- 
villa zeigt  Spuren  ehemaliger  Vulcanität.     Dieselben 
Spuren  erkexint  man  auf  den  Gränzea  iron  Valencia 
und  Ouenca,   zvidschen  den  Flüssen  Gabriel  (der 
hey  Cofrentes  in  den  Xucär  fällt)  und  Guadal- 
quivir  oder  Turia,  in  einer  sehr  zerstörten  Gebirgs- 
kette f  in  welcher  noch  sieben  alte  Krater  sichtbar  sind. 
Auch  oberhalb  der  Mündung  des  Jabalon  in  das  link 
Ufer  der  Guadiana,  und  zwar   auf  dem    rechten 
Ufer  des  erstgenannten  Flusses,  sind  ausgebrannte  Vul- 
cane  auf  einem  ziemlich  hohen  Plateau  .deutlich  wahr- 
Bunehmen.     Die  LandstraCse  von  Madrid  nach  Cadiz 
fährt  in  der  dortigen  Gegend  über  ein  Basaltbind,  das 
von  einem  kleinen  Hügel  herabkommt,   auf  welchem 
man  wahre  Lava  findet ,   die  das  Ansehen  hat  als  ob 
ftie  kaum  erkahet  wäre  (3).     Die  Bergkette,    welche 
Algarve  von  Portugal  scheidet,   und  deren  ostll- 
•che  Hälfte  den  Nahmen  Serra  de  Calderas,   die 
westliche   aber    den    Nahmen    Serra   Monchiqae 
fuhrt ,  besteht  in  der  erstem  aus  Sandstein  an  mehre- 
ren Puncten  von  alten  Vulcanen  durchbrochen,  deren 
noch  kenntliche  Krater  ihr  den  Nahmen  gegeben  haben. 
Die  zwejte  Hälfte  endiget  sich  am  Meere  mit  dem  Ba- 
saltischen und  den  Erdbeben  unterworfenen  Vorgebirge 
St.  Vincent«     Die  Gegend  um  Lissabon  bestellt 


1)   Bory  de  St.    t^incent    GuiJe  des  voyageurs  en  Es- 
pugnei  Paris' 1823.  8.  p.  169. 

8)  Link  Geolog,  u.  mineralog.  Bemorkungen  auf  einer  Reisa 
durch  Id.  sfidwettl.  Europa  beiond.  PortugaL  Leips.  1801* 
.  S.  61«  u.  a.  w. 

S)  Bory  de  St,  Fincenla.  a.  CU  S.  2L  100.  377- 
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auf  dem  nörd]icbaii  U£er  detfrTejo«' von  Belenr  an 
bis  zu  der  Cabeqa  de  Mon.tachi-que^  etwa  drey 
Leguas  weit  ays  Kalksteiolagem  mt'Iiuppen  und  h^r 
gern  von  Basalt;  und  etwiaa  mreiter  gfegen  Okten;  zwi- 
schen dem  Er  vedal  (einem  Hehenflnsfte  des  Tejo»M 
der  vereinigt  mit  demZata^und  0'divar»ifaiti>nalie 
an  seiner  Mündung  zafäUt).nnd.dem  südlichen . Ufer 
des  Tejo»  ösUicb  .von/Sa^ncarenit  ist.  eine  Oe*: 
gend;  Cepna^/de'iOur^m  genannt»  voll  vonLagUr 
nen  ohne  AbfLu.Cs  die  da«  Regenwässer  füllt»  Die- 
se ganze  Gegend  soll,  ein  vule^nisches  Ansehen  ha- 
ben, mid  die  mineralischen  Produkte  derselben  sollen 
denen  von  den  vulcanisirten  Inseln  des  Atlantischen; 
Oceans  sehr  ähnlich  seyn  (i).  Diese  Ba^altimchen  und 
ähnlichen  Massen  sämmtlich  begleiten.  Züge  von  Urge* 
birgen»  die  Spanien  und  Portugal  in  verschiedenen 
Richtungen  durchsetzen* 

Der  Reichthum  Spaniens. und  Portugals  an  yyskv 
men  und  mineralischen  Quellen  ist  bekannt.  Diese  sind. 
vorzüglich  häufig  in  den  südlichen ,  in  die  vulcanische 
Linie  fallenden  Theilen»  seltener  in  den  nördlichen, 
und  es  ist  dahey  zu  merken»  dafs  die  heifseren  darun- 
ter durchgängig  im  Granit  entspringen ,  und  die  den 
jüngeren  Gebirgsarten  entquellenden  niedrigere  Tempe« 
raturen  haben  (s).  In  Granada  sind  mehrere  >varme 
Quellen,  als  Alhama  unweit  Pajarete,  Graena 
unweit  Granada»,  nicht  weniger  iuMurciadie  hey 


1)  Link  t.  a.  O.  S.  61  —  68.  -^  Böry  da  St.  Vxnemtt  t.  u 
O.  8.  54.  93.  94»  -^  8.  «itch  *Vandelli  in  JH^morias  dm 
Jcad.  de  LUboa^  V.  U  u. ».  Zttch  Monsd.  Corre^.  Bd.  4. 

S.  851. 

2)Xfnilcs.  «.  O..S..54. 
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iklbama  und  Arcbena;  eine  mineralische  Quelle 
Ton  niedriger  Temperatur  entspringt  hey  Ardales  un- 
-wdt  Malaga  »eine  andere,  Amarga,  entquillt  dem 
BergeSt.  Anaa  bey  4Sadi«^  von  welchem  die  Schi/re* 
fielgruben  von  C o n i  1 '  nicht  weit  entfernt  sind;  in 
Maticba  ist  die  Quelle  von  Puf^rtolläno  Kvnschen 
Almaden  und  Ciudad  Real  b^ami«;  Cueiica  ent- 
hält die  b^rähmten  Bfider  von  Saicedön-  und  von 
Trillo.  Die  ndrdlicbnen  sind  die  Warmen  Quellen 
von  Arnedillo  in  der  Provinz  Soria. 

P-^rtugal  ist,  nach  Verhältnifs  seines  geringen 
Pläcbenraums,  no^h  reicher  an  Mineralquellen  als  Spa- 
nien.  Das  Gränzgebirge  von  Algarve  enthält  deren 
mehrere;  darin  sind  die  von  Monehique  vorzüglich 
berühmt  und  von  Kranken  besucht.  In  der  Nähe  von 
Lissabon  und  Santa  rem  sind  mehrere  \ranne 
Quellen.  In  Estrem adura  sind  die  von  Caldas  da 
Raynfaa  unwrit  O  vicdo,  und  die  bey  Tor  res  ve- 
dras  bekannt;  in  jßeira  die  von  S.  Pedro  deSal 
ü.  s.  w. 

'  Thätige  Vulcane  enthält  die  Pyrenäische  Halbinsel 
nicht.  Die  gewaltige  Masse  von  Urgebirgen,  die  dort 
auf  der  Erdrinde  lastet,  ohn^  Durchgänge  für  die  ela- 
stischen Erzeugnisse  des  vulcanischen  Frocesses  offen 
gelassen  zu  haben,  scheint  aber  dennoch  einen  Theil 
der  gröfsen  Werkstätte  dieses  Frocesses  unmittelbar  zu 
bedecken;  denn  sie  wird  immerfort,  bald  nach  läirge- 
ren,  bald  nach  kürzeren  Zeiträumen,  durch ^ denselben 
bewegt  und  erschüttert,  und  die  immer  wiederkehren- 
den Versuche  der  unter  ihr  sich  entwickelnden  Gasar- 
t«a,  sich  Auswege  zu  bahnen,  haben  dort  wiederhohlte 
oft  äufserst  heftige  Erdbeben  hervoi'gebracht« 

Auch    diese    trafen    vornehmlich   die   südlicheren 
Theile  der  Halbinsel»   sehr  selten  und  nur  in  geringer 


12.   DIB  FTAENÄISCHK  HALBIKSEZ.«       271 

Stärke  die  ndr^licheren*  Die  Orte  xmä  Gegenden,  i/rel« 
che  am  öftereten  und  »tärkaten  darunter  gelitten  haben, 
sind:  die  ganze  Südküste  von  Spanien',  beson« 
den  Malaga,  Gibraltar,  Cadiz,  nnd  vor  Allen 
die  Gegend  von  L  i  » r a  b  o  n.  Im  Jahre  1350  crH tt  L  i  *  « 
labon  Erdbeben;  1357  Sevilla  zugleich  mit  mehre« 
ren  Orten  in  Spanien;  15^3  Granada  zngleich  mit 
Ünter-Italieii;  1531  261anaar  I^issabon  zugleich 
mit  einem  Theile  von  Spanien  und  der  Nordküste 
von  Africa;^  1551  nnd  1660  einige  Gegenden  von 
Spanien,  3ie$e$  letzte^  Erdbeben  eifalgte  am  9*  ^Q" 
nias,  ako  nur  wenige  Wochen  vor  einem  Ausbruche 
des  Vesuv;  1667  im  December  Oporto^  1680  Ma* 
'aga;  1719  6*  März  Villanova  in  Algarve;  1723 
derielbe  Ort;  1750  Ina  August  Gibraltar;  1752  im' 
Januar,  März  und  Mai  Pott  ugal,  besonders  die  Ge- 
gend von  Coimbra,  ^gleich  mit  mehreren  heftigen 
Bewegungen  auf  Inseln  und  Küsten  des  Mittellän- 
dischen Meeres. 

Von  dem  grofsen  Erdbeben ,  das  am  1.  November 
1755  Lissabon  zerstörte,  haben  wir  schon  oben  ei- 
niger Umstände  erwfihnt,  vrelche  die  Verbreitung  sei- 
ner Wirkungen  in  die  östlicheren  Gegenden  und  in  das 
Mittelländische  Meer  beweisen.  Wir  Itönnen  uns  aber 
nicht  vei^agen ,  hier  noch  Mehneres  davon  nachzutra- 
gen was  diese  grofse  Naturerscheinung  selbst  näher 
charakterisirt »  und  die  Verbreitung  ihrer  Wirkungen 
nach  mdireren  Seiten  hin  auf  das  augenscheinlichste 
^rthut.    Wir  folgten  dabej  vorzüglich  Kant  (i),  des- 


1)  Imm.  Kant  9  Geschlehta  u.  Naturbeschtesbung  der  mark« 
wflrdigtten  Vorfälle  des  Erdbebens»  welches  em  Ende  des 
1755.  Jahres  einen  groCsen  Tkeil  der  Erde  exsckftttert  hat. 


\ 


\ 

V 

I 

272  n.    HAUPTSTVCK. 

sen  kleine  Schrift  darüber  eich  durch  klare  DarsteQttng 
und  geläuterte  physikalische  Ansichten  vor  allen  ande- 
ren gleichzc[itigen  auszeichnet»  £r  berichtet  im  We- 
sentlichen folgendes.  Am  14  October  1755  verbreitete 
sich  zuLocarnoin  der  Alpenkette  Morgens  acht  Uk 
ein  warmer  -wie  aus  einem  Ofi^  kommender  Dampf, 
und  verwandelte  sich  binneii.  zwejr  Stunden  in  einea 
rothen  Nebel,  aus  dem  gegen  Abend  ein  blutrotber 
R^gen  entstand  y  welcher  aufgefangen  einen  röthlichen 
leimigen  Bodensatz,  fallen  lieüs.  Dieser  Purpurregen 
wurde  ungefähr  auf  einem  Räume  von  zw^zig  teut- 
sehen  Meilen, ins  Gevierte«  ja  selbst  bis  in  Schwaben 
wabrgencHnmen.  Auf  diese  Lufterscheinung  folgten 
vmnatürlicfie  Regengüssen  die  in  drey  Tagen  auf  23  Zoll 
Wasser  gaben.  Mit  abwechselnder  Heftigkeit  hielt  der 
Regen  über  vierzehen.Tage  lang  an.  Die  Flüsse  in  der 
Lombardey  die  in  den  Alpen  entspringen t  und  der 
Rhone  schwollen  an  und  traten  aus«  und  von  dieier 
Zeit  an  herrschten  fürchterliche  Orcane.  Noch  einmal 
i|i  der  Mitte  des  November  fiel  in  Ulm  ein  Purpur- 
regen,  ^  und  die  Unordnung  im  Luftkreise,  die  Wirbd- 
winde  in  Italien,  so  wie  die  überaus  nasse  Witte- 
rung dauerten  fort.  Der  erste  £rdsto(s  geschah  bu 
Lissabon'  den  1.  November  9  Uhr  jO  Minuten  Mor* 
gens  (in  Madrid  10  Uhr r  17  bis  18  Minuten,  was 
zufolge  des  Längenunterschiedes  zwischen  bejden  Städ- 
ten dieselbe  ZIeit  ist).  In  demselben  ^^eitpuncte  erfolgte 
ein  Wasserbeben  im  Ocean,  an  allen  Küsten  empfunden 
von  dem  Westindischen  Archipelagus  an  bis 
laach  Abo  in  Finnland;    zu  Glückstadt  an  der 


Königsberg  1756.  40  S.  4,  <--^    S.  aush  Philosoph.  TrMMCt. 
VoU  49.  p.  409.  410,  .544.  668.  u,  VpL  68.  p.  4£4. 
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Elbe  wurde  dasselbe  ungefihr  H  Uhr  30  Min.  beobach- 
tet, YTMp  nach  dem.  durch  die  Länge  sich  ergebenden 
Zeitanterscbiede,  funfzehen  Minuten  Zeitdauer  für  die 
Fortpflanzung  der  Bewegung  von  Lissabon  bis  dorthin 
giebt.    Zugleich  wurden  viele  Landseen  in  Europa 
bewegt:  die  meisten  Seen  in  der  Schweiz»  der  kleine 
See  bey  Salzungen  am  Thüringerwalde  (nicht 
lej  Meinungen  9  wie  KaMt  sagt)^  der  hey  Tempi  in 
in  der  Mark,  einige  Seen  in  Norwegen  und  Schwe- 
den.   Dafs  der  See  von  N eu f  ch a  tel  sogar  sein,  Was- 
ser verloren  haben  soll ,  wie  Einige  behauptet  haben* 
iit  zuverlässig  unrichtig  (i).    Die  Quellen  zu  T  ö  p  1  i  z 
blieben  aus  und  kamen  rothgefärbt  zurück.     In  Fez 
in  Afrika  spaltete  ein  Ber^  und  rothes  'Wasser  ent- 
quoll dem  entstandenen  Schlünde.     Dafs  zugleich  eine 
Felsenbank,  die  den  Haven  von  Swearah  oder  Mo- 
gador  an  der  Westküste    von    Marocco    ehemals 
sperrte»  versunken  seyn  soll»    haben  wir  in  unsemi 
1. Suche  angeführt  (d).    Bey  Angoul^me  hörte  man 
unterirdisches  Getöse,  und  es  entstand  eine  Erdkluft; 
ZU  Gemenox  in  der  Provence  wurde  eine  Quelle 
plötzlich  roth. gefärbt,  Mailand  litt  eine  heftige  Er- 
schütterung.   Der  Vesuv,  der  nach  8  Uhr  ausgewor- 
fen hatte  (s.  oben),  wurde  ruhig  gerade  in  dem  Zeit- 
pancte  des  Erdstofses  zu  Lissabon.    Eine  bis  Eine 
und  eine  halbe  Stunde   nach  dem  Stofse  erfolgte  ein 
iingebeueres  Aufthürmen  des  Wassers  im  Ocean  und 
ein  Aufschwellen  des  Tejo,  das  sechs  Fufs  höher  als 
die  höchste  Fluth  stieg ,  und  bald  darauf  um  eben  so 


1)  EL  Bertrand  MSmoires  hittor*  0t  -physiqties  smr  Ui 
trmnbUmens  de  terrei  ä  la  Haye  1757.  p.  107« 

2)  Tb.  1.  S.  93. 

Verlnd.  d.  Erdfl.  Bd.  II.  S 
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▼id  niedriger  alt  die  tiefste  Ebbe  fiel«  Diese  Enchei' 
nung  wiederhoUte  einigemal »  und  dadurch  wurde  die 
schon  von  dem  Erdbeben  halb  eerträmmerte  Stadt  Se- 
tnva 1  vollends  zerstört.  Auch  diese  Bewegung  pflanzte 
sich  weit  an  den  Küsten  des  Oceans  fort.  In  Nord- 
america  will  man  schon  im  October  ungewöhnliche 
Wasserbewegnngen  im  See  Ontario  beobachtet  ha- 
ben, und  am  i*  November  erhob  sich  bef  Antigua, 
Martinique  undBarbados  dieFlnth  zu  einer  nn- 
geheueren  Höhe;  in  der  Bay  von  Carlisle  auf  Bar- 
bados bis  zu  zwanzig  Fub,  da  sie  dort  gewöhnlich 
nur  eine  Höhe  von  achtundzwanzig  Zollen  erreicht. 

Die  Erschütterungen  erneuerten  sidi  in  den  fol* 
genden  Wochen  noch  mebmud  sowohl  zu  Lissabon 
ds  an  anderen  Orten«  Den  ij.  und  IS.  November  e^ 
folgten  Erdstöfse  an  den  Küsten  von  Portugal»  Sps- 
nien  und  Africa;  den  17- Morgens  zu  Gibraltar, 
Abends  zu  Whitehaven  in  Cumberland;  zwischen 
diesen  beyden  Tagen  auch  in  den  Englischen  Colonien 
in'America;  den  18*  hey  Aquapendente  und 
della  Grotta  in  Italien  und  zu  Glowson  in  der 
Grafschaft  Hertford;  dort  entstand  eine  tiefe  mit 
Wasser  geilte  Erdkluft.  Den  27*  November  erneuerte 
sich  die  Erschütterung  auf  der  Südküste  von  Spanien, 
besonders  zu  Malaga.  Den  0.  December  erfolgte  zu 
Lissabon  der  heftigste  Stofs  nach  dem  vom  1.  No- 
vember $  auch  dieser  wurde  auf  der  Südküste  von  Spa- 
nien» im  südlichen  Frankreich»  in  der  Schweiz, 
in  Schwaben»  Tjrol  und  Bayern  empfunden. 
Am  21-  December  fühlte  man  neue  Stöfse  zu  Lissa« 
bon»  am23-  iu  den  Bergen  von  Roussillon  bis  zum 
27«  Zu  gleicher  Zeit  erfolgte  eine  merkwürdige  Er« 
schüttemng,  die  in  einer  fiut  einen  rechten  Winkel 
mit  der  der  früheren  bildenden  Richtung  wahrgenom- 
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men  wnrde»  dnrcKdasRheinthal^  Elsafs,  Loth- 
ringen, Köln«  und  von  da  auf  einer  Seite  west- 
wärts dnrch  Brabant  bis  2ur  Picardie»  und  ost-, 
wärts  durch  Glevebis  nach  Westphalen.  ^ 

Lissabon  litt  noch  in  den  Jahren   1756»    1761 
und  1764  Erdstöfse;  1775t  16-  October  Malaga  (am 
S.  und  22-   October  *wurde  Vigo  auf  Corsica  er- 
«chüttert);  1776»  6-  Junins  Gibraltar;  1777,  4*  Ju-, 
fias  Mafaga  {den  6*  Mesaina);    den  1.  October 
Lissabon  (den  5*  Siena);  1778f  7-  November  Ca- 
diz,  den  12«  13*  vnd  14*  einige  Gegenden  in  Gra«» 
nada;  1780.  29.  August,  1781  •  15.  Julius,  und  1783f 
13«  April  Lissabon  (was  mit  den  Bewegungen  in 
Calabrienizusammenßült);  1785»  6.  August  Vayo 
in  Spanien;   1786»  19.  August  Carthagena;  1787» 
17*  August  Braga  in  Portugal»    Im  Jahre  1790  wurde 
Santa  Fe  in  Granada  durch  £rdbeben   eerstört; 
1796»  27.  Januar  litt  Lissabon'  wieder  firdstöCse; 
1804»  ini  Januar  Madrid  und  Malaga,  den  16*  Fe» 
bniar  und  1,  März  M  Qtril  in  Granada,  den  1.  und 
5*  März  Malaga  (in  denselben  Tagen  empfand  man 
tnch    Erdstöfse   in    der    Gegend    des    Montblanc 
und  in  den  tfiederlanden);  den  20.  August  aber« 
mals'in  Madrid,  und  den  25*  August  nochmals  in 
Kfälaga;  1806  ^om  1.  bis  18*  November  in    Gra« 
nada;  18Ö7»  im  Junius  und  November  Lissabon; 
1811  im  Jtilius  Gibraltar;  1816«  2.  Februar  erfolgte 
Bu  Lissabon  ein  sehr   heftiget  Erdstofs,    welchen 
ewey  Schiffe  im  Ocean  mitgefühlt  haben,  deren  eines 
sich  120  tmd  das  andere  262  französische  Lieues  von 
Lissabon  gegen  Westen  entfernt  befanden (i).  1818 


1>  Vtrneur  Jboriial  iei  Vöyagts  T.  4  p>  lll. 
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im  September  empfand  Lissabon  abermals Erdstöfse. 
Die  innige  Verbindung  der  Pyrenäischen  Halbinsel  mit 
den  Bewegungen  des  grofsen  Vulcanzuges  der  Alten 
Welt,  ist  bey  diesen  Thatsachen  nicht  bu  bezweifeln. 

13- 

Die  Nordküste  von  Africa. 

s 

\ 

Von  der  Nordküste  von  Africa  liegt  der  ostlkbe 
Theil»  von  Oamiate  bis  Tripolis  um  sechs  bis 
•ieben  Grade  weiter  südlich  als  die  Linie  auf  welcher 
«ich  die  Erdbeben  im  Mittelländischen  Meere  ereignen 
und  fortpflanzen.  Man  hat  auch  fast  keine  Nachrich- 
ten von  Erdbeben  welche  die  Länder  an  diesem  Theik 
der  Küste  betroffen  hätten,  imgeachtet  die  Beschaffen- 
keit der  Gebirge  in  Fezzan  auf  ehemalige  vulcani* 
sehe  Wirkungen  daselbst  deutet.  Aegypten  hat  00- 
gar  von  den  ältesten  Zeiten  her  in  dem  Rufe  gesunden, 
von  der  Plage  der  Erdbeben  ganz  frey  zu  seyn.  Aulsei 
einer  Nachricht  von  einem  Erdheben,  welches  im 
1.  Jahre  der  188«  Olympiade  (26  v^r  CG.)  Theben 
in  Ober-Aegypten  zerstört  haben  «oll  (1),  kennt 
man  nur  das  einzige  Beyspiel  von  einem  Erdbeben  im 
eigentlichen  A  e.g  y  p  t  e  n ,  welches ,  nach  dem  Berichte 
des  JßathiaSf  im  Gothischen  Kriege,  um  die  Zeit  dt 
Chlotar  I*  alleiniger  Regent  des  Frankenreichs  wurde» 
AI exandrien. betroffen  hat(9).  Dieser  Fall  ist  sehr 
merkwürdig;  denn  es  war  dasselbe  Erdbeben  welches 
(im  J.  555f  15*  August)  zugleich  Constantinopelf 


1)  Eufßbii  Chronieon  interpr,  et  «nee«  «•  Sto*  Hieroum 

2)  Agat'hiasJLe  imp.  et  reh,  geet.  Justinian L  Ed.  Fant. 
,    1660.  FoL  p.  51  —  öS. 
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die  Insel  Cos  und  die  Stadt  Berytas  verwüstete; 
xinäjgathiasp  der  dieses  Alles  angiebt  nnd  sieb  um- 
ständlich darüber  verbreitet»  bemerkt  zugleich »  dafs 
dieinAIexandrSa  empfundene  Erschütterung  äußerst 
schwach  gewesen  sey,  aber  wegen  der  Neuheil  der 
Sache  doch  unter  den  Einwohnern  grofse  Furcht 
erregt'  habe«  Er  ist  femer  um  deswillen  merkwürdig, 
weil  Alexandria  der  einzige  Ort  in  Nieder- Aegjp- 
ten  ist,  der  auf  festem  Felsengrunde ,  nicht  auf  dem 
Tom  Nil  angeschwemmten  Schlamme,  steht;  und  weil 
auch  diese  Stadt  der  Linie  des  Erdbebenzuges  am  nSch- 
sten  liegt  unter  den  Städten  Aegyptens« 

Der  westliche  Theil  der  Africanischen  Nordküsta 
hingegen,  vom  Vorgebirge  Bon  bis  zum  Vorgebirge 
Espartel,  fällt  ganz  in  die  Linie  des  Erdbebensoges» 
nnd  ist  den  Erdbeben  auch  nicht  weniger  unterworfen 
als  die  übrigen  in  dersdben  Linie  liegenden  Erdstriche» 
Man  kennt  seine  geognostische  Beschaffenheit  zu  we- 
nig, um  in  ihr  eine  Beziehung  auf  dieses  Verhältnis 
snchen  zu  können ;  indessen  sind  doch  die;  Sagen  nicht 
unbeachtet  zu  lassen,  welche  von  der  Wärme  des 
Wassers  eines  Flusses  bejr  Kabes  (Tacape)  ander 
kleinen  Syrte,,  und  von  dem  Wasser  des  Sees  Trito- 
nis bestehen.  Sie  können  auf  heifse Quellen  deuten (i), 
nnd  bey  diesem  Functe  fUngt  gerade  der  Vorsprung  der 
Küste  gegen  Norden  an. 

Die  Erdbeben  die  sich  in  Portugal  und  in  dem 
südlichen  Spanien  ereignet  haben,  sind  grofsentheils 
auf  der  Nordküste  von  Africa  mit  empfunden  worden, 
und  aufser  diesen  hat  sie  oft  allein  heftige  Erschütte- 
Hingen  erlitten.    Im  L  1531  wurden   mehrere  Functe 


1)  Corrtspondance  astrononu  dm  Baron  de   Zach  VoL  9t 
p.  79. 
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davon  betroflFen ;  1715 1  2.  Februar  litt  Algier  grobe 
Zerstörung  durch  Erdbeben;  1750 »'5*  October  ein  gros- 
oer  Strich  der  Küste ;  1755  •  9m  1«  November  worden 
Fez  und  Genta,  am  18*  November  Tetnan  an- 
gleich  mit  Lissabon  und  dem  südlichen  Spanien 
erschüttert;  1790»  vom  8«  bis  25«  October  die  Gegend 
von  Oran  zugleich  mit  Gran  ad a;  1802»  ini  No- 
vember» 1807 f  ▼om  15*  bis  30.  November»  und  1819 
im  Februar  Algier  sehr  heftig.  Dieses  letztere  Erd- 
beben wüthete  fast  zu  gleicher  Zeit  zu  Palermo  und 
in  Syrien« 

Die  Ganarischen  Inseln. 

V/enn  man  die  durch  das  Mittelländische  Metr  g^ 
^zogene  Linie  des,  Erdbebenzuges    gerade    aus  gegen 
Westen    verlängert»    so    trifft   man    damit   auf  die 
Azoren;  von  diesen  werden  M^ir .nachher  handeln. 
Allein  dieser  Zug  scheint  sich   im   westlichen  Ä&ica 
etvras  gegen  Süden  zu  erweitem »  wie  die  vorherer- 
wähnte Erscheinung  bey  Mogado  r  darzuthun scheint; 
und  es  ist  nicht  unbeachtet  zu  lassen»  dafs  die  Rich- 
tung  dieser  Erweiterung  auTserhalb  der  Strafse  von 
Gibraltar  nicht  nur  die  vulcanischen  Inseln  Madeira 
und  Porto  Santo  einschliefst»    sondern    auch  die 
Canarischen  Inseln  trifft»  und* dafs  eine  aus  dem 
Archipelagus  durch  die  Canarischen  Inseln  geso- 
gene Linie  gerade  nach  den  vulcanischen  kleinen 
Antillen  hinweist.    Ob  auch  eine  Verbindung  zyn- 
sehen  den  vulcanischen  Wirkungen  auf  den    Cana- 
rien  und  denen  auf  den  Inseln  des  Grünen  Vor* 
gebirges  angenommen  werden  kann»  darüber  uns 
auszusprechen  wagen  wir  nicht.    Unter  bliesen  letzte- 
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KD  iit  die  Insd  Fn  ego  wegen  einei  Vnlcant -bekannt 
der  in  den  letaten  lahriranderten  ausgeworfen  hat  (i)« 
Sein  letzigea  Verhalten,  to  wie  überhaupt  die  geog» 
BOitische  Beschaffenheit  dieser  Insdgmppe  ist  nicht 
bdudint. 

Die  Canarisehen  Inseln  Inlden one  wahrhaft 
vnicanische  Gruppe»  die  sehr  merkwürdige  Erschei* 
nnngen  darbietet.  Demongeacfatet  scheinen  die  Alten 
von  ihrer  vulcanischen  Beschaffenheit  keine  Kenntnifs 
gehabt  so.  haben.  Die  Deutung  einer  Nachricht ,  dafs 
Hanno  9  bey  seiner  Fahrt  aufserhalj)  der  Säulen  des  Her- 
^^  g%cn  Süden,  feurige  Erscheinungen  an  einer 
Küste  wahrgenommen  habe,  auf  tulcanische  Phäno- 
mene möchte  schwerlich  au  gestatten  seyn  (s).  Auch 
was  sonst  über  einen  Berg  Theon  Ochema  und  die 
fearigen  Erscheinungen  an  demselben  bey  den  Allen 
vorkommt ,  ist  in  grofses  Dunkel  gehüllt  (3),  Nur  der 
Nähme,  welchen  die  Guanchen  dem  Pie  von  Te- 
neriffa beylegten,  möchte  dafür  aeug^,  dafs  sie  ihn 
ab  Vttlcan  gekannt  haben«  Sie  nannten  ihn  E  c  h  e  j  d  e, 
was  in  ihrer  Sprache  ungefähr  so  viel  als  H  ö  1 1  e  hieCs, 
und  woraus  später  der  Spanische  Nähme  Pie  de 
Teyde  entstanden  ist  C4)«  Die  Ateste  auf  uns  ge- 
kommene Nachricht  von  einan  vulcanischen  Ausbruche 
auf  Teneriffa  —  und  überhaupt  auf  dieser  Insel- 
gmppe  —  ist  die  von  dem  im  J.  1430  ^n  der  Seite  des 
Pie  erfolgten,  welcher  einen  Hügel  aufwarf,  jetzt  la 
Montanita  de  la  Villa  genannt  (5).     Von   dem 


1)  HiHoir0  gautr*  des  Voyagu,  Ed»  in  4.  ToL'S.  p«  190. 

S)  Humboldt  et  Bon-pland  Vi^yagß  a«K  ürres "^equinox^ 
du  noup,  eontiiu  ReL  hist»  T.  U'  p.  172« 

S)  Tlinius  H.  N.  L,  2.  c  106.  CüO)  o.  L.  6.  c.  90  C^>. 

4)  Humboldt  a.  a.  O.  p.  174  —  17&         5)  Ebondas.  S.  11& 
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enten  dutrdi  Enn^ier  adbst  dort  beoliachteten  Aus- 
brache  giebt  Moys  Cadamusto  Nachricht,  der  im 
I*  1505  Teneriffa  besucht^.  Er  vergleicht  die  Ton 
ihm  .wahrgenommenen  Eracheinnngen  mit  denen  am 
Aetna  (i)«  Seit  dieser  Zeit  sind  mehrere  und  groCie 
Tolcanische  Phänomene  auf '  einigen  der  Canarischen 
Ihadn  beobachtet  worden.  • 

«  .  Der  Fic  von  Teneriffa  hat,  seitdem  ihnEn« 
ropäer  kennen ,  aus  seinem  oberen  Krater  keinen  Ans- 
l3rttch  gemacht ;  abpr  im  Innern  ist  seine  vnkanische 
Thätigkeit  nicht  erloschen«  Im  L  1704  Am  31.  Decem- 
ber  erfolgte  auf  der  Ebene  de  los  Infantes  an  sei- 
ner Seite  ein  Ausbrach»  "vrelchem  hc;ftige  Erdbeben 
Torattsgiengen»  Den  5*  Januar  1705  öffnete  sich  ein 
neuer  Schlund  in  der  Bergschlucht  Almer chiga» 
1  Lieue  von  Icore;  der  Ausbruch  dauerte  bis  sum 
13*  lanuar  und  die  ausgestoCiene  Lava  erfüllte  das 
ganze  Thal  Fasnia  oder  Aresa.  Am  2*  Februar 
desselben  Jahres  bfhiett  sich  der  Berg  an  einer  dritten 
Stelle  in  de^  Canada  de  Araf  o.  und  stiefs  einen  La- 
vastrom aus»  der  sich  in  drey  Arme  theilte;  Orotava 
empfand  während  dieser  Ausbrüche  Erdstöfse.  Den 
5.  Mai  1706«  erfolgte  nochmals  ein  Seitenausbruch  süd- 
lich von  dem  Haven  Garachico.  Dieser  war  da- 
mals  der  schönste  Haven;  aber  die  ansehnliche  und 
volkreiche  Stadt  wurde  von  swey  Lavastromen  in  we- 
nigen Stunden  zerstört»  und  der  Haven  so  ganz  ausge- 
füllt,  da(s  die  erhöhete  Lava  jet^t  an  seiner  Stelle  ein 
Vorgebirge  bildet.  Die  ganze  Gegend  wurde  verän- 
dert, Hügel  erhoben  sich  in  der  ehemaligen  Ebene,  die 
Quälen  verschwanden»  .bewachsene  Felsen   wurden 


1)  Ebenda».  S.  t74  —  175. 
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ibrer  Decke  beraubt ,  iL  s,  W«  (t).  Einer  der  fürehteffe 
lichiten  Aiubrnche  erfolgte  am  9.  Jumat  179B  ana  dem 
Berge  Chahorra,  einem  unweit  desKegeU  des  Pic» 
mit  diesen  auf  derselben  hoben  Fläche  stehenden  Kegd» 
den  man  schon,  immer  als  einen  erloschenen  Vulcan  be> 
trachtet  hatte»  Bqr  diesem  Ausbruche  öffneten  sich 
Tier  in  Einer  Linie,  liegende  Schlünde»  welche  Lav» 
und  Schlacken  ausspieen;  er  dauerte  drey  Monate  und 
sechs  Tage  (fi). 

Die  wahre  fagenthümfichkeit  der  Cananschen  In- 
seln ist  erst  neuerlich  durch  die  gründlichen  Nachfor* 
schuDgendes  groben  Geognosten,  Herrn   von  Buch 
bekannt  geworden»    Er  hat  gezeigt»  dab  die  von  ihm 
sdbit  untersuchten:  Lanserote»  Fortaventurat 
Grofs-Canaria»  Teneriffa  tmd  Palma  unstrei- 
tig ihr  Dasejm  Tuleanischen  Erhebungen  *  von  unten 
hecmf  aus  dem  Grunde  des  Meeres  verdanken.     Er  hat 
die  Stellen  dieser  Lusdn  nachgewiesen»  in  denen  die 
£rhd)img  die  höchsten  Puncte  erreicht  hat«  wo  die  er- 
hohene  Blase  die  Lager  der  schon  vorhandenen  Gebiigs* 
arten  zerrisaen»  und  grobe  kesselartige  Vertiefungen 
{Calderas')    surfickgdassen    hat»     die  er  Erhebungs* 
Krater  (Crath'0  de  souUvemmt)    nennt,    von  deren 
oberer  Oeffnnng  an  die  Schichten  sich  nach  allen  Seiten 
<lem  Meere  zu  senken»  und  in  deren  Innerem  sie  sich 
im  Durchschnitte  zeigen;   von  denen  endlich  grofse 
Kisse    (^Bärancos)    sternförmig    nach    den    äuberen 
Abhängen   hinlaufen»    welche  Schluchten    und    enge 
Thäler  bilden.     Der  Boden  solcher  Kessel  oder  Erhe- 
bungs-Krater liegt  oft  tief,  mehrere  hunderte  ja  tan- 
sende  von  Fufsen   unter    dem   oberen  Bande   seiner 


1)  Ebeadss.  8«  177*  20  Ebendu.  8*  178« 
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winde,  aber  doch  immer  iehr  hoch  fiber  der  Meeres- 
Sachet  und  oft  sind  in  den  Erhebnngskratem  selbst 
auch,  Ansbrnchslorater  und  neuanfgeworfene  Vulcsnke- 
gd  8u  finden*  So  stehen  s.  B.  auf  der  groben  Insel 
Teneriffa,  die  gans  den  Charakter  einer  erhobenen 
basaltischen  Insel  hat,  auf  ihrem  höchsten  Functe,  k 
dem  Umkreise  ihres  alten  Erhebungs  -  Kraters  die  Vul- 
can^egel  Pic  und  Chahorra  (i). 

Lanserote  hat,  bey  demsidben  Charakter  und 
ohne  offenen  Vulcan,  sugleidi  mehrere  Eniptaonske- 
gel.  Es  erfolgten  auf  derselben ,  vom  1.  Sept.  1730  an 
bis  in  das  Jahr  1736 1  in  verschiedenen  Zwischenräa* 
men  der  T^t,  aber  auf  Einer  Linie,  und  awar  in  der 
Richtung  von  Ost  nach  West,  eine  Menge  der  furch« 
terlichsten  Ausbrüche)  wdche  eine  Reihe  von  Kegeln 
mit  Kratern  bildeten ,  und  einen  beträchtlidien  Tbeil 
der  Insd  verwüsteten,  und  unter  einer  Decke  von  Lava 
und  Schlacken  begruben.  Es  soll  sogar  im  Meere  sdbst 
noch  ein  Ausbruch  erfolgt  seyn  und  eine  kleine  Insd 
erhoben  haben,  wddie  aber  nicht  mehr  su  bestehen 
scheint«  Herr  von  Such  fand  im  J.  1815  noch  warme 
Dämpfe,  die  aus  einem  der  1730  entstandenen  Krater 
emporstiegen;  aber  die  Insel  hat  seit  jenem  groben 
Ausbruche,  der  von  heftigen  Erderschüttemngen  be- 
gleitet wurde ,  keinen  wieder  erlitten« 


13  LmKpm  von  Buih  Üsber  die  Znisnimensetaang  der  bual« 
tischen^  Inseln  und  Aber  Erhebungs -Kratere.  In  den  Ablu 
der  jShytioaL  Clasie  der  Kön.  Akademie  su  Berlin.  Jahrg. 
1818  —  19.  8. 51.  —  Ders,  üb.  einen  Tuloaniach.  Anil>rttcli 
auf  der  Insel  Lanserote,  ebendas.  8.  69.  —  JD^r/.  Ueber 
den  Pio  von  Teneriffa«  In  densdb.  Abh.  Jahrg.  18S0— 21* 
8.98. 
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Anf  Palma,  die  ebtafidlft  keinen  offenen  Vnkan 
bat,  erfolgte  am  15>  April  1558  in  einer  Ebene  eia  Ana- 
brach,  warf  einen  Berg  auf  mit  einem  Krater,  ana  dem 
sich  ein  700  Toiten  breiter  Lavastrom  ergob,  der  2500 
Toi$en  weit  nnd  in  daa  Meer  flob»  Am  13*  November 
1646  öffneten  sich  anf  derselben^  Insel  drejr  Schlünde, 
der  eine  hey  Tipalate  nnd  swejr  andere  am  Ufer  des 
Meerfs*  Die  ausströmende  Lava  verstopfte  die  warme 
QaeDeFoncalienta  auch  Fnente  Santa  genannt. 
Vba  behauptet,  ein  Schneefall  habe  diesen  Brand  g^ 
lötcht.  Im  J.  1077  erfolgte  nochmals  ein  Ausbruch  auf 
Palma  aus  dem  Beige  de  las  Cabras,  der  Schlacken 
und  Asche  umher  strenete  (i). 

Alle  diese  £rschdnnngen  sdgen  deutlich  genug, 
ials  ihre  Ursadien  einen  gemeinschaftlichen  Sitz  haben 
müssen;  und  die  betrAchdiche  Tiefe  des  Meeres,  aus 
wdchem  die  Canarischen  Inseln  emporsteigen,  beweist 
genügend,  dafs  dieser  Si^  in  grofsev  Tiefe  unter  der 
Erdoberfläche  gesucht  werden  mub«  Herr  von  Mum» 
boldt  macht  hierauf* ausdrücklich  aufmerksam,  und 
Herr  von  Such  zeigt,  wie  der  vulcanische  Procefs,  des- 
sen elastische  Erzeugnisse  sich  dort  Luft  zu  machen 
streben ,  den  Ausgang  bald  da  bald  dort  zu  suchen  ge- 
nöthigt  ist,  weil  ihnen  der  schon  so  lange  geschlossene 
Pic  einen' fortwährenden  Ausgang  nicht  mehr  gestattet. . 

Zwischen  ^en  vulcanischen  Erscheinungen  auf  den 
Canarien  und  denen  im  Mittelländischen  Meere 
einen  unmittelbaren  Zusammenhang  nachzuweisen,  das 
erlaubt  zwar  das  Wenige  nicht,  was  wir  seit  den  drey 
letzten  Jahrhunderten  von  jenen  kennen ;  indessen  fan- 
den wir  doch,  schon  in  Hinsicht  auf  die  geographische 


O  HMfmheUt  i.  a«  O.  S,  176.  u.  177. 
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Lage  dieier  Inadgroppe»  nicht  unpassend,  der  Oe* 
schichte  ihrer  Ausbrüche  "wihrend  dieses  Zeitraumes 
hier  zu  erwähnen*  Ist  ihr  sogenannter  Feuerherd  auch 
jetst  -vrirUich  isolirt»  oder  doch  von  dem,  -welchen 
wir  uns  unter  dem  Mittelländischen  Meere 
denken  müssen,  gesondert;  so  kann  man  doch  woU 
vennutben,  dafs  er  es  nicht  immer  gewesen  ist,  und 
dafs  vieUeicht  die  ursprängliche  Vertheilung  der  Wege, 
mreldie  dem  vulcanischen  Processe  im  Innern  der  £rd« 
rinde  gewiesen  sind,  die  vulcanische  Werkstätte  für  die 
Canari sehen  Inseln  nothwendigerweise  in  die 
Linie  hat  werfen  müssen,  in  welcher  sie  jetzt  liegt 

Ueber  den  Gedanken,  daCi  Veränderungoi  mit  den 
Canarischen  Inseln  wtiirend  der  historischen  Zeit  ror- 
gegangen  seyn  möchten,  haben  wir  uns  in  dem 
!•  Haupts tückeunsers  L  Buches  (i)  geäufsert;  und  der 
Vorstellung,  dals  sie  nur  die  Ueberreste  einer  ehemali- 
gen grobem  Insel  sey'en ,  haben  wir  einen  Abschnitt 
im  III.  Hauptstücke  jenes  Buches  gewidmet  (s). 


15. 

Madeira  und  die  Azoren. 

Madeira  hat,  nach  Herrn  von  Buch(5)f  den 
Charakter  einer  basaltischen  Insel  mit  einem  Erhebungs- 
krater; aber  wahre  Auswurfskrater,  Lavaströme  und 
Auswürflinge  sind  dort  bisher  nicht  bemerkt  worden. 
Diese  Insel  Hegt  der  Mittelmeerischen  Erdbebenlinie 
schon  weit  näher  als  die  Canarien,  und  es  ist  kaum  ztt 


1)  Th.  !•  Ö.  92.  t)  Th.  1.  S.  165. 

5)  S.  die  erste  der  oben  S.  282.  angefahrten  Abhandlungen* 
S.61. 
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zweifelii»  daCi  sie  mit  sbu  dem  Wirkmigsbereidie  dieser 
Linie  gehört;  denn  sie  wurde  in  den  Jahren  1761  nnd 
1816  von  Erdbeben  enchüttert,  welche  zugleich  Lit- 
sabon  und  noch  einige  andere  Fnncte  des  festen 
Landes  von  Europa  trafen. 

VoDkoinmen  in  jene  Linie  fidlen  aber  die  Azoren, 
nnd  diese  haben  auch ,  ungeachtet  sie  durch  einen  über 
Einhundert  und  fünfzig  geographische  Meilen  langen 
Vom  Ocean  erfüllten  Raum  Von  den  westlichsten  Pnnc- 
ten  derselben  auf  dem  Europiischen  Festlande,  Lis* 
labonundCap  St.  Vincent,  getrennt  sind,  mehr- 
nal  an  den  Bewegungen  längs  derselben  Theil  genom- 
men/tmd  sehr  interessante  vulcanische  Erscheinungen 
gezeigt.  Auch  diese  Inseln  scheinen,  gleich  den  Ca- 
narien,  basaltische,  durch  Erhebung  gebildete  zuseyn« 
Eine  einzige  unter  ihnen:  £1  Pico  bat  einen  offenen, 
thätigen  Vulcankegel ;  aber  dieser  scheint  zu  Ableitung 
der  elastischen  Stoffe,  die  unterirdisch  bis  dorthin  drin- 
gen, nicht  zu  genügen,  denn  die  Inselgruppe  erleidet 
sehr  oft  Erdbeben  und  Ausbrüche  an  Stellen ,  die  von 
diesem Pic  sehr  entfernt  liegen.  Warme,  zum  Theile 
wie  die  Isländischen  mit  Heftigkeit  hoch  aufsprudelnde 
Qnellen  und  Schwefelwasserquellen  findet  man  an  meh- 
reren Puncten ,  besonders  auf  St.  Miguel,  wo  auch 
gediegener  Schwefel  und  Salmiak  gewonnen  wird» 
Ein  neuerer  Reisender  (i)  giebt  auf  dieser  Insel  meh- 
rere Puncte  an,    welche  er  für  wirkliche  Ausbrucbs- 


1)  ^  John  W*  TVehiter  a  äeicriptiotk  of  ths  ttlandof  St. 
Miguelp  comprising  an  aecount  of  ths  gtological  structurip 
toit&  remarks  on  the  othsr  Azom  or  weitem  Islands,  Boston« 
1822.  8.  Nach  den  Reeens.  in  Edinburgh  Fhilos.  Jourm 
y.  6.  p.  S06.  und  AUg.  Litt.  Ztiu  18SS.  Nr.  69. 
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Krater  sn  hilten  «dieiiit»  wie  dda  Pico  do  Fogo, 
und  Pico  Agoa  de  Pao,  das  Insdchen  bey  Villa- 
fr  anca  und  einige  denudben  gegenüber  liegende 
Berge.  Man  weia  aber  nur  von  einem  eintigen  auf 
dieser  Insel  seibat  in  neaerer  Zeit  erfolgten  Ansbmche 
im  J.  1652  (i>  Poncte»  welche  Eibebangs  -  Krater  da^ 
•teilen,  finden  sich  anf  diesen  Inadn  mehrere;  eber 
der  merkwürdigsten  darunter  ist  die  sogenannte  Cal- 
deira  auf  der  InselFayaL  Ueber  die  in  neuerer  Zeit 
auf  den  Azoren  wahrgenommenen  Erdbeben  und  ▼ulct» 
nischen  Ausbrüche  ist  folgendes  bekannt. 

Im  !•  1501  vom  26-  Jolina  bis  cum  12.  August  litt 
St.  Miguel  heftige  Erdbeben,  bey  denen  sich  die 
Erde  an  einigen  Orten  öflfnete»  einige  Felsen  abgeri»> 
sen  wurden,  und  einige  Berge  einstürmten;  auch  Ter- 
ceira  wurde  damals,  doch  ohne  erheblichen  Schaden 
erschüttert.  Dieses  erslUt  Linsekotett\  welcher  lich 
SU  derselben  Zeit  auf  den  Azoren  befand,  umständlich^ 
und  z\trar  mit  dem  Zua.atze^  dafs  diese  Inseln  überhaupt 
den  Erdbeben  unterworfen  seyen,  und  dafs  ungefiUir 
ftwansig  Jahre  vorher  ein  Erdbeben  den  Gipfel  einei 
hohen  Berges  bey  Villaf  ranca  zertrümmert  und  auf 
die  Stadt  geworfen  habe,  wobey  viele  Menschen  nm« 
gekommen  sejen{2).  Der  Zweifel,  welchen  Haspe (ij 
gegen  die  Angabe  des  Z^itpunctes  dieses  Ereignisses  er* 
hebt,  indem'  er  sie  einem  Irrthume  von  Purckss,  dem 


de  ta  Giöp^fpkU  mnüett.   T.  & 
p.  t7ß. 

%)  Histotre  JU  la  nufiigmdon  d9  Jean  Hug,  dt  Linsehot 
aax  Indts  orimUalds»  $imß  ddit.  d^Ämstnimmk  163&  FoL 
p.  182  —  183. 

8)  SfßmmtB  d§  AOPiS  a  fli«ri  nmtu  iusniU.  p.  109  •^  110^ 
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Epitomator  Unsehotenst  «Mchfeibt,  tehanit  uns  dtiher 
nicht  gegründet  bu  seyn. 

Im  J.  16l4f  4  Mai  litt  Tereeira  wieder  ein  hefti- 
ges Erdbeben  (i).  Za  gleicher  Zeit  toll  man  in  P  r  a  g 
Erdttöfae  empfunden  haben.  Es  ist  oben  angeführt 
worden»  dafs  der  Aetna  in  demselben  Jahre  einen 
Aasbrach  hatte;  dieser  erfolgte  den  2*  Julius. 

Im  J.  1628  oder  1638  sa  Anfange  des  Julius  entstand 
unweit  der  Insel  St.  Miguel  im  Meere  ein  vulcani* 
scher  Ausbruch»  der  einige  kleine  Inseln  hervorbrachtet 
die  aber  in  der  Folge  wieder  verschwunden  seyn  sollen. 
Es  ist  schwer  anszumitteln»  welchem  der  beyden  genann* 
ten  Jahre  das  Ereignifs  wirklich  angehört.  Buff  on, 
der  sie  in  das  erste  Jahr  setzt«  bezieht  sich  deshalb  auf 
Mttndelslo.  In  der  1858  erschienenen  teutscheh  Ausgabe 
der  Reise  desselben  ist  aber  dieses  Ausbruches  gar  nicht' 
gedacht;  die  französische»  und  die  englische  Ueberset« 
Zungen  derselben  aber  (1678  und  1705)»  .erzählen  die 
Erscheinung  und  setzen  sie  in  das  Jahr  1628«  Oassendi 
und  Kirehsr  hingegen  gaben  das  J.  1638  an.  Haspe 
hält  diese  letztere  Angabe  für^  die  richtigere ;  Andere 
hingegen  erklären  sich  Um  deswillen  für  die  erstere» 
weil  sich  alsdann  eine  fast  regelmäfsige  Wiederkehr  der 
Erscheinung  an  demselben  Puncte  in  einem  Zeiträume 
von  etwas  über  Neunzig  Jahren  hervorthun  würde« 
Wir  müssen  gestehen »  dafs  wir  die  regelmäfsig  perio- 
dische Wiederkehr  eines  Phänomens  dieser  Art»  dessen 
Bedingungen  uns  so  wenig  bekannt  sind»  und  sehr  ver- 
wickelt  sejn  mögen»  noch  zur  Zeit  zu  keinem  Schlüsse 
benutzen  möchten»   wenigstens  nicht  eher»  bis  sich 


1)  Bufjon  Bist,  natur*  gm.  dd.  ds  Paris  1760.  8Vü.  T.  t» 
p.  S12» 
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mcSiiere  Thatmchen  ailB  anderen  Gegenden  der  Eide 
vereinigen  werden,  nm  der  Möglichkeit  oder  Wahr- 
•cheinlicUeit  einer  pertodiichen  Wiederkehr  desselben 
das  Wort  zu  reden«  Wir  würden  daher  die  von  KircluT 
und  Qassendi  aufgenommene  Angabe,  schon  der  Be- 
richterstatter wegen  für  di^  wahrscheinlichere  halten, 
vrenn  auch  der  Umstand,  daCi  das  Jahr  1638  die  f  ürcbter- 
liehen  £rdbeben  inCaiabrietta«s.w*  brachte»  dabey 
nicht  einträte  (i). 

Des  Ausbruches,  der  im  J.  1652  auf  St.  Miguel 
erfolgt  seyn  soll ,  haben  wir  schon  gedacht. 

Im  J«  1718  hatte  der  grofse  Vulcan  auf  der  Imel 
£1  Pico  einen  Ausbruch,  dem  bis  in  das  J.  1720  meh- 
rere folgten  (fi).    Seitdem  hat  dieser  Vulcan  geruht. 

Am  20*  November  1720  erfolgte  in  der  Nähe  von 
Terceira  im,  Meere  ein  Ausbruch  von  Rauch>  Flam- 
me, Asche  find  Bimssteinen,  von  welchen  das  Meer 
bedeckt  wurde;  allein  dieser  Ausbruch  hinterliefs  keine 
bleib^den  Spuren.  Kurs  darauf  aber,  gegen  Ende 
Decembers  desselben  Jahres  entstand  ein  heftiges  Erd- 
beben auf  Terceira  und  St.  Miguel,  während  des« 
sen  die  Feuerausbrüchet  die  bis  2u  derselben  Zeit  auf 
dem  Vulcan  der  Insel  Pico  gewüthet  hatten,  plötzlich 
aufhörten,  wobey  der  Pico  selbst  ein  wenig  in  sich 
Busammengesunken  seyn  soll.    Etliche  Tage  nach  die- 


1)  Kircher  Mund,  svibt.  L.  2..e.  12.  (.  1.  —  Gasiendi 
in  Libr.  10.  Lasrtii  de  vita  Epiemrif  ed.  Lugd,  1675. 
Fol.  T.  1.  p.  545«  —  Buffon  a.  a.  O.  —  Raspe  a.  a.  O. 
p.  111  —114.  "^  Malte  •  Brun  Prieis  de  la  giograpK 
nniv.  T.  5.  p.  178.  —  Humboldt  Voy.  aux  terres  equin, 
etc.  relat.  hist.  T.  1.  Ch.  1.  p.  91.  Ch.  2.  p,  171.  T.  2. 
Ch.  14.  p.  4. 

2)  *  Wehster  in  dem  asgefohrttn  Werke. 
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sein  Erdbeben  erhob  sich  zwiscfaeii  den  beyden  zuerst- 
genannten  Inseln  eine  neue  Insel  aus  dem  Meere ,  un- 
ter stetem  Ausbrechen  von  dickem  Rauche ;  sie  ^rurde' 
von  einem  Engländer  Thomas  Förster  t  und  von  einem 
französischen  Schiffs  -  Capitain  de  Montagnae  aus  ih- 
ren Schiffen  gesehen,    auch  von  dem  letztern  in  der 
Schaluppe  umfahren,  'und   von  dem  erstem  gezeich- 
net  In  der  gröfsten  Nähe  an  derselben,  zu  welcher 
man. gelangen  konnte,   fand  man  in   60  Brasses  Tiefe 
Iteinen  Grund.   An  ihrer  Westseite  war  das  Wasser  sehr 
verändert;   es  war  bläulich-  und  grünlich -wei£i,  wie 
über  Untiefen  ,  und  schien  kochen  zu  wollen.    Nord- 
westlich davon  fand  man  in  15  Brasses  .Tiefe  groben 
Sandgmnd»    Ein  in  das  Meer  geworfener  Stein  brachte 
ein  siedendes  Aufbrausen  und  starkes  Aufspritzen  her- 
vor.   Der  Grund  war  so  wdrm ,  dafs  das  Talg  an  dem 
hinuntergelassenen    Senkbley    schmolz.      Der    Steuer- 
mann bemerkte»    dafs  der  Rauch  aus   eitlem  kleinen 
Teiche  emporstieg,   der  mit  einer  Sanddäne  umgeben 
zu  sejn  schicD*  .  Die  Insel  war  fast  rund»  und  so  hoch, 
<iaf8  sie  sieben  bis  acht  Lieues  weit  gesehen  werden 
konnte»     Im  J.  1722  bemerkte  man,    dafs  diese  .neue 
Insel  bedeutend  zusammengesunken  und  fast  der  Mee- 
resfläche gleich  geworden  war.     Im  J.  1723  war  sie 
gans  verschwunden )  und  man  fand  an  der  Stelle,  die 
sie  eingeiv)mmen  hatte»    80  Brasses  Tiefe  (t).     Wir 
erinnern  hierbey,  dafs,  nachdein  der  Vesuv  1717  aus- 
geworfen hatte »  die  Vulcane  des  Mittelländischen  Mee- 


1)  Thilos.  Tränsact.  Vol.  26.  p.  69.  u.  200.  V.  27.  p.  S5S. 

V.Sl.  Nr.  372.  p.  100.  V.  32.  u.  lalirg.  18i2.  p»  152.—  Hist. 

de  VAcad.  d.  Sc.  do  Paris  1721.  p.  26.  1722.  p»  12.  —     Coui^ 

nunt.  BonoH.   T.  1.   p*  205»  —    ^uffön  a.  a.  O.    p.   M8. 

849. 
Verind.  d.  Erafl.  Bd.  n,  T 
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res  secbt  Jaihre  lang  •churiegen»  und  dab  im  J.  1719 
auf  dem  dortigen  Erdbebensuge  Erschütierongen  au 
mehreren  Pnncten  von  Haleb  bis  nach  Algarve  en- 
pfänden  wurden« 

Im  J.  1757  ereignete  sich  wieder  ein  sehr  heftiges 
Erdbeben  anf  den  Azoren«  besonders  traf  es  die  Insel 
S  t.  G  e  o  r  g«  Damals  sollen«  hnndert  Toisen  ^weit  von  dtt 
Küste«  achtzehen  Inselchen  aus  dem  Meere  emporgestie- 
gen sejn  (i)«  Auch  dieses  Erdbeben  ßlllt  in  eine  oben 
von  uns  bemerUich  gemachte  Periode  der  heftigatcn 
Bewegungen  in  dem  vorerwähnten  Erdstriche«  welche 
dem  Ausbruche  des  Vesuv  vom  J.  1760  vorausgieng,  so 
wie  einem  Ausbruche«  der  1761  i^uf  Terceira  selbst 
erfolgt  se^n  und  einen  neuen  Vulcan  daselbst  gebildet 
haben  soll  (2). 

Im  J.  180S  wurde  die  Insel  St.  Georg  durch  vni* 
canische  Ausbrüche  und  Erdbeben  verwüstet. 

Am  30«  Januar  1811  entstand  nochmals  neben  det 
Insel  St;  Miguel«  und  zwar  an  derselben  Stelle«  an 
welcher  sich  der  Ausbruch  vom  Jahre  1^36  ereignet 
hatte«  ein  submariner  vulcanischer  Aufbruch.  An  die- 
ser sechzig  Faden  tiefen  Stelle  erhob  sich  ein  Felsen 
über  den  Spiegel  des  Meerfes«  Im  Jnnius  desselben  Jah- 
res  erneuerte  sich  der  Ausbruch  daselbst«  und  erhob  dis 
neue  Insel «  sie  vergröfsemd «  über  die  Meeresfläche  bis 
zu  einer  Höhe  von  dreyhundert  Fu6«  bey  ejsiem  Um- 
fange von  neunhundert  Toisen;  sie  hatte  auf  dem 
Gipfel  einen  deutlichen  Krater.    Capitaia  TMard,  der 


■    »  I»« 


1)  Malte  BruH ,  a.  t.  O.  S.  177.    fir  citirt  M&rew  de  Mü* 
dridm   Decemh.  1757. 

t)  Make  Brmt  f.  a.  O.  p.  18(K    Et  eicirt  Hebbt  EMmtiou 
tU  Vik  de  Faytd  etc»  Stockholm  18(H. 
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Ton  diesem  Phänomen  Augenseuge  war^  nahm  die  In- 
sel fiiir  den  König  von  Grofsbritaunien  in  Besits»  nnd 
nannte  sie  Sabrina,  nach  dem  Nahmen  seiner  Fre> 
gatte.  Herr  von  Humboldt  glaubt,  dafs  auch  diese  in 
der  Folge  -wieder  vom  Meere  verschhmgen  worden' sey^ 
Dieser  Ansbrnch  scheint  mit  anderen  vulcanischen  £r- 
scheinongen  Zusammenhang  gehabt  zu  haben,  wel- 
che sich  um  dieselbe  Zeit  in  America  ereigneten, 
und  ist  deshalb  doppelt  merkwürdig.  Zuerst  zeigten 
sich  dergleichen  auf  den  kleinen  Antillen«      Die 

4 

Insel  8  t.  Vincent  erlitt  vom  Mai  1811  bis  zum  April 
1812  an  zweihundert  Erdstöfse.     Vom  16.  December 

1811  an  wurde  auch  die  Erde  in  den  Thälem  des  Mis* 
sisippi,  des  Arkansaw  und  des  Ohio  erschüttert. 
Um  dieselbe  Zeit  erlitt  auch  die  Stadt  Caraccas  in 
Südamerica  die  erste  der  bald  darauf  öfter  wieder^ 
hohlenden  Erderschütterungen.  Vom  7*  bis  H.  Februar 

1812  waren  die  Ufer  des  Missisippiin  beständiger 
Oscillation.  Den  26*  März  1612  zerstörte  das  fürchter- 
lichste Erdbeben  fast  die  ganze  Stadt  Caraccas,  und 
es  wurde  dasselbe  tief  in  die  Provinzen  Venezuela, 
Varinas  und  Maracaybo  hinein  empfunden,  längs 
der  i^ste  sowohl  als  in  den  Gebirgen  des  Innern« 
Quayra,  Mayquetia,  Antimano,  Baruta,  la 
Vega,  San  Felipe  und  M e r  i d a  wurden  fast  ganz 
serstort.  Man  fühlte  das  Erdbeben  bis  Santa  Fe  di 
Bogota,  am  stärksten  in  den  aus  Oneus  und  Glim« 
menchxefer  bestehenden  Cordilleren,  schwächer  in 
Osten,  nnd  fast  gar  nicht  auf  den  Küsten  von  Nueva- 
Barcelona,  Cumana  und  Paria.  Den  5*  April 
inederhohlte  dasErdAben  in  Caraccas  fast  eben  so 
tark  als  es  am  26*  März  gewüthet  hatte»  grofse  Felsen- 
nassen  rissen  sich  lofs  im  Gebirge  Silla  de  Carac« 
:as.    Man  behauptet  sogar  i  dafs  die  beyden  Gipfel  der 

T  • 
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Sillft  nm  fnnfsig  bis  sechzig Toisen  niedriger  gewer- 
den seyen;  doch  gründet  sich  diete  Sage  auf  kaue 
-wirklich  vorgenonunenen  Messungen.  Diese  SilU  itt 
ein  Gnens*  nnd  Glinunerschiefer*^  Gebirge  (t). 

Im  J*  1812  brach  wieder  auf  der  Insel  St.  Georg 
^der  Boden  znf ,  nnd  sdefs  einen  Lavastrom  ans« 

Von  der  Insel  Ccrv  o  besteht  zwar  eine  Tiadition, 
dab  anch  sie  einst  ans  dem  Meere  empoigdioben  wor- 
den sej;  aber  nihere  Angaben  darüber,  so  wie  über 
den  Zeitpunct  dieser  B^ebenheit»  sind  nidit  ror- 
handen  (6> 


1)  PhOos  Trwtsaet.  181&  —  BMiodu  hntmmmUim»  Ift-.IOi- 
Humboldt  Voj.  RgL  kist.  T.  1.  Ch.  1.  p.  9.  n.  Ck.t 
p.  171.  T.  2.  Ch.  14.  p.  4.  f.  —  OUheres  Annalen.  M  & 
p.  40&.  —  V.  Buch  in  Abb.  der  Berlixi.  Aliad.  r.  1818—19* 
S.GO. 

ft)  Batpe  a.ii.  O.  p.  HS.  er  citiit  Mtaidesla^  p.  468* 
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NOAZ>X.ICH£R     6KAKZBEZIEK    I>£11    GEGBNDXIT 
Uia  BAS  MITTBI^Z^ANBISCHS  MEER. 

XL«  ist  in  dam  Torhevgelienden  Hauptstücke  gezeigt 
M^ordeity-  dftft  vom  Caspisehen  Meere  an,  mitten 
darch  da»  Mittelländische  hindttveht  bis  in  den 
0  c  e  an  »  und  vielleicht  bis  zu  den  A  z  a  v  e  n ,  eine  Linie 
besteht ,  auf  welcher  sich  an  mehreren  Puncten  perma- 
nent thätige  Vulcane  und  ausgebrannte  odev  ruhende 
Vulcane  befinden;  auf. welcher  an  anderen  Puncten  zu* 
weilen  vxdcattische  Ausbrüche  erfolgen  ;  und  auf  wel- 
cher die  Erdbeben  nicht  blofs  sich  oft  ereignen»  son- 
dern —  w^ie  man  unbedenklich  sagen  kann  —  eine  ge- 
wöhnliche dem  Bod^  eigenthümliche  Erscheinung 
sind. . 

Ks  ist  zugleich  gezeigt  worden^  dafs  zu  beiden 
Seiten  dieser  Linie,  gegen  Nord  und  Süd»  die  dersel« 
ben  zunächst  liegenden  Gegenden  zwar  keine  permanent 
ihätigen  Viilcane  besitzen,  aber  immer  noch  den  Erdbe- 
ben, und  zwar  um  so  mehr  und  öfter,  je  näher  sie 
jener  Linie  liegen,  unterworfen  sind,  und  um  so  stär*. 
her  die  Wirkungen  derselben  empfinden*  . 
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Wie  weit  sich  diese  Mitleidenheit  des  die  ange- 
nommene Mittellinie  begleitenden  Erdsiridies  gegen 
die  Südseite  bin  erstreckt;  darüber  ist  noch  zu  wenig 
bekannt,  als  dafs  man  sicl^  erlauben  dürfte,  nach  die- 
ser Richtung  bin  ihre  Gränzen  auch  nur  ungefähr  za 
bestimmen.  Gegen  die  Nordseite  hin  scheint  diese 
Mitleidenheit  der  Erdrinde  sich  ziemlich  weit  zn  er- 
«trecken,  wiewohl  sie  sich  immer  schwächer  zeigt,  je 
mehr  die  Entfernung  von  der  Iffittellinie  zunimmt 
Scharfe  Gränzen  lassen  sich  zwar  für  das  Gebiet  dieser 
Erscheinungen  nicht  ziehen;  aber  es  ist  unv«rkeiuil»r 
nnd  merkwürdig,  dafs  sie  von  .der .  Mittellinie  v^ 
gleichsam  in  einzelnen  Zweigen  oder  Strahlen  i  den 
gröfseren  und  Urgebirgs  -  Ketten  an  ihren  beydenAb* 
hängen  folgen,  und  sich  auf  diesen  einzelnen  Zügen 
mit  allen  ihren  verschiedenen  Eigenthümlichkeiten  za 
erkennen  zu  geben:  in  Trachjt-  und  Basaltgebirgen, 
in  warmen' Quellen,  und  in  von  Zeit  .zu  2^t  wenn 
auch  nur  schwach  erfolgenden  Erschütterungen  des 
Bodens,  oder  auch  nur  in  Milempfindung  der  sich 
in  der  Mittellinie  ereignenden  stärkeren  Erderschütie- 
rungen. 

Da  wo  die  Züge  der  Siteren  Gebirge  -•-  deren  Mai« 
sen  vielleicht  die  den  metallischen  £,rdkeni  zunächst 
umgebende  Hülle  bilden  —  aufhören,  d,  i.  sich  von 
der  Oberfläche  in  die  Tiefe,  hinabziehen  und  unter  der 
mächtigen  Decke  der  jüngeren  Gebirge  und  der  die 
Ebenen  full^aden  Massen  verbergen,  da  hüren  jene 
Wirkungen  ebenfalls  fast  gan«  auf,  und  die  warnien 
Quellen  t^erscbwinden» 

So  zieht  sich  um  den  im  vorigen  Hauptstücke  b«* 
schriebenen  gröfsten  bekannten  VulcaU'^  und  Erdbeben- 
Zug  der  alten  Welt  in  Norden  ein  Bogen  horum,  der 
vom  Schwarzen  M^ere  an»  den  Karpatben  und 
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Sudeten  folgt,  sich  über  das  Erzgebirge,  den 
Thiiringerwald  und  die  Basaltgebirge  von  Hes* 
ten  und  der  Gegend  am  Rhein,  vom  Siebenge- 
birge an  diesen  Strom  hinauf,  südwestlich  in  die 
Gebirge  von  Frankreich,  durch  die  Auvergne 
und  die  Cevennen  bis  in  die  Pyrenäen  hinsieht, 
und  eine  Seilengegend  von  jenem  Hauptzage  um^ 
«cbliefst,  Virelche  mit  diesem  in  der  genauesten  Verbin- 
dang  in  Hinsicht  auf  den  vulcaniscben  Procefs  im  In- 
nem  der  Erde  zu  stehen  scheint.  Denn  in  dem  gan- 
sen  Bezirke,  den  dieser  durch  Trachyt-  und  Basalt* 
Berge  $o  wie  durch  wanHe.  Quellen  deutlich  bezeich? 
Pete  Bogen  umfafst,  kommen  gar  nicht  selten,  wenn 
gleich  in  geringer  Stärke,  die  Erscheinungen  noch  vor, 
welche  jene  Verbindung  verratbeq.  Aufserhalb  dieses  Bo^ 
gens  aber,  in  den  von  demselben  nördlich  liegenden 
Gegenden  von  Europa,  diesseit  des  Teutschen 
und  Baltischen  Meeres,  sind  diese  Erscheinungen 
änberst  selten,  und  an  einigen  Puneten  derselben,  wo 
sie  eich. gezeigt  haben,  ist  es  unter  Umständen  geschep 
hen,  die  selbst  düort  noch  auf  eine  Verbindung  mit  dem 
Hauptzuge  deuten.  Wir  vverden  in  der  Folge  zu  zei- 
gen suchen ,  dars  andere  sieb  weiter  gegen  Norden  in 
beträchtlicherer  Entfernung  von  diesem  Bogen  «elende 
ähnliche  Phänomene  wahrscheinlicherweise  einem 
iwejtea  «abgesonderten  Erschütterungskreiseangebören. 
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1, 

Die  naohste  Umgebung  des  Schwärzen 

Meeres« 

Die  GegentI  lun  das  Assowsche  Meer  zeigt  die 
Wirkurigen  der  innem  Tfa&tigkeit  der  Erdrinde  auf 
dieselbe  in  den  bekannten ,  und  von  PMas  (i)  genau 
beschriebenen  sogenannten  Schlamm -Vulcaaen  auf  der 
Ittsel  Taman ;  an  denen  unter  Anderen  im  J.  1794  ein 
grofser  Ausbruch  beobachtet  wurde«  Das  PhSnoraen 
der  Schlamm-  oder  Luftvuftane  daselbst  kömmt  mit 
dem,  dessen  wir  bey  Schilderung  der  Gegend  von 
Baku  gedacht  haben,  überein,  und  zeigt  sich  in  noch 
anderen  immer  Tulcanischen  Gegenden.  Wir  haben 
das,  welches  sich  in  Sicilien  seigt,  schon  so  ans- 
führlich  beschrieben,  dafs  wir  hier  die  Wiederhohlung 
der  Beschreibung  desselben  unterlassen  können. 

Der  Untergang  der  Städte  Pyrrha  und  Antisea 
ist  von  ims  im  I.  Buche  (s)  berichtet  worden.  Am 
5.  September  1799  erhob  sich  im  Assowschen  Mee- 
re, der  Gegend  des  alten  Temruk  gegenüber,  nnter 
vulcanischen  Ausbrüchen  von  dem  ßinf  bis  sechs  Klaf- 
tern tiefen  Grunde  eine  Insel  von  ungefähr  hnndert  ¥z^ 
den  im  Umfange.  Während  dieser  Erhebung  fühlte 
man  in  £katerinodor  (zweyhundert  Werst  von 
dem  Orte  der  Erscheinung  entfernt)  zwey  starke  £rd< 
«töfse.  Die  Insel  soll  sibben  Fufs  über  der  Meeresfläche 
erhoben ,  zweTundsiebemig  F^deQ  lang  und  nchtund« 


1}  Reisen  ih  ^e  sädlichen  Statthaltersch.  des  Rustitchen 
Roichs  Tli.  2.  S.  S20,  «^  «ucb  dess^oi'  T^bk^U  top^^pl^ 
que  de  la  Ttuvrid^ 
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vienig  hrelt  gewesen  seyn*  Sie  ist  in  der  Folge  wie* 
der  Tersnnken  (i).  Dieselbe  Erscheinung  soll  sich 
in  dendben  Gegend  am  10«  Mai  1814  erneuert  haben, 
und  eine  Insel  von  anderthalb  Toisen  Höhe  über  der 
MeeresflSobe  gebildet  haben  (s).  Die  Nordkästen  des 
Schwarzen  Meeres  erleiden  bisweilen  Erschütte* 
rangen,  und  am  17*  November  1821  wurden  deren 
in  einem  groben  Theile  des  südlichen  Rufslandes 
empfanden. 

Der  vulcanischen  BeschafFenheit  der  Ufer  der  Meer- 
enge von  Constantinopel  an  ihrer  Oeffhung gegen 
das  Schwarze  Meer,  und  der  Cyaneen,  so  wie 
der  Sage  von  der  Beweglichkeit  dieser  kleinen  Felsen« 
Inieln,  auch  des  Unterganges  der  Stadt  Bizone  an 
der  Europäischen  Küste  zwisd^en  jener  Meerenge  und 
den  Mündungen  der  Dondu  haben  wir   schon   im 

\  Buche  gedacht  (3), 

> 

2. 

» 

Karpathen  -  Länder« 

Ije  Länder  3U  beyden  Seiten  der  Donau,  »wi- 
schen iem  Hämus  und  den  Karpathen  bis  zum 
Adria^i^chen  Meere  und  den  Krainischen 
Alpen, welche  den  Mittelmeeriachen  Erdbebenzug 
unmittelbar  berühren,  sind  ein  bekannter  Schauplatx 
gar  Dichtheiten  wiederkehrender  Erdbehent  die  sich 


1)  Palhs  a.x.  O.  8*  SW, 

Ö  *  Journ<dle  Paris  vom  5.  Sept,  1814.  —  daraus  in  X#iMi* 

hard'ä  TA^cknhvieh  for  die  gsssnniiu  Mint ndogie  Jabrg« 

10.  S,  476, . 

$)  Th.  1,  8.  S2.%.  !«• 
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swar  nicht,  mh  tolcher  Heftigkeit  iulieni  wie  in  i^ 
nem  Striche,  aber  snweilen  doch  Ton  nicht  nnbeden- 
tender  Stärke  find.  Im  J.  1348  wnrde  vom  25>  Jannai 
an«  vierzig  Tage  lang  ein  groIaerTheil  dieser  Länder  sa« 
gleich  erschüttert,  nnd  an  mehreren  Orten  grobe  Zer« 
atörong  angerichtet.  Solche  in  diesen  Gegenden  bald 
mehr  bald  weniger  verbreitete  Erdbeben  kennt  man 
ans  den  Jahren  1590»  1608»  1815»  1820,  1867»  1747. 
1778.  1785.  1786,  1804.  1809  «nd  1811.  Das  eigeat- 
lißhe  Ungarn  insbesondere  litt  davon  unter  andern 
in  den  Jahren  1777.  1778.  1788,  1784.  1786.  1810 
nnd  Steyexmark  1604,  1805.  1812,  1816  nnd  181» 
Von  einseinen  Orten,  die  zu  verschiedenen  Zeiten 
davon  betroffen  worden  sind,  können  vi^ir  folgende 
anrühren:  Sucharest  16«  Märe  1787  und  den  & 
April  1790  ungleich  mit  Constantinopel;  Yassi 
30.  Jalius  1818 nnd 5-  (Januar)  1819;  Clausenburf 
15.  Februar  1786;  Kapnik  28-  October  178S;  Ti- 
meswar 19.  October  1797,  und  im  April  1819;  Bel- 
grad und  Semlin  1521.  8-  October  1801.  27*  Bß» 
1808,  Komorn  15-  Jnniud  1784  und  zugleich  mit 
Ofen  22.  Julius  1786,  Presburg  ß.  nnd  7.  O4ober 
1781  und  22.  September  1806;  N  e  u  s  o  h  1 13.  Ma^  1752; 
Kr ak a u  22-  September  1785-  Das  Erdbe^jen  v>n  1590 
-wurde  zugleich Jn  Böhmen»  io  der  X^ausif  nnä  in 
Sachsen  empfunden* 

'Die  BescbaiFenheit  des  Bodens  von  Sisbenbür- 
gen  und  Ungarn»  besonders  in  der  groG^Q  Kette  der 
Karpathen  und  ihrer  Nebenäste,  ist  ipHinsicht  auf 
diese  Erscheinungen -sehr.meidiwürdig.  in  derGränze 
K^ivischen  der 'Moldau  und  Siebenbirgen;  nörd- 
lich von  Kronstadt  (  die  südlicheren  Gebirgsarme  in 
der  Wallach  07  sind  geognostiscfa  £41^  nicht  bekannt) 
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fingt  der  grobe  Zug  der  Gruppen  von  Tracbyt«  Bergen 
>n  (i),  welche  die«e Kette  von  einemEnde  bi«  anm*  an- 
dern begleiten.  Einer  der  ersten  bedeutenden  Berge  die- 
ses Zages.  Büdofi  He^i(d.  L  der  stinkende  Berg) 
enthält  wirklieb  noch  brennende  Solfataren  (&)•  Eine 
ähnliche  Beschaffenheit  mag  vielleicht  auch  4er  Bex^g 
htf  Kympalung  oder  Nagy-Szül-Romunask 
haben,  der  sndvrestlich  von  Kronstadt  aaf  Wal* 
lachiscbem  Gebiete  liegt,  und  von  dem  Müsehing  {3) 
sagt,  dafs  er  Bauch  und  Flammen  ausgestofsen  haben 
soll  Gegen  Westen  von  denrBüdos  Hegi,  unweit 
des  Dorfes  Kleino'Saros,  Kokelburgiir  Gespann« 
Schaft,  befindet  sich  eine  Stelle  Zugo  genannt,  an 
welcher  dem  Boden  ein  entstindlidies  Gas  entsteigt. 
Die  Phänomene  daselbst  kommen  mit  denen  von  P  i  e« , 
tra  Mala  u.  s.  w.  überein,  dotb  soll  das  Siebenbür-« 
gische  Erdfeuer  nur  durch  Kunst  entzündet  erscheinen; 
von  selbst  soll  man  dort  keine  Entzündung  sondern  nur 
das  Austtofsen  von  Gas,  «umTheil  mit  Geräusche  wahr« 
nehmen  (4).  Eine  sweyte  Gruppe  von  Trachyt*  Bergen 
liegt  nördlich  vom  Flusse  Marosch  und  östlich  von 
Bezterecze;  eine  dritte  und  vierte  um  Mungacz 
und  Pughwar;  diese  letztere   führt  den  Nahmen 


^m 


X)  F,*S.  Beudant  Koymgs  mineralogiqM  H  geölog»  m  Bon* 
grie.  Pari^  1822.  3  Voll,  in  4,  u,  1  VoL  Atlss,  inshes, 
Th.  3.  p.  298  f. 

%)  J.  CAr.  w,  Fiehtel  Beytp.  cur  Min^ralgeschichto  V*, 
Siebenbürgen  Th.  1.  S.  121^  —  Dessen  xnineial.  Bemerkk. 
Ton  d.  Knrpsth^n  Tiu  t.  ^.  IGQ«  -^  B0»d^n^  «^  s<  0< 
Th.  2.  S.  310^ 

9)  Basehing' a  Erdbsschr.  Th.  2.  8.  Assg.  8.  597« 

i)  8.  der  Zugo  hey  KUia<»$aras  n.  s.  w.  in  Gilb0rt^s  Anas« 
leiv  Bd.  37.  $<  1« 
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Vihorlet,  was  in  der SavoiiisdienSpnidiesimel hobt 
als  erloschener  Fenerberg  (i);  eme  fonfte  adir 
ansdmUche  erstredet  sich  Ton  Eperies  bis  nadi  To- 
kay;  eine  sechste  bildet  das  Matra*Gebirge  ^^at- 
lieh  Ton  Erlan;  in  dieser  glaubte  FUhtel  togMr  einen 
Krater  zu  erkennen,  dessen  DaseTn  aber  Ton  Bendant 
gelängnet  wird  (s).  Eine  siebente  Gmppe  H^  nörd- 
lich von  Gran  nnd  Watz;  and  die  achte,  die  gröfste 
TonAllen,  nmgiebt  die  Städte  Kremnis,  Schemnis 
nnd  Königsberg. 

Etwas  naher  nach  dem  Innern  des  Bogens  za,  den 
diese  Gebirge  beschreiben,  U^en  noch  einige  Ueiae 
Niederlagen  dieser  Gebirgsart  hey  Nagyag,  Dobra, 
Abrndbanya  md  Acsnrza.  Ebenso  liegen  mehr 
im  Innern  dieses  Gebiigsbogen» ,  nnd  an  einigt  Fnnc- 
ten  in  ihm  selbst,  mehrere  Gmppen  von  Basalt,  wie 
hey  Karlsburg,  bej  Zaläthna  die  Basaltknppe 
Dietunata  Goala  (3),  bey  Sznszanovacz,  nönJ- 
Höh  vom  Matra,  nm  Schemnitz,  hey  Nasieczin 
Kroatien,  am  Plattensee  u.  s*  w.  (4) 

.  An  warmen  Qndlen  sind  wenige  Länder  so  reicli 
als  Ungarn;  sie  nmgeben  dieses  Land  an  seinem  ge< 
birgigen  Saume  nnd  dringen  aUe»  an  dem  FnCse  der 
Trachy  t-  nnd  Vrgebirge,  oder  der  diese  zunächst  be- 
deckenden Fonnauopen  heryor  (5),    ikm  meisten  säd- 


1)  BüudAnt  A0  a*  O.  Tk.  5-  S.  906* 

2)  JL  a«  O.  Tb.  3.  S.  Soa 

Zy  Zip€er  in  LMiAarJ^s  Taseksnback  lOr  d«  gts*  Miasnlo- 
gie.  Jkrg.  14.  S.  186. 

4)  Beudant  a.  a.  O.  intb.  Tk.  S.  5.  577  f. 

b)  Franc.  ComiU  TValisttin  H  PmuL  Kitmih^l  De- 
icription0t  et  Iccnes  flantarum  rarior,  HtatgarUte,  VUmui» 
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lieb  unter  denselben  entspringen  die  ans  dem   Alter« 
(harne  unter  dem  Nahmen  der  Hercales  Bäder  be- 
kannten  sa  Mehadia  an  den  Gränaen  mit  der  Wal- 
lachey  und  Servien  (i).    Nicht  weit  davon  gegen 
Osten  liegt  der  Pats-Vulcan  in  dem  Gränzgebirge 
zwischen   Siebenbürgen    und    der   Wallaiihey. 
DerUraprunjg  seine«  anscheinend  bedeutungsvollen  Nah- 
mens  ist  von  dem  Dunkel  vieler  verflossenen  Jahrhnn- 
derte  umhüllt  (2).    In  den  südwestlichen  Gränzprovin- 
zen  von  Ungarn  sind  warme  Quellen  bey  Pakras 
und  Da*ruwar»    bey    Toplicsa»    Krapina   und 
Warasdin,    sftmm tlich    zwischen    der    S a V e    und 
Drave.    Indem  eigentlichen  Zuge  der  Karpathen 
und  an  ihren  Füfsen  findet  man  am  südlichen  Gränzge« 
birge  zwischen  Siebenbürgen  und  der  Moldau 
Bergölquellen  bey  den  Pässen  Gyemesch  und  Oy«^ 
tosch  (3);   dann    warme  Quellen   bey  'Grofswar* 
dein»  £rlau»  Ofen»  Gran»  bey  Skleno   (Glae« 
hütte)  und   Vychnye    unweit    Schemniz»    bey 
Boinitz  und  Pösteny  in  der  Neitraer,  und  bey 
Trentschin  in  der  Trentschiner  Gespannschafn 
Die  Anzahl  der  Sauerbrunnen  und   anderer  mineralt- 
sehen  Wasser»  Cementwasser  und  dergleichen»  wel- 
che diesen  Gebirgszug  begleiten»  ist  so  grofsi  dafs  sie 
auf  mehrere  Hunderte  geschätzt  wird. 


1 

1802.  Vol.  1.  in  der  Vorrede«  —  Dtraus  in  <;.  Zaeh  Mo« 
natL  Corretp.  Bd.  6.  S.  2S. 

1)  VAterländ.  Blätter  fflr  cl.  Oesterreich.  Kaiserstast  Bd.  1. 
—  daraus  in  t^  Zack  Mon,  Corr.  B.  20.  8.  871»  ^  t)*  FicA« 
U\  Bemerk,  üb.  d.  Kaip«  Th.  1.  S.  888* 

2)  V.  Tit^ul  Beytrige  Th.  U  S.  198. 

5)  f>,  Vithul  Beytrüge  Th.  1:  8.  184«  ^  ttild  des^«  Bemerk« 
Th.  U  SrtOO« 
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3. 

Die  Sudeten  und  ein  Theil  von  Nord- 
Teutschland. 

Von  den  Quellen  der  Oder  sieht  tich^  b wischen 
diesen  und  den  Quellen  der  Morara,  die  Urgebirgs- 
kette  parallel  mit  dem  Zuge  der  Östlichen  Karpathen 
gegen  Nordwest»  Böhmen  und  Schlesien  trennend, 
bis  sie  an  dem  nördlichen  Fufse  der  Landskrone 
in  der  Lausiz  ihr  Ende  auf  dieser  Seite  erreicht»  und 
dani^,  mit  einer  grofsen  Beugung  fast  im  rechten 
Winkel  Böhmen  umfiiissendi  sich  gegen  Südwest 
wendet.  Jenseits  fangen  die  grofsen  Ebenen  von 
Mord-Teutschland  an«  Dieser  Richtung  des  Ur* 
gebirges  folgen  denn  auch  die  Basaltberge  und  die  war- 
men Quellen;  anfangs  finden  sie  sieb  swar  nur  spar* 
sam,  um  den  nordwestlichen  Endpunct  aberbejrdein 
grofser  Masse  und  Menge,  und,  selbst  bey  der  gröfaten 
Anhäufung  und  Verbreitung  sich  nicht  weit  von  dem 
Zuge  des  Urgebirges  entfernend. 

Die  Basaltberge  zeigen  sich  einsein  suerst  in  We- 
iten von  Troppau,  dann  bey  Landeck,  und  bis 
an  und  über  die  Oder  hin  bey  Läsehnie,  Schu- 
lenburg, zwischen  Falkenberg  und  Michelan, 
und  nördlicher  bey  Reichenbach.  Von  dort  etwai 
weiter  gegen  Norden  tritt  eine  grofse  Gruppe  von  Ba* 
saltbergen  bervor^  welche  die  ganze  Gegend  zwischen 
Strigau,  Goldberg,  Bunzlau,  Görlitz,  bii 
auf  den  Kamm  des  Riesengebirges  (in  der  kleinen 
Schneegrube)  in  zahlreichen  Kuppen  bedeckt.  Die 
warmen  Quellen  zeigen  sich  auf  diesem  Zuge  zu  bej- 
den  Seiten  des  Gebirgsrückens  bey  Landeck,  Frej- 
heit  in  Böhmen  und  Warmbrunn»  undmebrert 
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Inder«  mineraltsdie  Wasier  breiten  die^lben  bef 
Langenaa,  Heiners,  Knknsbrnnn»  Altwas* 
ler,  Tannhauaent  Flinsbergn«  6.  ^vr.  (i).  Von 
geringen £rderacliäUeraDgen  hat  Schlesien  dann  nnd 
wann  Etwas  empfanden,  wie  s.  B«  Brealan  24*  '&* 
nnar  1775,  3.  December  1786»  13-  Min  1790 1  und  im 
Febraar  1799».  Obertchleaienmid  Mähren  22*  An* 

gwtl786. 

In  allen  den  Gegenden »  mit  welchen  wir  uns  ao 
eben  bescbiftigt  haben,  sind,  einige  Erdbeben  in  Un* 
garn  ausgenommen,  die  Erderschüttemngen  nie  von 
folcfaer  Bedentong  gewesen,  dafs  sie  grofsen  Schaden 
Ternnacht  hätten,  und  von  vriiislichen  dadarch  in  der 
Geitalt  des  Bodens  dieser  Gegenden  hervorgebrachten 
Verandenmgen  ist  Nichts  belunnt.  Aber  höchst  merk« 
würdig  scheint  nas,  nnd  wir  möchten  nicht  für  blofs 
«liällig  halten,  dafs  einige  solche  Erscheinungen,  die  so- 
gar wirkliche  Veränderungen  in  der  Gestalt  der  Erdober« 
fläche  zur  Folge  gehabt  haben ,  zwar  etwaa«^veiter  ge-^ 
gen  Norden  und  anfserhalb  des  groben  von  uns  oben 
bezeichneten  Gebirgsbogens,  aber  doch  in  der  verlän« 
gerten  Richtung  der  Linie  des  bis  hieher  verfolgten 
Gebirgszuges  beobachtet  worden  sind. 

Zieht  man  nähmlich  eine  Linie,  welche  parallel 
nut  den  östlichen  Karpathen,  und  mitten  durch 
den  Längenzug  des  Schlesisch  •  Böhmischen  Ge» 
birges  hindurch  läuft,  von  Rarlsburg  über  Grofs« 
wardein,  Erlau,  Neusohl,  Weifskirchen» 
Glaz  und  Hirschberg,  so  trifft  die  Verlängerung 


1)  K.  V»  Raumer  Di«  Gebirge  Niedet  •  Scbleiisnt  derGrfsch. 
GUts  u.  s.  w«  Berlin  1819.  Besonder!  S.  180.  —  K.  vom 
Oeynhausen  Tenach  einer  geognost.  Beschreib«  V.  Ober« 
Schlesien»    Essen ,  IStt«  Bes.  &  847.  tt.  466« 
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dieser  Linie  anf  die  Pnncte,  in  denen  sich  folgende 
merkiirardige  Encheinnngen  ereignet  haben. 

Der  erste  dieser  Pnncte  ist  das  Dorf  Pichelsdocf 
an  der  Harel  «wischen  Spandau  und  Potsdam. 
Dort  emsund  am  17.  Mai  1807  am  1  Uhr  Nachmittags 
swischen  dem  genannten  Dorfe  und  dem  Picheis- 
dorfer  Werder,   einer  groben  Insd,  in  dem  diese 
von  dem  westlichen  Ufer  trennenden  Hauptarme  der 
Havel,  nahe  an  diesem  westlichen  Ufer,  doch  an  der 
tiefsten  Stelle  des  Stromes,  plötslich  eine  Insel  gegen 
fünfzig  Schritte  lang  und  zw^ölf  bis  funfsehen  Schritte 
hreit.     Diese  nenentsundene  Insel  bestand,    so  weit 
man  sie  untersuchen  konnte,  ans  lockerem  FlnCuande 
mit  Flulsmnscheln  und  lose  darauf  liegenden  Wasser- 
pflanzen  bedeckt.     Als  wir  selbst  Gdegenheit   hatten 
sie  wenige   Tage    nach    ihrer  Entstehung   zu  besn- 
chen,  haben  wir  uns  durch  eine»  so  viel  als  die  Um- 
stände gestatteten,  sorgfältige  Untersuchung  ihrer  sicht- 
baren Beschaffenheit,  der  Verhältnisse  des  Flusses  und 
seiner  Ufer  zu  hejden  Seiten   der  Insel  und  in  ihrer 
Nähe  •  und  aller  Umstände  w^elche  bej  dem  Entotehen 
derselben  wahrgenommen  worden  wareA,  übeizeagen 
müssen ;  dafs  ihre  Enutehung  mit  einigem  Grade  der 
Wahrscheinlichkeit  keiner  andern  Ursache  als  einer  Er-. 
hebung  des  Flufsgrundes  von  innen  heraus  zugeschrie^ 
hen  werden  kann.    Wip  haben  sowohl  die  Bechreibung 
und  Abbildung  der  Insel  als  unsere  Gründe  für  diese 
IVIejnuDg  über  ihren  Ursprung  in  den  Schriften  der 
Gesellschaft  naturfo^chender  Freunde  zu  Berlin  nieder« 
gelegt  (i).    Zufolge  einer  von  dem  so  ehrenvoll  bekann- 
ten Krystallographen  und  Geognosten,    Herrn  ffeijs 


i)  Der  6es.  nsturf.  Fr.  tu  Berlin  Megtzin  Jahrg.  1.  S.  2SS. 
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uns  auf  Ersuchen  mitgetfaeilten,  und  auf  «ine  von  Ihilt 
selbst  !ni  Sommer  1823  vorgenommene  Besichtigung  delr 
Insel  gegründeten  Nachricht,  war  dieselbe  damals  noch 
vorhanden,  mäfsig  über  die  Wasserfläche  hervorragenil, 
und  zur  Wiese  geworden »  wurde  auch  als  solche  be- 
nutzt    Diese  sechszehenjährige  Dauer  des  plötzlich 
neugeschaffenen  Inselchens  beweist  wie  uns    dünkt, 
dafs  dasselbe  nicht  blofs  aus  einer  auf  dem  Flufsgruhde 
lose  zasammengeschwemmten  Masse  Sandes ,  oder  aus 
einer  durch  das  Wasser  gehobenen  Torfdecke  bestehen 
Konnte,  welche  beyde  der  dort  sehr  mächtigis  Strom 
bald  zerstört  haben  würde;  sondern  dafs  eine  wirkliche 
Erhebung  eines  soliden  Stüdkes  des  Grtmdes  statt  g^ 
fanden  haben  mufs. 

Der  zweyte  zwar  noch  entferntere ,  aber  genau  in 
dieselbe  Linie  fallende  Punct  ist  der  Claveezer  See 
hey  Plön  in  Holstein.     In  diesem  entstand  in  der 
Nacht  vom  15*  bis  16*  August  1803  ebenfalls  plötsdich 
eine  Insel«  die  sich  wie  ein  kleiner  Berg  vom  Grunde 
erhob.    Man  hatte  am  Abende  vor  dieser  Nacht  nodt 
auf  dem  See  gefischt ,   und  konnte  daher  die  Zeit  des 
Phänomens   ziemlich  genau  bestimmen.     Die  neuent- 
etandene  Insel  lag  ungefähr  tausend  Schritte  von  einer 
der  Halbinseln  die  in  den  See  >  hineinragen.     Wenige 
Tage  vor  ihrem  Entstehen  hatten  die  Fischer  die  Stelle^ 
an  der  sie  sich  befand,  noch  drey  HlafCem  tief  gefun- 
den.   Die  Insel  erhob  sich  drey  bis  vier  Futs  über  die 
(V^asserfläche ,  hatte  unintittelbar  an  derselben  üngefiihr 
lehtzig   Fufs  Umfang«  und  vexäfichte  sidh  von  aDei» 
leiten   sanft   gegen  den  Boden  des  Sees.  .Die  gan2ie 
blasse  dieser  Insel  schien  aus  einzelnen  nicht  zusam* 
nenhangenden  Stücken  zu  besteben,   zwischen  v^el* 
iben  Wasserrinnen  einige  Fufn  tief  waren.   In  der  Mitte 
latte  sicdi  darin  ein  Loch  von  anderthalb  FiiCs  Durch- 
Veränd.  d.  Brdfl.  Bd.  IL  U 
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«neuer  gÄfldet.  in  welchem  man  di«  Tieie  ie$  Wuier. 
täai  Klaftern  fand,  alw  «w^  md»  ab  e«  voiher  p- 
•«reaen  war.  Die  Mas«  der  Inael  war  der  Sand,  «u 
welchem  der  Grand  dea  See»  besteht,  mit  Stfid«»  m 
Torf  bedeckt  (1).  Diese  neoe  Insel  ist  nach  «ad  «ch 
dorch  das  Wasser  nnd  vieBeicht  datch  Einsinken  «enwtt 
worden,  «e  dal»  jetst  nichts  mehr  davon  «m  seh«  ut 

Die  Entstehung  derselben  scheint  indes«»  oue 
wirkliche  EAebnng.  folglich  dassdbe  Phänomen  « 
gern,  wdches  sich  in  der  Hawi  ereignet  hatte,  m* 
«o  eiBcbeint  der  Umstmid  allerdings  beachtanpw«4 
dals  diese  berden,  sich  als  Wiikungen  eioesfroc» 
MS  im  Innern  der  Erdrinde  darstellenden  Ereignis 
»war  weit  an&erhalb  des  solchen  ErscbeinnngeB  n«l» 
unterworfenen  Kreises,  Aer  doch  auf  dem  Gfonde  ^ 
fer  Laikdgewisser  in  den  tiefliegendea  Ebenen  «Mf 
ten;  also  an  Pnncten^  die  dem  Sitze  des  innemPi* 
«esses  näher  liegen  als  die  Oberfläche  dieser  Eben« 
•dbst,  nnd  in  welchen  der  Dmck  der  gro&en  dio« 
letzter«»  bildenden  Massen  des  au%esekwemnrt«  Lan- 
des, der  ringsumher  «las  Ansbredien  der  im  Inner« 
«ntwickelten  elasdschen  Stoffe  «u  hindern  adiemt,  io» 
cui^iennaGMn  ▼ennindert  ist. 

Noch  mScfaten  wir  auf  dnen  dritten  Ponct  art- 
merksam  machen,  der  »war  nidit  ganz  genaa  ineuw 
IJnie  nut  den  beyden  ▼orhererwähnten ,  aber  ioA  W 
•ehr  wenig  seitwäru  (gegen  Süden)  davon  «ntfent 
Uegt.  Dieser  ist  der  Ar«nd»«e  bey  dem  Städtch* 
^ches  Nahmene,  «wischen  Salz w« del  und  W«<- 

1)  Berliner  Spenericlie  Leitung  ▼.  1.  Oct.  1805.  —  3)arani 
in  GUheres  Annelen.  B.  Iß.  8.  884.  —  roigfs  M«f«^ 
fät  den  neit0M«n  Zotltad  ^  MtCurknaie.  Bd.  6.  S.  SGO. 
|b  B4*  7.  8«  861. 
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tenberge  in  der  Altmark.    Er  itt  seiner  Oberfläche 
nach  nicht  grofs ;    seine  grör^te  Länge  soll  8752  und 
leine  gröbte  Breite  6440  Fufs  betragen;  da  aber  seine 
Tiefe  an  einigen  Stellen  auf  zwajuiig  bis  dreyfsig  Klaf« 
tem  angegeben  wird ,  so  ist  er  doch  eine  nicht  gan« 
nnbedeu^nde  Wassersammlnng.    Aufser  der  merkwar* 
digen  Eigenschaft  seines  Wassers,  sehr  viele  minera* 
lische  Stoffe  abzusetzen  (zu  versteinern),    virill  man 
Loftauiströmungen  von  seinem  Grunde,  und  verschie- 
dene Bewegungen  des  Wassers  in  seinen  Tiefen  wahr- 
genommen  haben,  woraus  man  auf  das  Daseyn  von 
Höhlen  und  in  die  Tiefe  leitenden  Canälen  auf  seinem 
Gninde  schliefst«     Die  gröfste  Merkwürdigkeit  dieses 
Sees  aber  ist  seine  neue  Entstehung  und  die  Art  dersel* 
ben.   Es  soll  nähmlich  vordem  ein  kleinerer  See  weiter 
gegen  Norden  gelegen  haben,  und  die  Gegend,  die  der 
jetzige  See  einnimmt,  soll  irocknes  Land  gewesen  seyn, 
nnd  zwar  nur  die  gewölbartige  Decke  eines  in  der 
Tiefe  verborgenen  Wasserbehälters.     Diese  gewdlbar* 
tige  Decke  soll  im  Jahre  822  völlig  geborsten  und  eim 
gestürzt,  und  $o  der  jetzige  See  entstanden  seyn.    Der 
neuere  Berichterstatter,  von  dem  wir  diese  Nachridit 
entlehnen  (i) ,    setzt,  die  Begebenheit  mit  einem  gro- 
ben Erdbeben  in  Verbindung,  welches  um  dieselbe  Zeit 
in  Teutschland  gewüthet  haben  soll ,  aber  er  schweigt 
über  die  Quellen,  aus  denen  er  seine  Nachrichten  ge* 
schöpft  hat. 

Ist  es  Zufall  oder  hat  es  einen  physischen  Gnmd, 
dab  die  grofse  Linie,  weldie  sich  von  den  Karpa- 
then  durch  das  Schlesisch  *  Böhmische  Gebirge» 


i)  Erste  tausendjährige  Jubelleyet  des  nerkwArdigen  Land* 
sees  bey  Arendsee  in  der  iltmark  im  J*  1S22  von  Chriu 
FrM0.  Stendal.  ISSS.  S. 

U  8 
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mit  beyden  paraHei,  und  durch  die  drey  Pmicte  in  den 
Marken  und  in  Holstein  siehen  lärst,  in  Sernfrei 
Verlagerung  gerade  durch  die  Shetländischen  In- 
aein und  dieFäroer  hindurch gdiend  auf  denHecla 
trifft?  Wir  wagen  nicht  hierauf  weitere  Schlüsse  sa 
gründen ;  aber  da  die  Thauacbe  besteht,  warum  sollteE 
wir  ihrer  mdit  erwähnen  ? 


Von  dem  Puncie  an^  wo  der  Haup^ebirgszag  te 
Sudeten  an  den  Gränzen  von  Schlesien,  Laasii 
und  Böhm«n  scharf  gegen  Südwest  umbeugt^  «nd« 
dieser  Richtung  bis  sum  Fichtel^ebirge»  nopsäk 
fünf  und  dreyfsig  geographische  Meilen  lang,  fpr^et^ 
folgen  ihm  auch  in  gleicher  Richtung  und  zu  bcf 
den  Seiten,  besonders  aber  —  eben  so  wie  in  Ungam^ 
an  der  südlichen  dem  Innern  des  vulcanischen  Besii 
kes  zugekehrten  Seite,  Basalt-  und  Phonolich-Bei|gl 
Biese  finden  «ich  in  einzelnen  Kuppen  auf  der  Noil 
aeite,  von  Stolpen  bis  4^nnaberg,  und  uuf  derSoA 
aeite  in  den  grofi»en  Massen  de^  Böhmischen  Mittel» 
gebirg^sund  deriJ^end  von  Karlsbad  überEgO 
bis  W  a  1  d  a  a  s  s  e  n.  Die  wannen  Quellen ,  ihre  treoei 
Begleiter,  mangeln  auch  dort  nicht,  aondem  zeigtl 
sich  «egar  zum  Theil  in  der« merkwürdigsten  Art,  ivi 
hey  Töpliz,  Dux,  und  ganz  besonders  in  den  gl 
gewaltigen  Erscheinungen  des  Karlsbades,  dien 
Kraftt  Gröfse  und  Ergiebigkeit  unter  allen  ^daniittf 
fast  nur  von  denen 'in  Island  übartroff^  werdea 
Mineralwasser  anderer  Art  entqueUen  auch  diesem  Zogt 
bey  Sedliz,  Seidschiz,  Silin,  Königswartt 
Bucha,  Rosenberg,  Marienbad  und  Frani 
zensbrunn.  In  der  Nähe  des  zuletztgenannten  Ortd 
finden  wir  so^ar  in  dem  Kammerbühl  «inen  aicU 
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Höh  basaltisch  gebildeten»  sondern  auch  eigentlicliie 
raJcanische  Schlacken  und  Lava  enthaltenden  Berg  (i). 
Aach  die  Nordseite  des  Erzgebirges  und  das  mittäg- 
liche Sachsen  sind  nicht  arm  an  mineralischen  W^- 
lem« 

Diese  Gegenden ,  und  das  Innere  des  von  Gebirgen 
rings  umschlossenen  Böhmen  sind  zwar  nur  selten 
ichwachen  Bewegungen  des  Bodens  ausgesetzt»  aber 
ganz  frej  davon  sind  sie  nicht  geblieben*  Aus  dem, 
Erzgebirge  und  aus  Böhmen  finden  wir  folgende 
Nachrichten  von  dort  empfundenen  Erdstöfsen.  In  den 
fahren  1552  und  1590  im  Erzgebirge  und  in  Böh- 
men (das  letztere  war  ein  sehr  weit  verbreitetes  Erd- 
beben), 1615  zti  Prag,  169(^im  Erzgebirge  und  in 
Böhmen  (zugleich  mit  Oesterreich),  1720  und 
1733  bis  in  die  Gegend  von  Leipzig,  1756  14«  la- 
aaar  im  Erzgebirge,  besonders  ztt  Altenberg  und 
Zinnwald,  1&  Februar  zu  Prag,  1783  1$.  und  25* 
Februar  im  Erzgebirge,  lfl4  24*März  zu  Eger, 
1789  2&  Julius  zu  Adorf,  und  26*  August  äsu  Plauen 
im  Voigtlande.  180519*  August  zu  Eger,  1809 im 
September  erfolgte  ein  Durchbruch  der  Hauptquelle, 
des  Sprudels,  zu  Karlsbad,  der  das  über  ihm  gebil- 
dete Gewölbe  von  Kalksinter  zerrifs»  Im  Decembet 
1811  empfand  man  Erschütterungen  in  einem  grpfsen 
Theile  des  Böhmischen  sowohl  als  des  Sächsischen 
Erzgebirges.  Im.  August  1812  wurden  sie  ebenda- 
Belbst  und  bis  nach  Bischofswerda  in  der  Lausiz 
empfanden;  im  Mai  181&»  und  am  6»  December  1821 


1)  Der  Ksnune^erg  bey  Eger,  beschrieben  von  T.  W* 
V.  Götk^f  in  LeonhatdU  TuobMihuek  fOr  die  gel.  Mine* 
xalogie.  .Jahrg.  S.  S,  5* 
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an  Prag»  und  in  demsdben  Jahre  am  38-  Octdbei  vom 
Erzgebirge  bis  in  die  Gegend  von  Leipsig.  Im 
Jabr  1824  am  9.  nnd  an  einigen  der  folgenden  Tage  des 
lannar  wurden  in  dem  Egert  eben  Bezirke  und  im 
dfltlicben  Ficbtelgebirge  Tfiederhohlte  Erdstöbe 
empfunden« 

Wir  haben  schon  oben  erwShntt   dals  das  grobe 
Erdbeben  vom  !•  November  1755  auch  in  diaen  Ge« 
genden  gefühlt  worden  ist  >  nnd  dafs  sich  dabey  ganz 
eigene  Erscheinungen  an  den  Qadlen  %n  Karlsbad 
nnd  Töpliz   gezeigt  ^haben.     Uns  dünht,  diese  Er- 
scheinungen dienen  sehr  zu  beweisen,  dafs  die  Mitem- 
pfindung jener  heftigen  Erdstöfse  in  diesen  von  dem 
Mittelpnncte  derselben  so  "weit  entlegenen  Gegenden 
ni'cht  bloFs  durch  eine  mechanische  Fortpflanzong  eines 
Stotses  durch  die  festen  Massen  der  Erdrinde  be?rir^t 
worden  seyn  kann,  sondern,   dafs  dabej  ganz  andere 
Kräfte  und  auch  eine  ^enthümliche  Gestaltung  dieser 
Massen  in  ihrem  Innern  gewirkt  haben  müssen.   Ein 
blofs  mechanisch  wirkender  Stofs,*  den  man  nberdieses 
in  diesen  entfernten  Gegenden  an  der  Oberfläche  nnr 
sehr  schwach  empfand,  würde' kaum  das  Zuräcicblei- 
ben  der  Quellen,    oder  das  Zurückströmen  derselben 
in  innere,    doch  ^rahrscheinlicherweise  *  ihnen  nicht 
ganz  nahe  gelegene  Behältnisse  be^rken  können;  und 
doch  mufs  dieses  Zurückströmen  mit  grofser  Gewalt 
erfolgt  seyn,  da  es  die  Wasser  in  den  Stand  setzte,  be- 
laden mit  einer  beträchtlichen  Menge  fremdartiger  di^ 
selben  färbender  Theile,   durch  seine  alten  Ausgangs- 
Canäle  wieder  hervorzubrechen. 

» 

Einige  Schriftstdler  erzählen,  dafs  einst  in  Sach- 
sen ein  neuer  Berg ,  Sechstausend  Schritte  lang  ent- 
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Btanden  sey  (i).  Die  Zeit  aber  wenn,  und  der  Panct^ 
an  wdchem  dieee  Naturbegebenheit  sich  ereignet  haben 
soll,  wird  00  wenig  von  ihnen  angegeben»  ab  die 
Quelle  dieser  Ersählnng* 

Das  mittlere  und  westliche  Teutschland« 

Die  Basaltformation«  die  den  Zug  des  Granitgebir- 
getbis  in  Süden  des  Fichtelgebir  ges  in  einzelnen 
Kappen  begleitet,  mangelt  in  den  nördlichen  Theilen 
des  letztem  ganz.    Dort  liegt  ein  grofses  Thonscbiefer- 
und  Grauwacken  Gebirge,  das  den  nördlichen  Theil 
des  Fichtelbergs  und  den  östlichen  des  Thürin« 
gerwaldes  bildet.     Warme  Quellen  finden  sich  in 
dieser  Gegend  nicht  mehr;    einige  Sauerbrunnen  von 
geringem  Mineralgehalte  zeigen  sich  hie  und  da   zer- 
streut darin.     So  verhält  sich  der  ganze  grofse  Strich 
Frankens  und  Thüringens»  der  zu  beyden  Seiten 
einer  vom  Ochsenkopfe  im  Fichtelgebirge  bis 
zam  Brocken    im  Harze   gezogenen  Linie   liegt« 
Aach  von  Erderschütterungen  oder  vulcanischen  Er- 
scheinungen weis  man  in  dieser  Gegend  Nichts. 

Westlich  von  diesem  ausgedehnten  Thonschiefer« 
Gebirge  beugt  sich  der  Gebirgsrücken  des  Thürin* 
gerwaldes  gegen  Nordwest»  uiAd  läuft  ungefähr  vier- 
zehen  geographische  Meilen  lang  in  dieser  Richtung 
fort  bis  zur  Mündung  der  Hörsei  in  die  Werra. 
Diese  veränderte  Richtung  ist  deic  des  Schlesisch- 


1^  JLaz,  Moro  De,  trostaeti  e  dsgli  mUri  nuartm  eorpi  th$  si 
trovano  su*  montL  L.  2.  c.  11.  p,  265«  Er  citirt  Niceforo 
bey  Majolo  und  Fulgosio* 
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pöhmiscben  .Gränzg^ebirges  und  der  Ösüidien 
)laipathen  'wieder  parallel.  Von  dem  Puncte  an, 
wo  d^  ^büringerwald  diese  neue  BJchtang  an- 
Jiimmt,  verändem  sich  auch  die  Steinmaiseo ,  aui  de- 
nen er  beatebL  £<  erheben  sich  plötzlich  der  Forpbyi, 
der  an  manchen  Stellen,  besonders  auf  dem  Rücken 
ttnd  dem  nördlichen  Abhänge,  blasig-porös  und  aach 
trappartig  ist;  und  der  Granit,  der  längs  der  ganzen 
Südseite  hervortritt.  Zugleich  erscheinen  Kuppen  von 
Fhonolith  und  Basalt,  zuerst  einzeln  auf  der  Südseite 
bej' Heldburg,  dann  weiter  gegen  Weaten  vonMei- 
ningen  an  immer  häufiger;  bis  am  westlichen  Ende 
cles  Tbüringerwaldes  eine  der  ausgedehnteslen 
Basal tniederlagen  anfängt,  die  sich  gegen  Süden  bis  an 
den  Ma^n,  gegen  Westen  bis  weit  über  den  Rhein, 
und  gegen  Norden  bis  in  die  Gegend  vonKarlsha- 
Ten  an  der  Weser  erstreckt.  Bemerkenswerth 
scheint  uns,  dafs  die  Nordostgränze  dieser  grorsenBi- 
aaltniederJage  durch  eine  ganz  gerade  Linie  scharf  b^ 
grSnzt  wird,  welche  man  genau  in  der  obengedachten 
fitchtung  des  westlichen  f^ügeli  des  Tbüringer- 
waldes, TOn  dessen  so  eben  bezeichnetem  Endpuncce 
bis  nach  Karlshaven,  ziehen  kann,  einer  Linie  ron 
zwölf  geographischen  Meilen.  Der  Zug  der  zum  Theil 
trappartigen  und  porösen  Porphyre,  Mandelsteine  und 
Basalte  wird  also  dort  auf  seiner  Nordseite  in  einer 
aechs  und  zwanzig  geographische  Meilen  langen  Rich- 
tungslioie,  die  mit  dem  Schlesischen  Gebirgszuge  &" 
parallel  läuft,  vollkommen  scharf  begtänzL 

Nördlich  und  östlich  von  dieser  Liiüe  findet  sich 
in  dem  ganzen  festen- Lande  von  Europa,  diesseit 
der  Ostsee,  kein  Basalt,-  kein  Fhonolith,  kein 
Tracbyt  mehr;   ein  Umstand,  aufweichen  wir  schon 
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frfiher  in  einer  andern  Abhsndlang  (i)  aufimerkiam  ge* 
macht  h^ben.  Gegen  Weaten  aber  bildet  die  grofse  Ge> 
gend»  welche  die  Basalt-  und  Tiacbyt- Gebilde  enthält, 
ein  fast  gleichschenkliches  D^ejechi  dessen  Grandfläche 
die  80  eben  bezeichnete  Linie  ist«  Die  abgestumpfte 
Spitze  dieses  Dreyecks  befindet  sich  zwischen  der 
Maas  und  der  Mosel  in  der  Gegend  von  Prüm;  sei- 
nen nördlichen  Schenkel  bildet  eine  von  Karlshaven 
über  Ar  Olsen  nach  Bonn»  und  seinen  südlichen  eine 
von  Heldburg  unweit  Hildburghausen  über 
Hamelburg«  Frankfurt  am  Mayn  und  St.  Goax 
gezogene  Linie«  In  den  von  diesen  Linien  umschlos- 
sen Bezirk  fällt  das  ga^z  basaltische  Rhön gebirge» 
der  Meisner  nebst  den  ihm  benachbarten  grofsen  Ba- 
saltniederlagen» die  zahlreichen  Basaltkegel  des  lies- 
senlandes  mit  dem  Vogelaberget  der  Wester- 
wald,  die  Trachytbildung  des  Siebengebirges» 
dieEifel»  derLaacher  See  mit  seiner  unverkenn» 
bar  altvulcanischen  Umgebung  u.  s.  w. 

In  diesem  Bezirke  und  dicht  um  seine  Gränzen  lie- 
geüi  die  warmen  Qucdlen  von  Wiesbaden«  Schlan- 
genbad, Ems  und  Aachen,  und  zahlreiche  Mine- 
ralquellen, von  denen  wir  nur  die  bey  Kissingen 
Boklet,  Brückenau,  Hofgeismar,  Driburg, 
Pyrmont,  Wildungen,  Fachingen,  Selters, 
Schwalbach,  Bertrich,  Dönnstein,  Birren- 
born  und  Spa  zu  erwähnen  brauchen. 

£s  mangelt  auch  nicht  ganz  an  Nachrichten  von 
innerer  Bewegung  der  Erde  in  diesem  Bezirke;  aber 


1)  BeohAchtaxigsii  über  dis  V^rhlltii.  des  Bualtes  sn  eini* 
gen  Bergen  ron  Hsissn  u.l'liflxiiigsii,  in  dar  GeseUseh« 
ustttrf.  Freunde  sn  Bezli^  Magssin,  Jlurg«  5«  8.  848* 


Sl4  m.  BAVFTSTUGK. 

anch  hier,  vne  überall  an  den  ran  der  CentnDime  die. 
tet  ErBcbütremngs  -  Kftifei  sehr  entfernten  Pnactea, 
•ind  Erscheinungen  dieser  Art  eben  so  selten  ab 
schwach  nnd  unbedeutend.  So  hat  man  Nacfatichten 
Ton  Erderschütterungen  zu  Aachen  im  h  824f  Sl 
6oar,  Boppart  und  Oberwesel  1620  >un  19* u^ 
30.  Februar,  su  Kölln  1690  18-  Oecember  und  1735  * 
J.  August,  SU  Epstein  unweit  Wiesbaden  1728 
im  Februar,  su  Kdlln  und  Jülich  1756  2&I<nii^» 
zu  Canb  5.  Junius  und  zu  Rheinfels  5.  September 
I784f  za  Bonn  1786  26«  März  und  zu  St  Goar 
10*  Julius,  zu  Neu  Westen  12-  September  nnd  xn 
Büsseldorf  22-  December  1807»  im  Siebenge- 
birge 1812  im  November  und  zu  Aachen  1818  ii^ 
November. 

Bemerkenswerth  ist,  dafs,  so  wie  man  indem 
niedrigen  Theile  Nord- Teutschlandes  eigentlich 
Nichts  von  Erderschntterungen  und*  ähnlichen  Ereig- 
nissen weis,  die  wenigen  einzelnen  Erscheinungen  aus- 
genommen, die  —  vfie  wir  vorhin  gezeigt  haben  — 
nur  auf  einer  bestimmten  Linie  wahrgenommen  vrot* 
den  sind ;  in  dem  westlichsten  Theile  dieser  Niederon- 
gen,  den  eigentlichen  Niederlanden,  es  auchnor 
ein  einziger  bestimmter  Strich  ist,  welcher  zuteilen 
schwache  Bewegungen  empfunden  hat ;  und  dars  dieser 
Strich  eine  nordwestliche  Verlängerung  des  basaltisch- 
trachytischen  Bezirks  zwischen  Weser  und  Rhein 
ausmachte  So  sollen  Erderschütterungen  gefühlt  wor- 
den seyn  zuZülpich  im  Mai  1812»  zuMarcheim 
Departement  Sambre  et  Meuse  den  20»  ^^ 
21*  December  1806t  >a  Sedan,  Mezieres  nnd 
Charleville  den  2fr  nnd  27*  November  1755»  >^ 
Löwen  1560»  ^m  einigen  Orten  in  Brabantl571* 
1580,  1640,  1092  18.  Septembc^ ,  1756.  13.,  19- ö«<* 
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21«  Febmar,  In  Fl  an  dem' 1531*  Nur  Ein  ieyspUi 
ist  una  vorg;6köfnmen  von  einer  Enehütterung  die  am 
23.  September  1781  bis  nach  Harderwyk  an  des 
Zaydersee  em^^fanden  vtirden  seyn  aoU. 

Von  eigentlich  rulcanischen  Phänomenen  ans  der 
historischen  Zeit  in  diesen  Gegenden,  #o  wie  von  Ver» 
Sndemngen »  die  durch  solche  und  durch  Erdbeben  in 
der  Gestalt  des  Bodens  derselben  bewirkt  worden  wir 
reo«  weis  die  Ueberlieferung  Nichts.  Eine  t'on  Tad^ 
tus  in  seinen  Jahrbüchern  ansgeaeichnete  Begebenheit 
hat  zwar  Anlafs  gegeben »  in  derselben  einen  vulcani« 
sehen  Ausbrach  auf  den  Ufern  des  Rhein  erkennen  sa 
wollen ;  allein  diese  Begebenheit  scheint  von  ganz  an* 
derer  Art  gewesen  zu  sejn.  Die  Erzählung  davon  lan* 
tet  wie  folgt  (i).  Sed  eivitas  Jukonum  (var.  lect«  FU 
bonum,  Jubionuntt  übiorum)  sotia  nobist  tnalö  im* 
praviso  affJieta  0st.  Nam  ignes^  Urra  editi,  villas^ 
arva ,  wcos  passim  eorripiebant ,  Jerehauiurque  in  ipia 
conditae  nuper  eolöniat  moenia.  Neque  txtingui  pote* 
rattt;  non  si  imbres  eader0nt^  non  ßuviäUbus  aquis% 
aut  quo  alio  humore;  donte  inopia  remediif  et  ira  ela* 
disf  agrestes  quidam  eminus  saxajaeere,  dein  resident 
tihus  fiammis  f  propius  suggressi,  ictu  Jiistium ,  aliis* 
ijue  verberibuSf  ut  feras  absterrebant :  postremo  teg* 
mina  eorpori  derepta  injieiunt^  ^anto  magis  profana 
et  usu  poUutat  tanto  magis  ^ppressura  ignes. 

Es  ist  den  Auslegern  schwer  geworden  —  und  ei* 
gentlich  auch  nicht  gelungen «  sowohl  die  Art  der  hier 
auf  eine  eben  nicht  sehr  deutliche  Weise  beschriebenen 
Begebenheit«  als  auch  die  Gegend,  in  welcher  sie  sich 
zugetragen  haben  soll ,  ganz  genügend  zu  erklären  und 


\ 


1)  Taeiti  MamUs.  L«  18.  e.  57. 
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pi  betdmnien«  Wir  gedenken  ihrer  an  dieser  Stelle, 
-yreil  AUing  Tennathet,  dafs  der  in  der  Enählimg  an- 
gegebene Nähme  der  Völkerschaft  Ubiorum  gelesen 
-werden  müsse»  und  dafs  die  darin  angefahrte  colonU 
Colonia  Jgrippina,  Kölln  gewesen  sef.  Derselbe 
Schriftsteller  glaubt  •  die  beschriebene  Feuer  -  £rschei- 
nnng  sey  ein  Brand  in  den  Haiden  gewesen.  Ein  vol- 
canisches  Phänomen  in  derselben  zu  finden»  dazu 
könnte  im  Grunde  Nichts  verführen  als  die  Worte: 
igfiss  terra  editi  ;  denn  auber  diesen  enthält  die  ganze 
Schilderung  nicht  das  Mindeste«  wodurch  ein  vnlcani« 
•ches  Phänomen  auch  nur  entfernt  charakterisirt  würde. 
Im  Gegentheile  mufs  schon  die  von  Taeitus  zugldch 
mitgetheilte  Nachricht»  dafs  und  wie. man  versucht 
habe»  den  verheerenden  Brand  zu  löschen»  und  die 
Art »  wie  man  dieses  wirklich  zu  Stande  gebr^^t  ha- 
ben soll»  nähmlich  durch  Schlagen* und  Zuwerfen  mit 
alten  Kleidungsstücken»  Jeden  überzeugen»  dafs  man 
nicht  mit  einem  Vulcan »  auch  nicht  mit  dem  kleinsten 
zu  kämpfen  gehabt  haben  wird.  Es  könnte  uns  daher 
völlig  gleichgültig  seyn»  wo  das  Ereigniis  eigentlich 
vorgefallen  ist. '  Neuerlich  haben  sich  ein  Paar  wrürdi- 
ger  Gelehrten  der  genauen  Untersuchung  dieser  Erzäh- 
lung des  Taeitus^  sowohl  aus  dem  Gesichtspuncte  der 
Naturkunde»  als  aus  dem  der  Philologie  und  Geschichte 
gewidmet»  und  in  einer  gründlichen  Abhandlung- dar- 
über die  Meynung  ausgesprochen ,  welche  wir  so  ehen 
dargelegt  haben«  Wir^  dürfen  uns  daher  damit  begnü- 
gen» auf  diese  Abhandlung  zu  verweisen  (i)» 


1}  Giebt  Taeitus  einen  historischen  Beweis  von  vnlcani- 
sehen  Eraplionen  am  Niedefrhein?    Aati^oarasch-natur* 
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Die  VMSinchnig  der  ohteien'geMfgigen  Rhein* 
gegend  mit  der  CentraOinie  des  Europ&iscbett  Erdba* 
benbesiiks  gid>e  sich  Sbrigens  nidit  undeitdieh  noch 
dadurch    su    erkennen,    dab    der   grdCite  TheU'des 
Rhein;tha]es,  von  Schaffhaasen  bis  tn  jener  Ge- 
gend, nicht' sdMn- Srschütfemng  empfanden  hat»  be- 
sonders die  Gej^eüdM  von  Sträfsburg  und  Basel. 
Im  J.  1356  18*  October  hatten  diese  beiden  Orte  mn- 
gleidi,  mit  Tiden  anderen  in  der  Schweis,  ein  sehr 
verwüstendes  Erdbeben.    Naeh  EM  (i)  soll  B  asel  am 
18*  September  1536  augleidi  mit  der  ganzen  Kette  des 
JaraErderschütterongen  von  einer  Stärke  eriitten  h»> 
ben,  wie  sie  in  diesen  Gegenden  weder  früher  erfahren 
worden  vraren»  noch  in  der  Folge  wieder  vorgehen^ 
men  sind,  bey  wddien  im  Jura  betilchtfiche  Fdseia 
eingestürzt  und  in  der  Stadt  Basel  allein  gegen  ta» 
eend  Menschen-  umgekommen  seyn  sollen«     Wir  ken^ 
nen  die  erste  Quelle  dieser  Nachricht  nicht,  und  köo*- 
nen  einen  Zweifel  gegen  die  Aechdieit  derselben  und 
die  Vennuthung  einer  Verwechseltmg  mit  dem  Erdbei» 
ben  vom  J.  1356  nicht  unterdrücken,  da  einige  Schweiz 
serische  Schriftsteller,  die  gerade  den  Erdbeben  in  di^ 
eer  Gegend  eine  besondeve  Aufinerksamkeit  gewidmet 
haben,    Ragorf    Smiiher%   SeheuchxiBr  und  Sertrand 
dieses  Erdbebens  nicht  erwähnen.  'Basel  hat  übri> 
gens  noch  öfter,  wie  1614 1  1650»  1691  4  Jwiaar,  1755 
9.  December  (mit  Lissabon),  Erdstöfse  empfunden; 


historisch  nntersacht  von  C.  G.  Ness  von  Esenbeck  und 
J.  Nögg0rath,  Bonn  1824*  8.  -^  üi  des  letzteren :  Das  G«> 
birge  in  Hheinluid»  Wi^tphalen.  Bd.  3*  8.  59— •  lti>  und 
8.  224  >  auchjdafiias  besöndevs  abgedruckt.  .     . 

2)  Ueber  dsn  Bau  d«r  Erde  in  dem  Alpengsbirg«.   Tli;Si 
S,125. 
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im  Febfiuir,  Juliiu  and  Jüovembftc* 

Wir  bemerken,  daU  dieter  T)t«il  det  Bhfiatbles 
dem  gnmitiMhen  SchwartMraldtaod  dfu  den»elben 
umgebenden .  Batidt  •  und  Pbrno^tb  *  GAitgen  nahe 
lidgtf  iSog«  denen  die  wnrmen  <}ii(dten  vKxnBadefli 
Wildbädf  Z^ell^rbnd  mnd  mebi«re.ßaaerbninnea 
Imnrofbredien«  ..  .  ^ 

Strafaburg  h%t  pifbnnal  leichte. Erschntterungen 
criitten«  vne  175$  (mit  Lissabon)  1784*  1602«  1806; 
Colmat ISOl  imSepCembert  Hagenau  178011*^ 
«mbcr  und  1805  in&  Mätf^ 

Die  nStdlicberea  Tbeile  det  Elsaasea  uod  dai 
Hheintbal  ven  da  bia  |^ea  Spejer  undMinn' 
keim  acheinen  bey  von  ^i^en  Erechannflgen  ga 
eeyn.  Dort  aber,  mit  Annäbeniiig  der  Lage  an  die 
adfdtichen  akvttlcaoiachen  JBilduo^^  werden  fie  irie- 
der  h&itfiger.  Speyer  empCuid  Ecdatöfse  1776 19*  ^^ 
cember,  Manbeim  1778  %  April  und  1789 13»  '^^ 
andere  Theile  der  Ffal»  1823  29-  November »  1786 
iaMärz,  Worms  1836  nnd  1728 a-Angnat,  dieBerg- 
etraTse  1612  sogleich  mit  einigen  Gegenden  dei  fia' 
aalcatricheBinWeatphal^n«  DarmatadtimFebnur 
1807«  Mayns  nn4  Frankfurt  1601  laFebruar,  lfi92 
im  September«  1733  18«  Mai,  1735  7*  Ango«!,  1788 
03,  Deoember,  1789  18-  land  20-  Januar;  damals  aoUen 
dieErdstdIse  bis  nach  K^^lln,  Giefsen  und 'meb^ 
hauptet  wird  sogar  bis  nach  Erfurt  empfinden  wor* 
den  seyn«  Frankfurt  mit  Hanau  1787  4  Novemberi 
Sergen  bey  Hanau  1779  5*  December. 

Das  Hera  von  Teutschland»  das  südliche 
Franken  und  daa.  nördliche  Bayern,  scheint  von 
Srderscbütterungen  immer  gans  yeirscbont  geblieben  za 
aeyn ;  wir  wenigstens  finden  aus  diesen  Gegenden  nur 
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Eiae  N^cliridit  foh  dner  Bewcgang,  die  m  Wurs« 
borg  im  Jahre  J8Q7  gefähk  worden  $^n  soB.    Weni- 
ger hej  davon  iat  Schwaben;  bctonde»  scheinen 
dort  Enchutleningen  benachbarter  nnd  auch  entfiemu- 
rer  G^oiden  oft  mit  empfanden  iprorden  zu  ttjtu    So 
wurde  cinErdbeben»  daa  im  1*1510  Ober  •  Italien 
traf,  in  Ndxdlingen,  ein  den  24*  November  1600 
durch  Oesterreich  nnd  Helvetion  gehendes  in 
Nördlingen»    Hohentradingen«   Bopfingen 
n.  s.  w.  mit  gefohlt«    In  den  Jahren  1727  und  1737  im 
Mai  empGuiden   mehrere  Orte  in  Schwaben  £rd- 
stöbe,  und  1720  lO-Min  Canstadt  die  Eiderschüt- 
temngen,  die  zngleidi  einen  grofsoi  TheO  von  Eu- 
ropa trafen.    An  demselben  Orte  und  sn  Angsburg 
fohlte  man  das  Erdbeben  vom  1.  November  17SSr  vmd 
in  dem  darauf  folgenden  Jahre  22*  nnd  25*  Mai  su  Ulm 
und  Augsburg,  die  damals  an  einigen  weit  davon 
entfernten  Orten  erfolgten  Exschätterungen.    Im  J.  1786 
13.  Februar  wurden  %a  Albstadt,    1805  11*  Februar 
sn  Sigmaringen,  1806un December  zu  Ulm,.1807 
14«  Julius  SU  Lahr  und  i9t2  im  Julius  im  Breisgau 
Eidersdmttemngen  wihigenommen* 

5. 

Der  nordlidie  Theil  Ton  Italien. 

.  Wie  der  sudliche  Theil  Italiens  in  der  ganscn 
Mittelmeerischen  Linie  der  Funct  ist ,  an  welchem  die 
vnlcanischen  Erscheinungen  und  die  Erdbeben  sich  am 
hänfiga^en  nnd  am  heftigsten  seigen;  so  ist  auch  in 
Italien  überhaupt  ihre  Wirkung  am  weitesten  und 
im  sichtbarsten  Zusamntaihange  seitwärts  von  jener 
Linie  verbreitet.  Dieser  Zusammenhang  seigt  sich 
längt  der  ganzen  Italienischen  Halbinsel ,  parallel  mit 
ihrer  durch  die  Aiditnng  der  Apenninen  «Kette  be> 
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stimmten  Form/  deren  ParalleKsmus  mit  der  Ostküste 
des  Adria tischen  Meeres*  mit  dem  Zage  der  öst- 
lichen Kar  pathen  nnd  mit  dem  der  Sudeten  in  die 
Augen  finit.  Wir  haben  im  zweyten  Hauptstücke  diese 
Wirkungen  ungefthr  bis  in  die  Breite  von  Rom  ver- 
folgt, und  knüpfen  den  dort  abgerissenen  Faden  an 
derselben  Stelle  hier  wieder  an,  um  der  Seitenrichtnng 
der  hieher  gehörenden  Erscheinungen  von  da  bis  zn 
dem  Fufse  der  Alpen  nachzugehen« 

Die  Spuren  von  altvulcanischem  Boden  ziehen  sich 
ohne  Unterbrechung  von  den  Pontinischen  Süm- 
pfen an  (i)  durch  den  ganzen  Kirchenstaat,  Das 
Albaner -Oebirg  besteht  bekannterweise  fast  ganz 
aus  altvulcanischen  Substanzen  (s);  aber  von  vulcani- 
scher  ThXtigkeit  in  demselben  wBhrend  der  histori- 
schen Zeit  ist  Nichts  bekannt ,  wenigstens  sind  die  da^ 
über  vorhandenen  Angaben  sehr  verdächtig,  oder  doch 
dunkel.  Hieher  gehört  die  Nachricht,  die  JutMus 
Ftetor  (3)  von  dem  Versinken  der  Hauptstadt  des  La« 
teinischen  Königreichs  in  den  See  von  Albano  giebt: 
Aufidius sane  in  Epitomis  ei  Domitius  Üb»  Inon 
fulmine  ietum  (^Hegern  Aremulum  Silvium^f  sei 
terrae  motu  prqlapsum ,  simul  cum  eo  regiam  in  Alba- 
num  laeum  tradunt.  Nach  Dionys  v»  HaUeamass  soll 
matt  in  diesem  See  bey  niedrigem  Wasser  nodi  Trüm- 
mer von  Gebinden  gesehen  habän.    Dafs  der  See  durch 


1^  Domen.  Tata  Lettera  sopfa  Tantieö  VuUatkO  detti  fe- 
ludi  Pontine.  Roma  1784. 8«  SO  $• 

9)  L.  von  Buch  geognost«  Beobacht.  auf  Reissn  etc.   Bd«  t 
S.  69  —  79. 

$")  De  Orig»  gentU  Rom.  C*  18*  '^  s.  sueK  Dionyt.  Halte, 
L«  1«  c  71*  -^  a.  Heyne  opnseida  aead*   T«  8.  p. S61. 
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das  Znsammenatünea  eines  Volcans  in  sich  selbst  ent* 
•tanden  sejn  mag,  ist  be7  Seiner  Lage,  Gestalt  und 
Beschaffenheit  nicht  unwahrscheinliqh.  Von  einer  un« 
gewöhnlichen  Bewegung  des  Wassers  in  diesem  See 
giebt  auch  Uvius  (i)  Nachricht. 

Dafs  Heyne  (d)  zwej  von  Uvius  (3)  berichtete 
Steinregen  die  im  yllbaner-  Gebirge  gefallen  se7a 
sollen  für  Tulcanische  Ausbrüche  erklären  konnte,  rührt 
wohl  nur  daher,  dafs  zu  der  Zeit,  als  Heyne  diese  £r« 
klärung  gab,  die  Erzählungen  von. Steinfällen  über» 
haiipt  noch  allgemein  für  fabelhaft  gehalten  wurden, 
weil  damals  Chlaini  noch  nicht  durch  seine  scharfsio* 
nigen,  und  wie  sich  gezeigt  hat,  richtigen  Vermuthuli- 
gen  die  Aufmerksamkeit  der  Naturforscher  auf  dieses 
Phänomen  gerichtet  hatte,  durch  w:^che  seine  Realität 
in  der  Folge  bald  bestätiget  worden -ist.  Der  zweyte 
diesem  von  Uvius  beschriefaeoen  •Qteinregen,  aus  der 
Zeit  des  zw^jten  Funischen  Krieges,  bietet  freylich 
eine  Erscheinung  dar,  di^.  |n%n  4ip%ter  bey  keitiem 
wahrgenommen  hat,  er  dauerte  unonterbroch^  zwey 
^>gs  lang:  Albanomonte  biduum  con^nenter  lapidi^ 
ius  phut.  Diese  mit  der  bisherigen  Vorstellung  von 
den  SteinfUlen  in  der  That  schwer  zu  vereinigende 
lange  Dauer  des  Phänomens  ist  es  vielleicht,  welche 
Herra  von  Humboldt  (4)  bewogen  hat ,  der  Vorstellung 
Bxyn^s  beyzutreten  und  es  für  einen  vulcanischen 
Ausbruch  anzunehmen.  Die  neueste  Nachricht  dieser 
Art  giebt  Julius    Obsequens  (^   vom  J.  640  d.  Erb. 


1)  L.  5.  C,  16.  «)  A,  s.  O, 

S)  L.  1.  C.  31.  und  L.  25«  c.  7. 

4)  Voyages  aux  Urres  equinqx*  Hc*  T.  1»  p»  894. 

5)  Prodigior»  libelltu.  c  98* 

Terlnd.  d.  Etdfl.  Bd»  II.  X 


/ 
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Roms:  Altanus  mens  nocU  ardef  vUms;  diese  aber 
•tdit  %o  »Hein  und  nnbestiiniiit  da,  dab  sie  kanm  eine 
Deatang  gestattet. 

lieber  die  physische  Beschaffenheit  des  Bodens  d(t 
Sudt  Rom  selbst  und  der  nächkten  G^end  nm  dieses 
▼ormalige  Haupt  der  Welt  sind  die  Mejmimgen  der  Na- 
turforscher eine  kurze  Zeit  lang  getheOt  gewesen.  Ra- 
hige und  sorgfiUtige  Beobachtungen  aus  der  neuesten 
Zeit  schönen  zu  bestitigen,  dab  die  Vorstellang 
BretsMCi  (f)  von  zwey  ehemaligen  vulcaniscben  Kn- 
tem  im  Umkreise  dor  Stadt  sii^  nicht  vertheidigeD, 
und  dafs  die  ErzShkmg  von  der^Iöhle  des  Caeus  sidi 
schwerlich  auf  einen  vulcanisdien  Schlund  deuten  lädt 
Dagegen  scheint  antser  Zweifel ,  dals  Niederlagen  toI- 
danischer  in  der  Nähe  Ton  Rom  —  und  zwar  vnt 
JBroecbi  glaubt,  nördlidi  mid  nordostlich  davon»  aus 
dten  submarinen  Vulcanen  *-  ausgeworfenar  Sabstan- 
zen,  dort  von  dem  idten  Meera  zusammengeführt  und 
befestiget,  den  Boden  der  Stadt  zum  groCsen  Theile  ge- 
bildet haben;  denn  Spuren  eigentlicher  Ijavaströme 
findet  man  dort  in  der  Nähe  nicht,  sondern  ailein  wei- 
ter  südlich  bey  Capo  diBovenach  dem  Albaner-Ge- 
birge zu  (fi).    Aber  die  vulcanischen  Tuffe  liegen  voa 


X)  Voyages  phynqmef  gt  üAölogi^mt  dma  la  Canq^ams, 
smivies  d'mn  minu  tmr  la  Constitution  physiqne  de  Rome,  troL 
du  M*c.  UoL-parlß  Gen.  PommerüuiL  Färb  IfiOl.  T.  t» 
p.  231.  f. 

2)  L.  V.  Bttdk  geognost.  Be«b.  auf  Reise««  Bd.  2.  S.  5 — 6S. 
^,  Broe^hi  dello  stato  fisieo  dtl  Suolo  di  B.<fmm.  Rom« 
IBSD,  8.^-  Dwtselb&H  Ostervuxioni suUa  eorrente  di  luvu 
di  Cupo  di  Bov0  etc*  in  Bibliot»  ital.  T«  7«  p*  102.  —  Leon* 
hard^s  Taschanb.  filr  d.  gas,  Miaeisiogia.  Jahrg.  9.  S.  ISßt 
tu  19.  S.  479. 
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Cap  Mtieno  bis  Aadicofani  regdmlfsig  über  die 
weitesten  Flädien  verbreitet  (i)«  Vonwannen  Qael* 
len  im  Umkreise  von  Rom  bestehen  &  war  filtere  Sagen» 
doch  sind  die  Qudlen  selbst  verschwanden  (&)•  Auch 
sock  östlich  von  Tivoli  ziehen  sich  Niederlagen  voa 
Tolcamscben  Substansen  bis  tief  in  die  Thäler  der 
Apenninen  (3> 

So  sehr  auch  Rom  selbst  den  Erderschütternngen 
unterworfen  ist ;  90  weis  man  doch  von  eigentlich  vol* 
caniscb«!  Phinomenen  dasdbst  nnd  in  der  Umgegend 
in  aeuerar  Zeit  Nichts.  Eine  einaige  Nadiricht  von 
einer  Erscheinung»  die  eine  nihere  Aehnlichkeit  mit 
einem  vulcanischen  Ausbrache  gehabt  %u  haben  schein^ 
hat  die  Ueberlieferoag  aufbewahrt,  aber  auch  diese  ist 
in  grdses  Dunkel  gehüllt.  Es  ist  diese  die  von  eint* 
gen  Römischen  Schriftstellern' (4)  g^ebene  Ersählang« 
dab  (im  J.  3Q2  o*  Erb.  R.)  in  der  Mitte  des  Poroms  sich 
rine  Kluft  aufgethan  habe  von  solchea  Tiefe,  dafs  aUe 
Vmuche  sie  ausBufiillen  vergeblich  gewesen,  wären; 
dals  der  Ausspruch  der  Götter  dahin  ausgefallen  wäre^ 
die  Kluft  kbnne  nur  durch  Ausfüllung  mit  demjenigen, 
Wodarch  das  Römische  Volk  am  Meisten  vermöge,  wie^ 
der  geschlossen  werden;  und  dals  sich  hierauf  Mmreus 
Curtiust  ein  Jüngling,  in  welchem  Römische  T^fer* 
keit  und  Selbstverläugnung  personificirt  waren,  mit 
Pferd  und  Rüstung  in  den  Sdblund  gestürat,  uad  da« 


i)  Sroed&i  ta  Bibliöt.  ital.  1. 1.  f.  117. 

2)  Br0  eehi  Suölo  di  Ronrn,  p.  27  —  81. 

8)  Derselbs  in  ßibUot.  itoL  t.  14.  p.MS*  t 

4)  LwUu  L.  7«  «•  6.  — -  V^däriu»  Maxim»»  L.  5»  e.  6,  S.  *-« 
P&'»m  H.  Nk  L^  15.  s.  1&  (20)%  -«  *  Diovyi^  HaÜwrtu 
tt.  s.  w. 
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dinrdi  das  VekscUiefsen  dessdben  bewirkt  babe.  Diese 
EnäUnng  aej  wabr  oder  nicbt;  so  wissen  wir  docb, 
dals  der  Boden  Roms  sdir  oft  erschöttert  worden  ist 
und  noch  wird«  Die  ilteste  Nacbricbt  von  einem  £rd> 
beben  daselbst  ist  ans  dem  J.  293  nach  Erb-  R.  (458  vor 
C.  G. )  (i).  Von  dieser  Zeit  an  bis  in  die  neueste  sind 
die  Nacbriditen  von  Erdbeben  in  Rom  so  bänfig»  dab 
wir  nicht  nothig  haben  der  einzelnen  sn  gedenben. 
Derer  die  sich  im  Znsammenhange  mit  älmlichen  Er- 
scheinungen in  anderen  Gegenden  des  Mitten&ndjschen 
Meeres  ereignet  haben,  ist  ohnediels  sdion  ervribnt 
worden« 

Der  Zng  des  basahiscben  und  altvnkanischen  Ge- 
birges wird  durch  die  Umgebungen  des  Sees  von 
Bracciano,  der  Stadt  Viterbo,  des  Sees  von  Bol« 
sena  und  durch  die  Gegend  von  Radicofani  bis  in 
das  Florentinische  beseichnet  (s).  ihn  begleiten 
tu  beiden  Seiten  die  SchwefelqueOen  und  warmen 
Quellen  desLago  di  Bagni  oder  Solfatara  zwi- 
aehen  Rom  und  Tivoli  (3},    am  See  von  Brac- 


1)  Uoims  L.  8«  e.  la  —  Cmivisii  Dfmi  d^t^mologicmm  h&f 
Smn  gtxumaun  Jakro. 

ff)  ^P^ito  Proeaceiyii  B.ie^i  JUserixwne  metoMca  £  al» 
•^ummti  jnodotti  di  VuUmd  spenü  mtUo  stato  Romuuto, 
FircDS«  1820.  S.  —  Dertelb«  in^  Brmgnatelli  GiomaU 
di  fitica  1816.  himettre  4.  —  G.  Broechi  90pra  aUuni 
anunassi  coloiuuui  hataUim  dsl  Urrkario  di-Viterho,  in 
Bibl,  itaU  T.  S.  p.  495.  —  Sulmon  sur  ua  moreeam  ds 
Basalu  voleamque  des  ntüirons  da  Borghetto,  im  Jounu  de 
Fhys.  T.  48.  p.  4S2. 

f)  Ä,  Denis  Fougeroutc  de  Bondaroy  eur  les  solfa- 
iarfs  des  enviroas  de  Rome^  ia  Eist,  de  VAcad.  des  Sc.  de 
Pmis.  1770.  p.  1. 


5.     KOADIi.    ITALIEN.  .     325 

ciano»  bey  Civita-vecchia  und  Tolfa,    dann 
näher  an  dem  Rücken  der  Apenninen  die  von  Mo- 
cera  und  Gualdo;  im  Floren  tinitchen  die  war- 
men Quellen  bey  San  Filippo  unweit  Kadicofani« 
be)rMassa  di  Maremma,  Castel  nnovo  di  Val 
di  Gecina,  Monte  Cervoli,    Bagni  a  Ripoli 
unweit  Floren  2,  Noce  im  Pisanischen;  diebe« 
rühmten  Bäder  von  Pi^a;  die  Erdfeuer  bejPietra 
Mala,  Barigazso  und  an  mehreren  Orten  im  Mo- 
deneiiscben,     im   Bolognesiscben    bey    La 
Serra  de  Grilli,  im  Parmesaniscben  bej  Le« 
signano  di  Torre  chiara  und  bcj  Velle|a  un» 
Veit  Piacenza,  welche  mit  den  Erscheinungen  bey 
Baku  u.  s«  w»  übereinkommen,  daher  auf  dieselbe 
auch  alles  das  anwendbar  ist»  was  «wir  von  diesen  an- 
gemerkt haben.    Diese  Erdfeuer.  finden  sich  gerade  um 
denPunct,  wo  der  Zug  der  vulcanischen  Erscheinun- 
gen  in  seiner  von  SO  nach  NW  gehenden  Hauptrich- 
tung.    die  dort  fast  ganz  von  O  nach  W  gebogene 
Apenninen -Kette  durchschneidet  (i).     Dafs  solche 
Kncheinungen  durch  ehemalige,  jetzt  unter  Schutt  be- 
grabene Sümpfe  erregt  werden  sollten,  wie  F'oka  um 
deswillen   glaubt,    weil  Velleja  einst  durch  einen 
Bergfall  verschüttet  worden  ist »  und  in  der  Nähe  die- 


1)  S.  unu  and«  *Paul  Boe9ün9  Ossetvmzioni  naturale Bp^ 
iogna  1684.—  *St.  CUir  in  Fhilas.  Transact,  169^,  Nr. 
....  p.  97d»  —  B iunth in$  in  Mmtu  de  V^cad.  des  Sei  de 
Paris  1706.  M.  p.  306.  —  Galeazzi  in  Cpmm&nt.  InstU» 
Bonou,  T.  !•  p.  97.  — •  Fougüroux  de  Bondmroy 
Mm  vorhin  angef.  O«  —  Razoumovsky  im  Jomrru  de 
Phy.u  T.  29.  p.  177.  TVismuyr  Ephem.  d.  ital  Litte- 
ratur  180L  H.  1.  8.  49.—  Mtnard  de  la  Groye  im 
Journ.  de  Phys,  T.  85.  p«  235.  u.  290. 
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ier  Stadt  sieh  ein  solches  Erdfeuer  findet  (i),  idiciiu 
uns  eine  von  aOer  Wahrscheinlichkeit  entblöfste  Hypo- 
these. Sümpfe  sind  eine  nur  dev  Oberfläche  angeb9- 
rende  Erseheinnng,  und  eine  unter  dem  mSchtigCB 
Drucke  eines  BergEdles  begrabene  vorher  sumpfige  6^ 
gend  wild*  kein  Sumpf  bleiben ,  da  ihr  kein  Waiier 
mehr  augefährt  werden,  und  unter  einem  solches 
Dmdse  ein  stehendes  Wasser  nicht  bleiben  kann,  lon* 
dem  das  sich  vielleicht  dort  einfindende  nothwendigir* 
gendwo  Auswege  suchen  mnfs.  Von  unterirdiichea 
Sümpfen  hat  man  wohl  nie  gehört. 

Noch  eine  andere  Erscheinung  begleitet  dioa 
SEug»  welche  ebenfidls  dazu  dient,  sdne  Eigentbüm- 
Uchkeit  SU  beseichnen »  nähmlich  die  der  sogenannta 
Smlte^  audi  Garg0gHf  SoUitori,  Luftvulcane  g^ 
nannt,  die  mit  denen  der  Macalubi  in  SicülentL  i. 
*1V.  übereinkömmt.  Von  diesen  finden  sich  Mehrere 
auf  einem  mit  der  Richtung  der  Apenninen^Kette 
paraHd  laufenden  imd  zu  dem  nördlichen  Ftafse  ieai' 
ben  gehörenden  Striche,  von  der  Gegend  von  Im  oh  as 
bis  in  die  von  Parmas  als  bey  Imola,  Sassnno 
(südwestlich  von  BoTogna),  Maina,  Nirano, 
Monte- Gibbio,  Sassuolo,  Querzuols,  Ca- 
sola  im  Modenesisehen  und'Torrechiaia  im 
Parmesanischen  (2).  In  der  Nähe  einiger  dieser 
Orte  sind  audi  {Irdöl^ueOen, 


t)  Voltm  in  JMot.  JMa  Sae.  Ua^muh  T.  fU  p-SOD.** 
Sauimlnngen  zor  Physik  u»  Nsturgeschichtd  (lL«aiisg*t* 
Q9hUr).  Bd.  4.  &  600. 

f)  Einige  der  so  eben  angefftlircen  Schvifken,  desgL  ^Un\ti 
H.  N.  h*  2.  c.  107  CllO.  —  Spaüanzmni  Reisen.  Tl».  5. 
c.  41.  der  teattchen  Uebeis.  -«-  Minard  d9  I«  Gf9l* 
im  JiiMtn.  de  Phyt.  T«  86,  p.  «54*  W^  a,  417« 
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WördKcb  Von  den  Apenninen  onteibricht  das 
grofte  Thal  det  P  o  mit  seinen  breiten  Niederungen  die 
Gebirgszüge  aller  Art.  Aber  jensrit  dieses  Thaies,  so* 
iKdd  der, Boden  wieder  ansteigt»  erbeben  sich  wieder 
Basaltgebirge  und  mit  ihnen  erscheinen  auch  die  war- 
men QaeUeii  von  Neuem.  Diese  letzteren  vorzüglich 
am  östlichen  Ende  der  Vorgebirge  der  Alpenkette» 
hey  St.  Michel  und  Caldiero  im  Veronesi« 
sehen»  uadbey  AbanaamFufse  der  £uganeen(i). 
So  viel  die  auf  der  südliehen  Seite  der  Alpen  befindli- 
chen  Berge  betrifft»  in  denen  eine  vormals  vulcanische 
Beschaffenheit  erkannt  werden  will»  so  sind  darüber 
die  Meinungen  der  Naturforscher  getheQt  gewesen» 
besonders  während  der  gröfsten  Hitze  des  Streites  zwi- 
achen  den  VuLcanisten  und  Neptunisten«  Dafs  mehrere 
von  den  von  der  Parthqr  der  Ersteren  angeführten 
Fnncte»  in  welchen  sie  eine  vulcanische  Einfassung 
des  südlichen  Fufses  der  Alpen  zu  erkennen  glaubten» 
wenigstens  Basalt-  und  Phonolitk- Berge  sind,  ist  jetzt 
keinem  Zweifel  mehr  unterworfen;  einige  dieser 
Functe  indessen  erwarten  noch  nähere  Untersuchung  (s). 
Wir  dürfen  nicht  unterlassen»  sie  aufzuzählen;  von 
Ost  nach  West  reihen  sie  sich  in  folgender  Ordnung 
an  einander» 

Die  östlichsten  sind  die  bekannten  Eugancen 
hef  Padua»  über  deren  altvukanisch^  Natur  wohl 


1^  X..  V.  B»c&  in  den  Abk.  d«r  Berl.  Äkaä.  J.  1812  •*-  13. 
S.  ISS. 

2^  K.  ülr.  V,  SaUs'MatschliHS  BeytrSge  snr  Untersuckung 
der  Ueberbleibsel  erloschener  Vulcsne  innert  dem  Gebiete 
4er  Alpen.  In  der  Alpine  von  Salh  u.  SummäUn*  Bd.  S. 
S.  50S  C  Bin  gans  Neptuniicker  Auftsts). 
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kein  Zweifel  mehr  obwaltet  (i).  Hierauf  folgen  die 
Monti  Berici»  und  die  Gegend  von  Ronca  aswi- 
sehen  Verona  und  Vicen«a(fl);  dann  der  Basalt  vom 
Monte  Baldo  swischen  dem  westlichen  Ufer  der 
Etsch  und  dem  östlichen  des  6arda*Sees(3)«  Meik« 
"Würdig  ist,^dafs  dieser  See  selbst  an  einem  Theile  aei« 
net  östlichen  Seite  Gasblasen  aufwirf^  in  welchen  man 
kohlensaueres  Gas  und  geschwefeltes  Wasserstoffgas  er- 
kannt hat  (4)«  Im  Brescianischen  will  man  eben* 
£dls  Spuren^ von  altvulcanischen  Gesteinen  gefunden 
haben  (5)*  .  Eben  so  in  der  Gegend  von  Albino  in  der 
Val le  S  eri ana  und  in  einem  Seitenthale  davon,  Val 
Bondione  (6);  desgleichen  unweit  Lugano  (7); 
dann  in  den  kleinen  Bergen  bey  Grantofa  und  Cu- 
n)irdö  zwischen  demL'ago  di  Lugano  imdLago 


1)  8.  unt*  Axiä*  SjfßUanxaui  Reisen,  Th.  S«  *-*-  Smlmou 
sur  la  natur0  des  monts  Euganees  0tc,  im  Jonr».  de  Phyu 
T.  53.  p.  325.  -<-  Anu  Frh.  von  Zuck  in  Fru  v.  Zaeh  Moiu 
Corratp.  Bd.  8«  8.  1. 

ft)  Ar  du  in  o  in  Raccoka  di  mmnorie  ehim»  miiitfr«  p«  4S«  — - 
Ders.  in  Mem.  dellaSoe.  itaL  T«  6.  p.  1Q2.-—  Strange 
in  Thilos.  Transact.  1775.  p.  5.  —  Fortis  della  volle  voU 
canieo  •  marina  di  Ronca*  Veneüa  1778;  Teutsch  in  We* 
5^V  Mineral«  Belchreib.  merkwürdigsr  Gebii|^e  und  Yol« 
cane  Italiens.  Bem  1792.  Th.  2* 

5)  Volta  in  Atü  di  Siena.  T.  7.  vl.  Andere.. 

^)  ^Pollini  Viaggioal  lago  di  Garda,  Verona  1816. — Am« 
gez.  in  BihlioUca  ital^  T.  5«  p*  274*    Hat  mehrere  Screit- 
.    Schriften  veranlagt. 

6)  Alpina  a.  a.  O.  8.  321. 

6)  *  Giov.  Mairone  sulla  storia   natur.  ieVa  jeravineiM 
Bergamasea.  1782.  —  *  Qpuscoli  4ceUi*  T.  14.  p.  217. 

7")  *  Lamanon  in  Etreunes  de  tout  dge  jfour  1790» 
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mdggiore»  dn  Pobci^  der  einen  lebhaften  Streit  »in^ 
8cben  den  Vnlcaiüaten  nnd  Neptnnisten  veranlalit 
bat(i);  nnd  endlich  auf  der  Wcatieite  des  Lag o  mag- 
giore  am  Berge  Simmolo  bey  Intra  (a). 

Auf  dem  ganzen  von  una  bia^faieher  verfolgten 
Znge  nnd  zu  seinen  beiden  Seiten,  in  gr5iaerer  oder 
geringerer  £ntfemnng,  aind  Erderschättctungen  eine 
nicht  ungewöhnliche  Erscheinung,  die  sich  auch  dort 
nicht  selten  mit  ziemlicher  Heftigkeit  ftufsert. 

DerSeevonVico  (sonst  Lacus  Cimini)  wirdfSr 
den  Schauplatz  eines  grofsen  Ereignisses  dieser  Art  ge- 
halten. Die  erste  Nachricht  davon  findet  sich  in  den 
auf  uns  gekommenen  Bruchstücken  des  Sation  (3).  Diese 
enthaUen  folgendes:  'Ev  *I%aUm  JUfii^  Zi$unog  Mm- 
Aovfijifq*  ^£  Steiv  x6  vdoQ  iuKvyiq  yknftai,  nuta^pd^av- 
m  h  %f  ßv»^  9ifLä$o&  uoXJiol  %al  ir<xol»  wd  mli^g  &v» 
igtavtanf.  0aiA  th  ii.  buxoQiin ,  x6Uv  movb  aSöav  nma- 
Mo^vai.  To  t^'ovto  Uye€M  wxi  srspl  xwKmJ^ßcv  Xikxnoo 
^  *ItttUaf  6g  n63iBmg  mq&vbqov  oC^^g^  SMtl  ahpvUilag 
Mxtcxotftaijg.  Sotion  vergleicht  hier ,  vne  man  sieht, 
<]a8  Versinken  einer  Stadt  und  das  Entstehen  des  Cimini* 
•chen  Wasserbehälters  dadurch  mit  einem  ähnlichen 


1)  *Fl0uriand0  B0lUvu0^*ErnuPinid'ahfumfossai 
*ingoU  delia  ZiOmbard,  atutr*  Milano*  1790«  —  Gins* 
Oautißri  Conjutazione  della  opinione  ete.  sulla  volcaneitä 
de^  montieelli  coli,  tra  Grantola  e  Cunardo  ete*  Mikmo  1807« 
üben,  in  der  Alpina. '  Th.  $.  $.  S48. 

t)  C,  jimoretti  sul  trap-po  del  monte  SimmolOt  in  Mem* 
della  soc.  ital.  T.  8«  p.  416.  Teutf  dl  übers*  in  der  Alpimu 
Tb.  3.  S.  S32. 

S)  S.  Mh  X(ßy  Soötiwrdf  r(Sr  duopdStir  srepl  watatttSr  xia^ 
Hprir£y  xal  Xtßrdür  napa^o^oXoyovpirmv  in  Aristo^ 
teils  opp*ed,Sylb»rßiU  T«  2*  SscU  6.  p.  128. 
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Vorfalto,  da  ein  See,  Sakito«  gentnAtt  und  gleich« 
fallt  in  Italien ,  auch  durch  Veninkea  einer  Stadt  ent* 
•landen  seyn  soll,  dmmunms  MwrcMinui  (i)  erwähnt 
unter  anderen  Vorftllen  derselben  Art  auch  dieses  in 
den  Worten :  vi  in  Atlaniieo  mari  Europa^o  orbe  spo' 
tionar  insula^  9t  in  Crissaso  sinu  Silier  9t  Bura^  et  m 
Ciminia  Italiae parte  oppidum  Saecumum  (andere 
Lesart:  Saecunium  Succunium^  Succinensi)^ 
ad  Erehi  profundus  hiatus  abaetae  aetemis  tenebris  et* 
etdtantur*  Da  SotUm  dieErsftblang  von  den;i  Teidieley 
Cimini  unmittelbar  nach  der  von  dem, See  bey  Sa- 
katos»  obgleich  äk  eine  daron  verschiedene ,  folgea 
labt,  so  möchte  man  wegen  der  Aehalichkeit  der  Nah- 
«nen  Saccnmum  und  Sacatos  £sst  glauben,  dafs 
•jimnuanus  Mareeüimu  die  beyden  von  Sotion  erzähl- 
•teii  Thatsachen  in  eine  einaige  snsammengeworfea 
habe.  Der  Katastrophe  im  Cimihischen  See  gedankt 
«brigens  auch  Serviuf  (2),  und  erzählt:  dafs  HereuUs^ 
als  er  bey  seinem  Aufei;ithalte  dort, von  den 'Einwoh- 
nern au%efordert  ^worden  sey,  einen  Beweis  seiner 
Stärke  abaulegen,  einen  eisernen  Pfahl  (^veetem  /«r- 
reum  quo  exercebatur)  in  die  Erde  gestoben  habe, 
welchen  Niemand  wieder  herausziehen  können.  End- 
lich habe  er  ihn  selbst  herausgezogen^  und  darauf 
sey  eine  so  grobe  Masse  Wassers  hervorgekommen, 
dab  davon  der  Ciminische  See  entstanden  sey« 

Es  ist  sonderbar;  dab  Plinius^  da  wo  er  mehrere 
Beyspiele  von  verschlungenen  Orten  und  neuentstande- 
nen Seen  aufführt  (3),  dieser  Begebenheit  aus  Rom'« 
Nähe  nicht  gedenkt*      Wo  der  See  Sakatos  sufin- 


^   1)  L.  17.  c.  7.  J.  IS.  t)  Äd  jUneid.  Firgil  L.  7.  v.  697. 

SJ  H.  Ä  L,  i.  c,  91.  (OSO 
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den  ist»   darfiber  haben  wir  kaine  Atuhnnft  eilangai 

Spoleto  hat  snweQen  Erdarschütternngen  em* 

pfnndcn  (noch  im  loHoa  1804)f  desgleichen  Foligno, 

z.B.  14  August  1781f  Macerata»  s.  B.  im  Februar 

1812»  Anconasngleich  mit  Rimini,  1.  Januar  1601t 

und  aagleich  mit  Albano,  Fano,  Orvieto,  Fer- 

rara»  Castelmaggiore  undRimini,  18*  lannar 

1756»  dann  10»  12«  nnd  14  Januar  1790«  und  im  Mai 

1818;    Montepulciano   20«  Januar  1775 j    Siena 

2.  Januar  1701»  Livorno  oft»  s.  B.  1646  sugleich  mit 

Constantinopel»  27*  Junius  17^9  dann  19«  Januar 

1777  zugleich  mit  Tivoli  und  mit  verbreite ten  £rd- 

stdben  in  Siebenbürgen»    der   Wallachej  und 

Moldau»  auch  26*  October  1806«     Bekannt  ist  die 

Sage  von  Trümmern  mehrerer  durch  Erdbeben  in  das 

Meer  versunlcenen  Gebäude»    die  man  aufserhalb   des 

Havens  von  Livorno  noch,  unter  dem  Wasser  sehen 

•oll  (i).    Florenz  und  andere  Orte  in  Toscana  sind 

ebenfalls  nicht  frey  von  Erderschütterungen»     Diese 

Hauptstadt  wurde  im  J*  IMG  zugleich  mitRavenna 

und  Venedigs  den  23*  Mai  1750  zugleich  mit  Cal a- 

brien»  am  5.  Junius  1751  zugleich  mit  Rom  und 

Neapel»  dann  &  und  10»  August»  3«  und  15.  October 

1777»  18.  Februar  1778  «nd  17-  Julius  1781  zugleich 

mit  Faenza  erschüttert»  am  20-  nnd  22*  Junius^l783 

und  24  December  1786  zugleich  mit  Rimini  und 

Venedig»  im  MSrz  1787  ebenfalls  zugleich  mit  diesen 

beiden  Orten»  und  um  dieselbe  Zeit  litt  Buchares t 

durch  Erdbeben.    Femer  hat  Fl  or enz  noch  4-  Februar 

1796»  13.  und  17*  Mai  1804 1  luid  im  August  1812  £v- 


1)  JtK  Kir€h0r  Mmmimi spbtirt.  L«S.  e.tti  |*4. 
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idiütterungen  erlitten.  FiBtoja  empfiuid  ErdBtobe 
2*  December  1783' t  Rimini  aufaer  den  schon  ange> 
führten  FäUen  25*  Mai  1780  zugleich  mit  Rayenni 
und  Casertä»  dann  24«  December  1786  und  im  Man 
1787t  Ceaena  1653  zugleich  mit  Faenza»  dieseSudt 
am  4«  April  1781  zugleich  mit  Bologna»  Venedig 
undPadua»  dann  am  17«  Julius  und  10/ Octeber  des- 
selben Jahres;  Forli  imOctoberl816»  Argentalfili 
Bologna  aufser  den  schon  angeführten  Fällen  169ii 
3.  Junius  1779t  8*  Mai  1780t  &  October  1801t  Fer- 
ra ra  eben  so  1570  t  1756  u.  s,  w«  Wir  machen  danaf 
aufmerksam »  dab  auch  auf  diesem  Zuge  die  Erschütte* 
rungen  sich  fast  immer  nur  au  beyden  Seiten  der 
A  penn  inen -Kette  an  tieferen  Functen  ereignet  ha* 
ben«  Die  grofse  Masse  des  Gebirges  scheint  auch  hier, 
-wie  wir  schon  hey  dem  Gebirge- in  Calabrien  bemerkt 
haben»  den  unterirdischen  Bewegungen  Widerstand  sn 
leisten^  *£s  ist  uns  ein  einziges  Beyspid  vorgekom- 
men» da  Orte  fast  am  Hauptrücken  der  Kette  gelegen, 
von  Erdbeben  gelitten  haben ;  dieses  geschah  im  J.  1751 
mit  Nocera  und  Gualdo. 

Aus  dem  Moden  es  ischen  Gebiete»  das  auch  in 
neuerer  Zeit,  wie  z^B.  noch  1796,  1818  u,  s.  w.  Er<^ 
stöfse  empfunden  bat,  berichtet  FUnius  («)  eine  selt- 
same Begel^enheit^  Er  sagt,  im  Jahre  vor  dem  Boa* 
desgenossen- Kriege  (633  n.  Erb«  R«  z=  91  vor  CO.) 
se^en  dort  unter  vulcaniscben  Ausbrüchen  swey  Berge 
heftig  an  einander  gestofsen  und  wieder  von  einander 
gewichen,  dabej  auch,  wie  leicht  zu  erachten,  die 
«wischen  ihnen  g^genen  Häuser  und  belebten  Wesen 
zerstört  vfoiäw»     DaCs  eine  solche  Begebenheit  eine 
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Veränderung  !n  der  Gestalt  des  Bodens  hinterlassen  ha« 
ben  wird,  ist  zwar  sehr  wahrscheinlich,  die  Geschichte 
aber  berichtet  Nichts  über  die  Art  derselben«  Eben  so 
wenig  giebt  sie  den  Punct  der  genannten  Gegend,  an 
welchem  das  Ereignifs  vorgefallen  se^n  soll ,  näher  an ; 
auch  ist  uns  nicht  bekannt,  ob  man  versucht  hat,  seine 
Lage  aus  dem  jetzigen  Charakter  der  Gegend  muth- 
mablich  zu  bestimmen« 

Das  Venetianische  Gebiet  ist  nicht  mehr  be* 
freyt  von  Erschütterungen ,  die  dort  nicht  selten ,  und 
zuweilen  bis  in  das  südliche  Tfrol  empfunden  wer* 
den.  Ein  bis  nachBrixen  gefühltes  Erdbeben  ereig* 
nete  sich  im  L  1226*  Venedi  g  insbesondere  litt  du« 
ton  in  den' Jahren  1510  t  1636»  dann  1667  zugleich  mit 
Neapel,  Ragusa  und  Smyrna,  1691  10.  Februar, 
1747f  1750  im  Dccember,  1751;  1781  4  April,  mit 
Padaa;  1783  25*  und  26*  März,  1785  zugleich  mit 
Tricnt,  1786  24.  December,  1787  ™  März; 
Tolmezzo  1788  10«  October.  An  den  watmen 
Quellen  zu  A  b  a n  o  unweit  Fa  d ua  erfolgte  am  7«  Sep« 
tember  1817  pli^tzlich  ein  heftiger  Ausbruch  von  hei« 
fsem  Wasser  p  und  dabey  verlor  die  eine  der  Quellen, 
del  Molino  genannt,  ihr  Wasser  ganz,  nachdem 
man  an  derselben  schon  seit  zwanzig  Jahren  eine  all- 
mähliche Verminderung  wahrgenommen  hatte  (i). 

Endlich  läfst  sich  der  Zusammenhang  der  unterii^ 
diichen Bewegung  westlich  durch  die  ganze  Lombar- 
dei bis  an  den  Fnfs  der  Alpen  verfolgen.    Es  empfan«* 


1)  *3alvat*  Mandru%%ato  sulla  imprmfista  ihocMtura  dl 
un  copioio  getto  di  acqua  termaU  della  eollin9Ua  detta  U 
Montiron  ai  bagni  di  AbanOf  #  stdlo  zoljo  orittalUtato  e  jfoU 
verato  ritrovato  d'intorno  a  tfuelle  sorgenti  termali,  Trsviso 
1818.  4to.  18.  S\  •—  AusgoE«  in  Bibliot.  itaU  T»  11.  p.  421. 
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den  solche  Bewegungen  Npvellara  1806  2*  Mliz, 
Parma '4-  und  5»  Januar  1775  mit  Genaa»  1778 
2D*  April»  1818  im  December  mit  Modena,  Caial* 
xnaggiore  1756  18*  Januar»  Frontello  unweit 
Mantua  1752  im  Januar»  Man  tua  1781  10.  Septem* 
ber  mit  Mailand,  1806  im  Februar,  Mailand  17dS 
I.November  und  9.  December  mit  Lissabon,  1786 
13»  April,  1802  12- Mai  mit  Genua,  Spe&eia  1777 
5.  März»  Genua  nodi  1751  21.  November,  178D 
30- Julius,  1807  4«  und  5«  September  mit  Neapel» 
1808  9*»  15.  und  16.  April  sugleich  mit  einigen  Orten 
in  Piemont  und  Savoyen,  1812  mit  Savona; 
N  isea  1644*  1806  19-  Judins. 


6. 
Die     Alpeiiv 

Es  scbeint  uns  unverfcennbar^  dafii  in  der  j^o^ti» 
gen  Masse  der  böcbscen  Alpenkette ' von  Krain  bis 
nach  Dauphin^  sich  evrar  die  Vervvandtscha{t>  ödef 
die  Bipführung  üwischen  diesem  Uigebirge  und  dem 
£rdkeme  in  vielen  der  Chaitaktere  dariegt ,  in  wdchca 
-wir  dieselbe  überall  erkennen  zu  müssen  glauben  $  dib 
aber  zugleich  eben  die  gewaltige  Masse  dieser  Gebirge 
die  gröfseren  Ausbrüche  nicht  gestattet,  durch  "«reiche 
sich  auch  die  übrigen  hier  man^elndea  Kennseichen 
m^d  Erscheinungen  einer  mit  dem  Sitze  des  vnicani» 
achen  Processes  in  Verbindung  stehenden  Gegend  zu  et* 
Iiennen  zu  geben  pflegen*  Wir  haben  oben  gezeigt,  vnt 
sich  die  Spuren  desselben  längs  dem  SÜdrande  der  Alpen- 
kette verfolgen  lassen.  Die  weitere  Verbreitung  der  Ei^ 
•cheinungen  der  Mittelmeerischen  Erdbebenzone  gegen 
Norden  wird  aber  ohne  Zweifel  durch  die  mächtige  sich 


vom  Adriatiichen  Maere  an  bb  ober  dieQuelleii 
des  P  o  lagernde  Gebirgskette  gesperf  t ;  und  swar  wegen 
der  Gr&be  ihrer  Masse  .sperrt  diese  hier  die  Verbreitung 
weit  mdir  und  hiüftig^t,  als  die  in  Osten  derselben 
liegenden  mifidennächtigen  Karpatben»  Sudeten 
u.  8.  w<  in  ihren  Gigenden  irermögen* !  Dieses  scheint 
nns  daraus  hervorsugehen»  dafs  der  Strich  Landet» 
welcher  im  Norden  der  Alpen  und  ihnen  zunächst, 
zwischen  dem  südlichen  Ende  des  Böhmer  wald-Ge«« 
birges  und  dem  SeiiMrarsswalde  liegt  (Bayern» 
und  das  südostliche  Schwaben),  gera.d^  der  Land- 
strich ist*  welcher  unter  allen  den  hohen  Gebirgen  umdie 
Erdbebenzone  her  nahe  liegende^  Theilea  Europena 
am  allerwenigsten  von  innerer  Efschütterung  lejdet*  ja 
siekaum  kennt;  dalls  dieser  Landstrichgar  keine  warmen 
Quellen»  und  äulserst  wenige  Mineralwasser,  und 
l^eine  Basaltischen  uiid  ähnlichen  Gebirgsbildungen 
enthält. 

In  dem  niedrigem  ostlichen  Theäe  der  Alpen 
und  nahe  bey  demselben,  von  Krain  bisMährefi,^< 
seigen  sich  häufige  Mineralwasser,  Bum  Theil  mit  er-^ 
h&heter  Temperatur,  die  den.liefeiiijEeschiiittenen  Thä« 
lern  des  Urgebirges  entquellen.  Wir  finden  sie  in 
Krain  bey  Töplitz,  in  Tyrdl  a«n  Brenner,  im. 
Saltrain,  im  Völderthal,  im  Tbale  Uelten« 
1)e]rMeran,  im  Pusterthal»  \ysy  Innsbruck  u« 
«•W.;  in  Salzburg,  bey  Gastein,  Rauris  und 
Stegewacht;  in  Steyermark  bey  Rochitsch^. 
Voitsberg,  Studeniz;  in  Oesterreich  bey  Ba- 
den, Pirawart,  Millaeck,  Kirschlau  u.  s.  vr^ 
in  Mähren  bey  Loschim,  Hranitz,  Bochori». 
Zlatin,  Buchlowiz  u.  8^  w. 

Auch 'lErderschütterungen  sind  in  diesem  Striche 
nicht  gans  seltene  Erscheinungen«     Viele  von  denen 
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den  solche  Bewegungen  Novellara  1^2.  Min,' 
Parma  4-  und  5-  Januar  1775  mit  Genua,  IJTä 
20-  April,  ISIS  im  December  mit  Modena,  Caial- 
maggiore  1756  18-  Januar,  Frontello  unmit 
Mantua  1752  irajanuar,  Mantual7Sl  10- Sepieni- 
ber  mit  Mailand,  1806  im  Februar,  MailandHöi 
1- November  und  9-  December  mit  Lissabon,  l'SB 
13- April,  1802  12- Mai  mit  Genua,  Speania  ffl 
5.  Mära,  Genua  noch  1751  21.  November,  m 
30.  Julius,  1807  4.  und  5.  September  mit  Neapel. 
1808  9-.  15.  und  16.  April  zugleich  mit  einigen  Orl« 
in  PJemont  und  Savoyen,  1812  mit  Si' 
NizKa  1644 >  1806  19*  Juniui. 


A   1 


p   e  n. 
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E»  scheint  uns  unverkennbar,  dafs  indergwslö" 
gen  Maise  der  hüchsten  Alpenkette  von  Krain  bi) 
nach  Dauphinesich  zwar  die  VerwandtsdiaEt)  od* 
die  Berührung  zwischen  diesem  Urgebirge  und  dau 
Erdkerne  in  vielen  der  Charaktere  darlegt,  in  ■wdth« 
■wir  dieselbe  übersll  erkennen  zu  müssen  glauben;  iil> 
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vom  AdiUttschen  Meero  m  bb  über  dteQueltaa 
deiFolagandaCebirgakett«  gesperft;  and swar 'wegen 
da  Grötse  ibrer  Masse.speirt  diese  hier  die  Verbreitoag 
weit  mehr  und  krtftigti:,  als  die  in  0«ten  deradben 
tiefenden  nifidamädüigcD  Karpatben,  Sudeten 
IL  5.  V.  in  ihien  Gqganden  renuBgen. :  Dievea  s^ioin« 
DD!  dirana  henrorsugdien,  ä»ta  d«r  Strich  Landes, 
welcher  im  Notdea  der  Alpen  und  ilmen  zunächst, 
nritchen  dem  südlichen  Ende  det  Böhmerwsld-Ge-i 
liiigei  und  dem  Scfc'warz'walde  liegt  (Bayern. 
nnddai  söddatlicfae  Seh waben)«  gerade  der  Land- 
itrichiit,  welcherunterellendenhohen  Gebirgen umdia 
Erdbebemzone  her  nahe  liegenden  Theilen  Europeni 
«D  illerwenigsten  von  innerer  Eachütterung  l^det,  ja 
liekaom  kennt;  data  dieser  Landstrichgarkeine  warmen 
Qoellen,  nnd  fiaEsent  wenige  Mincxalw^saer ,  und 
^m  fiaaaltiacbea  nild  Ihnlicben  Gebirgabilduagen 
cnthilL 

In  dem  niedrigem  Sadichen  Tbeilo  der  Alpen 

und  nahe  bey  demselben,    Ton  Krain  bisMShren«' 

Mgen  aiflb  hloäge  Mineral wasaer»  aum  Thdl  mit  «r*, 

iSheterTemperaiar,  die  den.ttefisingeschfiitteaea  Tb£- 

em  dea  Urgebitges  entqaellMU     Wir  finden  sie  in 

^tain  bey  TöplitK>  in  Tyrol  üb  Brenner,  im 

-atn,    im  Vblderthal,    im  Tbale  Uelten. 

eran,  im  Puaterthal,  bejr  Innsbruck  n, 

in  Salzburg)  bey  Gaatein,  Raurie  und 

'^wacht;  in  Steyermark  b^  Kochitsch» 

aberg,  Studenis;   in  Oesterreich  beyBa- 

tirawart,  MiHaeck,  Kirschlauu.  s.  w.« 

'Uhren'        Luschim,   Hranits,  Bochori« 

f.  .■(  i  z  u.  a.  yv. 
.liliemngen    sind  in  dieiem  Striche 
a  Kracheinuiigeii.     Viele  von  denen 
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äle  Ungarn  betroflen  haben,  aind  in  den  Oesferrddu* 
achen  Ländern  am.Fabe  der  Alpen  mitempfnnden  ^wo^ 
den». wie  die  rom  2S..  Januar  1^48»  vom  7*  September 
1590  lind  vom  Februar  1815*    Im  J.  1&20  litt  Oester* 
reich,    im  J.  1667  Tjirol  und    Salsbarg,   1670 
7.  lulius  Hall  im^Innthalet  mit  mdireren  Wiede^ 
hohlungen  in  deandben  Jahre  an  denselben  und  andern 
Fnncten  desselben  Thaies ;   1690  vom.  19.  bis  21*  Fe« 
bruar  Laybach  in  Krain«  und  24  November  Vil* 
lach,  Klagenfnrt  und  Wien  sogleich,  von  Erd- 
beben, die  audi.  sonst  noch  in  weiterem  UmEange  em* 
pfänden-  wurden«    DaFs  Udine  in  alter  Zeit  viel  von 
Erdbeben  gelitten,  haben  wir  schon  oben  (S  75«)«  sa* 
gleich  mit  dem  dagegen  angewendeten  Schntzmittdi 
erwähnt.     Friaul  wnrde  1715  26*  Februar  enchüt* 
tert;'  am  3.  Julius  1751  empfand   man  Erds tobe  an 
St.  Polten,  177Ö  18»  November  za  Trieste,  1785 
31.  Jan.    SU  Klagenfurt»    20*  April   zu  Fiumet 
23»  Julius  in  Oberösterreich,  am  26*  in  Trient, 
im  Fdbrruar   1801   in  Steiermark,    13.  Junius  ia 
Kiagenfurt,     1805  24«  Julius    sa    Eisenerz    in 
Stejer mzrk»  1809  ini  December  u.  1812  im  Februar 
in  Oesterreich»  1812  in  JuUus  und  im  December  in 
Steyermark,  «ndin  derselben  Provinz  1816  ina  Man 
und  April  und  1819  inx  Februar.  .  Diese  Erschüttemn* 
gen  wären  grofsentheils  schwach,  einige  wenige  Bef» 
spiele  findet  man  darunter,    wo  wirklich  Zerstörung 
dadurch  angerichtet  wt>rden  ist.     Ans  der  Gegee^  im 
Norden  der  AlpenkettCt  welche  wir  als  am  wenigsten 
den  Erschütterungen  ausgesetzt  bezeichnet  haben ,  sind 
BUS  nur  einige  wenige  Nachrichten  von  solchen  Er- 
scheinungen vorgekommen,   die  zu  München   und 
Landshut  am  24*  Junius  1750»  27- August  1787 und  im 
April  1819  wahrgenommen  worden  sind,  und  üurerSel** 
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tenbei^  wegen  dort  ^oücb  Aufsehen  erregt  haben.  Die 
wenigen  Beytpiele  ans  dem  dstlichaa  Schwaben  ha- 
ben wir  oben  angelohrt. 

Die  hohe  Centralkette  dev  Alpen  #  weiter  gegen 
Westen  von  Tyr^l    durch    Gipikubünden  und  die 
übrige  Schweiz»   bietet   im   Innern    ihrer    groben 
Bergmassen  wenig  von  den  hiefaer  gehörenden  Erschei- 
nungen dar.    Die  Ausbrüche  der  warmen  Quellen  zei- 
gen sich  vornehmlich  nur  in  einem  grofsen  Umkreise 
um  die  Centralmasse  dieser  Gebirge,  nicht  weit  von 
ihren  Füfsen »  oder  in  sehr  tiefen  Thalschluchten.    Die- 
sen groben  Umkreis  bezeichnen  ungefilhr  die  warmen 
Quellen  vom  Masmer*  oder  Valmasmer-Bad  im 
Veltlin,  Martinsbad  bey  dem  Dorfe  Molina  un- 
weit Bormio»  die  warmen  Seh wefelwasser»  Quellen 
bey  Maleeco  zwischen  Locarno  und  Domo  d'Oa* 
sola»  das  Pfeffers^bad  in  Sargans,  Baaden  im 
Aargau»    Schinznach   ebendaselbst.    Weissen» 
bürg  im  Nieder  ^  Sinimenthal,  F  rutin  gen  im 
£ngstl enthalt    die   warmen  und  Schwefel wassei^ 
Qaell<m  zu  Leensingen  am  Thuner-See,    die 
Schwefel wasser  und  die  Wassevstoffgas^- Ausströmungen 
beyBevieu^,  die  warmen  Quellen  im  BagnethaT^ 
'\relche  durch  Lavinen  verschüttet  worden   sind.»  die 
tM  Lenk  und  die  zu  Brig  im  Wallis.    Die  letzte» 
ren  und  die  zu  Frutingen  liegen  dem  Hochgebirge 
am  nächsten,   li^en  aber  auch,  so  wie  die  Quellen 
Von  Pfeffers,   in  deb  tiefsten  Spalten  desselben.    EU 
tilge  dieser  tiefsten  Einschnitte  des  Gebirges  sind  es 
auch,   in  denen   sich  vorzugsweise  und  fast  allein  in 
der  Alpenkette  Erderschütterungen  ereignen,  wie  im 
Wallis,   in  den  Gegenden  von  A igle  und  Frutin- 
gen,  in   den  Herrschaften  Sax  und  Eglisau  u.  s. 
Vertnd.  d.  Erdfl.  Bd.  Ih  Y 
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VT.  (i).  Von  der  Tracbyt-  und  Basaltfonnttiöii  finte 
eich  in  diesen  grofaen  Gebirgsmassen  Nichts;  wir  ha- 
ben aber  schon  bemerkt,  dafa  diese- Formationen  an 
mehreren  Functen  des  südlichen  sowohl  als  des  nord- 
westlichen Fubes  der  Kette,  mit  allen  sie  gewöhiüidi 
begleitenden,  die  Einwirkung  des  fnilcanischen  Froces- 
ses  andeutenden  Erscheinungen  Torkommen* 

Wenn  gleich  nun  die  höheren  Alpengegenden  von 
den  eigentlichen  Erdbeben  fast  gar  nicht  leiden,  so 
trifft  dieselben  doch  zuweilen  ein  anderes  von  zerstö- 
renden Folgen  begleitetes  Phänomen,    welches  zwar 
suweilen  auch  als  Wirkung  des  Erdbebens  erscheint, 
aber  auch  unabhängig  von  dieser  erfolgen  kann,  und 
eine  eigenthümliche  Erscheinung  ist,   der  sogenannte 
Bergfall   oder  BeTgschlipf.      Dieae  Erscheinung 
ist  sehr  oft,  selbst  von  manchen  neneten  SchriftsteHem, 
tait  den  Erdbeben  verwechselt  oder  als  Folge  desselben 
angegeben  worden ,  wo  sie  dieses  nicht  gewesen  is^ 
Sie  hat  sich  in  der  Alpenkette ,    und  in  anderen  G^ 
birgsgegenden  sehr  häufig  ereignet,  und  in  der  eistem 
unter  Anderen  die  Städte  Maja  und  Lagaria  inTy- 
ro,l,    den   Flecken  Flurs  in    Graubünden,  LO' 
wers  und  Goldau  in  Schwyz  zeratört,    Diemei- 
aten  dieser  Bergßllle  sind  nicht  Folgen  des  unterirdi- 
acbea  Processes,    der  wahrscheinlicherweise  die  Erd- 
beben hervorbringt,    sondern  nur    einer  mec^nisch 
zerstörenden  Einwirkung  der  Atmosphäre  und  der  Ge- 
wässer auf  die  Bestandtheile  der  Berge ,   wodurch  Fd«- 
massen  zerstört ,  ihrer  Stützen'  beraubt ,   und  dem  Ge- 
setze der  Schwere  folgend  von  steilen  Abhängen  herab- 
gestürzt werden  oder  herabgleiten.    Da  wirkliche  Er^* 


1^  Bertrand  Memoires  histor,  et  jfhytiqMes  sur  Ut  TrimbU" 
mens  de  terre,  ä  ia  Haye  nß7*  p«  t5* 
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beben ^li^dbe  Eracheinung  henrorbringen  können»  sa 
ist  in  vielen  Fällen  nicht  mit  Bestimmtheit  aoszumi^^ 
te]n  y  ob  ein  BergftU  blofs  durch  mechanische  Einwir* 
kangen  erfolgt,  oder  durch  Erdbeben  veranlafst  worden 
ist.  Deshalb  ist  die  Erscheinung  sehr  oft  mit  den  wah-, 
ren  Erdbeben  verwechselt  worden,  und  unter  den  Bey- 
apielen,  die  Scheuehzer  i)  und  Andere  von  Erdbeben 
in  der  Schweiz  aufsählen,  sind  ohne  Zweifel  manche 
▼on  blofsen  Bergftfllen  mit  aufgenommen  worden.  Es 
ist  dieses  um  so  mehr  su  vermuthen,  als  eben  die 
Nachrichten  von  wirklichen  Erdbeboi  in  diesem  Hoch- 
gebirge so  selten  sind,  wie  denn  auch  Ebel  fi)  aus- 
drücklich bemerkt,  dafs  über  keine  Erscheinung  in  den 
Uralpen  wenigere  Nachrich);en  und  Beobachtungen 
aa&ufinden  seyen ,  als  über  die  Erdbeben«  Wir  wer- 
den daher  alle  uns  vorkommende  Nadirichten  von  Berg- 
fiUen,  denen  nicht  Beobachtungen  von  solchen  Erschei*. 
nnngen,  wie  sie  den  Erdbeben  eigenthümlich  sind,  zur 
Seite  stehen,  hier  mit  Schweigen  übergehen,  und  erst. 
an  dem  diesem  Phänomen  .  eigends  bestimmten  Orte 
unserer  Arbeit  aufführen. 

Die  eigentlichen  Erdbeben  aus  den  Alpengegenden» 
von  welchen  man  Nachricht  bat,  haben  sich  theils  am 
niedrigen  Rande  der  Gebirgskette,  theils  in  ihren  tiefen 
Einschnitten,  übediaupt  aber  selten  sehr  zerstörend 
gezeigt«  In  der  Schweiz  sind  sie  am  häufigsten  und 
am  stärksten  in  dem  Thale,  welches  zwischen,  den  Al- 
pen und  dem  Jura  hinstreicht,  und  zwar  meistens 
an  der  Seite  der  Jura-Kette  und  parallel  mit  derselben 
ivahrgenominen  worden ;  wo  sie  sich  denn  vorzüglich. 

stark  am  nördlichen  Ende  derselben  bey  Basel  geäus- 

■-  ,11» 

1)  H0lv0tia€  Stoieheiograjfhia  itc.  Th.  8  ?•  84.  •—  Bertrattd  in 
der  angefahrten  Schrifc. 

2)  Uebier  den  Bau  der  Erde  in  dsm  Alpen*6sbirge.  Th.  i»  8. 191. 

Y  a 
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Mhrt  haben,   wie  oben  vfln  uni   gezeigt  worden  ist 
Von  den  dort  und  an  anderen  Puncten  der  Schweiz 
empfundenen  Erdbeb^i    haben  mehrere   Schriftsteller 
Verzeichnisse  geliefert»  unter  denen  das  von  EUe  her- 
t^and  (i)  das  reichhaltigste  ist.    Di«  älteste  Nachricht 
die  man  hat»  giebt  Kunde  von  einem  Erdbeben  in  Ui^ 
t  e  r  -  W  a  1 1  i  s  im  I.  563*  Von  anderen  verdienen  beson- 
ders die  bemerkt  zu  werden »  welche  die  Schweiz  zu- 
gleich mit  anderen  entfernten  Gegenden  empfand.    Da^ 
hin  gehören  die  Erdbeben  von  den  Jahren  1117  mit 
mehreren  Gegenden  von  Europa»    1170  mit  Sici- 
lien»  1183  und  1290  mit  mehreren  anderen  Ländern, 
1348  tt^it  einem Theile  von  Schwaben»  Kärnthen, 
Steyek'mark  und  Ungarn»  1394  mit  einigen  Naclb 
bariändem»  1456  das  Pays  de  Vaud  mit  Neapel, 
t531  mit  Lisvabon^  1594  mit  Neapel,  1600,  tö 
September  soll  ein  Erdbeben  den  Lauf  des  Rhone  un- 
ter Geiif  aufgehriten  haben»  1682  ein  grofser  Theil 
der  Schweiz  mit  Savoyen»  LyonnoisntidBour- 
gogne»1692mxtTheiIenvo«  Teutschland,  Frank- 
reich und  noch  entfernteren  Gegenden»  1721  desglei* 
eben;  1755»  1*  November  und  d- December  mit  Lissa- 
hon»  besonders  fühlbar  im  Wallisetl^nde.     Von 
der  Gegend  «m  Wallenstlidter  See  (also  abermals 
von  einem  tiefen  Einschnitte  in  das  Hochgebirge)  be- 
iiauptet  Miel  (q)  dafs  sie  ganz  besonders  den  Erdbeben 
ausgesetSBt  aejy    und  dafs  unter  Anderen  zu  Mühli- 
h  o  m  vom  September  1763  bis  Mai  1764  fünfzig  Et- 
echütternngen  geföhlt  worden  sey^n.      Dort  soll  ihre 
Wirkung  hauptsächlich  von  dem  Lintthal  in  GU- 


1)  S.  die  obsnangefühtte  Schrift; 

S)  Anleitung  die  Schweiz  zu  bereiieo,   Th»  4   S.  2S5*  *^  ^' 
«u^h  Alpids.  tk*  S.  S.  Sll% 
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rm  qnet  darch  das  Sernftkal  nach  MuhliKom« 
von  da  überdenSee  nadi  dem  Qnintenberge»  doich 
das  obere  Toggenbarg  in  der  Gegend  von  Wild* 
hang,  und  weatlicb  weiter  dnich  die  Landachaft  Sax 
wahrgenommen  werden» 

Der  westliche  nnd  sfidBchn  Theil  der  Alpen« 
kette»  der  sich  dnrch  Savojen  nnd  Piemont  ge» 
^en  Süden  fast  in  die  Mittefaneerische  Vnlcmregion 
.hinein  erstreckt«  nnd  sich  mit  seinem  westlichen  Ab« 
hangein  das  gans  vulcanisefae  südliche  Frankreich 
verflacht»  enthalt  die  warmen  QueUen  von  Aik  in  Sa- 
vojen»  die  ab-  nnd  znnebmende  mit  unterirdischem 
Getöse  2u  Tage  kommende  Fontaine  de  merveil* 
lea  awey  Meilen  von  Chambery,  die  warmen  Bäder 
von  V  i  n  a  d  i  o  in  der  Piemontesischen  Provinz  C  o  n  i » 
und  die  Bäder  von  Acqui  in  Montferrat, 

Von  Erderschütterungen  längs  diese/  Kette  finden 
sich  häufige  Beyspiele,  und  sie  sind  in  diesen  Gegen- 
den  oft  von  nicht  unbedeutender  Stärke*  Savoyen 
litt  davon  zugleich  mit  Piemont  in  den  lahren  1248t 
1642,  1756.  !•  Februar,  1803  im  November,  1804  vom 
1*  bis  5-  März.  Bey  dem  Erdbeben  vom  1«  November 
1755»  welchem  in  dieser  ganzen  Gegend  mitempfunden 
wurde,  blieb  die  Salzquelle  zu  Saline  in  Taren- 
taise  achtundvierzig  Stunden  lang  aus,  und  bracit 
dann  mit  einer  gröfsem  Wassermasse  als  vorher  vneder 
bervor  (i).  Bey  demselben  Erdbeben  sollen  die  warmen 
Quellen  von  A  i  x  plötzlich  erkaltet  seyn,  und  erst  nach 
Verlauf  von  vier  Tagen  ihre  gewöhnliche  Wärme  wie- 
der erhalten  haben  (s).    Im  J.  IgQB  wi  2*  d*  15*  und  16» 


1)  Ehel  über  den  Bau  der  Erde  in  dem  Alpengeb,    Th.  !• 

S.  191. 
2}  *  D  »spines  Essai  sur  la  topograpkie  d'Aix  ns  Savpys. 
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Apiü»  12.  Junius,  36*  September  und  22-  October  e^ 
fügten  iehr  fühlbare  und  weit  verbreitete  Encbütte* 
rangen  an  mehreren  Orten  in  Savoyen  und  Fie- 
'm o n t  «ngleicb 9  besonders  in  der  Grafisdiaft  Pigne- 
rol  und  in  der  Gegend  um  Turin  (i).  Diese  Haupt- 
•tadt  und  mehrere  Orte  inPiemont  insbesondere em* 
pfänden  Erdsto&e  1753  0*  März,  1775  14  Febrotr, 
im  Öctober« 


7. 
Da$    südliche    Frankreich. 

Frankreich  zeigt  sehr  bemerkenswerthe  Ver« 
Mltnisse  in  Beziehung  auf  den  Vulcanzug  des  Mittel- 
ländischen Meeres.  Die  beyden  Gebirgsketten 
der  Alpen  und  der  Pyrenäen  lassen  zwischen  sich 
gleichsam  ein  offenes  Thor»  durch  welches  die  yulca- 
nische  Region  die  dieses  Meer  einnimmt  mit  Frank- 
reich unmittelbar  verbunden  wird»  oder  eigentlich 
durch  die  Provence,  Dauphin^  und  Langaedoc 
dahin  eindringt.  So  wie  diese  Verbindung  durch  die 
Gestalt  das  Bodens  angedeutet  wird ,  so  wird  sie  auch 
durch  alle  übrigen  Erscheinungen  auf  das  Vollkom- 
menste bestätigt.  Keiner  der  gegen  Osten  gelegenen 
Theile  des  Europäischen  Festlandes,  die  beyden  Halb- 
inseln Griechenland  und  Italien  ausgenommen^,  ist  so 
gegen  das  Mittelländische  Meer  und  insbesondere  gegen 
seinen  ausgezeichneten  vulcanischen  Mittelpunct  geöiF- 
net,  wie  das  südliche  Frankreich  in  dem  grofsen  Tbale 
des  Rhone  und  in  den  dem  untern  Theile  desselben 


iy    Vasalli  Eandi    im  Journal  de  Fhyti^u§*    TL  67* 
p.  285. 
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in  Westen  liegenden  Niedeningen,  Die  5ttlicheren 
Länder  des  Europäischen  Hauptkörpers  sind  durch  be- 
deutende Gebirgsketten  von  dem  Vnkanznge  dt9  Mit- 
täUndischen  Meeres  geschieden«. 

Was  sich  bej  den  sämmtlichen  Ton  nns  bis  hieher 
dmcbgegangenen  Gebirgssuge»  welche  von  der  Gegend 
des  MitteUändischen  Meeres  ans  in  den  Hanptkörper 
Europa ''s  hineinziehen,  gezeigt  hat:  die  sie  beglei- 
tenden Tracfajt-  oder  Basakberge»  die  wannen  Quel- 
len, die  all  Zeiten  wiederkehrenden  fiirschütterungen 
des  Bodene  ,  die  sich  Meistens  be^r  dem  äufsersten  Ab- 
fall dieser  Urgebirgsketten  seigenden  grofsen  Massen 
altvnleaniscfa^  Ablagerungen»  und  die  dort  in  gröfse- 
rer  Menge  henrorbrechenden  wannen  Quellen  —  diese 
Erscheinungen  sämmtlich  zeigen  sich  in  Frankreich 
ganz  nahe  am  Mit!telländischen  Meere»  und 
zwar  sehr  auffiillend,  in  M«nge,  und  in  sehr  gvofsem 
Maasstabe;  wie  in  den  Inseln  und  oiEenen  Halbinseln 
dieses  Meer eSb  Der  ^nze  westliche  Abhang  der  Al- 
pen, die  Provence,  D»upbine,  Auvergne 
and  Languedoc  sind  reidi  an  Erscheinungen  aller 
Art  aus  dem  Gebiete  der  Yiilcanischen  Thätigkeit  der 
Urzeit,  und  der  gegen  das  Mittelländische  Meer 
oflFene  Busen  der  Niederungen  Süd^Frankreichs 
wird  durch  eine  sich  mit  dem  Urgebirge  der  Geven- 
II  en  fast  zugteieh  und  zu  dessen  beyden  Seiten  erhe- 
bende, sich  bis  in  die  nördlichsten  Tbeile  der  Auvergne 
erstreckende  gew^ige  Masse  von  altvukanischen  Ber- . 
gen  geschlossen.  Die  dort  bey  ihrer  grofsen  Verbrei- 
tung zugleich  dicht  zusammengedrängten  vulcanischen 
^Überbleibsel  ^eben ,  in  Hinsicht  des  Raumes  den  sie 
einnehmen,  den  beyden  ähnlichen  Anhäufungen  sol- 
cher Producte,  vom  Nieder -Rhein  bi»  zum  Thuringer- 
Walde,  und  vom  Fichtelgebirge  bis  zu  den  Sudeten, 
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NidiU  nach ;  abar  in  Oiölse  der  emscfaien  Esididiiiiii* 
gen,  der  Bergnia<»en  n.  ••  w;  so  wie  in  der  Meikwär- 
digkeil  nnd  Art  der  Denkmale  ehemaliger  Tnlcaaischer 
Wirkungen,  .übertreffen  aie  jene  Tentachea  nndBSfaml- 
acben  Vnlcanrnaaaen  bej  Weitem«  Man  loum  sieh  niclit 
reni^cn  den  Gmnd  hiervmi  in  der  groiaen  Nähe  da 
aiidfranzöaiaehen  altvnlcaaiacbai  Gebirge  an  der  Cca- 
tmllinie  der  Tnlcaniachen  Erscheinungen  sn  anchen. 

Verfolgen  -wir  die  pbyaiache  Beschaffenheit  dei 
Bodens  von  Frankreich  in  dieser  Oegendf  so  fin« 
den  wir  längs  dem  westlichen  Abhänge  der  Alpen 
von  Süden  nach  Norden  hin,  zuerst  die  warmen Qnd* 
len  bef  Greault  nnd  Digne  im  Departement 
des  Basses  Alpes.  Diese  Quellen  sind  aeit  den  ll« 
testen  für  diese  Gegend  historischen  Zeiten  bekai|nl^ 
und  man  will  den  Nahmen  der  letztgenannten  Stadt 
ans  der  Cdtischen  Sprache  ableiten»  von  Hin  Was« 
8 er,  nnd  Ja  warm  (i).  Nicht  weit  von  dieser  Ge* 
.  gendy  zwischen  der  kleinen  Stadt  Senez  und  dem 
Dorfe  Larogne  liegt  der  räthselhafte  Berg  Mont 
Brazier,  an  welchem  man  feurige  Erscheimmgea 
beobachtet  haben  will  (2);  eine  Wahrnehmung  indei' 
sen ,  die  noch  der  Bestätigung  und  näherer  Aufklärong 
bedarf«  Etwas  weiter  gegen  Norden  in  derselben  Ge* 
birgskette  ist  die  warme  Quelle  bey  Lamotte  im 
Depart,  de  l'Isere;  dann  die  sogenannte  Fon^ 
taine  ardente  bey  dem  Dorfe.  St.  Barthelemy 
im  Arrondisaement  you  Grenoble»  ein  £rd< 


1)  Pap  an  Voy^^  UtUndra  JU  Franeef*  60« 

i)  Annales  de  Chimie  T.  t8.  p.  158.  -*-  Edinburgh  philascfh. 
Journal  V.  6.  p.  401«     . 
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fener  wie  diie Ton  Pietra  Mala  n*  f,.w«  (i)«  Sauer- 
brannen  begleiten  diesen'Zug  und  scheinen  durch  dai 
Depart.  de  1*  Ain  (bey  Pont  de  Ve#le)  gleich* 
sam  den  Uebergang  seiner  Eigenschaften  sum  Jura  aia 
bezeiclinen »  inro  die  wannen  Quellen  sich  wieder  bejr 
loa  che  zeigen«  Die  charakterische  Eigenschaft  die« 
sesZuges  in  dieser  Hinsicht  läfst  sich  dann  immer  wei- 
ter gegen  Norden  längs  der  Bergkette  hin  wahrnehmen» 
in  den  Mineralwässern  von  Sulzmatt  und  'Watt- 
veiler  bis  %u  den  warmen  Bädern  vbn  Plombii* 
res  und  Luxeuil  les  Bains  in  den  Voghesen» 
denen  noch  Sauerquellen  folgen  bis  zur  Verflächung 
des  Gebirges  gegen  Nancy  hin. 

Da  wo ,  ungefähr  in  demselben  Breite ,  weiter  ge* 
gen.  Westen  eine  neue  Gebirgskette  ansteigt ,  die  sich 
gegei)  die  Cevennen  hinaufzieht,  kommen  auch  die 
Sauerbrunnen  mit  den  warmen  Quellen  wieder  hervOr. 
Von  den  ersteren  finden  siph  mehrere  in  der  C  o  t  e  d '  o  r 

« 

(bey  FremauXft  Steu  Reine  u,  s.  w.)»  ^^°ae Quel- 
len bey  Bourbon-Lan^zy  im  Depart,  Saone  et 
Loire»  und  bey  St.  Alban»  Depart.  Loire;  fer- 
ner Sauerbrunnen  bey  Vals.im  Depart.  de  l'Ar- 
deche,  bey  LaugeacimD.HauteLoire»  warme 
Quellen  bey  Bagnols  im  D,  de  la  Losere,  mitten 
ui  dem  hohen  Urgebirge  der  Cevennen.  In  dem 
südlichen  Theile  dieses  Gebirges  finden  wir  noch  die 
warmen  Quellen  bey  Sil  van  ez,  D.  del'Aveyron» 
dann  bey  Balarup,  Avennes,  le  Malou,  Capua 
nnüFoncaude  im  D«  du  Heraul t,  mit  mehreren 
Sauerbrunnen, 


I  t 


1)  S.  Men^rd  da    la    Groy$    im   Jpmm,  ds   Pkysi^fu0 

T.  »5.  p.  258.  u.  297. 
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DU  6eg«ndt  wddie  swisdieii  den  bejden  «ad- 
Kchen  Endpnnctm  der  hier  von  uns  rerfolgtett  Züge 
eiogeBchlossen  ist»  bildet  den  merkwürdigen  Busen 
dessen  wir  vorhin  gedacht  haben»  nnd  der  im  Hinter- 
gnmde  von  dem  Uigebirge  der  Gerennen  und  Ton 
den  ans  demselben  herYorragenden»  nnd  sich  g^ea 
N.  W.  weithin  erstreckenden  grofsen  altmlcanischen  G^ 
birgsmassen  geschlossen  wird«  £r  stdlt  ein  grobei 
Dreyeck  dar»  dessen  Basis  eine  Linie  ausmacht»  gezo- 
gen fiwtTon  Nizza  aus  bis  nach  Narbonne»  und 
dessen  Spitze  ungefilhr  zwischen  Riom  nnd  Limo- 
ges  in  der  Mitte  liegt.  In  diesem  grofsen  Drcyedce 
ist  Alles»  was  nicht  den  ADuvionen  des  Meeres  und  dei 
Bfaöne  angehört »  Urgebirg  und  vulcanischer  Boden* 

Auf  der  so  eben  angegebenen  Basis  des  Dreiecks 
selbst  finden  wir  eine  ganze  Reihe  altvulcanischer 
Pnncte.  Bey  Tourres  unweit  BrignoUe  fiingen 
sie  in  Osten  an;  dort  ist  die  sogenannte  Caudiere 
ein  ganz  basaltischer  Bezirk»  dann  der  Basaltberg  St. 
Pilon  und  die  Pointe  des  Beguines  unweitSt 
Maximin  (i).  Zwischen  Toulon  und  Marseille 
liegen  die  altvnlcanischen  Hügel  bey  OUio.ules» 
Brousson  und  Reirest»  die  wannen  Quellen  von 
Aix,  die  Basaldiügel  bey  Beaulieu  (a)  unweit  die- 
ser Stadt,  die  Tulcanischen  Puncte  bey  Nismes 
und  endlich  die  bey  Montpellier  (3)»  deren  Fort- 


1)  Papon  a.  a.  O.  p.  60  —  62 

IS)  Menard  de  la  Groye  im  Journ,  de  Fhysique  T*  82i 
p.  149.  und  215. 

5)  Jouhert  descript,  du  petit  volean  eteint  dent  le  sommd 
est  eouvert  par  le  village  et  le  ckateau  de  Montferrier  ä  1 
lieue  dß  Moutp^lUef.  in  Eist*  de  VAead.    de   Paris  1779* 
p.  575. 
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letznogriehfiber'LodSve  quer  durch  die  Ceren- 
nen-Kette  hindnrchziebt  bis  gegen  Rh o  d  es« 

Weiter  gegen  Norden  etscheinen  die  groben  alt- 
mlcanischen  Striche  des  Vivarai^  (jetzt  D^part. 
de  l'Ard^che) ,  und  mit  den  mächtigen  Niederlagen 
Ton  Basalt  in  dieser  Gegend  beginnt  die  groFse  Vulcan- 
gntppe  wdchet  sich  inuner  mehr  verbreitend,  eben« 
falls  die  Cevennen kette  durehsetat,  und  jenseit 
derselben  sich  su  den  eigenthümlichen  sehr  betr8chtli<r 
chen  Trachytgebirgen  des  Gantal,  Montd*or  und 
den  Tiachjt-  und  Basaltgebirgen  der  Chaine  dea 
Pnys  bejr  Clermont  Ferrand  ausdehnt,  deren 
Haupt  der  Pujr  de  Dome  ist,  und  an  denen  sich 
endlich  die  deutlichsten  Lavastrdme  selbst,  als  vielleicht 
da^  jüngste  Product  der  vulcanischen  Thfttigkeit  in 
dieser  merkvrnrdigen  Gegend,  eeigen.  Diese  ist  die 
gröbte  altvülcanische  Gruppe  die  sich  in  dem  ganzen 
Hauptkörper  von  Europa  befindet;  die  alten  Vulcane 
am  Rhein,  in  Hessen  und  Böhmen  sind  Zwerge. 
dagegen,  und  selbst  die  welche  die  Kette  der  Karpa* 
then  begleiten,  erreichen  ihre  Gröfse  nicht» 

Wir  wollen  nicht  dabey  verweilen,  diese  Ge- 
birge  —  die  für  den  Geognosten  classisch  geworden 
sind,  da  er  der  genaueren  Untersuchung  derselben  vnrk* 
lieh  die  Berichtigung  der  Ansichten  über  erloschene 
Vulcane  dankt  — -  hier  ausführlich  zu  beschreiben.  Wir 
verweisen  deswegen  auf  den  reichen  Schatz  von  Beob« 
achtungen,  welche  uns  darüber  Xhsmarest^  Legrand 
^ Aussig  Faujas  St.  Fond^  Monthsier,  Laeoste,  JDaU' 
hidsson  und  Buch  gegeben  haben,  und  unter  de* 
nen  selbst  die  dem  jetzigen  Stande  der  Geognosie 
minder  entsprechenden  ihren  Werth  haben.  Auch  dür- 
fen wir  nicht  zweifeln ,  dafs  die  merkwürdigen  Unter- 
schiede und  Abstufungen  die  sich  zwischen  den  Ver- 
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fatitniNendeftmSdidlgen  Cantal,  des  Mantd^or,  des 
Pay  de  Ddme  und  der  kleineren  aum  Tbeile  mit 
Ktatem  versehenen  Berge  die  diesen  umgdkn»  sei- 
gen  9  allen  Geognosten  bekannt  sind«  Nur  darauf  ma- 
chen vdt  noch  aufmerksam,  dafs  auch  diese  alte 
Vulcan*  Gruppe  in  und  an  einer  |Eette  eines  mäditigeo 
Urgebirges  hervortritt ,  und  dafs  auch  sie  an  aUea  Sei* 
ten  von  der  Erscheinung  der  wannen  Quellen  begleitet 
iirird.  Bekannt  gcpug  sind  die  Chäudes  Aigaea 
amCantal»  die  vrarmen  Bäder  von  Montd*OT,  von 
Castel*  Guyon,  von  Clermont  •  Ferrand  und 
St.  Mars»  und  die  sich  noch  etwas  weiter  gegen I9or- 
den  an  der  Verflächung  dieses  Höhenzuges  findenden, 
zu  Vichit  Bourbon  TArchembaud  und  Neris 
iiiu  Dep.  de  rAlIier«  und  von  St.  Honore  im  : 
D^p»  de  la  Nievre»  nebst  vielen  anderen  Mineral-  ii 
wassern.  l 

Auch  von  Erderschütterungen  in  diesem  Tbeile  t 
von- Frankreich  und  den  denselben  zunächst  be*  ; 
rührenden  Gegenden  sind  viele  Nachrichten  vorhanden.  | 
Gap    in    Dauphine  wo  man  tief  unter  der   Erde  f 
verschüttete  Gräber    und  Mauerwerk    von   Backstei- 
nen findet!    empfand  Erdstöbe   1282    und    1644  (0! 
dieselbe  Gegend  zugleich  mit  anderen  Theilen  des  mit« 
täglichen  Frankreichs  1588»  1682«  1692.  am  18.  Sep- 
tember; Grenoble  1754»  12»  Januar;  1782f  25-  Au- 
gust; 1783»  5.  Mai;  1784»  5«  September;  Brian^on 
1784 •  20-  April ,  und  mehrere  Orte  in  Dauphine  im 
Decdmber  desselben  Jahres.     Die   Provence    1708i 
1755»  1>  November  und  19.December  mit  Lissabon; 


1^  Corr0Spondane$  astronomiqu^ du  Bar.  de  Zaeh  VoL  5* 
p.  6. 
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Arles  1781f  16.  April;  Marseille  1783«  10«  lannar» 
und  1803 im  Februar;  Aix  1780«  2«  December»  Avig«- 
non  1763»  1799«  19-  Februar  und  1812  i»  Januar; 
Montpellier  1427  mit  ^^n  PyrenSen  und  Cäta- 
lonien;  Beziers  1745»  Touloa  se  1747  ^uid  1765» 
Carcassonne  1776 »  4«  August.  Andere  Functe  im 
Languedoc  8«  Januar  1866«  <ls  eu  gleicher  Zeit 
Anvergne  Erschütterungen  empfand;  das  Vivarait 
1740  nnd  1775«  30.  October;  die  Auvergne  458 
oder  465»  1733«  23-  Junius;  1752«  6.  September; 
1782»  9.  Decerober  zugleich  mit  Bearn;  1785«  10. 
December  (zu  Riom);  1803»  16.  August;  1807»  30. 
MSrz;  1808»  IQ.  Januar  bis  Gabors,  und  den  4*  Märe» 
wo  zugleich  die  Insel  Yen  Erschütterungen  empfand. 

Zuweilen ,  doch  sind  diese  Fälle  in  Frankreich  wie 

in  anderen  Gegenden  die  seltneren ,  haben  sich  die  Er» 

schütterungen  noch  etwas  weiter  abwärts  von  dem  Be« 

zirke,  dem  sie  mehr  eigenthümlich  sind,   g^&eigt.     Sd 

in  einigen  Orten  in  Bourgogne  1780»  31«  October f 

1783,  6.  Julius;  ISlOimMSr«  (Dijon);  1781.  20.  Jit* 

nins  zu  Orgelet  im  Jura;  1684  in  Lothringen.   Li« 

monsin  und  Poitou,    besonders  Rochefort  und 

Rochelle  empfanden  1780»  2.  Mai  Erdstöfse,    und 

die  Insel  Oleron  war  im  Jahre  1776  einigemal  davon 

heimgesucht  worden.     Vivonne    im   Dep«    de   la 

Vienne  1779,  2.  November;  Touraine  1657»  Bor« 

deaux  und  andere  Puncto  von  Guyenne  1750»  24* 

Mai  zugleich  inlt  T ose a n a, '  1778»    7.    Junius    eil« 

gleich  mit  Pau-,  und  1799»  24  Januar  zugleich  mit 

einigen  mehr  nördlich  gelegenen  Orten ;  Angoumai» 

1783 »  6*  März  zugleich  mit  einigen  anderen  Gegenden 

von  Europa«  u.  s.  w.    Einiger  Beyspiele  von  Erder«» 

sehütterungen*  im  Nördlichen  Frankreich  werden  wir 

weiter  unten  gedenken,  da  mehrere   dabey  vorkom- 
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meade  Umstinde  wihracbeiiilich  macben»   dab  j&eu 
Gegend  sa  einon  andern  Enehfittenings-KTeue  gdiort. 

In  einer  G^end  die  ao  grobe  Denkmale  Aemaligcr 
▼nlcaniacher  Thätigkeit  ao&nweiaen  l{at^  sollte  man 
wohl  erwarten,  eher  als  in  jeder  andern  einige  Spuren 
und  historische  Nadirichten  von  solchen  Tnlcaiiuchen 
Erscheinungen,  von  denen  das  Mentchengeschledit  noch 
Zeuge  gewesen  ist,  und  von  wirklich  in  der  liiston- 
schen  2^t  vorgegangenen  Veränderungen  in  der  Gestalt 
des  Bodens  zu  finden«  Dennoch  bietet  das  mittagiÜche 
Frankreich  keine  anderen  Ueberliefemngen  von  solchen 
Wirkungen  dar,  als  die  so  eben  von  uns  erwähnten  Nach- 
richten von  Erderschüttemngen  und  vielleicht  mehrere 
ähnliche;  von  Veränderung  der  Gestalt  der  Oberfläche 
kommt  uns  eine  einsige  vrirklich  historische  Nachridit 
ans  neuer  Zeit  entgegen,  deren  Gegenstand  von  geringer 
Erheblichkeit  ist*  Das  grofse  Erdbeben  vom  I.November 
1755  nähmlich  wurde  nicht  nur  an  vielen  Orten  in 
DauphineyLjonnois,  Provence,  Langnedoc 
und  sdbst  in  nördlichejren  Provinsen  mitempfimden; 
sondern  es  sdlauch  während  desselben  bey  Meruces 
in  Langnedoc,  m  den  Bergen  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Jouante  eine  Spalte  entstanden  seyn,  die  swej 
Fnb  breit  und  sechs  Lienes  läng  angegeben  wird,  von 
Meruces  bis  Florac  gereicht  haben,  aber  in  der 
Folge  zum  Theil  wieder  zugefiillt  worden  sejn  soll  (i)* 
So  merkwürdig  dieses  Phänomen  an-  sich  ist,  so  kann 
man  die  Folgeii  desselben  doch  nicht  su  den  bleiben- 
den Veränderungen  der  Gestalt  der  Erdoberfläche 
rechnen« 

Andere  Veränderungen,    durch  Lavastrome  oder 


1)  Buffon  Epoquss  ds  la  not,  i.  JSßft.  not.  Sapplem.  T.  10» 
p53.  ed.  de  Paris  in  8vo« 
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Erbebongen  in  der  Form  der  ThSler,  defli  Wasser* 
laufe  u.  ••  w«  hervorgebracht,  sind  awar  von  verschi»' 
denen  Beobachtern  angenommen  t  und  ala  sehr  wahr« 
scbeinlich  bezeichnet  worden;  aber  diefs  beruhet  blofa 
auf  Folgemng  ans  geognostischen  Wahrnehmungen  j 
historische  Nachweisang  liegt  keiner  derselben  sum 
Grunde  (i). 

Man  hat  eine  Zeitlang  die  Meinung  geltend  zu 
machen  gesucht 9  daCn  in  den  Bergen  der  Auvergne, 
und  nalmientlich  in  der  Nähe  von  Vienne»  v^irkliche 
vnlcaiiische  Ausbrüdie  noch  im  fünften  Jahrhunderte 
unserer  Zeitrechnung  erfolgt  wänen»  Wir  halten  uns 
aber,  überzeugt t  dafs  man  nicht  berechtiget  ist»  die 
Nachricht  welche  Sidonius  jipolUnaris  (fl)  von  einer 
dort  wahrgenommenen  Naturbegebenbeit  giebt,  auf  ei- 
nen vulcaniscben  Ausbruch  zu  deuten,  wie  6u€ttard(S) 
gethan  hat-;  indem  jene  ursprüngliche  Nachricht  von 
einem  solchen  weder  ausdrücklich  Etwas  sagt«  noch  auch 
eine  £rscheinung  dieser  Art  mit  einiger  Wahrscheinlich« 
l(eit  vermuthen  läfst«  Wir  haben  dieses,  und  dafs  mai| 
in  jener.  Nachricht  höchstens  die  Beschreibung  eines. 
Erdbebens  erkennen  kann,  in  einer  besondem  Abband"* 
lung  darzuthnn  versucht  (4). 

Eine  entfernte  Andeutung  davon »  dafs  das  Men* 


i)  S.  z.  B.  Montlosier  Essai  sur  h  Thiorie  des  VoUmu 

^AnoergnB  ed.  2«  iS02.  p.  88.  40.  111.  u«  s.  w. 

\ 

2)  Lib,  7«  epüt»  1>  od  Jnamertum, 

9)  J,  Etienne  Guettard  in  Hist.  de  VAead*  de  PmrUm 
1758.  M.  p.  5e. 

4)  In  V.  Moll  Neue  Jahrbacher  der  Berg  •  und  Hattcnkunde 
Bd.  4. .  S«  189«  —  Französ«  in  Correspondance  astronomi' 
que  eu.  du  Bar.  de  Zach  Vol.  6.  pag.  91.  —  Daca  dec 
Brief  des  Abbd  Degqla.  ebe&daseibsl;  S,  43. 


/^ 


3^2  IIL   HAUPTSTÜCK. 

.  •  »  • 

schengescillecht  iii  diaser  $owoh],  als  in  ma4cher  andern 
O^end  erloichen^  Vulcane  noch  thätig  gskapnt  baben  { 
müsse»  hsben  Manche  in  gewissen  Nahmen  von  Bergen  , 
und  Thfliem  u.  s.  w.  su  finden  geglaubt»  welche  atdt  vulca-  , 
nische  Erscheinungen  Beziehung  zti  haben  scheinen,  w 
Montbrul,  Gneule  d'£nfer,  Vallee  d'£nfer, 
Pafs  Vulcan,  Vihorlet  (in  Ungarn)  und ähnliclie. 
Manche  solcher  Benennungen  mögen  wohl  nur  von  dem 
rauhen ,  auch  wohl  schrecklichen  Ansehen  der  Gegen- 
den  denen  sie  gegeben  worden  sind  herrühren;  indes-  ^ 
een  wollen jwir  nicht  geradezu  in  Abrede  se^n»  dafshie 
und  da  Nahinen  ^solcher  Art  einen  historischen ,  wem 
auch  in  der  dunlielsten  Vorzeit  verborgenen  Ursprung 
haben  kdf^nen«    Dieses  kann  allerdings  der  Fall  scth; 
nnd  wenn  man  es  von  Gegenden  annehmen  will ,  mk 
denen  unsere  historische  Bekanntschaft  %o  neu  ist,  Yn\^ 
init  den  im  Norden  und  Westen  der  Alpenkette  geleg< 
nen ,  «o  hat  die  Etymologie  nicht  einmal  nothig  so  se 
hoch  hinaufzusteigen  9  wie  etwa  im  Orient,  und 
verkleinert  sich  mit  dem  zu  durcbrathenden  Zeitiaa 
auch  die  Masse  der  Zweifekgründe  gejgen  solche  V< 
muthungen  allerdings«    Was  wissen  wir  von  Oallie 
und  seinen  Bewohnern  in  Axsa  Zeiten  vor  Julius  Cä$\ 
Wir  dürfen  nicht  einmal  Mutfamafeungen  darüber  wi 
gen,  wie  hoch  hinauf  die  Ausbildung  und  noch 
weniger»  wie  hoch  hinauf  die  erste  Bildung  der  Spr; 
che  der  uns  völlig  tmbekanntea  Völker  zu  verfolgen  is^l 
die  vielleicht  schon  t^i^send  und  mehr  Jahre  früher  im 
lenen  G.egenden  aafsen  i  pnd  von  denen  die  damals  ge^ 
bildeten  Völker  der  südlicheren  Gegenden  «^  die  Ein« 
zigen  von  d^nen  wir  unsere  dürftigen,   unzureicbei^| 
den«  dunkeln  ja  mehr  als  halb  fabelhaften  Ueberliefe^ 
rangen  aus  der  alten  Zeit  erhalten  haben  —  durcfaaasJ 
keine  Kunde  gehabt  zu  haben  scheinen»  , 
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Für  mliglich  halten  wir  daher,  daTs  daa  Andenken 
an  Natarbegebenheitien  aua  einer  zwey  bis  dreTtanaend 
Jahre  vor  der  unarigen  liegenden  Zeit  sich  in  Ortsbe- 
nennungen   mehrerer  Gegenden   erhalten,   sich  nicht 
nur  durch  viele  Generationen,    sondern  auch  durch 
viele  Völkerwanderungen,  Staats  •  Umwälzungen  und 
selbst  Sprach  •  Un^wälsungen    erhalten    haben    kann. 
Für  möglich  müssen  wir  dieses  allerdings  halten  ;  denn 
das  ist  als  ausgemacht  anzunehmen,  daCs  die  meisten 
Ortsbenennungen,  vorzüglich  aber  die,  welche  nicht 
den  von  Menschenhänden  erbaueten  Wohnsitzen ,  son«' 
dem  den  Werken  der  Natur  angeboren,  die  Nahmen 
der  unvergänglichsten  Denkmale  ihrer  Kraft  auf  der 
Erdoberfläche,  der  Berge,   und  Torsüglich  der  ausge* 
seichneteren  unter  ihnen,   die  immer   den  Menschen 
die  merkwürdigsten  und  bewundertesten  Gegenstände 
der  Natur  gewesen  sind  «^  daCs  diese  bis  in  das  höch- 
ste AJterthum  hinaufreichen »  und  von  Volke  zu  Volke 
dieselben  geblieben  sind.      Einwandernde,    erobernde 
Völker  mögen  Alles  neu  in  das  errungene  Land  mitbrin- 
gen;   die   Nahmen  der  Berge,    Thäler,    Flüsse  brin- 
gen sie  nicht  mit,  höchstens  können  Mundarten  diese 
Jtwas  verderben^ 

Eben  ao  halten  wir  für  unzweifelhaft,  dafs  bejr 
dien  Wanderungen  der  Völker,  bey  allem  Wechsel  ih- 
er  Wohnsitze,  ein  Land,  eine  Provinz  nie  völlig 
im  die  ihr  eigene  alte  Sprache  gebracht  wird ;  sondern 
lafs  wenigstens  Theile  oder  Trümmer  derselben  mit  in  die 
ieue  übergeh«!  werden  >  und  dafs  sich  auf  diese  Weise 
ie  Benennungen  und  die  Bedeutungen  lange  Zeit  ein- 
nder  erläutern  ehe  die  Beziehungen  durch  die  entfiie- 
enden  Jahrhunderte  so  verwischt  werden ,  dafs  man 
reder  ihre  Scheidungslinien  noch  ihre  Uebergäng<s  in  ^ 
nander  mehr  aufzufinden  vermag« 
Teränd,  d*  Erdfl,  Bd.  IL  Z 
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Deswegen  ut  m  wohl  nklit  ganz  Terwernick, 
wenn  man  auch  den  in  der  Sprache  md»  oder  vaii* 
'ger  deatlich,  mehr  oder  wenig  donkel  zu  erkennenda 
Andentangen  und  Erinnemngen  alter  mntlmiafiilkher 
Naturbegebenlieiten  «inen  Blick  Tergönnt.  Aber  der- 
gleichen serttrente  Andentangen  «nf  dem  Wege  der 
Etymologie  sn  einem  Ganzen  za  vereinigen,  und  wA- 
Cige  Folgernngen  im  groben  Zosammenhange  dnam 
abzuleiten ,  das  wird  nimmermehr^  weder  in  der  Ni* 
tnr-  noch  in  der  Menschengesdiichte  gelingen.  Es  »t 
%a  leicht»  ans  jedem  heKebigen  Worte  aaf  diesem  Wege 
Alles  zn  machen  —  nnd  sey  es  ans  'Nebucadneear, 
l^cob  —  als  dafs  man  nicht  das  gewagte  EtjmoiogHi- 
ren  znm  Zwecke  «weitgreifender  historischer  H7potb^ 
sen ,  als '  eine  gefilhrliche  Hlippe  sorgfältig  vermeid 
den  mtifste« 

Den  Versuch,  die  alte  ThätigkeitderFnmzoaiscbeR 
Vnlcane  während  der  historischen  Zeit  auf  dem  Wege 
der  Etymologie  zu  finden«  hat  ein  Herr  BMÜhaefi^ 
Aurillac^»  Mitglied  der  bekannten  t^eltischeo 
A  k  a  d emre ,  -gewagt.  Er  hat  eine  ausFöhrliche Arbeit 
darüber  zu  liefern  versprochen  (i) ;  ob  er  sein  Ve^6pr^ 
eben  erfüllt  hat?  ist  uns  unbekannt,,  aber  ron  den 
Proben  seiner  Ableitungskunst)  welche  er  voriäu&g 
ftffentlich  dargäegt  hat,  einige  Beyspiele  hier  mitza- 
theilen  können  wir  uns  nicht  versagen.  Dafs  er  Be* 
nennungen  wie  Gbrge  des  Enfers,  Puy  desEn- 
fers,  allenfalls  auch  Tartaret,  zu  den  bedeutsamen 
zählt,  dagegen  möchte  »  nach  dem  was  wir  so  eben 
geäufsört  haben  —  so  .viel  nicht  einzuwenden  sep^ 
Aber  ergeht  weiter:  Puy  de  Goules  mufs  »ich  ab 
Feuerberg  deft  Ureinwohnern  gezeigt  haben,  .sagt  er? 


1)  S.  Le  Monheur  umi>enel  1812.  Nr. 
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denn  im   Celu  •  Breton    heifiit    Goel^    Ooud    eine 
Schmiede,    GöUn  leuchtend,  in  der  Anvergner 
Sprache  Coleil  eine  Lampe,  im  Hebräischen   kmd0 
verbrentien,  im  Griechischen  kheleos  Terbrannt, 
im  Gothischeii  Gol  Feuer,  in  der  Französischen  He- 
raldik  Gneules  die  rothe  Farbe.     Femer  eben   so 
Pny  de  la  Vache:  in  der  Auvergner  Sprache  heifst 
passa  rösten^   Lateinisch  passus    an    der    Sonne 
gekocht,  Fax  die  Fackel,  im  Cclte- Breton pousa 
kochen.   Griechisch  pessein  braten »    Kophtisch  posai 
Glanz,  Flajnandisch  bass  am  Feuer  kochen.  Is- 
ländisch bacns  ein  Ofen^   und  in  Mexico   giebt  es 
einen  Vnlcan»  der  Bacho  heifst,   eine  Molnckische 
loael  aber  heifst  Bach i an«  und  bey  Baku  sind  £rd- 
fenen    Noch  ein  Bejspiel!  Vny  de  Ddme:  imCette- 
Breton  heifst  Dom  oder  Tom  >yarm,  ioma  wär- 
men, im  üuvergnischen  Mitouna  (das  Französische 
Mitonne^  lau.  Griechisch  Thumos  Punst»  Isländisch 
Bon  schnrarz»  Schwedisch  27aiia  donnern,  Tan- 
kinisch  J[>Oiii  Flamme  Hebräisch  2>afR  toth,  Blut, 
bey  Timor  liegt   eine   vnlcanische  Insel    Damma; 
So  dorn   und    Adama    sind   dabey  auch   nicht   ver* 
gessen  u«  s,  w* 

Uns  tief  beugend  vor  der  tiefen  und  fruchtbringen- 
den Gelehrsamkeit  des  Mitgliedes  der  Celtischen  Akade- 
mie, überlassen  wir  gerne  Anderen  ihre  Früchte  zu  ge- 
niefsen  und  -^  zu  verdauen,  Truge  Herr  RauUtae 
«eine  Entdeckungen  im  Gebiete  der  höheren  Wortfor- 
schung nicht  so  ernsthaft  vor«  wir  würden  versucht 
gewesen  sejn  zu  glauben,  er  schwänge  die  Geifsel  der 
Satyre  über  das  Streben  mancher  Ableitungskünstler,  die 
flieh  im  Geiste  des  Vrohlbekanilten  Olaus  Rudbcck  auch 
in  tmaerer  Zeit,  bald  mehr  bald  minder  gelehrt  und 
sinnreich*  bald  mehr   tudd  mimdor  verrückt,    darch 
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E^mologiaiTen  «n  dbt  Aufhellnng  der  danktln  Uis 
geschichie  derBcahminea»  Phtoiciei^  Teutonen  a.8.w. 
irertocbeo. 


Die  PyrenaeiK 

Wir  kommen  endlich  za  der  westlicb^en  Untas- 
«tmg  des  Erschütterungskreiaes  des  Mit^eUändiscfaa 
Meeres»  zu  den  Pyrenäen  und  den  an  ihren  beyden 
Abhängen  liegenden  Gegenden. 

Aach  von  dieser  groFsen »  in  ihrem  Imiem  vn  dem 
Urgebirge  gehörenden  Kette  gilt  gröfstentheils  dasselbe, 
was  wir  sdhon  von  den  anderen  das  Mittelländi- 
«che  Meer  umgebenden »  und  von  demselben  aas  in 
Verschiedenen  Strahlen  durch  Europa  ziehenden  Ge- 
birgsketten angemerkt  kaben.  Sie  scheint  zwar  diejetii- 
gen  Steingebilde ,  welche  andere  Gegenden  als  altvul' 
canisch  bezeichnen,  nidbt  genau  in  denselben  Arten  za 
enthalten  wie  diese.  Eigentlicher  Trachyt  und  Ba- 
salt scheint  in  den  Pyrenäen  nicht  vorzukommen. 
Indessen  zeigt  sich  in  diesem  Gebirge  doch  eine  in 
mehrerer  Hinsicht  mit  dem  Basalte,  der  Wadke  und 
anderen  sogenannt  trappartigen  Gesteinen  übereinliom* 
mende  Gebirgsart,  sie  in  ihrer  ganzen  Länge,  unter 
denselben  VeihtlUnissen  in  denen  sich  der  Basalt  n.s.'vr* 
anderwärts  zeigen,  begleitend.  Diese  Gefbirgsart,  ^on 
Falassou  X^)    Ophit  genannt  und  umständlich  b^ 


1)  Palassou ,  äVLÜ€t  in  Sftiiieii  Iheraa  ^HTifeen  insbesondet» 
in  der  Suite  des  mimoires  pour  strifir  ä  fhUtoire  lud,  du 
#yrMMf.  Pau.  1819«  8.  p,  tOO  ^  995. 
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•diriebe»»  and  toa  Ckarp0miUp  (i)  meriiodMcb  cba- 
raklerisirt^  und  ia  ihven  geognoatischen  Verhältnissen 
nntersocht,    eeigt  sieb  dem  Basalte  o«  Sn.  w«  insbeson* 
dere  dadurcb  analog»    dafs  sie  «wischen  anderen  6e- 
birgsarten  jeder  Formation  ge£anden»  von.  keiner  der* 
lelben  nnterteuft  wird»  auch* überhaupt  mit  keiner  an* 
fcrsn  auf  eme^  solche  Weise  gescbicbtet  ist«  dafs  man 
daraus  ein  Verkiltnifs  der  Akersfolge  abl^en  könnte-; 
ddb   sie   mehrere    dem  Basalte  eigenthümliche  £in- 
mischungeÄ  enthält,  wieStitbit  und  besonders  Eisenp 
glänz  in  Maoge^  dafs  sie  sich  hie  und  da  blasig  poröa^  aeigt 
n.  s.  w*  Man  kann  daher  nicht  ohne  Grund  anndmen» 
(hb   diese    Gebirgsart».  ihrer  EigenthümlichXeit  und 
mancher  Abweichungett  "Ron  dem.  Basalte  anderer  Ge- 
gendien ungeachtet,  doch  auf  eine  der  Basalt&ormation 
^aloge   Weise    gebildet  oder  emporgehoben  worden 
leyn  mag.     Ia  die  gänzliche  Abwesenheit  selchen;  Ba- 
saltes wie  er  sich  anderwärts,  fuidet  in.  der  Kette  der 
Pyren  ^en  und  an  ihren  Abhängen  —  dieser  sich  fast 
am  FikTse.' jeder  mächtigen  und  jeder  kleinen  Urgebirgs» 
kette  hervordrängiemlen  Gebiigsart  -i>  macht  sogar  ^ehr 
glaublich ,!  dafs  das  Phänomen  selbst  auch  in  den  Py- 
renäen, nidit  feUt»  und^dats  nur  das  Product  dc^s^et- 
bea  etwas  ^abweichend  ausgefallen^  ist»    Herr  von  QhaT' 
p&itier  drückt  sich  sehr  bebutöam  über  die  djsifft.voa 
ihm  wahrgenommenen  oder  vermutheten  Verhäknisse 
dieser  Gebtr^art  aus»,  und  will  etw^  Entscheidendes 
über  ihre  Entstehung  nicht  aussprechen;    aber  seine 
Schilderung  derselben  und  seine  Aeufserhngen  darüber 
2eigen  deutlich  dafs  auch  Er  nicht  in  Abrede  ist ,   dafs 
feine  Analogie  zwischen  ihr  und  der  Basaltformation  an« 


1)  /.  de  Ckarpeutier  Essai  sur  Ia  eonstitutiön  giognosti' 
que  des  Pyrendes.  Paris  1823.  8»  p.  481  — 550. 


358 


HL    HAUFTSTÖCK.' 


genoiomen  werden  könne«  Von  eineih  enderen  firan- 
ftösischen  Mineralogen  (i)  wird  diese  Crebicgsart  wirk- 
lich für  Basalt  genommen  ^  wenigstens  führt  dieser 
einige  Pnncte  als  Basalt  auf«  die  Hefr  v»  Gharpetaur 
als  von  jener  Oebixgsart  eJngenöanmen  angiebc 

Die  Erscheinung  der  warmen  Quellen  und  Mine- 
nlwasser  ist  in  den  Pyrenäen  und  in  ihren  nächsten 
Umgebungen  ausgezeichnet,   vorzüglich  an  der  Nord- 
veite.    Dort  sind  im  Depart.  Aude  und  in  Rous- 
sillon  (Ostpyrenäen)  die  Quellen  von  Rennes 
und  Campagne»  Vernet,  la  Freste,  Reynes, 
Avies,    Olette»    ^yer^    Molitz,    Vinca.    St, 
Thomas  de  Thoes;  in  der  Cerdagne|^  Llo  und 
Caldasf  in  Foix,  Cavcaniere,  Ax,  Ussatuiid 
Audinac;  in  Comminges,  Encausse  und  Ba-^ 
gneres   de  Luchon;   in  den  Hohen*Pyrenaen 
Bagn'esesy  Bar-eges,  St«  S^uveur,  Cauterets, 
Caph'er,    Labass^re»    in    den    Niedern    Pyre-. 
näen,    Aigues  cäudes,    Aigues    bonues«    Su 
Cristau  und   C^tilho;    mehrere  Sauerbrunnen   un- 
gerechnet (c>    Weniger  häufig  finden  sie  sidi  auf  der 
Spatiischen  Seite  der* Bergkette,  doch  sind  auch  dort 
antge  vorhanden,    wie  h^  Fonticosaf    Higado 
«t.  6.  iw/'  Dagegen  finden  sich  auf  dieser  Seite  im  öst- 
lichen Catalonien   Spuren  altvulcanischen  Bodens, 
wie  bey  Vic  am  Col  de  Bale^a  und  bey  Olo^  (3), 


1)  Grateloup  sur  let  Basalus  du  emnrons  ie  i>m^%  im 
Journ.  d&  Phys.  T,  85  p.  4l3. 

2)  Palassou  Minwire$  jkour  Mßrvir  ä  Vhinqk^  niil^  iäß:  fyr^- 
nies.  Paa.  1815.  3.  p.  4S5. 

3)  Journal  de  Fhyuifuß.  T.  W.  p,  21?, 
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Erdbeben  empfindet  die  Pyxenien*Oegend  sehr 
häufig;  doch  sind  nur  selben  gro£$e  Zerstörungen  da- 
durch verursacht  worden»  Falassou  (i)  der  ein  an- 
aehnlidies  Verseichnib  von  den  Erdbeben  aui  derselben 
liefert«  von  denen  die  OeschichteNachricbt  aufbehalten 
bati  ftufsert  den  Gedanken»  dafs^dte  sehr  tief  ein- 
geschnittenen Theile  und  häufigen  Schluchten  in  dier 
jem  0«birge  d2|£U  zu  dienen  scheinen»  die  Kraft  der 
Erdbeben  zii  schwächen ,  d^fs  sie  also  eben  das  leiste- 
ten» was  die  jLlten  in  dieser  Hinsicht  von  Höhlen»  tie- 
iea  B^runnen  und  dergleichen  erwarteten»  Von  den  von 
Palassou  anfgezählten  Erdbeben  in  den  Pyrenäen  er* 
inrtthnen  wir  nur  die  n^erkwürdigeri»»  und  die  bey  de- 
D^n  sich  eine.  Verbindung  dieser  Gegend  mit  anderen 
derselben  Iji'scbeinnng  unterworfenen  Puncten  su  er- 
geben sdMint. 

Die  ait^e  Nachricht  von  einem  Erdbeben  in  dieser 
Gebirgshettl|»ebt  ^Ftfgor  von  Tours  (a)  für  das  Jahr 
580»  Im  Jan^.  j378  im  Januar  soll  ein  heftiges  Erd- 
beben in  Nord  -  Spanien  gewesen»  und  dabejr  sol- 
len ir^  den  Pyrenäen  Feben  in  Abgründe  gestüist 
seyn  (3>.  ln\  h  1420  soll  Gatalonien  eine  Zeitlang 
jeden  Tag  Erdstöfse  empfunden  haben»  und  1427  oder 
1428  oder  1431  soll  di«  Stadt  OJlal  von  einem  Erdbeben 
gans  zerstört  woxden.  seyn  (4)«*    Wir  bemerken»  daft 


1)  Pmims^0m  Mirnoks»  si«.  p.  IM^  —  wA  dasien  Stdu  dst 
Memoim  «t«.  p.  S7i.  ... 

t)  ♦  Öp#r«  ptg.  Mt 

d)  *  Ahr0ge  uowHm  de  fHist.  d'Espmgne.  T<  iU  pw  ttS.  «dit. 
in  12. 

4)  ^  Ferreras  HisU  gdn*  d^Esj^üm,  -^  Jpmmml  de^  Phytique» 
T.  66.  p.  mo. 
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in  das  ^ste  dieser  Jahre  der  oböfii  (S.  164)  «nvilmte 
Ausbruch  bey  Santörin,  in  da»  aweyte  ein  in  Basel 
empfandenea  Erdbeben ,  und  in  das  Jahr  1430  ein  Aus- 
bruch auf  T  en  er i  f  f^  fäÖt.     Im  J.  1660  21.  Junius  c^ 
folgten  Erdbeben  in  dem  ganzen  Landstriche  Äwi«chen 
Bordeaux  und  Narbanne,   wobey  in  der  Gegend 
von  Bagneres  Bärge  serrisaen  worden,  und  versa». 
ken ,    auch  die  warmen  Quälen  daselbst  plötzlich  e^ 
kältet  eeyn  sollen  (i).    In  dasselbe  Jahr  in  den  Juliui 
fällt  ein  Ausbruch  des  Vesuv.    Im  Jahre  ITSÖt  als  so 
viele  Gegenden  in  Europa  erschüttert  wurden,  cm. 
pfaHd  man  in  der  Naeht  vom  24.  bis  25.  Mai,  zu  St 
Macaire  in  Guienne,  zu  Bordeaux  und  aiwölf 
Lieaes   davon  gegen  Westen,  dann  im  Medoc,  z« 
Pons  in  Saintonges,   au  Toulouse,  Natbon^ 
ne,  Montpellier,  Rodez  Erderschütterungen,  die 
heftigsten    aber   in  den   Pyrenäen    im  Th^)e  von 
Lavedah,  woFelsenstticke  herabgestürzt  wurden (2). 
Das  Erdbeben  vom  1.  November  i755  wurde  ebenfldl« 
in  dieser  Kette  empfunden.    In  den  1.  177^  1777, 1778 
und  1779  theüte  sie  abermals  dieses  Phänomen  mit  an- 
deren Gegenden  des  westlichen  Europa;  1784  im  Ju- 
lius und  August^' mit  vielen  Südeuropäischen  Ländern; 
1806  im  August  «mpfand  man  Erdstöfse  au  Ogenne, 
Italien  war  während  dieses  ganzen:  Jahres  in  Bewe- 
gung,   und  Granada  und  Ungarn  hatten  in  dem^ 
«elben  Erschütterungen,     1807  im  Januar,   Mai  und 
October  epup/wden- mehrte  OrteJn  den  Pyrenäen 
Erschütterungen,    in    demselbei»'   Jahre    litten   davon 
Lissabon,  Neapel  uni  Genua  und  im  Noyember 

1;  •  Recueil  des  GazeUes  de  Francs.  Nr.  85.  r^  JtK  Khckn 
•       ^njtd.  subu  T.  1,  p.  278, 

2)  Oaiett;e  de  Trance.  Nr.  28,  r»  10.  Jul,  ITfiOi 
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wurde  Algler  sirstört     1811»  '^  Cöhstantiifio* 
pely  fiist  gans Italien 9  die  Azoren»  dieSchweis> 
Oesterrqich  and  Böhmen  ErdstöFse  empfanden, 
wurden  im'  Septembet  dergleichen  in  den  Orten  Na* 
rarreux  nnd  Oloron  am  Fnfse  der  Pyrenäen  g^ 
föhlt.    1817  lä*  März  beobachtete'  man  ein  osciUirend^ 
£rdbeben;2a  Pau,  Ogehne,  Dcgiien,  Vielle«^^ 
gure,  Oloron  und  Bayonne^'in  demselben  lifo- 
nate  wurden  Messina  undSaroyen  erschüttert,  im 
Julius  Schaffhausen,   im  Angnst  Vostizsa  und 
Innsbruck«   im  October  Catania,    Cattaro  und 
Smyrna,    im    November    Genf   und  das  Berner 
Oberland*  und  im  December  brach  der  Vesuv  aus« 
ImJ.  igigy  da  wieder  Lissabon,  Italien,  Mace« 
donien,   die  Moldau,    Böhmen,    Oesterreich 
und   Tyrol    Erderschütterungen    empfanden,    wuv» 
den  9.  Julius  dergleichen  zu  Ogennes,  Arudi  und 
£aux  chaudes  wahrgenommen.    In  der  Nacht  vom 
5-  bis  6»  Februar  1819  wurden  Erdstöfse  im  Thale  von 
Ossau  empfunden,  und  in  demselb^i  Monate  wur- 
den Palermo  und  Algier  von  Erdbeben  zerstört,  und 
Steyermark  erschüttert.     Den  1«  Junius  desselben 
Jahres  erneuerte  sich  die  Erscheinung  zu  Navarreux 
und  io  der  Gegend  umher,  am  5-  wurde  Yassi  in  der 
Moldau  serstövt,  im  Julius  brach  der  Aetna  aus.  Wie 
äufserst  häufig  sich  die  Erderschütterungen,  und  wie 
gering  in   ihren  Wirkungen,  sie  sich  zugleich  in  den 
Pyrenäen  zeigen,  das  ergiebt  sich  aus  dem  von  Po- 
lassou  gelieferten,   ohne  Zweifel  doch  nicht  gans  voll- 
ständigen Verzeichnisse*     Fast  kein  Jahr  der  neuem 
Zeit  geht  ohne  eine  oder  mehrere  Anzeigen  davon  aus, 
und  Ramond  (i)  versicheri«  dort  in  einer  Nacht  (und 


1)  Jifurnßl  4ü  mn$u  ToL  12  p.  $& 
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l^ql)ieiafn  iL,u«dhk;kea  %a  tcbUeUen^  —  foefir  alt  ein* 
f^g})  zeben  bis  z\i;ölf  SlÖGse  beobachtet  zu  hab^n«  Diese 
Eigenthümlichkeit  scheint^  uns  bemerkens^erth »  uod 
'wir  n^pchten,  nach  unserer  Ansicht,  darin  den  Kampf  der 
in  dieeemder  C.ent/aUinie  des  Mittdm^risicben  Erschut- 
|«ri(i|gskreises  so  nahe  liegenden  Gränzgebirge  desselbeo 
iu>cb.«ehr  stark ,Dici;:kenden  innera  Kraft  mit  der  ge- 
:wi^tigen  Laat  seiner  colossalen  Bergmassen  erkennen. 
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ZUW  «W»YT»K  V?^J>  ©RITTBK  H.^LTf^TSTüCKB., 


In  dem  II,  und  III.  Hauptstücke  glauben  wir  unsem 
Gesichtspnnct  für  diö  darin  ehthaUenen  Darstellungen 
fast  überall  heben  ihnen  bezeichnet  zu  haben.  Es  bleibt 
lins  daher  nur  übrig,  die  Resultate  der  Zusammengestell- 
ten Beobachtungen  noch  einmal  zur  Uebersicht  a^usam- 
mensufassen^    Sie  dürften  ungefähr  folgende  seyn« 

Auf  einer  vom  Caspischen  Meere  his  zu  den 
AzoTen  gezogenen  Linie  zeigen  sich  seit  den  8ltf* 
<ten  Zeiten  vulcanische  Erscheinungen  uAd 
Erdbeben  in  ihrer  grciCiten  St9rke,/|ind  auf  eine  coo* 
ttante  Weise. 

Die  vnlcanischen  Ausbrüfcb«  erfolgen  auf 
dieser  Linie  nur  an  gewissen  Panccen,    oder  in  dar. 
nächsten  Umgebung   derselben,    deren  physiche  9o- 
cchaffenheit  daher  vorzugsweise  su  dieser  Ar(  von  Er« 
icheinung  geeignet  zu  sejn  scheint« 

Die  Erdbeben  hingegen  treffen  tut  jeden  Punot 
des  festen  Landes  und  der  Inseln  auf  dieser  Linie  ohne 
Unterschied ;  nur  grofse  und  höbe  Gebirge  scheinen  in 
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ihrem  HanptkSrpfer  tien  WttlRmgeii  der  Erdbeben  yfi- 
derstand  zu  leiBten« 

Nahe  am  Fufae  solch  er  Gebirge  aber  intsero 
•ich  die  Erdbeben  am  heftigsten,  mid  heftiger  ak  in 
gröberen,  mit  Flözlagen  und  grof$en  Massen  avig/tr 
schwemmten  Bodens  bedeckten  Ebenen. 

Die  Ausbrüche  der  Vnlcane  scheinen  die  Kraft  der 
Erdbeben  zu  Termindem,  auch  das  gänzliche  Aofhören 
der  begonnenen  zu  bewirken. 

Aus  der  sehr  hlufig  stattfindenden  Gleichzeitigkeit 
der  Erdbeben  an  mehreren  nicht  iihmer  ganz  nahe  an- 
einander liegenden  Pnncten  dieser  Linie,  und  aus  dem 
sehr  oft  gleichzeitigen  Aufhören  derselben  an  Einem 
Pnncte  dieser  Linie  mit  ihrem  Erscheinen  an  einem 
Andern  entfemtera  Pnncte  darin ;  so  wie  ans  der  so 
oft  darin  wahrgenommenen  VVecbselwirkung  vwischea 
den  Erdbel^enund  den  vulcanischen  Ausbrüchen,  läfst 
•ich  auf  einen  wesentlichen  Zusammenhang  zwischen 
diesen  beiden  Erscheinungen  scbliefsen. 

Dieser  Zusammenhang  begründet  die  Vermuthang, 
nicht  hur  dafs  befde  Erscheinungen  mit  einander  nahe 
Tcrwandt,  |a  wafarscheinlicherweise  nur  verschieden- 
artige AenCseruBgen  Eines  und  desselben  Processes  im  In- 
nern der  Eide  ^ind;  soiidem  auchdafs  sie  auf  der  an* 
gegebenen  Linie  in  einer  solchen  Verbindung  tmter  sich 
stehen,  wdche  auf  eine«  den  in  diese  Linie  Eilenden 
XSegenden  geqaeinschaftlichoA  und  ihr  eigentbümlich 
-atigebörenden  Sitz  dieses  Processes  deutet. 

Zu  beyden  Seiten  der  Linie,  auf  welcher  sich  die 

vulcanischen  Erscbminngen  constant  und  dieErdbeben 

mm  heftigsten  zeigen,  erfolgen  auch  die  letzteren  nodi 

.oft,   und  zwar. nicht  nur  bis. auf  eine  gewisse  sich 

gleichbleibende  Entfernung  von  der  CentralUnie,   son- 
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dem  aiidi  in  gewiMen  tach  eben&lb  glci^Ueibenden 

Ricfatangeiu  ' 

Man  nimmt  wahr,  dafs  sowohl  die  Heftigkeit  der 
Erdbeben  mit  der  Zunehme  der  Ehtfemang  der  Oe-^ 
genden  von  der  Centraliinie  abnimmt^  als  auch  dafs 
8ie  sich  in  den  von  dieser  entfernteren  Gegenden 
idtener  ereignen  als  in  den  ihr  näher  liegenden. 

Die  Richtung  der  von  der  Centraliinie  auslaufenden 
UrgebiVgs- Ketten  bezeichnet  die  Striche  in  welcher  die 
Erdbeben  erfolgen ;  und  auch  in  diesen  Seitenrichtun-^ 
gen,  sowie  in  der  Centraliinie  selbst»  erfolgen  sie  am 
öftersten  und  am  stärksten  am  Fufse   der  Urgebirge. 

Gebirgszüge«  die  mit  diesen  von  der  Centraliinie  aus* 
laufenden  Gebirgs- Ketten  und  auch  unter  sich  zusam» 
menbangen  oder  nur  auf  kurze  Strecken  unterbrochen 
lindi  bilden  einen  Kranz  um  einen  grofsen  der  Cen* 
trallinie  in  Norden  liegenden  Bezirk »  in  welchem  die 
Erscheinung  der  Erdbeben  sich  vorzüglich  und  in  un- 
verkennbarem Zusammenhange  mit  denen  der  Central« 
linie  zeigt.  Ueber  diesen  Kranz  hinaus  liegt  ein  Erd* 
strich,  welcher  von  Erdbeben  fast  ganz  verschont 
ut,  oder  doch  nur  äufserst  selten  eine  Mitwirkung  der 
gröfseren  die  Centraliinie  treffenden  Bewegungen  in 
geringer  Stärke,  empfindet. 

Die  Erstreckung  ähnlicher  Seitenwirkungen  süd* 
vrärts  von  def  Centraliinie  ist  nur  fragmenurisch 
gekannt. 

In  der  Nähe  der  Puncte  der  Centraliinie »  an  denen 
lie  vnlcanischen  Erscheinungen  constant  sind,  kom« 
oen  die  Basaltformation  imd  die  derselben  verwandten 
'ormationen  vorzüglich  häufig  vor. 

Andenseiben  Functen  entspringen  häufig  warme 
ind  mineralische  Quellen» 


3M  *  SCBJLVSSBSMBAK* 

t>ie  von  6m  OentnUinie  anafarafimcleo  Di]gebtrge 
und  die  Gebirge*  die  den  von  uns  bezeichneten  grofsen 
Besirk  umgeben «  nnd  längs  deren  Zog  sich  die  Erdbe- 
ben ereignen ,  und  glekthSüb  von  der  Basaltfomudon 
nnd  den  ihr  vervrtndien  Formationen  begleitet. 

Denselben  Gebirgizngen  folgt  auch  eine  Reihe 
voii  warmen  nnd  AGneralqnellen« 

Die  Basalt  u«  s.  mr.  t'ormation  und  die  wattnen 
Quellen  fehlen  in  den  aufserhalb  jenes  Bezirkes  «liegen- 
den ebenen  und  niedrigen  G^enden  des  festen  Landes 
von  £;iropa.  ' 

Die  Ausdehnung  der  Wirkungen  der  Erdbeben 
'  durch  grofse  Räume,  der  Zusammenhang  der  eich  zwi- 
schen denen  zeigt,  die  in  weit  auseinander  liegenden  Ge- 
genden stattfinden,  die  Wechselwirkung  zwischen  ih- 
nen und  den  vulcanischen  Erscheinungen,  die  gleichfalli 
auf  weite  Entfernungen  w^ahrgenommen  wird,  niid 
der  Umstand«  dafs  selbst  die  zwischen  entfernten Fanc- 
ten  liegenden  tiefen  Meere  diese  Wechselwirkung  nicht 
überall  hemmen«  —  dieses  Alles  berechtiget»  den  Sitz 
der  Ursachen  dieser  Erscheinungen  in  grolset  Triefe  un' 
^ter  der  Erdoberflache  anzunehmen. 

Die  Wahrnehmung»  dafs  die  Richtung  in  dei^  diese 
Erscheinungen  sich  zeigenden  Urgebirgs- Ketten  folgt, 
dafs  die  Erdbeben  sowohl  als  die  vulcanischen  Ausbrü- 
che sich  vorzugsweise  und  am  stärksten  an  den  AbhSm 
gen  und  Fü£sen  der  Urgebirge  ereignen  ,^  dafs  djtsdbst 
die  warmen  Quellen  entspringen»  und  dafs  auch  die 
Basaltforination  in  diesen  Gegenden  gefunden  wird, 
berechtiget  zu  der  Vermuthungi  dab  die  Urgebirge 
tmd  die  Basaltischen  Gebirge  dem  8it!&e  der  Ursachen 
der  Erdbeben  und  Vülcane  näher  liegen ,  oder  mit  ihm 
in  einer  näheren  Verbindung  stehen ,  als  die  diese  Ge^ 
birge  umgebenden  und  bedecksndcn  Massen« 
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Dttnras  scheint  bu  folgen ,  dAfi  der  Site  der  Un»t 
chen  dieser  Erscheinungen  in  den  Urgebirgen  oder  unter 
ihnen  zu  snchen  ist,  nicht  aber  in  den  dieselben  decken- 
den Gebirgsarten« 

Die  Veränderangen ,  welche  die  Volcane  und  Erd«* 
beben  in  der  historischen  Zeit  auf  der  Erdoberfläche 
henrorgebracht  haben,  bestehen  im  Umstürzen  und  £r^ 
heben  der  Erdrinde  an  einseinen  Stellen* 

Diese  Stellen  sind  zerstreut  und  von  nnbeträchtli« 
chem  Umfange« 

An  verschiedenen  Puncten  des  obenbezeidmeten 
Beairkes  "vrelcher  die  Centrallinie  auf  der  NorAeite 
umgiebt»  tind  zwar  g^dchfidls  längs  den  Zügen  des 
Urgebiige,  findet  nati  Spuren  ehemaliger  vulcatiischet 
Thädg^ik  in  Prodncten  welche  denen  der  noch  jetzt 
tbitigen  Vulcane  vollkommen  ähnlich  sind.  Aber  e^ 
bestdit  keine  Ueberliefemng  von  vulcanischen  Ersehet« 
nnngen  an  diesen  Puncten ;  man  kemnt  daher  die  Zeit 
nicht,  seit  wddier  dort  die  Vulcane  ruhen  oder  etlo^ 
ichen  sind« 

Die  Vei^ndemngen ,  welche  Vulcane  an  aolcbeil 
Puncten  in  der  Gestalt  derErdoberflädie  hervorgebracht 
haben  •  gehören  daher  der  historischen  Zeit  nicht  an. 

Aber  auch  die  Basaltischen  Bildungen  scheinen  ihf 
DaseTn  und  ihre  Stdlung  auf  der  Oberfläche  der  Erbe-* 
bang  und  Umstürznng  durch  vulcanische  Kraft  vA 
danken« 

Auch  diese  Büdnngen  gehören  der  vorhistorlsdien 
Zeit  an. 

Die  Veränderungen  welche  durch  die  muthmafs« 
Hebe  vulcanische  Erhebung  der  Basaltischen  und  ähnli* 
eher  Bildungen  auf  der  Erdoberfläche  hervorgebracht 
worden  sind,  zeigen  sidi  weit  gröfser«  ab  alle,  selbst  did 


gröfoten  Veribidarui^ai  •  vrdche  vulcaimche  Wirkan- 
gen  in  der  hi^torischeu  Zelt  vernr^acht  haben. 

Man  ist  dah.er  gepdthiget  iinsunehmen,  dab  der 
vnicanische  Procefs  in  einer  hinter  der  historischen  zu- 
rückliegenden Zeit  sich  zum  Theite  auf  eine  andere 
nnd  gewifs  auf  eine  i^eit  stärkere  Weise  gegen  die 
Erdoberfläche  geäufsert  haben  mag ,  als  man  seit  det 
historischen  Zeit  wahrgenommen  hat. 

Dafs  er  sich  auf  ein^  andere  Weise  geäufsert  ha- 
ben müsse  y  beweisen  die  Basaltischen  Bildungen  und 
Erhebungen;  denn  solche  Phänomene  wie  di^ejenigeti 
fiothwendig  gewesen  seyn  müssen,  wdcfae  diese  Bil- 
dungen hervorgebradit  haben »  sind  in  der  hietorischen 
Zeit  an  keinem  der  vulcanischen  Puncte  der  JKrdober- 
fläche  wahrgenommen  worden.  Bej  den  Basaltischen 
Erhebungen  zeigen  sich  nur  äufserst  selten  krateiähn- 
liche  Oeffnungen»  und  da  wo  sie  .«ich  zeigen,  'me 
s.  B.  an  einigen  basaltisch  e^rhobenenlnsdn,  sind  sie  von 
den  eigentlichen  Aosbrucba  Kratern  der  noch  thätigen 
Vulcane  wesentlich  verschieden»  wie  Herr  twn  Buch 
gezeigt  hat.  Weit  häufiger  zeigen  sich  vielmehr  die 
basaltischen  Erhebungen  so»  daüs  andere  Gebirgsmai- 
sen  durch  mehr  oder  weniger  lang  gestreckte  Spalten 
auseinander  getrieben  worden  zu  seyn  scheinen»  in 
welchen  sich  die  basaltischen  und  ähnliche  Massen  zu 
einer  oft  beträchtlichen  Höhe  emporgedrängt  haben« 
Diese  Verschiedenheit  der  basaltischen  Erhebung  von 
den  Wirkungen  anderer  und  solcher  vulcanischen  Aus- 
brüche wie  sie  noch  jetzt  beobachtet  werden ,  und  der 
Mangel  des  Kratera  bey  der  basaltischen  JBrhebang 
•cheint  anzudeuten ,  dafs  bey  jedem  Ausbruche  welcher 
Basalt  und  ähnliche  Massen  emportrieb»  die  Erschei- 
nung an  der  Stelle  wo  dieser  erfolgte  jedesmal  mit  einer 
lachen  »Erhebung  beendigt  war»    und  dals  folgende 
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thnliche  Darchbirüche  odet  Erhebungen  iitittier  att  an- 
deren Pancten  geschahen«  Dieses  könnte  vielleicht  da- 
tier rühren ,  dafs  die  Gasarten,  durch  deren  Kraft  eine 
tolche  Erhebung  bewirkt  wurde»  mit  jedem  Ausbruche 
dieser  ArP entwichen  (wie  bey  Jedem  andern)  und  er 
dadurch  für  deil  Augenblick  beendigt  wurde,  dafs  aber 
die  dabejr  aufgerissene  Spalte  durch  die  darin  emporge^ 
triebene,  von  eigentlicher  abfUefsender  Lava  wesentlich 
terschiedene,  basaltische  Masse  sogleigh  verschlossen» 
und  zwar  wegen  der  Dichtheit  und  Gröfäb  solcher  Mal« 
den  so  dicht  und  dauerhaft  verschlossen  wurde,  dafi 
an  der  Stelle  der  Erhebung  ein  weit  gröfserer  Wider* 
stand  gegen  die  inneren  Kräfte  hervorgebracht  Wurde» 
als  an  anderen  nur  mit  weniger  mächtigen,  geschichte» 
ten  und  zerklüfteten  Flözschichten  bedeckten  Functeit 
der  Erdrinde«  Dadurch  können  die  im  Innern  ent« 
wickelten  Gasarten  genöthiget  Worden  sejrn,  hey  fol» 
genden  Ausbrüchen  jedesmal  einen  andern  Weg  2u  neh« 
tneui  Daher  können  also  in  den  Gegenden,  denen  die» 
ses  Phänomen  eigenthümKch  war,  die  zahlreichen,  ein* 
deinen  und  unter  sich  an  der  Oberflädhe  nicht  unmit«* 
telbaf 'zusammenhängenden  Kuppen,  Ausfüllungen  und 
sogenannten  Gänge  von  Basalt  und  dergleichen  ent* 
standen  seyn. 

Dafs  aber  der  vüleanische  Procefs  in  der  Ürzei6 
sich  gegen  die  Oberfläche  auch  auf  eine  stärkere 
Weise  als  in  der  historischen  geäufsert  haben  niüssei 
das  läfst  eich  aus  der  Gröfse  und  Verbreitung  derDenk^ 
male  die  er  hinterlassen  hat  schliefseri«  Die  gröfsten 
Veränderungen  auf  der  Erdoberfläche*  "Vvelche  viilcani-» 
sehe  Ausbrüche  und  Erdbeben  in  der  historischen  Zeit 
hinterlassen  haben,  sind  gering  ^-  sind  Nichts,  kann  inan 
von  den  meisten  sagen  —  gegen  die  basaltischen  £lrhebün-> 
gen  und  ähnliche  Phänomene,  welche  man  jenen  altvill* 
YetJiMäs.a.  Erdfl«  Bd.  IL  A  a 
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canitcbenWirkangen  ziuchreiben  kann,  und  in  der  Thal 
znichreiben  muTs.  Die  baadiidcben  und  ähnlichen 
Massen  des  Böhmischen  Mittelgebirges»  des  Meiboer^« 
des  Rhöngebirges •  des  Siebengebirges,  und  rollends 
die  um  den  Fuy  de  Dome,  den  Montd'or  utd  Cantal 
wahrgenommenen  Erscheinungen  übertreffen  an  Grdbe 
hey  Weitem  Alles  was  man  von  ähnlichen  Phänome- 
nen aus  der  historiftchen  Zeit  aufweisen  kann,  sdbst 
die  groben  Erscheinungoi  in  Neuspanien  und  in  den 
Andes  von  <^uito  nicht  ansgeno;sunen« 

Hat  man  aber  Grund,  diese  basaltischen  Erhebun- 
gen und  ähidiche  Erscheinungen,  über  welche  keine 
Ueberlieferung  Aufschluls  giebt,  dem  vulcanischenFro* 
cebseim  Innern  der  Erde  zuzuschreiben;  und  ist  man 
berechtiget,  «nzunehmen,  dafi  die  Wirkungen  und 
folglich  die  Macht  desselben  in  der  Urzeit  weit  gröber 
waren  und  in  weit  grölserer  Verbreitung  die  £rd«Obe^ 
fläche  trafen ,  als  in  der  historisdien  Zeit  geschah  und 
jetzt  geschieht;  ist  femer  nidit  zu  verkennen,  dafs  die 
Daikmale  der  anscheinoid  altvulcanischenErhebnngen» 
zugleich  mit  den  vulcanischen  Erscheinungen  der  g^ 
schichtlichen  und  der  jetzigen  Zeit,  dann  zugleich  mit 
den  Erdbeben  und  mit  den  Warmen  Quellen,  steU  die 
Züge  der  Urgebirge  begleiten  und  diesen  gleichsam  an- 
bangen ;  und  ist  a^dlich  eine  grobe  Aehnlichkeit  der 
Urgebirgs- Massen  selbst,  in  ihrem  äubem  sowohl  al» 
in  ihrem  innem  Bau,  in  ihren  Bestandtheilen  und  in 
der  Anordnung  und  Zusammenfiägung  derselben«  mit 
den  basaltischen  Massen  nicht  zu  verkennen;  so  istaucb 
nicht  zu  läugnen,  dafs  dadurch  die  Hypothese,  welche 
selbst  die  Züge  der  Urgebirge  als  Denkmale  einer  in  dem 
alten  allgemeinen  Erdvulcanismus  gründeten  Wirkung 
und  einer  dadurch  bewirkten  Erhebung  betrachtet, 
ein  bedeutendes  Gewicht  erhält.    Auch  in  der  AehnÜch- 
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keit  der  allgemeinai  Gnmdfonn  der  Gebsrgssiige  mit 
der devbaaaldschen  Erhebungen»  welche  hey  beyden» 
sowohl  in  derBildnng  ganserZüge  als  in  der  Form  ein« 
zelner  Berge  #  immer  die  £rstrecknng  nach  einer  be- 
stimmten Bicbtang  in  die  Länge  —  etwas  Lineares 
zeigt»  scheint  uns  eine  merkwürdige  Analogie  mit  der 
Art,  wie  wir  die  Tulcaniscfaen  Erscheinungen  noch 
jeut  im  groben  Zusammenhange  wirken  sehen »  zu  lie-. 
gen.  In  linearer  Bichtung  sehen  wir  die  Haupt*  Wir- 
kungen sich  auf  gröfseren  und  kleineren  Strecken 
der  Erdoberfläche  fortpflanzen»  und  was  davon  seit* 
Wärts  der  linearen  Erstreckung  empfunden  wird  ist  in 
der  Regd  unbedeutend.  In  linearer  Richtung  erttre* 
cken  sich  die  grofsen  basaltischen  Ausfüllungen»  und  in 
derselben  Bichtung  folgen  in  mehreren  Gegenden  zahl- 
reiche Basaltkuppen  aufeinander.  Diese  Erscheinung 
ist  im  kleinsten  wie  im  gröfsten  Maasstabe  an  sehr 
vielen  Stellen  der  Erdoberfläche  wahrzunehmen«  In^ 
derselben  linearen  Bichtung  endlich »  wenn  gleich  in 
sehr  verschiedenem  und  bis  zum  ungeheuersten  Masse» 
erheben  sich  die  Gebirgszüge  in  allen  Theilen  der  Erde» 
vom  Thürix^erwalde  an»  bis  zum  Caucasus  und  der. 
Cordillere  der  Andea* 


Koch  müssen  wir  einige  Bemerkungen  über  die  in 
dem  IL  und  III.  Hauptsücke  versuchte  Zusammenstel- 
lung der  Phänomene  überhaupt  nachtragen. 

Diese  Zusammenstellung  läfst  fireylich  noch  viel 
stt  wünschen  übrig.  Um  sie  dem  Gesichtspuncte»  wel* 
cfaen  -wir  dabey  genommen  haben,  ganz  angemessen 
erhalten  zu  können»  würde  es  wenn  auch  nicht  un- 
amgänglich  nothwendig  doch>sehr  erwünscht  gewesen 
ie7n»    die    Angaben    der  Erscheinungen    in    gröfster 

A  a  d 


I 


372  SCBI^USBEIUERK. 

Vo&tikidigkeit«  tmd  svgickh  die  Bcstisiiniing  ihrec 
Zeitpnitcte  sehr  genau  and  saverlissig  a«  besitzen. 
Hierzu  sn  gelangen  iat  aber  eddeditecdings  unmög^di. 
Wenn e$  uns  anchgelimgeo  seyn  aellteL»  durch  fleiCBige 
Benutsung  «der  HvU£nnitfeel  die  uns  tu  Gebete  waren, 
wirklidi  den  grSCaem  Theil  de^  bekanolen  in  Schriften 
aufbewahrten  Nachrichten  «uaaouneacatMgen ;  ao  er- 
giebt  rieh  dodi  von  selbst^  dab  «ach  diete,  ihrer  Be- 
achafFeiiheit  nach ,  etwas  Vollständiges  nicht  gewähren 
und  nicht  gewähren  kAnnen.  Es  herrscht  in  den  Nadh 
richten ,  die  von  stachen  Erscheianngen  anfgeaeichiiet 
worden  sind,  zu  wenig  GleickfÖnnigkeit  sowohl  ia 
Hinsicht  auf  die  Zeiten  als  auf  die  Gegenden  in  denen 
sie  sich  geseigt  haben.  In  den  äteren  Zeiten  hat  man 
wohl  nur  -die  gvöGiten  und  iblgenreichstei  damnter 
aufgezeichnet»  .besonders  ia  den  Gegenden,  in  wd- 
ehen  sie  überhaupt  etwas  Gewöhnliches  waren.  Spftte^ 
jhin  istman  in  verschiedenen  Ländern  von  sehr  verschiede- 
aenZeitpaaclen  an  «uf  solche  Erscheinungenaufmerksa- 
xner  geworden^  Die  Beobachtung  der  geringeren  Erd- 
beben undiduilicher  Phänomene  hat  orst  in  sehr  neuer 
Zeit  angefangen ;  und  man  findet  auch  da  sie  «mr  ia 
eolchen  Gegenden,  in  denen  besonderer  Eifw  für 
Beobachtung  der  Natur  herrschend  und  in  denea 
zugleich  die  Sammlung  und  Aufbewahrung  solcher 
Beobachtmigen  durch  «igene  wissenschaftliche  Einrich- 
tungen erleichtert  wurde,  wie  in  England,  Frankreich, 
Scandinavien ,  Teutschland,  wo  selbst  die  unbedeafeen- 
Sesten  Beobachtungen  und  Nachrichten  eine  willkom- 
mene Aufnahme  in  den  Sammlangen  der  akademischen  ' 
und  der  Zeitschriften  fanden.  Aus  diesen  Ländern  sind 
daher  reichliche  Nacliricbten'von  diesen  Erscheinungen 
▼orhanden,  während  sie  aus. anderen  hur  sparsam 
aufsafinden  sind. 
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Mancbe  devL3nder  aber,  aas  denen  diese  Nächrich« 
^  ten  in  Menge  aufbewahrt  worden  sind ,  bieten  ihrer 
Eigehthümlicbkeit  naeh  gerade  derer  von  dermerkwür« 
digeren  Art  wenigere  dar;  und  von  manchen  Gegm- 
den  die  ihnen  weit  mehr  ansgesetat  sind»  besitzen  wir 
▼iel  wenigere  Notisen  darüber.  So  sind  wir  z.  B«  tcp-  ' 
hältmbmälsig  reicher  an  Nachrichten  von  meistens 
kochst  nnbedentenden »  zuweilen  vieUeicht  gar  nicht 
SU  den  eigentlichen  Erdbeben  gehörenden  ähnlichen 
Naturerscheinungen  aus  Teutsdil^sd,  Frankreich  und 
England,  als  aus  Spanien,  Giiechenljmd,  und  Klei«* 
Aftia,  weil  man  in  jenen  Ländern  auch  auf  die  unbe« 
ikutendeste  dieser  £rseheinungen  aufmerksam  ist ,  die 
in  diesen,  -w^fin  auch  nicht  unbeachtet,  doch  dem  Aus- 
Moder  und  der  Nachwelt  unbekannt  bleibt. 

Man  könnte  daher  vielleicht  glauben ,  dafe  unsere 
ganze  Zusammenstellung ,  selbst  des  wichtigeren  Tbei- 
ks  der  vorhand^en  Nachrichten  über  Erdbeben  u.  s.  w« 
überhaupt  ein  unfruchtbares  Unternehmen  wsj\  oder 
däfs  sie  wenigstens  nicht  dazu  dienen  könne,  geolo- 
gische Folgerungen  daraus  abzuleiten.  Diesem  Vor- 
worfe  indessen  glauben  wir  allerdings  begegnen  zu 
ktonen. 

Was  die  Nachrichten  aus  alter  Zeit  betrifft:,  so  gel- 
ten sie  gröfstentheils  nur  den  gröf&even  und  sehr  auf- 
fallenden Phänomenen ;  sie  sin4  daher  in  jedem  Falle 
für  die  natürliche  Geschichte  der  Erde  wichtig  und  sie 
sind  audi ,  besonders  wenn  sie  vo/t  mehreren  Schrift- 
stdlem  in  gewisser  Uebereinstimmung  der  Sache  cmd 
dem  Zeitpnncte  nach  berichtet  werden,  in  Hinsicht 
auf  den  historischen  Glauben  nicht  verwerflich.  Sie  be- 
treffen Begebenheiten,  welche  ganze  Volker  zu  Zeugen^ 
hatten,  und  daher  als  allgemein  bekannte  Thatsachen 
angenommen  worden  können,  die  Jahrhimderte  l^ng 
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am  Andenken  des  Menschengeschlechts  bleibäa  mufs« 
ten»  selbst  ohne  Hülfe  der  Oeschichtschreiber.    Dea- 
-wegen  scheint  es  nns ,  daCs  schon  die  Zusammenstel- 
lung und  Veirgleicbnng  der  Nachrichten  von  den  grobe* 
ren  und  wichtigeren  unter  diesen  Erscheinungen  aller- 
dings  einige  Anhaltepuncte  gewährt,  um  daran  Folge- 
rungen zu  knüp£en  über  die  Eigenthümlichkeit  der  £^ 
scbeinungeUf  und  über^die  unter  denselben  dauerhaft 
bestehende  Verbindung.    Es  scheint  uns  sogar,  dafs  in 
dieser  Hinsicht  an  dea  vielleicht  verloren  gegangenen 
Nachrichten  von  minder  wichtigen  hierhergehörenden 
Tbatsachen  wirklich  nicht  viel  verloren   seyn  dürfte, 
besonders   wenn   aus  den   noch   aufbewahrten  allein 
schon  der  deutlichste  Wink  für  dasjenige  hervorgeht, 
was  wir  daraus  folgern  zu  dürfen  glauben.    Wo  übri* 
gen^  Zweifel  über  die  Ereignisse  oder  auch  nur  über 
die  Epochen  derselben  obwalten,  glauben   wir  ihrer 
nicht  nur  immer  erwähnt,  sondern  auch  wo  es  thon^ 
lieh  war,  den  Versuch  die  Nachrichten  möglichst  zu 
erörtern  nicht  unterlassen  zu  haben* 

Die  Nachrichten  übei^die  in  neuerer  und  vornehm« 
lieh  in  derneuestenZeit erfolgteuErdbeben^  vulcanischea 
Ausbrüche  und  ähnlichen  Bewegungen  sind  in  so  grofser 
Menge  vorhanden,  dafs  man  in  der  That  nicht  Ursache 
hat  über  Mangel  an  denselben  zu  klagen  •  oder  zu  be* 
sorgen  dafs  wichtige  Erscheinungen  übersehen  i^ot« 
den  s^jn  könnten.  Eher  hat  man  sich  bey  der  grofses 
Menge  solcher  Wahrnehmungen  vorzusehen,  dafs  man 
nicht  verleitet  werde,  aus  manchen  und  vielen  sehr 
unbedeutenden  darunter  bedeutende  Folgerungen  zu 
«iehen.  Doch  gewährt  eben  dieAufmersamkeit,  welche 
letzt  diesen  Phänomenen  gewidmet  ist,  und  die  grofsen« 
theils  rühmliche  Genauigkeit  n^it  welcher  sie  beobach« 
tet  und  aufge^cidinet  werdeu«  auch  den  Vortheil»  d^b 
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man  nicht  blofs  die  grofse  Anzahl  derselben  kennen 
lernt»  sondern  aach  das  Verhältnifs  ihrer Gröfse»  D^er 
ist  die  Schätzung  der  Bedeutung  der  einsselnen  unter 
ihnen  für  den  Zusammenhang  derselben  überhaupt  sehr 
erleichtert*  Immer  wird  man  hey  gehöriger  Rücksicht 
hierauf,  bey  Vergleichung  der  vorhandenen  Nachrich- 
ten ans  verschiedenen  Zeiten  und  Gegenden »  und  bejr 
behutsamer  Auswahl  der  glaubwürdigeren  darunter  za 
einer  solchen  Vergleichung»  nicht  wenig  festaPuncte  fin- 
den, von  -Reichen  aus  man  Blicke  auf  den  physischen  Zu- 
sammenhang dieser Erspheinung  zuwerfen  vermag.  Das 
ist  was  wir  gethan  haben«  und  wir  können,  die  Reeul-^ 
täte,  die  wir  dabey  gefunden  su  haben  glauben  t  thca 
nicht  für  sehr  gewagte  Behauptungen  halten« 
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PSÜ   XSLÄI^X)I8CH£   JsnsCHÜTTSüU^f  Q3  «  KREIS« 


jDie  im  II,  und  III.  Hauptstücke  enthaltene  Zusam« 
menstellung  einer  grpfsen  Menge  einzelner  £r8cheinun^ 
gen  Ton£r4beben  nnd  vulcanlscben  Ausbrüchen»  inBe- 
siehang  auf  die  Verbindung  in  -welcher  sie  in  einem 
gewissen  mehr  oder  weniger  geschlossenen  Umkreise 
der  Erdoberfläche  unter  sich  zu  stehen  scheinen,  dürfte 
wohl  genügen  9  umzu  beurtheilen,  ob  die  Ansicht,  die 
wir  von  einer  Verbindung  dieser  Erscheinungen  und 
ihrer  Ursachen  in  d.em  dort  angegebenen  Um-* 
kreise  gefaCst  haben»  sich  verlheidigen  läfsi  oder 
nicht. 

Läfst  sie  sich  in  Hinsicht  auf  den  dort  angenom« 
menen  Umkreis  vertbeidigen»  so  yvitd  sehr  wahrschein« 
lieh,  dafs  es  auf  der  Erdoberfläche  mehrere  solcher  Be- 
zirke oder  gesonderter  Erschütter ungs- Kreise  giebt,  ia 
denen  die  vulcanischen.  Erscheinungen^ und  die  Erdbe« 
faen  unter  sich ,  mehr  als  mit  den  ähnlichei>  Ersehe!« 
nungen  in  anderen  Gegenden ,  in  Verbindung  stehen; 
so  dafa  man  für  jede»  deraelben  einen  gemeinacbafdi* 
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chen  Sitz  des  Processen  der  die  Ertcbeinungen  hervor- 
bringt,  oder  eineUaterabtheilung  des  allgemeinen  £rd« 
vulcanismue  annehmen  darf»  in  welcher  diese  £r8chei« 
nungen  sich  an  der  Oher£l^che  zeigen« 

Allerdings  sind  auch  schon  mehrere  Beobachtungen 
vorhanden»  welche  diese  Vermuthung  sowohl  im  All- 
gemeinen  bestätigen»  als  auch  Winke  über  die  Lage 
einiger  solchen  einzelnen  yulcanischen  Linien  oder  Er« 
Schütterangs ->  Kreise  geben.  Aber  die  meisten  Gegen- 
den der  Erdoberfläche  in  welchen  diese  zu  liegen  schei- 
nen sind  noch  nicht  lange  genug  mit  gehöriger  Auf- 
merksamkeit in  dieser  Hinsicht  beobachtet»  zum  Theile 
auch  noch  nicht  lange  genug  bekannt»  um  durch  efne 
solche  Reihe  von  Thatsachen»  wie  wir  aus  dem  £r- 
«chütterungs- Kreise  des  Mittelländischen  Meeres  ken- 
nen, nähere  Bestimmungen  des  eigentlichen  Umfanges 
eines  jeden'  andern  ähnlichen  Bezirkes  zu  erhalten.  Da- 
her lassen  sich  jetzt  nur  ungefähr  die  Puncte  angeben» 
um  welche  diese  einzelne  Bezirke  wdhrscheinÜcher- 
weise  zu  suchen  sind»  '  Die  eigentliche  Ausdehnung 
eines  jeden  derselben  aber  angeben »  und  schon  bestimm 
men  zu  wollen»  ob  gewisse  oder  mehrere  solcher  durch 
vulcanische  Erscheinungen  und  Erdbeben ,  ausgezeich» 
nete  Puncto  die  hie  und  da  zerstreut  liegen »  zuye^nem 
einzigen«  oder  zu  mehreren  verschiedenen  Erschütte- 
Tungs  -  Kreisen  gehören»  möchte  in  jedem  F^Ue  Doch 
9u  früh  seynt 

Unter  ollen  Gegenden  der  Erde »  aufserhalb  derje« 
nigen »  mit  welcher  wir  uns  in  den  heyden  vorherge- 
henden Hauptstücken  beschäftiget  haben»  ist  der  Nar« 
4en  von  Europa  bis  nach  Island  diejenige»  von 
welcher  die  meisten  und  ältesten  Nachrichten  über  die 
Naturerscheinungen  die  den  Gegenstand  dieser  Abhand- 
lung 4U0nuchea  aufbewahrt  worden  aind«    Daher  er* 
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lanbt  nicht  anr  diese  Gegend ,  sich  mit  iiir  noch  etwas 
aosfiihäidier  zu  besthäfitigen  als  mit  denen  »-sn  yrtl 
chen-nvir  nachher  übergehen  werden;  sondern  sie  for* 
dert  dieses  sogar,  weil  viele  Thauachen  vermntben 
lassen,  daft  in  ihr  der  Centnüponct  wenigstens  noch 
Eines  von  den  übrigen  gesonderten  Erschütienings- 
Kreisen  ancimehmen  seyn  dürfte.  Wir  betrachten  daher 
SKuerst  die  Gegend  wdche  sich  auf  mannichfidtige  Weise 
als  ein  solcher  Centralpunct  charakterisirt,  die  Insel 
Island,  um  von  da  aus  den  sich  vielleicht  ergebenden 
Andentungen  eines  Zusammenhanges  der  Erscheinun- 
gen auf  dieser  Insel  mit  den  ähnlichen,  die  in  ihrei 
Umgegend  wahrgenon9nen  werden,  nachzugehen. 


1. 

Island. 

Island  ist  seit  dem  neunten  Jahrhunderte  unserer 
Zeitrechnung  als  eine  durchaus  vulcanische  Insel  be- 
kannt. •  Ihr  Boden  ist  überall  und  so  hoch  mit  Laven 
und  anderen  vulcanischen  Auswürfen  bedeckt,  und 
ihre  gröfseren  Höhen  sind  so  tief  unter  immerwähren- 
dem Bise  und  Schnee  begraben ,  dafs  man  nur  wenige 
Angaben  darüber  besitzt,  ob  andere  aufser  den  vulcani- 
schen Oebirgsarten  zu  den  Bestandtheilen  ihres  Inneren 
gehören.  Doch  scheint  es  allerdings ,  dals  sich  einige 
neuere  IViederschläge  von  Gewässern  daselbst  finden; 
üenn  aufser  den  bekannten  grofsen  Niederlagen  von 
Sraunkohle  oder  bituminösem  Holze  (Surturbrand) 
^^cheitien  auch  Sandstein«  und  Kalksteinartige  Schich- 
ten an  einigen  Puncten  gefunden  worden  zu  sejm,  nnd 
Olafsen  giebt  bestimmt  ganze  Lagen  von  fossilen  (aber 
nicht  eigentlich  versteinerten)  Schaalthieren  ssn,  die 
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ch  bedestend  fiber  dem  Spiegel  de$  Meerei  erhöhet 
nden  sollen  (i)*  Man  dar£  daher  annehmen ,  dafs  die 
alcani«che  Tbätigkeit  Islands  bis  in  die  2eit  hin* 
ifsteigt,  da  die  Theila  welche  dieie  Oebirgslagen  tind 
Qssilien  enthalten  noch  Tom  Meere  bedeckt  Mraren« 
rie  bey  Sicilien« 

Die  Sparen  und  Wirkungen  des  Ynlcanismus  sind 
ber  die  gonae  Insel  verbreitet»  in  allen  Theileh  dersel- 
en  sind  Tiücanische  Ausbrüche  erfolgt»  selbst  im  Meere 
ahe  an  ihren  Küsten.  Heifse  Quellen  befinden  sich 
leichfalls  in  allen  Gegenden  der  Insel »  darunter  sind 
ie  berühmten  Geyser»  die  Reykium  Quellen  im 
tistrict  Olves»  die  Schwefelquellen  Ton  Krisuwik 
n  südMreetlichen  Theile»  die  von  Reykiadal  da« 
dbst«  die  von  Rejki a werf  daselbst»  von  Hyera« 
eller  im  Innern»  und  be^  Krabla»  auch  im 
[yvatn-See  im  Norden»  die  ausgezeichnetesten, 
lehrere  unter  diesen  Quellen  treiben  seit  den  alte« 
en  2^isen  das  heifse  Wasser  in  gewissen  periodischen 
bsätasen  und  in  gewaltsamer  Eruption  ztt  einer 
rofsen.Höbe;  die  Geysir  zu  70  —  90  Fufs.  Dieser 
tzteren  berühmten  Springquellen  geschieht  zuerst  von 
ax0  Qrammatieus  und  von  der  £dda  Erwähnung, 
cbwefel  findet  sich  an  mehreren  Puncten  dei^  Insel» 
etondefs  im  südwestlichen  Guldbringe  Syssel 
ad  in  dem  nordöstlichen  Thyngore  Syssel»  auch 
rdöl  bringen  einige  Quellen  herauf.  Der  Schwefel 
rird  an  den  beyden  genannten  Orten  durch  steten  in* 
em  Brand  sublimirt»  wie  in  den  Solfataren  Italiens» 
ur  iat  das  Phänomen  in  Island  wdt  gröfser  — «  bis 
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O  Olafi0h^9  nad  JVmIimi^i  Kelss   duMili  Island»  ^Teatsdie 
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cum  Schreckhaften,  Die  S(dfataren  nehmen  Mtt  be- 
tr&cbtUche  Strecken  und  ganze  Berge  ein ,  nnd  wirken 
in  ant;erirdi8cheh  Gewölben,  deren  aus  Thon  bestellende 
Decke  ganz  damit  durchdrangen  ist  (i).  Auch  an  an- 
deren Orten  der  Intel»  wo  die  Thätigkeit  nicht  so  siail; 
ist»  finden  sich  von  Schwefel  durchdrungene  Thonlagen. 
1  Von  dem  neunten  Jahrhunderte  an  bis  in  unsere 
Zeiten  ist  die  vulcanische  Thätigkeit  in  Island  fast  an- 
unterbroucben  so  grofs  und  von  einer  solchen  Kraft  ge- 
wesen 9  wie  sie  sich  nur  an  wenigen  der  übrigen  rol- 
canischen  Gegenden  der  Erde  zeigt.  Die  Aosbrücbe 
der  Isländischen  Vulcane  *—  sämmtlich  keine  Berge  der 
grö&ten  Höhe  —  sind  fürchterlicher  gewesen,  ni 
haben»  wenn  man  auch  nicht  auf  die  durch  dasScbsd*  1 
zen  der  Gletscher  bewirkten  Zerstörungen  Rückticbt  j 
nimmt»  gröfsere  Verwüstungen  in  den  sie  umgeben- 
den Gegenden  angerichtet  als  selbst  die  meisten  der 
grofsen  Ausbrüche  des  Aetna  und  Vesuv. 

Wi]r' haben  die  vulcanischen  Erscheinungen  ii& 
Mittelländischen  Meere  in  Hinsicht  auf  ihre  Epochen 
miteinander  rerglichen»  und  aus  dem  Resultate  dlesei 
Vergleichung  schlicfsen  zu  müssen  geglaubt»  dafs  ^ 
jener  Gegei^d  ein  Zusammenhang  dieser  Erscbeinungeo 
statt: finde.  Um  ein  Urtheil  darüber  zu  finden,  ob  di« 
vulcanischen  Erscheinangen  in  Island  mit  äbnlicben 
und.  mit  Erdbeben  in  einem  diese  Insel  umgebenden 
Bezirke»  oder  selbst  in  entfernteren  Gegenden,  nab* 
mentlich  mit  dem  Erscbütterungs  -  Kreise  des  Miü^' 
meers  in  einem  Zusammenhange  stehen»  halten  wii 
für  zweckmässig»  eine  vergleichende  Uebersicbt  der 
Epochen  auch  von  jenen  zu  geben.  Diese  hier  folgend« 


1>  Sir   G.  S^tsmart  Maektmie^Travik  intUidoA^^ 
Iceland,  Edinb.  Mtt»  p.  IIS.  U 
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Uebenicht  ist  ▼tnmehmKcfaaiis  Otafsevfst  "Troits  (i)  und 
Mackenzin^s  Schriften  zusammengestellt  worden,  und 
was  sich  in  diesen  nicht  fand »  ist  aus  GarlieVs  klei- 
nem abar  interessant  und  verständig  bearbeitetem 
Werke  (fi)  Tervollständiget  worden«  Wir  haben  darin 
von  Island  Alles  aufgenommen  was  .wir  fanden,  um 
Alles  zugeben,  und  haben  nicht  gewagt,  eine  kri- 
tische Auswahl  unter  den  angegebenen  Thatsachen  zu 
treffen ,  weil  um  die  Mitfiel  abgehen  hier  Kritik  zu 
üben.  In  Ansehung  der  beygefügten  mit  den  Isländi- 
schen gleichzeitigen  oder  beynahe  gleichzeitigen  Er* 
eigfiissen  in  anderen  Gegenden  schmeicheln  wir  uns 
indessen,  mit  mehr  kritischer  Auswahl  zu  Werke  gegan- 
gen zu  seyn  als  Mackenzie  und  ihm  folgend  ein  neuer 
Compilator  (3),  bey  welchen  man  ähnliche  aber  vag 
und  oberflächlich  aufgegriffene  Angaben  zum  Behufe 
einer  ähnlichen  Vergleichung  flndet. 


1)  Briefe ,  'vrelche  eine  t«  H.  iDr«  Üno  von  Troil  im  J.  1772 
nach  Island  angestellte  Reise  betreffen,  Upsal  und  Letptt* 
1779.  8. 

2)  G.  Garliih  Island  Tfltksichdieh  Seiner  Vulcane^  heifsen 
Quellen  etc.  etc.  Freyberg  1819.  8. 

3)  Fr*  Eckard  Islands  Natur  •  undVolkskonde  etc.  etc«  Ko* 
penhagen»  1813«  2  Hefte  12. 
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' ,_  Chronologische  Üebersicht 

der  Erdbeben  und  vulcanischen  Atisbriiche  auf 
,. ,  Island  und  einiger  init  diesen  gleichzeidgeu 

Erscheinungen  in  anderen 
Gegenden* 


^mtwiiii/fw^mf^ia 


JAt 
894  Angeblicli  etlter  betuumter  rulcAnlsdidt  Auibtadi  ini 

tsUnd*     .  . 

900  Autbrutth  deBKatlegiaayin  Slitptefellt' SjsseL 
1000  Aufbruch  in  Arnefs  Syssel,  Ton  -welchem  die  Lart- 
*    Fehea  l*huTrae*Hraun  hftyorgebracht  worden 

seyn  tollen. 
1004  Ausbruch  des  He  da/ 
1029  Desgleichen. 
1104  (n^ch  Einigen  1105  odeif  1106)  Desgleichen»  -^  1105i 

Sl.  DeCk  soll  ein  Erdbeben  in  Jerusalem  gewesen  seytu 
1113  Desgleichen. 
1150  oder  51.  Ausbruch  des  Trolladyn gt   in   Thyngorei 

Syssel. 
1157  oder  50.  Ausbruch  des  Hecla.  -^  1157  Grofses  Erd' 

heben    hey    Harn  ah    und    Hefns    in   Syrien,    — 

1158  Erdetschatterungen  in  England, 
ti6U  1164  und  1165 Erdbeben  im  südlichen  Theile  V«  Island.  ^ 

1161  in  der  Normandie. 
1188  Ausbruch  des  Trolladyn gt« 
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1204  oder  1206  Aulbrach  des  HecU  -«  1^  Erfb$h$n  in 
Syrißtu 

ai9  Ckdbebeii  ün  Sildlieli«»  Th«ilff  und  tubmaruier  Ausbruch 
bey  N&s-Eepp*  -^  1219  Erd^nphatUrungen  in 
England. 

1222  Submariner  Ausbruch  bey  Reikianls   und  Ausbruch 

des  Hecla  —  Erdh»  in  Cypern*    Italißn,  am 
Rhßin  ^etU.  im  Januar^, 

1223  Submariner  Ausbruch  bey  R.eikianäs« 

1225  Desgleichen. 

1226  Dergleichen  bey  RejkiaWih.  —  In  demselben  Jahre 

soll  B  fixen  Erdbeben  erlitten  haben. 

1236  Dergleichen »  ebendaselbst« 

1237  Submariner  Ausbruch  bey  Reykianfts. 

1240  Dergleichen    ebendaselbst   und   Erdbeben    In    6uld« 

bringe  SysseL 
1216  Ausbruch  des  So^^lheime  Jöhul    in    Skaptefells 

Syssel. 
1260  und  61   Erdbeben  auf  det  Insel  Flatey   in  Breida« 

fiord* 
1232  Aufbruch  des  So  Alheim  e  Jokul. 
1290  Erdbeben  in  Rangaavalle  Syssel. 
lS9i  Heftige  Erdbeben  und  Ausbruch  des  Hecla»  ddr  auch 

in    den  folgenden   sechs   Jahren  nicht  ganfe   ruhig 

wird. 
1300  Vom  Julius  an  fast  zwölf  Monate  lang  Ausbrüche  des 

H e c  1  a  —  Erdbeben  um  Riett  in  Italien. 
—    28.  Decemb.  Erdbeben  in  der  Umgegetid  Vom  Hecla. 
— •    Ausbruch  des  Jökuls  von   Thors  mark  in   Skapte* 

felis  Sysself  die  Bewegungen  dieses  Berges  wie- 
derhohlen sich  bis  gegen  das  J.  1950. 
311  Ausbruch' des  Röidekamp  in  Skaptefells  Syssel» 
332  Ausbruch    des    Knapefell-JOkul   ( der  nördlichen 

Spitze  des  O  eräfa)  in  Skaptefells  Syssel. 
338  Erdbeben  im  sadöstliohen  Theile.vpn  Island. 
S40  Eruptionen  durch  fast  gana  Island.    Im  sfidlicheii^  Thelltf 

«m   Hecla    iwd    Knapefe.U    Jökul;    dann    im 

Meere  bey  Reykian&S|  aus  dem  J^ktd  bey  Moa* 
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feil  in  KiÖMr  SjMel»  dem  Heidnbf  ed  nnd  dem 
Trölladyngr  in  Thyngoroe  Syssei  Die 
yier  Ictxten  Poaote  liegen  enf  einer  die  Inid  ron 
8  W.  neeh.  N  O  dnrchechneidenden  Unie* 

1S45  Erdbeben  im  wettlichen  Theüe  der  Ineel;  Encheinnng 
einei  rorher  nicht  gesehenen  Feken  in  Br«idt« 
iioxä»-'-'Mrdbsbeam  Teutschland  und  in  Ober- 
t^  alten* 

1869  Antbruch  des  Troll adyngr* 

13612  Ansbmch  doi  Knapefell  Jökul.-  £in  Seitenauslracli 
gegen  NO«  Ton  demselben  bildet  einen  neuen  Berg, 
jetzt  Breidemarhur  Jökul  genannte 

1B66  Lillehered?  (5.  troiVs  Briefe^  S.  2170 

1570  Erdbeben  im  l)iftricte  Ton  01t et« 

1374  Ausbruch  des  Hecla« 

1590  Ausbruch  des  Becla« 

1591  Erdbeben  ,  fast  durch  die  ganze  InseL 

1416  Ausbruch   des  Katlegiaa.  — •  Erdstofse  xn  BäieL 

1432  Submariner  Ausbruch  ]^ej  Eeykianäs* 

1456  Ausbruch  des  Hecla« 

1475  Ausbruch  des  Trölladyngr» 

1510  Julius  y  Erdbeben  und  Ausbruch  des  flecla;  ohne  An« 
gäbe  des  Monau  Ausbrüche  des  trolladyngr  und 
Uerdubreid«  —  Jn  dems.  Jahre  Erdbeben  in  Nöri* 
lingen  ttnd  in  Oh  er* ItalieiU 

1554  Seitenausbruch  neben  dem  Hecla» 

1565  19.  November.  Submariner  Ausbruch  dem  ttecla  gegeti* 
über;  eine  dadurch  gebildete  hleine  tnsel  ist  wi^ 
der  verschwunden  (1)*  —  in  demsi  /•  Erdbehen  w 
Cättaro. 

1680  oder  81  Starkes  Erdbeben ;  ein  angeblicher  Ausbruch  des 
Katlegiaa  ist  ungewifs.  —  Im  April  und  Mai 
desselben  Jahres  Erdbeben  in  £nglandp  die  bis  nach 
Paris  empfunden  werden* 


m»mi^ti^»mmmmi^^mm^M 


1)  Zweifel  liber  dies«!  Erei^ifs  s.  hty  Haspe  de  ndvuiniulis  p-t^ 
Oitirti  Arngtim  JonOe  abet  Bltfken.  Hambntg  i6t8.  4* 
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158S  Sttbmariiier  Autbrach  bey  Reykiatili»  er  bädot  vat^ 
gängliche  Felseninseln.  Der  Hecia  stdfit  Rauch 
und  Flammen  aui«  ^^  im  Jünuar  desulhen  J*  sollen  im 
Elngland  Erdstöfse  empfunden  worden  eeyn* 

1587  Ausbruch  im  Walde  VK>n  Thingvalla*  in  Aarnete 
SysseL    Es  soll  dabey  LaVa  ausgefiosson  seyn» 

1619  Im  Julius  Ausbruch  des  Heela  mit  Erdbeben  bis  gegen 
Michaelis  dauernd*  «»  Indemselben  Jahte  (^nAuebruck 
des  Aetna  tind\Erdhehen  in  Perum 

16S&  Auabruch  des  Eyafialla  Jökul  in  SktptefeUs 
SysseL.«  zweifelhafu 

1^  Ausbrach  des  Heclav  ohne  Angabe  des  Mona^«  «^  Am 
£»  September  Erdbeben  und  Seiten  *  Ausbruch  dee 
Katlegiaa^  •—  Jn  dwsem  Jahre  ISS«  Febr*  Jßri^ 
stSfseim  B»djadinger  Landen 

IS^  Ausbruch  des  Uecla.  -«-  Erdbeben  auf  Zante* 

1667  Erdbeben  im  südlichen  Thelle  xrt>n  Island.  —  Ifn  Jan,  i/t 

Neapel^  im  Februar' in  Frankreich  und  in  Nor* 

Ufegen* 

166D  Ausbn  des  Mytdal  JÖhuls  iik  Slsaptef^lls  Syssel  ^ 
£rdstöfse  in  Paris  und  in  andern  Orten  Frank* 
t&ichSf  auch  Spaniens;  im  JtUius  Ausirueh  dep 
P^esuv*,  . 

1^5  ISk.  Febr.  Erdbeben  üitl  den  Hecla  Welches  auch  im 
Meere  empfundeii  Wird,  und  gröfser  Ausbruch  dei 
'  Hecla,  bis  gegen  Pfingsten»  —  Ini  Januür  Erdbe* 
hen  iH  SieilieHh 

1706  Brdbebeii  in.  Grimmas  und  Olveft/Aarness Syssel.  *^ 

Im  Mai  desselben  J,  Austr,  des  Pic  v.    Teneriffa^ 
Im  OdU  Und  Nov.  Erdbeben  in  Sicilien  u,  Neapeh 

1707  Xm  FtOhling  Erdbeben.    In  demselben  J.  Entstehung  ei* 

ner  neuen  Insel  bey  Sahtöriu »  -«  SO.  Mai  Ausbruch 
des  VeiuV* 
1717  Ausbruch    des   Byalialla   jfökul>    desgleichen     de# 
Hols*Jdhul  und  Aald-Jökul»    beyde  gleich* 
fdüLe  in  Skaptefells  SysieL  ^  6«  JuH.  Ausbruch  dpi 

\9t%Kxdi.  a.  fitdfl.  B4^  It.  B  fa 
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17W  AttsbfuckdtfS  Oef  ftfa  Jdkul  ^  In  diemJtäir  fält  d\t 
MaiUtehung  einer  nendn  Insel  zwischen  den  Atorem 
auth  wmrden  s»  Leipzig  Etdstöjse  mßxpfundstu 

Vtti  11.  Mai  Erdbeben  in  Mytd»l«n  tind  Ausbruch  des 
KatUgiat.  —  46.  Aprü  Erdhehenin  Tanfil. 

1784  17.  Mai  Heftiges  Erdbeben  in   Thyngiore  Syiiel 
imd  Autbruth  des  bis  dabin  als  Vulean  nicKt  gebnn- 
.  tes^  Krabla,    Der  Berg  bleibt  «dt  wied^boMt« 
Ausbracben  in  Bewegung  bis  snm  Jabre  17S0. 

I7K  SttOscemAosbmob^es  Sb^ideraar  Jdbulin  Slip* 
tefells  Sjsseli  dann  11.  Ion«  Ausbruch  dfli 
ILeiYbnnliur  nah«  beym  Krabla.  3ei:dbebtfu  gel^^ 
voraus»  ein  Ksater  bildet  sieb  ftuerst  bey  dieiem 
Aushmcbe»  nnd  stürat  natb  demselben  tHeder  eiiu 
Der  Ausbmeb  dauerte  bis  in  das  folgend«  Jihr.  Zu- 
gleich Ansbr.  ans  der  Ebene  Hitboelin  der  Nicli* 
barschaft«  und  der  Ebene  Biarnealeg  —  In  <^ 
eelhen  Jahre  Erdbeben  in  Mnryl^n^  nnd  J?eru, 

iW  Pfingsten»  Ausbruch  des  8  keiner  aar  Jökul;  4.  Ao* 
^ust»  Ausbruch  dey  Myrdal  J'ökaU  ?•  Angola 
Aufbruch  des  O  er ifa  Jökul«  Cl.Ai;igttSt  fehrTe^ 
wüstender  Ausbruch  des  L^irhnt^kur,  Erdbeben 
vorher  sehr  heftig*  —  Ln  Julius  Ausbmth  des  Vf' 
eüv,  «—  In  demsMen  Jahre  Erdbeben  in  Sieili^^^ 
Neapel^  Schwnhen^  Sngl'and  wmd  Nori' 
^mericn» 

17S8  Schwacher  Ausbruch  d.es  Heola;  st&tkes«r  dm  "Slti* 
deraar  Jökul;  am  16.  Aptü  sehr  heftiget  ksa^ 
bruch  des  Le  i  rh  n  u  k  ur »  des  unweit  desselben  üe* 
genden  Hügels  Horsedal»  und  der  nicht;  weit  di* 
von  gelegenen  Ebenen Biarnesla^  nnd  R e yli «I^* 
lides;  aur  der  letsteren  dringt  Lava ,  bis  aum  An* 
fange  des  /.'l729.  t-  hn  Februar  Erdstä/t9  in  emf^ 
Ai^eingegende^n* 

1799  90»  Januar  Neuer  Lava  •Ausbrach  ans  dem  Leirbna- 
kur,  tfrisdexhohlt  iden  6.  7*  imdr  27«  Julins  ans  dem 
Krater  und  aus  den  Setten.    Bin  Th«il  de»  ^^ 
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Myrath  wivd  mit  Lara  «ngefflUt«  "—  Jn  dtiliu9fbm^ 
Jdhr0  SirdstÖfs0  in  Sieilien  und  Hölveti^et^ 

1734  Surliefl  Erdbeben  in  dem  ganzen  Snnnlendinga 
•TierteL  —  25-  Oetoh^r  desselben  Jahres  Erdst^fiß 
in  Knglundm 

1748  AnsbrAcIia   dea    Sandfella    Jökal»    nördlich    rom 

ürabla«    Sie  wiederIiohl«n  bia  in  d.  J.  ITSL 

1749  TefwOatendea  Erdbeben  in  Olveabygden»  im  Aar« 

nefa  SyaaeL  —  18.  Februar  n«  8.  MSn  desselben 
'  Jahres  Mrdstöfse  in  £  ngland, 

175S  Attabrueb  dea  nördlicheren  Skeideraarjöhnl»  ohna 
'     I^ra  Ergufa.  —  Im  März  desselb*  J.  Erdbeben   in 
Turiny  im  Junius  in   Neapel    und  in    Singland, 
im  Deeember  in  Brest. 

1754  Kleiner  Ausbruch  an  der  Nordaeite  dea  Heda;  Erdbe- 
ben. .^-  In  demselben  Jahre  RrdstöfsSf  im  Januar  tm 
Grenoble  ifn  April  in  Englandf-  Yorkshirst^ 
im  Juniui  in  Morea^  Mitt^el" Italien  und  Sici» 
lieuf  im  September  in  Constantinopel,  im  Oct» 
in  Smyrna.    Im  Deeember  Ausbruch  des  Vesuv. 

1755»  11.  September  Erdbeben  in  einigen  Gegenden  der  Inael 
irreiche  den  ganzen  JVIonat  hindurch  wiederhohleD.— * 
VP^as  in  dieseni  merkwärdigen  Jahre  in  anderen  Thci" 
len  von  Kufopa  vorgieng  ist  an  vielen  Stellen  dieser 
Schrift  zu  findeiA 

""^  17«  O ctober.  Hefdgea  Erdbeben  in  Myrdalen,  darauf 
fangen  am  19.  die  Auabrüche  dea  Katlegiaa  a^^ 
und  wiederhohlen  bia  in  ^en  August  dea  folgenden 
Jahrea.  Die  Lava  ergiefst  sich  bia  auf  drey  engli* 
•che  Meilen  weit  in  das  Meer. 

1766  4*  April.  Erdbeben  und  am  5.  Av^bruch  dea  Hecla« 
IDie  Lava  bricht  aus  mehreren  Oeffnungen,  der 
Ausbruch  dauert  bia  z^um  16«  Juliua.  —  In  ,dems* 
Jahre  25.  März  Ausbruch  des  Vesuv  und  am  27* 
uipril  des  Aetna, 

1713 'Heutiger  Ausbruch  des  Hecla  -r-  Jn  demselben  Jahre 
Brdbehenim  C-ancasus. 

B  b  ft 
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17TB  ErabAen,  —  Im  diesem  Jahre  mn  mehreren  Ortin  Erl 
hehött^  auch  im  nördlicheH  fwropa  U  England, 
der  Normandie  u«  ••  w* 

I78S  im  FAruar  Cnac^  Anderen  inl  Mai)   Submariner  Au«- 

bnich  6  bis  8  Meilen  Ton  Reyki4int8  in  derjcL 

ben  Meeretgegend  9    wo    sich    156S    ein  «Imlichci 

Phänomen  zeigte»  wodurch  eine  laael  ron  1  Vlt\U 

im  Umkreise  entstand»  ^e  jedoch  schon  im  folgen- 

•  ^en  Jatte  wieder  versunken  war,    und  nur  unter 

^em  Wasser  verborgene  Klippen  zurflchgelaHen  vx 

luben  schien.  —  Am  11.  Junius  Erdbeben  und  A«*- 

^ruch   M&    Skapttar  Jökul   in    Skaptef«Ui 

.^ysrel.     Die  Ausbrache   dauern    gegen    1    Jibr 

lang«  —  In  diesem  Jahre  eehr  verbreitete  Erdhehen, 

besonders  in    Calah^ien  und    Sicilien,  »uh  i» 

\  Nord  ^uro^Un 

I7M  Snlbeben  durch  die  ganze  Insel»    —  ^uth  in  andim 
selbst  Nordilehen  Theilen  von  Europa* 

1;789  Erdbeben  im  südlichen  Theilo-der  Insel»  bey  welchem 
«nwoit  Keikum»   zwischen  den  Flttssen  Thor4ia 
't  und  Huitaa  eine  heitse  Quelle  der  neae  Strok 

entstand*  *-  In  demselben  Jahre  Erdbeben  in  Sta' 
vangerx  Jarhus  u.  Gurdhal  in  Norwegen, 
in  Edinburg  und  Vromarty  in  Schottland, 
in  einigen  Orten  Teutschlands  und  in  Italien, 
den  6.  September  Ausbruch  des  Vesuv. 

IBIO  t4t  Octol»et.  Erdbeben  In  der  Gegend  des  Hedsf  wel- 
ches bis  nachReykiawik  empfunden  wird.  —  /* 
^demselben  Jahre  und  Monate  in  Norwegen  vd 
Teutschland,  schon  im  Junius  in  Ostgothland, 
im  November  audi  in  Norä^jlmeriea.  In  aaderea 
Monaten. 

1815  im  Junius.  Leichtes  Erdbeben  xm  nördlichen  Theils  to 
Insel. 

18C1  80*  DsoMnben  Ausbruck  des  EyafialU  Jökul»  ^« 
1)ii  «un  1*  FekwM  ISIS  daiMvt»  Bichd«!»  noch  sai 


'  / 
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S6.  Janittr  an  d«mielbeiiBwg«  «taSdhtnaiMbrliqli  er« 
•rfolgc  war  (1)  -«  Jm  Octoh^r  deuMtn  Jähret  ton« 
jrvn  in  Schottland  flnverary/  Erschütterungen  gf 
gefühlt  worden, 
18SS  K>  Julius.  Ausbruch  des  Krabla.  «—  Am  10*  An^it 
desselben  Jähret  wurde  Ha  leb  rou  Erdbeben 
serstört. 


I)  MoTfenbUtt  1081  Vr.  106.  ••  944.  -  MM.  pkihe.  Jemrm.  T.  T. 
»•180. 
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Dieses  reichhaltige  Verseichnifs  von  Tttleiiiischen 
Erscheinungen  auf  dem  kleinen  isolirten  Räume— wel- 
ches doch    wahrscheinlich   nicht   einmal    vollständig 
ist  —  »eigt  seit  dem  An£ange  des  awölften  lah^han- 
derts  eine  Reihe  derselben»  swisohen  welchen  ein  ein- 
Biger  Zeitraum  der  Ruhe  von  mehr  als  viersig  Jahren 
wahrzunehmen  ist.    Von  mehr  als  neunsig  hier  anfge* 
«eichneter  Erscheinungen  folgen  eich  nur  eiif  in  Zwi* 
schenräumeh  der  Ruhe  von  mehr  als  zwanzig  lahieo, 
die  übrigen  sämmtlich  in  weit  kürzeren.    Erwägt  man 
dieses,  und  nimmt  man  hinzu ,  dafs  auf  Island  die 
durch  den  vulcanischen  Procefs  entwickelten  Stoffe  im* 
merfort  einen   reichlichen  Abgang  durch  die  Menge 
von  heifien  Quellen  finden ,  die  sich  in  grofsen  Massen 
und  mit  gewaltsamen  Explosionen  fast  stündlich  entU- 
den ,  und  durch  die  immerfort  Gas  ausströmenden  Sol« 
fstaren;  äo  mufs  man  zugeben,   dafs  unter  dieser  Im 
sei  die  Wirkungen  des   vulcanischen  Processes   sehr 
concentrirt  seyn  müssen ,  und  dafs  ohne  Zweifel  dort 
einer  der  Centralpancte  der  vulcanischen  Thätigkeit 
der  Erdrinde  oder  des  Erdkernes  befindlich  ist, 

Bey  der  M^nge  der  vulcanischen  Erscheinungen  auf 
Island  aber,  und  bey  ihrer  Öftem  Wiederkehr  —  die 
an  keinem  Puncto  des  Mittelländischen  Meeren  so  häufig 
und  so  kräftig  ist  —  )cann  es  nicht  fehlen, ^  dafs  viele 
dieser  Erscheinungen  mit  anderen  die  sich  hie  und  da 
auf  dem  Erdballe  zeigen ,  der  Zeit  nach  «usammenfal- 
len ,  ganz  oder  beynah^  gleichseitig  seyn  müssen«  Die« 
ses  zeigt  auch  die  vorstehende  Uebersicht,  Es  ist  daher 
etwas  mifslich,  aus  solchem  Zusammentreffen  wie 
es  hiei:  vorkömmt  auf  den  Zusammenhang  der  Erschei- 
nungen auch  in '  diesen  beyden  von  einander  so  weit 
entfernten  Erschütterunga  -  Kreisen  zu  schliefsen  ;  ynti 
auch  dadurch  erschwert,  dafs  vou  den  Alteren  Phäno- 
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menenanf  I$l«hd  nur  die  Jahre»  nicht  aber  dieMe- 
nate  und  Tage  bekannt  aind»  Aaf  diese  genau^e  An- 
gabe sdieint  naa  aber  allesdiiigt  viel  ansukonmien.; 
denn  PhSncMnene  dieser  Art,  wena  aie  im  Zueammei^ 
hange  whrhen,  oder  ana  efa»er  nad  deraeHieR  Veranha- 
anng  entspringen»  mässen  sieb  dardiana  aodi  den  ent- 
fenitestea  Gegenden  sehr  achndlmittbeilen»  und  kön- 
nen unaidgUch  euie  hinge  Zeit  so  ihrer  PortpAananng, 
selbst  auf  weite  Streckmi»  bedürfen»  man  mag  ihre 
€niQdttrsa<^e  ia  der  Gaaentwiehelnng  dorch  chemische 
Zersetaiüng,  in  der  filektritität»  im  Galvanismus  oder 
worin  man  sonst  wolle»  snchen.  Wir  beliehen  ans 
in  Hinsicht  dieser  Bemerknng  wieder  «of  den  grofsen 
Beobachter  ie»  Vulcane»  Herrn  von  Humholdt^  der 
ebenfafls  übeneagt  ist»  dab  die  Tutcanisehen  Wirkun- 
gen sich  &st  angenblicklieh  in  sehr  giofser  Ansdehnung 
äalsem»  and  ^fs  man  mit  Vergleichung  von  awef 
solchlb  Phänomenen  ana  sehr  entfernten  Gegenden» 
wenn  sie  laicht  gana  gleichseitig  sind»  sehr  behnftsam 
leyn  mafs  (i).  Zu  Nachweisung  einer  deutlichen  und 
consUntea  Verbindung  des  Isländischen  Erschütterungs« 
Kreises  aoit  dem  des  Mittdländischen  Meeres  mangelt 
auch  eine  so  constante  Fblge  der  Erscheinungen  wie 
die  welche  man  zwischen  den  von  einander  en^gen- 
sten  Puncten  des  letstem  aufweisen  kann ;  und  wenn 
aoeh  suweilen  ein  Ausbrach  auf  Island  mit. einem 
£rdbel)i£n  ia  Hateb  oder  Constantinopel»  mit 
einem  Ausbräche  ia  SiciHea  oder  Peru  gana  oder 
aiemlich  nahe  zusaaamentri'fft»  so  finden  sich  wieder 
in  der  Reihe  der  Eracheiaangea  aaf  I  a  1  a  a  d  noch  weit 


1>  Voyage  mux  Unts  iqninox»  du  Nouvemm  C&mUH.    Tt    1« 
p.  S17  nad  Bi9. 
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mcbiaea  die  mit  kemer  in  anderen  *Gegeaden  in  da« 
wahrscheinliche  Verbindung  zu  bringen  sind«    So  be- 
atimnit  und  constant  laust  sich  also  die  Veriuih 
dnng  zwischen  diesen  beyden  muthmafiüichen  Erschüt- 
temngs  -  Kreisen  nicht  nachweisen.    Indessen  achemea 
sie  doch  nicht  anfser  aller  Verbindung»  lucht 
ganz  von  einander  abgeschnitten  zu  seyn«     Wir  wer« 
den,  wenn  wir  erst  der  Art»  wie  sich  von  dem  Gen* 
tralpuncte  in  Island  aus  die  vulcanischen  Wirkungen 
Über  einen  grölsem  Kreis  zu  verbreiten  scheinen,  nach« 
geforscht  haben»  inuner  noch  einige  Spuren  einer  ge< 
wissen  Berührung  in  den  äufsenten  Puncten  der  bey^ 
den  dem  Anscheine  nach  im  Wesentlichen  getrennten,  £r« 
schütterungs  -  Kreise  wahrnehmen« 

Betrachten  wir  vorerst  die  Art  wie  in  Island  selbst 
die  vxdcanischen  Wirkungen  uch  äufsem  ^  so  müssen 
wir  bemerkenswerth  finden,   dals  die  Erdbeben  dort 
wie  überall  den  vulcanischen  Ausbrüchen  vorausgdien» 
dafs  Erdbeben  sich  auch  in  Zwischenzdten  Zwischen 
vulcanischen  Ausbrüchen  ereignen ,  ohne  dafs  die  lets« 
teren  sogleich  erfolgen,  und  dafs  dort  Erdbeben  sich 
vornehmlich  in  den  grofsten  Zwischenräumen    zsn- 
sehen  den  vulcanischen  Ausbrüchen  ereignet  haben« 
Pieses  letztere  ist  geschehen  im  J.  1290  zwischen  dea 
Ausbrüchen  von  1262  nnd  1294»  *^  1345  zwischen  do- 
pen von  1340  und  1359;  —  1391  »wischen  1390  und 
1416;  —  1580  zwischen  1563  und  1583;  —  1657  »wi- 
schen 1636  und  1660;  -r- 1706  und  1707  »wischen  1695 
und  1717;  —  1734  »wischen  1729  »d  1748;  —  178ft 
1810  und  1815  »wischen  den  Ausbrüchen  von  1783  und 
1821*    Endlich  ist  bemerkenswerth,  dafs  auch  auf  Is- 
land die  Ausbrüche  der   verschiedenen  Vulcane   fast 
immer  unter  sich  alternirex)»  und  d^St  wenn  mehrere 
derselben  be^  grofsen  fast  der  gansen  load  g^m^insa^ 
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men  Bewegungw  lugldcfa  ausblieben  t  dietea  iiaBnier 
in  einer;  gewiuen  linearen  Bichtnng  geichiebt.  Die 
Hauptricbttingy  in  welcher  sich  aaf  Island  difc.vnlca* 
niachen  Erscheinungen  zeigen«  ist  Ton  S  W  nach  N  O» 
von  dem  Vorgebirge  Heykianäs  an  bis  in  den  nord- 
östlichsten Theil,  in  welchem  der  Vulcan  Krabla 
Hegt.  • 

Die  Veränderungen  des  Bodens  auf  Island  durch 
Volcane  und  Erdbeben  hervorgebracht  sind  im  Innern 
sehr  grofsund  geben  immer  v^r  sich;  Hügel  versinken. 
Berge  stürzen  ein»  Thäler  werden  von  Lavaströmen 
ansgefüHty  Hügel  erhoben,  Flüsse  von  ihrem  Laufe  ab- ' 
gelenkt  und  dergleichen.  "Der  Umrils  der  Insel  hinge- 
gen hat  in  ihrer  historischen  Zeit  durchaus  keinei  bedeu- 
tenden Veränderungen  erlitten ;  nur  an  einigen  Stellen» 
wo  Lavastrdme  in  das  Meer  geflossen  und  darin  erhär- 
tet sind»  haben  sich  kleine  Veränderungen  in  der  Gestalt 
der  Küste  bervorgethan.  Durch  den  Ausbruch  vom 
J- 1721  soll  das  Meer  in  die  Gegend  von  Kiärlinga- 
dal^an  der  Südküste,  am  Fufse  der  Myrdal  Berge 
eingebrochen  seyn,  und  dort  einen  vorher  trockenen 
Bezirk  in  eine  Bucht  verwandelt  haben  (i),  Bey  dem 
Ausbruche  des  Leirhnukur  in  den  Jahren  1725 — 26 
soll  eine  Anhöhe  eingesunken  und  daselbst  ein  See  ge- 
büdet  worden*  seyn ,  eine  halbe  Meile  davon  aber  aus*" 
einem  See  sieh  ein  Hügel  erhoben  und  den  See  gans 
ausgefüllt  haben  (o).  Die  einigemal*  wiederhohlten 
Ausbrüche  im  Meere  aüdwestlidi  von   Reykianäa 


I'    W   ■         I  .   ■ 


1)  Olafsen^i  Reise  Th«  It  8.  Iftl. 

t)  Dureauäe  la  Mails  Oeographie jfhys, ä$ la Mer nöirs* 
p.  203.  Er  dtin  Milange^  iuUreis^Hs  T«  1«  p.  159«  -^  Oktf* 
$9n  M|;t  davon  Nicht«, 
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(•ie  mod  in  der  dinmologifclMD  Uebewicht  an^efSIin) 
iMtaen  swar  Thdle  des  Mecrbodem  angenUi^Ucb  «• 
hobest  aber  die  dadmdi  entstandenen  Inidn  «4  i^ 
demal  wieder  vemuikeo* 

Dfiifen  wir  noA  aoeii«  wae  naeh  aHen  hier  dlrg^ 
l^en  Anzeigen   kanm   einem    Zweifd    nnterworfcn 
•cheint»  Island  fiir  den  Ceotndpnnct  einei  eigesea 
£ricbötteningt  •  Kreises   annehmen;    so  ist  et  docb 
schwer  den  eigentlichen  Umfaing  dieses  leutero  aoliei- 
halb  der  Insd  in  bestimmen«    Einige  Winke  dafiir  tiod 
indessen  thcils  ans  der  Beschaffenheit  der  Gebirge  um- 
li^ender  Under»  theils  selbst  ans  Erscheimuigea  ia 
denselben,  die  snr  Classe  dar  ynlcanischen  g^ren  ud 
eine  gewisse  Besiehung  auf  die  ron  Island  remtbeo, 
sn  entndmien.     So  möchten  wir,  bejr  der  sieb  vd- 
dringenden  Uebersengnng»   daTs    der  Znsanunsiifaang 
der  vnlcanischen  Wirkungen  sich  in  anderen  Oegenden 
auf  sehr  langen  Linien  hin  erstreckt,  nicht  uanatmlicb 
finden,  auch  dergleichen  sich  von  Island  am  sieis- 
lich  weit  erstreckende  Linien  anannehmen,  wenn  tomt 
die  Erscheinungen  darauf  deuten.  Und  allerdings  icbei- 
neu  uns  hierauf  an  deuten  die  Spuren  von  idtviilcam- 
sehen  Bildungen,  die  auf  einer  Linie  ron  Island  über 
dieFXr'oer,  Schottland  unddieHebriden,iuicb 
Irland  und  bis  in  dieUrgebiige  von  England,  idbst 
bis  in  die  B re  ta  gn  e  wahnunehmen  sind.  Auch  wird 
diese  Andeutung,  wie  uns  dünkt,  nicht  wenig  dadoicb 
nntersttitat,  dsfs  unter  den  Erdeischütterungen,  die 
man  in  Schottland,  England  und  Nordfraak- 
reich  bisweilen  empfunden  hat  -^  so  unbedeotend 
und  selten  diese  Erscheinung  auch  in  diesen  Gegenden 
ist  —  eine  verbXltnüsmälsig  nicht  kleine  Zahl  mit  den 
Erdbeben  und  Ausbrüchen  auf  Island  der  2Ut  lucb 
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wirklich  sraiaiiimeii  ftitt:  wie  i»  den  Jahren  1158» 
1161. 1219t  1560.  1581»  1588»  1857.  1860. 1727»  1734 
1749»  1753»  1754»  17AS»  1775»  1799  md  1821« 

2. 

Di^  Britdscheii  Ineeln  und  die  Faroer. 

Von  den  mvrischen  Irland  und  Orofabritan- 
n  i  e  n  liegenden  Inseln  sind  die  F  ä  r  o  e  r  bekanüdick 
ganz  basaltiach. 

Die  Shetiftndiacben  besteben  ans  einer  Kette 
Ton  Urge1)irge:  Glimmerschiefer»  Granit  nnd  Giiens, 
an  den  niedrigen  Pnncten  vomebmlioh  von  einer  mäch- 
tigen Ablagerung  alten  Sandsteines  bedeckt.  Dabej 
aber  scheinen  einige  dort  sichtbare  grofse  Felsenspal* 
tnngen  auf  gewaltsame  Bewegung  ^  Erhebungen  nnd 
dergleichen  zu  deuten.  Nach  Jameson  findet  sich  auch 
in  dieser  Gruppe,  9.  B.  auf  Papa-Stour«  Basalt  und 
Wacke;  ja  in  einigen  Buchten  dieser  Inseln  hat  man  su 
Zeiten  Bimsstein  in  Stücken  von  ziemlicher  Gröfse  ge* 
fanden  (i);  und  in  den  Jahren  1768  and  1774  will 
^man  unweit  Fetlar  Spuren, von  submarinen  vulcani- 
schen  Ausbrüchen  wahrgenommen  haben;  das  Meer* 
Wasser  war  daselbst  in  einem  gewissen  Umkreise 
schwarz  und  schlammig ,  und  eine  Menge  todter  Fische 
warde  an  die  Küste  geworfen  (0)«  Hubert  (3) ,  der 
dieser  beyden  Erscheinungen  ged^iikt«  möchte  lieber 


w»^^ 


p.  206  f. 

£)  Edinburgh  ptdhi^Jaumal  Toi.  U  p.  21S« 

3)  Sam.  Bibhäpt  Dsscription  of  tfts    Shetiand   UUmii^ 
Edinbuiyh  ViäBU  4*  p.  890* 
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glauben t  daft  der  gefundene  Bimislefai  ron  laltnd 
an  die  Shetländischen  Insdu  getrieben  worden  tej;  iä* 
dessen  bemerkt  er  doch  selbst  dagegen,'  dafs  man  keinen 
sonstigen  Beweis  für  eine  Meerströmung  von  N  nach 
S  in  dortiger  Gegend  habe»  sondern  vielmehr  von  einst* 
gerade  entgegengesetzten,  welche  oft  Producte  der 
südlichen  Pflanzenwelt  an  die  Küsten  dieser  Inseln 
führe«  Wir  möchten  ebenfalls  auf  den  im  Meere  ge* 
fundenen  Bimsstein  keinen  Beweis  für  die  vulcanische 
Beschaffenheit  dieser  Inseln  bauen ;  denn  dieses  leichte 
Mineral  kann  gar  wohl  von  den  Westindischen  Inseln 
herbeygetrieben  worden  sejn»  da  man  bekanntlich  in 
verschiedenen  Gegenden  des  Oceans  ganze  Massen 
von  Bimsstein  treiben  sieht,  welche  aus  entfernten 
Vulcangegenden ,  oder  von  submarinen  Ausbrüchen  an 
unbekannten  Stellen  des  Meeres  herrühren  können.  Was 
das  Vorkommen  des  Basaltes  auf  den  Shetländi- 
schen Inseln  betrifft,  so  erkennt  Hibbert  (i)  dieses 
nicht  an,  und  auß  seiner  Beschreibung  mufs  man 
schliefden»  -dafs  Jameson  gewisse  Grünsteinarten  für 
Basiltund  Wacke  genommen  hat;  und  dieses  vielleicht 
auch  auf  den  Orkney 's,  wo  der  zuletzt  genannte 
angeschene  Mineralog  Basalt  von  Pomona  und  Sha- 
p in  sha  und  Wacke  von  H  o 7  angiebt. 

Wenn  aber  auch  diese  letzteren  beyden  Inselgruppen 
nicht  geeignet  aeyn  sollten  die  Kette  des  vulcanischen 
Bodens  zwischen  den  Färoer  und  Grofabritan- 
nien  zu  ergänzen,  so  treten  doch  ihre  Glieder  in 
Grofsbritannien  selbst  genugsam  hervor.  Dieie 
grolke  Insel  enthält  Züge  von  Urgebirge ,  und  die  Ba- 
saltformation im  grofsen  Maasstabe  und  mit  den  inter- 


1}  A.  «.  O.  p,  iSS,  tS5  und  Ml< 
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estantesten  Endieinvmgeii ;  «le  cothtit  einige  waroote 

Quellen  und  mineralieche.  Wasser ,  Sparen  ehemaliger 

grofsen  Revolutionen ;  und  selbst  aus  ihrer  historiscbea 

Zeit  sind  von  dort  manche  Nachrichten  von  merkwürr 

digen  Phänomenen  auf  herfahrt»  die  aus 'der  zwischen 

der  Bretagne  und  den   Brittischen  Inseln  ei«* 

nerseitSt  und  den  Pyrenäen  und  südfranzösi* 

sehen    Gebirgen    andererseits    liegenden    Gegend 

mangeln.    Daher  können  wir  uns  nicht  versagen,   su 

vermuthen,  dafs  die  Brittischen  Inseln  eher  zu 

dem  Isländischen  als- zu  dem  Mittelmeeriscbeji 

Erschütterüngs  «Kreise  gehören»    und   dafs  vielleicht 

eine  aus  der  Gegend   zwischen  den  Mündungen  der 

Garonne   und   der   Loire    durch    das   mittlere 

Frankreich»  Belgien  und  Nordteutschland 

in  die  Südbaltischen  Länder  gezogene  Linie  die 

Gränzlinie    zwischen   diesen    beydea  Erschüttenings» 

Kreisen  bilden  möge« 

Scfhottland  besteht  in  seinem  nördlichen  Tfaeile 
zur  gröfsern  Hälfte  aus  Urgebirgei   eben  so  ^die  west- 
lichsteKeibe  der  Hebridischen  Inse.ln,  Zwischen 
diesem  doppelten  Zuge  von  Urgebirgen  liegt  in  glei- 
cher von  N  nach  S  erstreckten  Richtung   eine  Aeihe 
von  zum  Theile  grofsen  Inseln»  in  denen  die  Basal tfor* 
mation  mächtig  und  mit  merkwürdigen  Erscheinung 
gen  hervortritt.    Die  Reihe  fängt  mit  einigen  kleinen 
Inseln  nördlich  von  Sky  an»  begreift  Sky»   Canna» 
Rum»  Eigg»  Mugg,    die  Schottischen   Vorgebirge 
Ardnam.urchan.  und  Morvenn»   die  grobe  Insel 
Mull»  die  kleine  S  t  a  f  f  a » mit  mehreren  anderen»  zeigt 
zieh  auf  Isla»  Arran  u.  s.  w*  und  geht  in  demselben 
Streichen   diurch   die  kleine  Insel  Rathlin    auf  die 
nordöstliche  Spitze  von  Irland  if^ber»  wo  sie  den  be>* 
vühmten  6ianta*Caaaeway   bildet«     An  einigen 
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andei^ii  Poncten  Sehottland«  upd  in  ndifera 
Theilen  Englands  aieigt  sich  die  Basaltfomation  in 
minder  gtofsen  MaMeii»  al^er  in  der  tnekkwürdigen  Art 
daft  sie,  Gängen  gleich,  andere  Gebirgsschiditen  bet- 
reibt und  durc^setat«  Daa  Urgebivge  bildet  eine  grobe 
MaMe  mitten  in  Irland»  imd  durchsetzt  England 
in  einem  mehr  oder  weniger  autemmi^hängendenZn^ 
ron  Whitby  auf  der  fiüete  von  York  an,  bissn 
der  graitftischen  Südwestipitze  L  a  n  d  s  e  n  d. 

Das  Phänomen  der  warmen  Quellen  und  Mineral- 
waeser  ist  awar  in  6r ofs  b  ri taniii en  nicht  so  häufig 
aU  In  mehreren  anderen  Europäischen  Gebirgsländero; 
doch  fehlt  es  nicht  ganto.  Wir  wissen  iiicl^t,  ob  ym 
die  höhere  Temperatur  des  Wassers  in  demFlttsse  Nesf 
in  Schottland  dahin  rechnen  dürfen ;  unfehlbar  je» 
doch  die  warmen  Quellen  von  Buxton»  Matlokand 
'Bath,  üiid  manchecley  Mineralwasser  zu  Harrov* 
gate,  Whitby»  Sommersham,  Epsom,  Tavii» 
to k  und  Aberbrotbik.  Unter  diesen  gehören  nur 
die  beyden  let^tereti  demUrgebirge  an;  die  meisten  der 
übrigen  aber  dem  mit  basaltischen  Gebirgsarten  in  einer 
eigenthümlichen  Verbindung  etehenden  Englisches 
SteinkohlengebirgCk 

Bewegungen  des  Bodens  gehören  äsWar  auf  dea 
Brittischen  Inseln  nicht  zu  den  eigeilthfhnlicbea 
Erscheinungen,  wie  €ftwä  in  Italien  oder  Moreii 
aueh  nicht  2U  den  oft  vorkommenden,  aber  sie  sind 
-dort  nicht  nur  nichts  Unerhörtes,  sondetn  sie  zeigea 
lieh  zuweilen  so  wie  iti  manchen  anderen  Ländern, 
die  nur  in  einer  entfernten  Verbindung  mit  einem 
Haupt  Erschütterungs  ^  Puncte  stehen.  Der  seit  den 
letzten  Jahrhunderten  i^  Grofsbritannien  der  Natur- 
beobachtnng  so  -ganz-  vorzüglich  gewidmete  Eifer  hat 
liuch  eine  ganz  merk  würdige  Reihe  edldberErsdidnuo- 
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gen  am  dtesen  Intdn  anfbewahrt»  cUe  nicht  die  gaiut 
unbedeutend  gewesen  sind  (i).  Wir  erwähnen  ¥<m 
diesen  einige  die  mit  ähnlichen  Erscheinungen  in  an- 
deren Gegenden  der  Zeit  nach  ftosammenEallen ;  1081 
im  März  in  England  (in  demselben  !•  Erdstöfse  am 
Niederrhein)  1158  England  mit  laland,  119d 
England  (in  demselb^i  Jahre  Constantinopel) 
1246  England  (in  dems.  L  Candia),  1248  Eng« 
land  (in  dems.  J.  Piemont)»  1382  ganz  England 
mit  Frankreich,  dabey  eine  heftige  Bewegung  im 
Meere»  1551  Engl.  ( in  demsdb.  L  Spanien),  1571 
17^^ebmar  England  mit  Belgien  (5*  Min  Con- 
stantinopel), 1580  und  81  Englandmit  Island, 
Belgien,  Nord-Frankreich  und  Niederrheinv 
1583  mit  Island,  1690  Irland  und  England 
mit  Niederrhein  und  Oberteutschland,  1731 
England  mit  Frankreich,  1734  Engl,  mit  I«^ 
Und,  1748  nnd  1749  desj^eichen,  1750  England 
mit  dem  westlichen  Frankreich,  Ober-Teutsch» 
land,  selbst  mit  einigen  Gegenden  des.  Mittelmteeri- 
sehen  Erschütterungs  -  Kreises ,  und  mit  Lappland, 
1752  England  mit  Norwegen,  1753  England  (in 
demselben  Jahre  Erdbeben  in  Island  und  in  fire* 
tagne),  1754  Englandmit  Frankreich  undmelm 
menafidUchen  O^genden,  1755  nahmen  England» 


■■«• 


O  -^  ckr^HolOgitiai  mtid  lusl»ricat  ateount  tff  Ab  mott  mMUh 
rahle  KarÜuptakBS  ^  frotn  ths  hegtnn  of  the  Christian  -period 
to  €ke  yenr  1750 ,  with  «n  ttfrpvndix  cüntaining  a  liiiclrise 
Series  of  lfios9  jtkät  hü»B,  heen  feit  in  England  and  a  pre* 
face  sericusly  addfessed  to  all  Christians  of  eVery  deno'mi* 
nation.  By  a  Gentleman  of  dte  ühhersfty  of  Cambridge^ 
Ctmbxidge  1750^  8«  79  Seit«ft-^ttiid  ^om  neüei^rZeit  mah* 
rare  Notiisn  In  den  phihs*  Trtuuactiotts  tu  s«  w«       - 
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Schottland  imd  Irland  an  der  allgemein  ^erbro- 
teten  groben  Enchuttemng  Thal,  1758  England 
mit  Lappland',  1775nnt  Island  and  Weftt*>Fraiik- 
reich»  1777  Irland  mit  Schweden,  i786Irland 
mit  Norwegen  und  Schweden»  1789  Schott- 
land mii^  Island  und  Nordteutschland»  1801 
Schottland  mit  Gegenden  am  JMittelrhein,  180$ 
England  mit  denselben  Gegenden,  1816  England 
init  Schweden»  1821  Schottlandkors  vor  einem 
Tolcaniscben  Ansbmche  auf  Island« 

Auch  Ton  einigen  greiseren  Erscheinangen,  Erhe- 
bungen und  Veränderungen  der  Gestalt  des  Bodens  ist 
Grofsbritannien  SchaufJats  gewesen.  Aus  Car« 
digan-Shire  berichtet  die  Legende,  dals  einst,  alt 
der  Bischof  TOB  .Mene  via  (St;  Davids)  beyLlan* 
der!  gegen  die  Ketzerey  der  Pelagianer  geprediget 
habe,  der  Boden  unter  ihm  durch  dn  göttliches  Won' 
der  emporgehoben  worden  sej  (i).  Im  !•  1J79  aoU  an 
einem  Orte  Oxenhall  genannt,  unweit  Darlington 
in  der  Diöces  von  Durham»  die  Erde  thurmhoch  em' 
porgehoben  worden ,  Einen  Tag  lang  in  dieser  Lage 
geblieben»  und  dann  mit  grofisem  Getöse  wieder  so 
tief  eingesunken  sejrn,  dafs  daselbst  drej  neue  Seen 
entstanden  (c).  Im  J.  1579  ereignete  sich  eine  solche 
Erscheinung  bejr  einem  Orte  Kinanstone  genannt^ 
in  Hereford-Shire;  dort  spaltete  sich  der  Boden« 
ein  grofses  Stück  Land  (26  Acres  Fläche)  rückte  fort 
vnd  bildete  einen  neuen  zwölf  Faden  hohen  Hügel, 


1)  Raspe  denotisinsuUsf.  ii$*    fitcltirt  CkitdrayBri- 
tanniaS.  144. 

It)  Bojp« s« s. O. p* US« cit«  it« s fc  wd  Gkildrs^  Briumnm 
P.  164  I. 
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welcher  den  Nahmen  Markld-Hill  erhalten  hat  (i). 
Die  näheren  Umstände  dieser  Begebenheit  sind  nicht 
genau  genug  angegeben»    am  zu  beurtheileo  ob  sie 
durch  eil!  eigentliches  Erdbeben  verursacht  wurde«  oder 
nur  ein  Bergschlipf  war.     Bey  Axbridge  in  Som- 
mersetshire  soll  zu. Anfange  des  siebenzehentea 
Jahrhunderts  etwas  Aehnliches  geschehen  sejm  (a).  Ein 
Phänomen  besonderer  Art  ist  im  J.  1821  in«  Irland 
beobachtet  worden.     In  einem  sumpfigen  Landstriche 
Forest  Bog  genannt»    anderthalb  englische  Meilen 
von  Mount-Mellick  in   Queens-Gounty,  sah 
man  den  Sumpf  während  mehrerer  T^ge  in  einer  wun- 
derbaren-Bewegung,    Er  kochte  gleichsam  auf ,  stieg 
in  die  Höhe,  und  die  emporgetriebene  Masse  fiel  dann 
in  ihr  Becken  zurück »  ohne  dafs  ein  Ueberfluthen  der 
Ufer  erfolgte  (3).  Gehören  nun  solche  Erhebungen  und 
Aufwallungen  des  Bodens,  wie  wir  sie  in  den  Brit- 
tischen    Inseln    und   in    Nord  -  Te^itschland 
wahrgenommen  haben ,   zu  den  Wirkungen  der  allge« 
meinen  gröfseren  unterirdischen  Gährung?  oder  rüh- 
ren sie  von  mehr  oberflächlichen  Processen ,   von  Ent- 
zündungen in  Steinkohlen  -   oder  Kies  -  Lagern  z.  B« 
und  dergleichen  her?     Diese  Frage  wissen  wir  nicht 
zu  beantworten. 


1}  S.  den  obenangefüHrten  Chronologteal  and  hist,  meeount  etc. 
p.  50.  —  d.  Verfasser  citirt  Stow^s  Annais  p.  668  und 
Camden's  Brkannia  idit,  1722.  col.  691. 

2)  Raspe  p.  123.  nach  Childray  p.  33. 

8  Tkö  quarterly  Journal  of  seienee,  liu^ature  and  the  arts, 
VoU  lÄ.  Nr.  24.  p.  427. 
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3.       . 
Bretagne  und  das  iiördlidie  Franl^mdu 

GYorsl>ritannien8  Urgebirge  Betst  durch  die 
Intdn  Gaetnesey»  Jersej  ii««,w.  nach  der  Frau- 
xösischen  Bretagne  über»  i^elche  vieDacht  in  der 
Urxätxnit  den  südlichen  Kästen  von  £ngland  la* 
sammengehjaigen  hat.     Ueber  die  Sagen  von  lanem 
solchen  Zasammenhange,  wenigstens  zwischen  Dover 
lud  Boulogne  haben  wir  in  unserm  L  Buche  (i) 
das  Nöthige  angeführt.    Die  Bretagne,  die  auch  ei- 
nige mineralische  Quellen  enthält,    ist  ebenfalls   von 
Erdstöfsen  nicht  frey  geblieben.  Mehrerer,  die  sie  und 
überhaupt  der  westliche  und  nördliche    Theil    von 
Frankreich  zugleich  mit  Gröfsbritannien  em- 
pfunden hat,  haben  wir  schon  gedacht.    Aufser  diesen 
finden  sich  Nachrichten  von  Erderschütterungen  in  die» 
sen  Kegionen  Frankreicfas  von  1580  in  der  Gegend  von 
Paris;  1660  9-  Jnnius  und  1692   18*  September  in 
den    Nordküsten  «*  Gegenden;    1715   19.    Februar    zu 
Nantes,  1751  15.  Februar  ebendaselbst;   30-  März 
in  den  benachbarten  Gegenden  an  der  Loire,  und  im 
April  zu  Angers;   1753   8*  December.  zu   Brest, 
1776 30«  Jantiar  ebendaselbst  und  zu  Landerneau; 
"28.  November  zu  Calais  und  Dünkirchen    und 
an  den  Englischen  Küsten;  1777  6.  Junius  und  1779 
14.  Julius  zu  Ronen;  1780   2.  Mai   und  1797   12. 
November  ebendaselbst;   1799  34.  Januar   zu    Nan- 
tes, Auxerre,  Ronen  undan  der  ganzen  Küste;  1804 
^3*  September  zu  St.  Malo  und  an  mehreren  Küsten- 
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gq^endcn  auch  im  Innern  s.  B«  eu  Dinan,  detglei« 
eben  lg05  11.  Februar. 


Soandinav 


1  e  lu* 


Weniger  deutlich  sind  die  Spuren  der  Ausdehnung 
des  Isländischen  Erschütterungs- Kreises  gegen  Osten. 
Wir  haben  im  vorhergehenden  Hauptstücke  den  fluch* 
tigen  Gedanken  hingeworfen   (i),    dafs   gewisse    in 
Nord-Teutschland,  auf  einer  von  den  Sudeten 
nach  den  Färoer  gesogenen  Linie ,   in  der  Erdrindcl 
wahrgenommene  Bewegungen  allenfalls  auf  einen  Zu* 
sammenhang  dieses  Erschütterungs-Kreises  mit  dem  des 
Mittelländischen  Meeres  su  deuten  seyn  dürften.   Auch 
die  in  den  beyden  hier  zunächst  vorhergehenden  Ab« 
schnitten  aufgezeichneten  Erscheinungen  von  den  Be« 
wegungeh  in  Island,  Britannien  und  anderen  Ge- 
genden acheinen  die, Vermuthung  zu  begründen,  dafs 
der  Isländische  Erschütterungs -Kreis,  wenn  er  gleich 
gewissermalsen  ein  Ganzes  für  sich  bilden  mag,    dpch 
vielTeicbt  nicht  ganz  scharf  von    anderen    ähnlichen 
Kreisen  abgeschnitten  ist,  und  insbesondere  nicht  von 
dem  Mittelmeerischen;  denn  einige  der  angezeigten  Er- 
scheinungen ,  besonders  der  gröfseren ,  fallen  doch  in 
beyden  auf  eine  bemerkenswerthe  Weise  der  Zeit  nach 
zusammen.    So  könnte  also  diefs  eine  Andeutung  sejm 
von  einem  innem  Zusammenhange  nicht  blofs  dej  ent- 
fernten Puncte  eines  Jeden  Erschütterungs -Kreises  un- 
ter sich  9  sondern  auch  von  dem,  wenn  gleich  scWirä- 
cheren  •  und  nur  bey  den  grölsten  Erscheinungen  he* 


O  8.  oba«!  5.  M  «-  806« 
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jueiklHureii  Zmammenhaoge  mdurerergroliienEischüue- 
rnngs  -  Kreiie  untereinander« 

Scandinavien»  das  fast  gans  ans  eiaem  gcofsen, 
sich  hie  und  da  in  aeinem  mittlem  Zuge  zu  heträcfat- 
lichen  Massen  erhebenden  Urgebirge  besteht,  möchte 
vielleicht  das  östliche  GrSnsland  des  Isländischen  Be- 
zirkes bilden.  Heifse  Quellen  hat  dieses  Gebirgsland 
nicht;  yrohl  aber  mehrere  Icalte  Mineralwasser,  'wie  in 
Norwegen:  Oersten  in  Söndmör,  Borgen 
Stift,  nnd  £g«r  inderVoigtey  Ager,  Stift  Chri- 
stiania;  nnd  in  Schweden:  Hillebrunn  in 
Gestrikland,  Kilain  Westmannland, Orö^a, 
Lindenberg  und  Loka  in  Nerike^  Arsta  in 
Sudermannland,  Medewi  in  Ostgothland 
und  Fälerne  in  Smäland« 

Von  der  Basaltformation  ist  bis  jetzt  nur  dne  Spor 
hey  Holmestraad  im  ^dlidien  Noxwegen  ge* 
funden  worden  (i^* 

Erderschütterungen  sind  dort  nicht  ganz  selten, 
einige  groTse  Erdfälle  ungerechnet,  von  welchen  man 
nicht  mit  Bestimmtheit  sagen  kann »  ob  sie  von  eigent- 
lichen Erdbeben  verursacht,  oder  nur  Erdfälle  von^der 
gewöhnlichen  Art  gewesen  sind.  Von  eigentlichen 
Erderschütterungen  haben  wir  schon  einige  angeführt, 
welche  gleichzeitig  mit  Isländischen  und  Brittanni- 
schen sich  ereignet  haben.  Aufser  diesen  können  wir 
noch  folgende  angeben:  Im  L  1657  in  Norwegen, 
1745  desgleichen,  1746  und  1748  zu  Hernes  and  in 
Angermannland,  1752  16- April  zu  Stavanger, 
1758  Ju  Lappland,  1777  14«  November  zu  Sund- 


■^■w 
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v'alHff  Schweden,  177914-  Julia»  in  Schweden 
und  21*  September  au  Bergen,  1780  27«  September 
zu  Cbristiania  und  15-  Octoberzu  Tornea,  1782 
IS-Octoberzu  Bergen,  1783  15*  Julius  in  Ostgoth- 
land,  1786  4«  März  zu  Frankeiiberg,  30«  JuHus 
Hl  Norwegen,  22«  Aagn»^  zu  Chriaiianstadt,  1788  2* 
August  zu  Staranger  und  18*  December  zu  Aar- 
httufr,  1803  24 Julius  gleich£ftll»^ in  Norwegen,  1810 
im  Juniusin  Ostgothland  und  ixnOctober  in  Nor- 
wegei^,  1811  im  Julius  gleichfalls  dort,  1816  im  März 
m  der  Stadt  A  ek  e  r s un  d ,  1819  im  Februar  in  T  o  r- 
ue a.  Dafs  die  Erdsto&e  vom  J.  1756  in  S c h w eäen 
und  selbst  in  Finnland  empfanden  worden  sind» 
haben  wir  ebenfalla  erwähnt.  Auch  die  Dänischen 
Inseln*  wurden  von  diesen  berührt,  so  wie  dieselben 
auch  am  anderen  Zeiten  dann  und  wann  unterirdische 
Bewegungen  empfunden  haben;  ;1776  10^  Februar  die 
k»el  Thoroe  bejr  Fühnen,  178317.  December  die 
Insd  Christian,  1784  &  März  einige  Inseln;  und 
eben  so  1785  28»  Januar  und  1809  im  November. 

Wir  haben  im  y»  Hauptstücke  unsers  L  Buches  (i) 
der  Idee  des  H.  von  Buch  gedacht »  mit  welcher  der- 
selbe das  Sinken  des  Spiegds  des  Baltischen  Meeres,  bey 
fortdauernd  unverändertem  Stande  des  Oceaas  an  den 
Küsten  von  Norwegen,  zu  erklären  versucht  hat»— der 
Vorstellung:  dafs  gans  Schweden  sich  lang- 
sam erhebe.  Wir  haben  zugleich  geäufsert,  dafs 
wir  diese  kühneldee  für  die  einzige  halten,  durch  wel- 
che jene  Erscheinung  erklärt  werden  könnte ;  aber  wir 
haben  die  Erscheinung  selbst  nicht  für  genüglich  con« 
Statist  gehalten  um  einen  ao  kühnen  Gedanken  zu  Er- 
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Ulrnng  derselben  Co  Hälfe  su  nehnen.    Jetst  Teni- 
chert  man  uns ,  dafs  nene  sorgfähige  Nochforschongai 
das  allmähliche  scheinbare  oder  relative  Sinken  dei 
Spiegels  des  Baltischen  Meeres  auf  das  Vollkommenite 
bestätigen»  und  dab  die  Beobachtungen  darüber  der 
Welt  bald  vorgelegt  Mrerden  sollen.    Werden  diese  g^ 
nügend  befunden »  so  wird  man  allerdings  zu  der  £r* 
klärungsMreise  des  Herrn  von  Buch  greifen  müssen«  Fäc 
diesen  Fall  dürfen  wir  wohl  hier  die  Fragen  hinstd- 
len :  —  Ist  vielleicht  die  langsame  Erhebung  Schwe* 
dens  eine  eigenthümliche  Art,  wie  der  vnlcanische 
Procels  im  Innern  der  Erde»  und  insbesondere  in  dem 
Isländischen  Erschütterungskreise  sich  an  diesem  sei« 
nem  östlichen  Rande  ftulsert?  -^  und  —  Ist  vieUeicbt 
diese  eigenthümliche  Art  des  langsamen  Emportreibeiis 
dort  die  Ursache,  warnm  in  demUrgebirgslandeSchwe* 
den  die  anderen  theils  heftig  und  momentan^  theils  im« 
merfort  wie  dieheifsen  Quellen «  wirkenden  vulcani* 
ii?hen  Erscheinungen  mangeln  ?  •• 

5. 

Grönland« 

Dafs  der  Isländische  Erschütterungs- Kreis  sich  ge- 
gen Norden  bis  nach  Grönland  und  vielleicht  noch 
weiter  erstrecke,  hat  einige  Wahrscheinlichkeit  für  sich. 
Von  den  älteren  Nachrichten,  welche  heifser  QueDen 
und  vulcanischer  Erscheinungen  auf  Grönland  er- 
erwähnen, sind  freylich  manche  verdächtig,  wie  s.  B. 
die  der  Venetianischen  Brüder  Zcni  (i),  anif  welche  sich 

1)  Bcy  Forster  Gstohicht«  der  EntdackungSQ  ond  ^chiffiir* 
ten  im  Norden,  S.  224  und  in  den  in  uassm  L  ThsiU 
8. 178*  angefahrten  Schriften» 
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nuch  da«  gründet  wm  KUrchtr  anfiihirt  (i) ;  und  Cranz 
behauptet  aogar»  man  wisse  in  Grönland  (s)  Nichct 
von  Vidcanen »  nnd  in  dreyfsig  Jahren  habe  man  dott 
nur  .einmal  eine  dem  Erdbeben  ShnHehe  Bewegung 
^mpfi^nden.  Neuerlich  «all  im  I.  1609  ein  Erdbeben  auf 
Grönland  gefühlt  worden  aeyn ;  und  OmjmJ»  (S)  hat 
ander  dem  Granit  auch  Basalt  in  grofsen  Sinlen  in 
Grönland  swiscben  den^  70«  "-^^^  77*  d^'  Breito 
gefanden. 

Von  der  Insd  lan  Mayen    »wischen   Island 
und  Grönland  (71*   N.  Br.  nnd  8*   W-   L«    von 
Green  wich)  ist  die  volcanischo  Beschaffenheit  aus- 
gemacht,  da  ScöT9sly  nicht  nur  daselbst  Lara  und 
andere  vulcanische  Prodncte»   tmd  einen  Vulcan  nut 
offenem  Krater  fand»  dem  er  den  Nahmen  Esk»  von 
•einem  Schiffe,  gegeben  hat;  sondern  auch   dort  im 
April  1818  ein  Üampfausstofsen  wahrgenommen  wurde,    . 
welches  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  diesem  Berge 
ausgieng«    Die  kleine  Insel  Egg*Island  oder,  "vlrie 
sie  auf  der Küpfertafel  genannt  ist,  Birds -Island, 
dem  Esk  gegenüber,  scheint  gleichfalls  ein   offener 
Vulcan  zu  sejn ;  un4  Seoresby  h&It  für  nicht  unwahr-  \ 
ftcheinlich,  dafs  ein  ungewöhnliches  Getöse,  welches 
Holländische  Seefahrer ,  die  den  Winter  von  1633  —  34 
dort  zubrachten ,  gehört  haben,  von  vulcanischen  Be« 
wegungen  bewirkt  worden  sef  (4)« 


1)  Mmndus imbt.T.  1.  L.  4» o.  6. 

2^  Hiscoris  von  GrAnUnd  1.  Bach»  S.' Abschnitt,  f.  Sl. 

8)  KdinhuTgh  fldlotojpk.  Jounu  T.  '6*  p«  141*  *-*  Journal  dß 
jphysiqus  T.  86.  p*  472. 

4^  ff^*  fcoreshy  an  aeeomnt  öf  the  uwetic  region^  eis.  Ediil* 
burgh  laao.  2.  Voll.  Y.  1.  p.  161  —  168. 
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Vrlt  haben  in  mif enn  L  Badie  HI.  Hauptotfidoe  liie 
Sage  angeführt»  dafs  die  vnlcaniBchen  Bewegungen  dei 
lalandiachen  Erschüttemngt- Kreises  eine  grolse  Insd, 
ffdche  im  Süden  von  Island  gelten  haben  soll,  und 
dernAin  den  Nahmen  Friealand  gegeben  hatte,  gans 
▼emichtet  haben  sollten;  und  ym  haben  aosfühdich 
die  Grnade  angegeben,  welche  nns  nölbigen,  nicht 
tMt  an  der  Wsdirheit  dieser  Sage,  sondern  an  dem  Da- 
aeyn  einer  solchen  Insel  in  irgend  einer  Zeit  nberhanpt 
au  zweifehu    Insofern  anch  hier  die  Rede  von  diesem 
Ereignisse  seyn  müTste,  erwähnen  wir  noch  einmai 
desselben,  be2dehen  uns  aber  ganz  auf  das  wu  "wu 
oben  darüber  geäulsert  haben.     Nur  einen  um  erst 
neuerlich  bekannt  gewordenen  Umstand  müssen  vir 
Mer  noch  nachtragen.'  Herr  Erich  Christian  fFtrlauff 
Professor  zu  Kopenhagen,  hat  in  einem  Prognmune(i) 
von  einer  alten  Isländischen  Handschrift  Nachricht  ge* 
gehen,  die  eine  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  imswöU* 
tm  Jahrhunderte  in  Island  geschriebene  £rdbe8chra- 
bung  enthält,  und  hat  den  Theil  davon,  in  wdcbem 
£uropa  abgehandelt  wird,  in  der  Ursprache  nebst  einer 
lateinischen  Uebersetzung  abdrucken    lassen.      Diese 
£rdbeschreibung  schildert  in  kurzen  Umrissen  Grön- 
land, Islahd,  Schottland,  England,  Irland, 
Norwegen,    Schweden,    Dänemark    und  das 
an  den  Rheinmündangen  gelegene  Friesland;  aber 
von  einer  Insel  Friesland  im   Isländischen  Meere, 
oder  überhaupt  von  irgend   einer  grofsen   Insel,  die 
aufser  den  genannten  in  diesem  Meere  liegen  solle,  sagt 
sie  nicht  ein  Wort.     Sobald  gegen  das  angenonuneoe 


\ ^ 

I)  Symbolae   ad   geographiam    medii    aevi    ex   moianmi^ 
lllandicis,     Havniae  18!U.  4. 
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Alter  diaser '  ItlSadiscbea  Erdbeachmbong  erhebliche 
Zyreifel  nicht  erregt  werden  können,  00  möchte  darin 
-wohl  einer  der  entscheidendesten  Beweise  gegen  das 
Dasejm  einer  «olchen  Insel,  ijnd  folglich  gegen  die. 
Wahrhaftigkeit  der  Zenischen  Erzählungen  von  dersel- 
ben za  erkennen  sejm« 
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/ 

DEK   SKOSSX    OCBAN« 

I 

JDis  hieher  war  es  möglich,  noch  sianlich  cnsammen« 
bangende  Nachrichten  von  den  vulcaniichen  Ertchei- 
nnngen,  nnd  zumTheile  auch  von  den  durch  dieselben 
bewirkten  Veränderungen  auf  der  Erdoberfläche  zu  ge> 
bcfo,  und  sie  in  einer  gewissen  Reihe,  der  Zeit  nnd  dem 
Orte  nach,  ;bu  verfolgen*  Bey  den  von  uns  noch  sa 
betrachtenden,  von  Europa  weiter  entfernten  Gegen- 
den  ist  dieses  nicht  möglich.  Die  Nachrichten  wdche 
wir  von  denselben  besitzen  sind  zu  zerrissen ,  und  die 
Geschichte  dieser  Gegenden  ist  für  uns  überhaupt  xa 
jung,  um  von  ihnen  eine  solche  Zusammenstellung  je* 
ner  Erscheinungen  zu  erhalten,  wie  sie  für  die  im  ILi 
IIL  und  IV«  Haaptstückeabgehandeltenf  zu  erhalten  war« 
Daher  können  wir  die  nodi  übrigen  Theile  der  Erde 
nur  in  eine  mangelhafte  Sammlung  von  einzdnen  hi^ 
her  gehörigen  Notizen,  so  wie  uns  solche  zu  Crebote 
standen,  zusammenfassen,  dabey  einer  geographischea 
und  natürlichen  Ordnung  zugleich ,  so  wie  es  die  Um- 
stinde  gestatten^  folgend» 
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Die  toigeddmteften  und  doch  deutlich'  in  ÜA  su* 
simmenhliigenden  Valcanketten  sind  die ,  wdche  den 
grofsen  Ocean  syrischen  Atia  ond  Amerioi  einjchliet* 
•en.  Die  eine  Iftnft  Iftngt  der  ganxen  Ostkiiste  Ton  Asi« 
in  einer  Reibe  Ton  Insebi  Ton  N  O  nacU  S  W,  die 
mdere  längt  der  Westküste  der  grörsem  Htifte  ron 
America  im  festen  Lande  ton  NgW,  nach  SgO.  So- 
wohl in  diesen  Hanptketten,  ab  in  einigen  Ton  ihnen 
aiislaafenden  Seitensweigen  ist  die,  wie  wir  schon  be* 
merkt  haben,  forden  Znsammenhang  der  valcaidscfaen 
Encheinnngen  charakteristischo  lineare  Richtong  nicht 
sa  Terkennen« 

1- 

Nordwest -America  und  die  Aleutischen 

Inselxu 

Die  Gegend  welche  wir  zuletzt  betrachtet  haben 
fahrt  nnsy  wenn  wir  einigermalsen  der  geographischen 
Ordnung  folgen  wollen,  nach  dem  nordwesdichen 
T heile  von  America«  Dort  erheben  sich  etliche  Vnl« 
cane:  der  bey  Fairweather  oder  Bnen  Tiempo« 
der  St.  Eliasberg  und  der  Volcan  der  nördlich  von 
CoolCs  Einfarth  wahrgenommen  worden  ist.  Die 
Gegend,  welche  zwischen  diesen  Vnlcanen  und  Neu 
Mexico  nebst  Californien  liegt,  ist  noch  zu  we* 
nig  bekannt,  als  da(s  man  angeben  könnte,  ob  sich 
dorthin  Spuren  eines  Znsammenhanges  der  Tulcani« 
ichen  Erscheinungen  von  Alt  Mexico  mit  denen 
dieser  davon  gegen  siebenhundert  geographische  Mei- 
len entfernten   nördlichen  Berge  nachweisen    lassen* 

•      •   •       • 

Das  Wenige,  was  man  von  dieser  Gegend ,   ungeßttir 
vom  Wendekreise  des  Krebses  an  bis  gegen  den  6o.*  N 
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Br«  W^ff  tmä  die  Betdiaffcnheit  ciiisclaer  bckkilnter 
TheSe  devsdben,  läCit  fiut  vennnthen,  dab  dort  da 
•olcber  Znaammenhang  nicht  besteht. 

Umrerkennbar  aber.iat,  der  Lage  und  BesduSien- 
heit  der  Gegend  nach »  der  Tnmmntmfnhang  dieser  nörd- 
Ucfaen  Berge  und  ihrer  Tolcaniachen  Endieintingeii  mit 
der  Halbinad  Alaschka  ifnd  mit  den  ganz  thIoiu- 
•chen  Aleatischen  Inseln,  die  von  dortanstick 
in  einem  aanft  gekrümmten  Bogen  nach  der  gleidi&lb 
Tulcaniachen  Halbinsel  Kamtschatka  hinübenidun. 
Daher  kann  man  woU  annehmen ,  dals  jene  Beige  und 
diese  Insdn  Einer  nnd  derselben  Erschüttemngs-Linie 
angehören  —    der  grolsten   bekannten  auf  der  Erde. 
Die  Aleutischen  Inseln  sind  gröfstenthd]» ,  Tiel^ 
leicht  sämmtlich«  vnlcanischer  Natur.    Schon  die  Halb- 
insel Alaschka  ist  von  dieser  fiesichaffenheit.    50* 
rytseh0W  erzählt ,  dab  der  Gipfel  des  hohen  feuenpey- 
enden  Berges  auf  ihrem  UCer,  der  kleinen  südlich  da- 
voitf  liegenden  Iilsel  UnatehoCh  gegenüber,  be^  d- 
nem  Aosbmche  im  J»  1786  nnter  grobem  Krachen  an- 
gestürzt sey  ( I ).    Die  östlicheren  nnter  diesen  Inaelfl 
(Lisji  oder  FMchs-Inseln)    bestehen    ans   laater 
Yolcanen.    ITn  im  ak  hatte  noch  im  J.  1820  einen  Aos- 
bmch,  Unalaschka  mit  dem  hohen  VnlcanAijägia 
hat  auch  in  neuer  Zeit  Bewegungen  erlitten«    Unat^ 
scboch,  Chagamil,  Tana,  Umnak,  Tschigi- 
nok,  Uläga  und  Amnchta  ruhen  seit  langer  Zeit, 
nnd  ihre  Krater  stoben  nur  zuweilen  Dampf  aus;  zu- 
gleich haben  die  sonst  auf  diesen  Inseln  h&ufigen  und 
heftigen  Erdbeben  in  den  neuesten  Zeiten  nicht  meb 


i* 


i)  SaTytsekew*s  sch^ilirigs  Reise  im  iiordöstL    5ibixi0B«' 
Teuucbe  Uebert.  ronßvu  Tb.  %  S.  28. 
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Stattgefunden  (i%  Doch  sind  gerade  mderG<ggend 
^eser  Inseln  in  der  neuesten  Zeit  ein  Paar  vulcanische 
Phänomene  von  der  merkwürdigsten  Art  wahrgenom- 
n^en  worden.. 

Im  J.  1796  bemerkte  man  an  einem  isolirtin^Meere 
liegenden  FeUen ,  45  Werst  von  der  nördlichsten  Landr 
spitze  von  Unalaschka  gegen  Westen ,  Dampft  wel« 
eher  diesen  Felsen  verhüllte,  und  ihn  den  furchtsamen 
£inwobn«m  der  Insel,  die  ihn  sonst  oft  besuchten» 
während  etlicher  Jahre  unzugänglich  machte^  Erst  im 
lahre  1800  wagten  sie  sich  wieder  in  seine  Nähe»  und 
fanden,  statt  des  ihnen  wohlbekannten  Felsen,  eine 
Insel,  in  Geßalt  eines  Pic,  welcher  Dampf  ausstieTs« 
Während  dieser  Zeit,  und  noch  bis  zum  L  1802  wurd« 
Unalaschka  unaufhörlich»  und  in  dem  zuletztge* 
nannten  Jahre  sehr  heftig  von  Erdstöfsen  erschüttert. 
Von  dieser  Zeit  an  hörte  das  Brennen  des  neuen  Vulcans 
auf,  dagegen  wüthete  der  Vulcan  auf  Unalaschka 
nach  einer  mehrjährigen  Ruhe  desto  heftiger,  und  bald 
nachher  brannten  dieser,  der  Vulcan  auf  der  Insel 
Unimak  und  der  neti  entstandene  abwechselnd.  Im 
I*  1806  zeigte  sich  die  neue  Insel  dem  H.)von  Längs« 
dorf  als  ein  Pic,  an  welchem  etliche  niedrigere  Kegel- 
berge stehen.  Dieser  Gelehrte  giebt  den  Umfang  der^ 
selben  auf  drejfsig  Werste  an  (gegen  4  geogr.  MeiL% 
ihre  Höhe  nennt  er  eine  mittlere  (2).  —  AuchimFrüh-P 
linge  des  Jahres  1814  erfolgte  ein  ähnlicher  Ausbruch 
im  Meere  von  Unalaschka,  da  dort  abermals  eine 
Insel  emporstieg,  die  einen  bedeutenden  Umfang  hatte. 


ly  Sarytschew  a.  a.  O.  S.  4.  5.  11.  131«  181. 

2)  Langsdorßs  Bejnerkungen  auf  einer  Reise  um  die  Welt, 
Bd.  2.  S.  209  f.  —    Gilbsres  Ann.  Bd.  42.  S.  217  u.  41,4. 
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und  einen  Pjc  vonv  SQQO  Fab  Höhe  bildetet  tuch  un 
Jahre  nachher  noch  bestand ,  wiewohl  mit  etwas  ve^ 
min^erter  Höhe  ( i  )•  Die  bedeutende  Gröfse  der  ent» 
ren  dieser  beyden  Inseln  und  ihre  Dauer  vennögen 
Herrn  von  Buch  zu  glauben»  dab  sie  nicht  eme  um 
▼on  Auswürflingen »  Schlacken  und  Bruchstücken  auf* 
gehäufte  Masse»  wie  etwa  der  Monte  Nuoyo^  son* 
dem  eine  der  merkwürdigen  blasenartigen  Erhebungen 
seyn  möge»  deren  Bey spiele  sich  in  so  viden  altmla* 
nischen  Bergen  zeigen  (c), 

Audi  die  folgende,  westlichere  AbtheSmig  dieser 
Inselkette»  die  Andreanows-Inseln»  sindvonder* 
sdben  Beschaffenheit»  wenigstens  hat  man  auf  mehre- 
ren derselben  Vulcane  gefunden.  Dahin  gehören  Si* 
guam»  Atcha»  Tschetschima  (Sitschim)i 
welche  letztere»  aufser  einem  hoben«  weifs  ansfehen* 
den»  einem  Vulcan  gleichenden  Berge»  auch  heibe 
Quellen  enthält.  Kanaghi»  Tanaga«*  Gorelin 
(Gorolei)  und  Semisoposchnoi  haben  tämmu 
lieh  Vulcane  mit  Kratern »  die  zwar  in  neuerer  Zeit 
keine  gro(sen  Ausbrüche  gemacht»  aber  doch  Ton  Zeit 
zu  Zeit  Dampf  ausgestofsen  haben  (3), 

Die  Reihe  der  Aleutischen  Inseln  endiget 
sich  der  Halbinsel  Kamtschatka  gegenüber.  Zwi« 
sehen  ihnen  und  dieser  bilden  die  Kupfer.  Insel  und 
Behrings  Insel  gleichsam  die  Verbindungs  Glieder« 


1)  Neue  «Ugstti«  gsogt.  Ephemer.  Bi.  B.  5.  848* 


S)  Abh.  der  pliyt.  Cltiae  der  Akad«  az  Berlin«  J.  lUI-l^ 
8.  148  u.  1818  •  19.  8.  80. 

8)  Sarytsehsw  t.  t.  O.  8.4 »  88»  77»  79»  80i^  181»  —  St/p» 
fUnUnt  to  likB  A*  ttnd  $.  9ditiüH  of  the  BneyclcjmUn  Br<* 
Cwmtc«.  T,  1.  p.  fll  f. 
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Aach  diMe  Intdn  «ind  den  Erdbeben  unterworfen,  und 
•ollen  das,  welches  im  J«  1737  Kamtschatka  ti^( 
mitempfunden  haben  (i)* 

2. 

Kamtschatka  und  die  Kurilen. 

Die  Halbinsel  Kamtschatka,  die  von  N  nach 
S  von  einer  sich  gegen  Süden  erhebenden  Kette  von 
l^lgeb'irgen  durchsogen  wird ,  enthält  mehrere  Vulcane 
und  heifse  Quellen ,  und  ist  den  Erdbeben  sehr  unter» 
ivorfen.    Es  ist  merkwürdig ,  dafs  die  heitsen  Quellen 
und   die    Vulcane  sich  in   der  südlichen    HSlfte  der 
Halbinsel  befinden ;  diese ,  zum  Theile  mit  Heftigkeit 
sufsprudelnden  Quellen   entspringen  bey   Natschi* 
kin  «wischen  Bplscheresk  und  der  Awatscha- 
Bai  und  in  der  Gegend  des  Sees  Kronotskoi«    Di^ 
Reihe  der  Vulcane  aber  fängt  gerade  in  der  Gegend  an, 
wo  eine  von  den  westlichen  AI  eu tischen  Inseln 
durch  die  Kupfer*  ^nd  Behrings  Insel  gesogene 
Linie  auf  die  Halbinsel  trifft,  und  erstrcjckt  sich  von 
da  an  gegen  Süden«    Nördlich  von  diesem  Puncte,  un- 
geAhr  56''  N  Br.  werden  keine,  Vulcane  in  der  Halb« 
insel  angegeben.    Die  von  demselben  an  gegen  Süden 
in  einer  Reihe  nach  einander  bis.  sur  Südspit^e  L  o  • 
p  a  tk  a  liegenden  vulcanischen .  Berge    sind  folgende  x 
1.  Der  Vulcan  von  Krasnaja;    2*  der  Kamtschat- 
ka j  a ,  d^  höchste,  unter  ihnen ,  ungefilhr  7  Meilen  süd- 
lich von  der  Mündung  des  Kamtschatka-Flussea 
auf  deaaen  rechtem  Ufer;    3»  der  Klutachewskaja 
oder  Vulcan   von   Tolbatschik,    g^gen  funfaehen 


Chmpp^  J^Jmi0ro€k0  Foymg9  m  iSiMria  T.i.  p.  30S. 
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MeDai  ificllicher«  als  der  varbergenamute  auf  demselben 
Uferdet'Kamtfekatka;  4*I)er  Kronotskot  lod- 
öfdidi  von  dem  leutem  nahe  ao  der  Käste  des  Ocean; 
5.  der  Jupanovftkaja,  noch  weiter  füdlich  an  dem- 
selben Meeres-Ufer;  6«  der  Awatachinskajaoder 
GTerelala,  nahe  an  der- Bai  von  Awatscha,  und 
endlich  7«  der  Opalak,  g^en  acht  Meilen  nördlich 
vom  Cap  Lopatka*  Einige  fieser  Berge  icfaeiBen 
jetzt  SU  ruhen ,  andere  aind  vielleicht  längst  ausge- 
brannte Vnlcane.  Als  einen  aolchen  betrachtet  i|d 
auch  den  in  der  Eeihe  der  vorher  aa%eßihrtea  nidit 
genannten  Vilatachinakaja.  Die  Lage  des  von 
JbroüJuninikow  als  suM^eilen  Dampf  anaatolsend  g6 
nannten  Scbevelutsch  ist  aof  aeiner  Charte  nicht 
angegd^en« 

Kamtschatka  hat  in  der  Zeit«  seit  vrelcber  es 
den  Europäern  bekannt  ist«  das  heftigste  Erdbeben  am 
6*  October  1737  erlitten «  welches  einem  von  fürchterli- 
chen Erscheinungen  begleiteten  Ausbruche  des  Awa- 
tschinskaja  vorausgieng.  Dieses  Erdbeben  wurde 
von  der  Avratscha-Bai  an  bis  in  die  Kurilen 
empfunden «  doch  nur  auf  disr  östlichen  Seite  der  Halb- 
insel ;  zu  Bolscherezk  empfand  man  es  nicht.  Es 
war  von  einer  sehr  heftigen  Bewegung  des  Meeres  be- 
gleitet, welches  be7  drey  kurz  nacheinander  wieder- 
hohlten  Stdfsen  abwechselnd  das  Land  bis  zu  einer  uo- 
geheuern  Höhe  überfluthete «  und  sich  dann  %o  weit 
zurückzog «  dals  sein  Grund  zwischen  der  ersten  und 
EWeyten  Kurilischen  Insel  entblöfst wurde.  S'- 
be7  wurde  auch  dieTjestalt  des  Bodens  an  mehreren 
Stellen  verändert;  ebene  Gegenden  erhoben  sich  zu  Hü- 
geln «  manche  Stellen  dagegen  sanken  ein  und  wurden 
im  Lande  in  Seen  und  an  der  Küste  in  Buchten  ver- 
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wandelt  (i).    Derselbe  Vulcan  machte  auch  im  J.  1779 
einen  Ausbruch»    und  1789  >ah  man  ihn  Dampf  aus- 
atoben.    Von  den  Jahren  1727  bia  1731  warder  Kami- 
ichatkaja  in  immerwährender  Bewe^ng»  und  im 
September  1737  auth  im  J*  1740  machte  er  Ausbriiiche, 
Der  KlutscheWftkoi  hat  in  den  Jahren  1739»  17g9 
im  November  und  im  Februar  1790  Ausbrüche  gehabt ; 
dieser.Berg  aeichnet  tioh  durch  seinen  hohen  und  stei« 
len  Keg^l  aus »  und  Längsdorf  zweifelt  daran »   dafs  er 
erstiegen  werden  konite  (2).    Der  Opalsk»   den  Kra- 
thtfuniküw  für  eineri  erloschenen   Vulcan  hielt»    hat 
«ich  in  der  neuesten  Zeit  wieder  thätig  gezeigt.    Im 
J*  1756  litt  Ki^mtschatka    abermaU  von  Erdbeben« 
aber  voii  diesem  Jahre  an  bis  zum  J.  1791  blieb  es  da- 
mit verschont«    Im  J.  1791  am  4t  '5»  und  6«  April  und 
6.  Mai^  wurden  wieder  Erderschütterungen  empfunden» 
während  deren  sich  nur  Dampf  auf  demKluts  che  ws- 
koi  zeigte  (3). 

Die  Kette  der  v^n  Kamt^cliatka  sich  gegen 
Süden  ziehenden  Kurilischeti  In.seln  enthält  neun 
thätiffe  Vulcane  auf  den  Inseln,  die  von  Krachenini* 
Aoi&'Alaid»  ^orotnusir»  Ikarma»  Tschiriku- 
tan»  Rackok»  Etopov<r»  Montöva  und  Ischir« 
po  -  oi  genannt  werden ;  der  neunte»  der  unweit  die- 
ser letztern  Hegen  doli »  wird  voii  ihm  nicht  genannt. 
Diese  Inseln  leiden  oft  von  heftigen  Erdbeben.  Nach 
dem    vom  J.  1737»  das  sich  von'Kan^tscbatkä   in 


1)  Ktach^inikow  htf   Chappe  d^JluUrochb  t.  SS7. 

ft  ^  LangsdOrfi  Bemerkungen  auf  einer  Reite  um  die  Welt» 
Th.  2.  8. 266«  £r  verweist  auf  eine  Beschreibung  in- 
Memoires  d§  la  See.  dgs  Natumlistes  de  mAcou^  1809.  4. 
T.  2.  p.l89. 

8^  Sarytschew  Tb*  2^  S.71.  a.  72*  . 

Yeränd.  d.  Erdfl.  Bd.II.  D  d 
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diese  Inselkette  verbreitete«  wurde  PoTonmsir  (dk 
zweytelpsel  von  Norden  her)  im  November  ITfihef« 
tig  erschüttert»  Von  der  westlich. dnvon  liegiendenviil- 
canischen  Insel  erzählen  die  £inwohner  den  Mythos, 
dafs  ihr  Vulcan»  der  ehedem  in  dem  KnrilSeeim 
rädlichsten  Theile  der  Halbinsel  Kamtschatka  ge- 
standen habe,  in  einem  Streite  mit  anderen Bergor  do^ 
selben  genöthiget  worden  «ey j  a^e  Stelle  «u  treriu* 
aen;  dafs  er.datanf  in  das  Meer  vorgerückt  sey»  aber 
zum  Gedächtnisse  sein  Her«  in  dfmSe^  aurüdt  gäasies 
habe.  Dieses  zeigen  sie  denn  auch  noeh  in  einem  au 
diesem  See  hervorragenden  Felsen.  Die  Fabel  seist  hin« 
zu:  als  der  Berg,  hinwegrückte»  folgte  ihSft  das  Wasser 
des  Sees»  und  so  entstand. der  Flula  Ois^ffaaja;  der 
Berg  aber  iai  die  jetzige  Insel  Alaad  (i)« 

J4pan'  und  die  südlicheren  Inseln  bis  zu , 

den  Philippinen, 

Die  Kette  der  vulcanischen  Inseln  verMngeit  sich 
von  den  Kurilen  weiter  durch  die  in  Südwesten fol* 
genden.  Die  grofse  Insel  Jeaso  oder  Insu»  voa  der 
^uf  ihrem  südlichen  Theile  liegenden  Japanischen  Stadt 
auch  M  a  1 8  u  m  a  i  gemannt »  hat  an  ihrer  Südseite  dre^ 
Vulcane,  von  welchen  Broughton  (s)  die  doxt  von 
ihm  t)escbiiFte  Bucht  ^ie  Vulcänsbai  nannte.  Auch 
dem  Nordostende  der  Insel  gegenüber  fand  dieser  Rei- 
fende eine  kleine  Insel  mit  einem  Vulcan.  und  an  dem* 


1)  Kvaehn^ikow  a.  a«  O«  8.  278» 

2)  Will'  Höh.  Broughton  Ä   VoywgB  o/  4iteovery  W 
the  Tiortkem  pac^  Oc9Aih  '  Londo^l  180t»  ?•  104  u.  S^ 
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selben  die  Späinen  eines  "ssiemlich  neuen  AQ8bniche»(i)« 
'  Aach  die  bejden kleinen  Inseln  Oo-Sima  und  KO0- 
Sima  am  westlichen  Eingange  der  Strafse  von  San- 
gaar, -vrelche  Jesso  von  Niphon  trennt»  sind  Vtd- 
cane.    Kmstnstem  sah  auf  Oö  -  Sima  Dampf  aus  ei- 
nem Berggipfel  emporsteigen.     Der  Krater  von  K  00- 
sima  wurde  von   Tllenus  besucht  (d);    und  da  auch 
der  Berg  auf  der  N  W  Spitze  der  grofsen  Insel  Ni- 
phon  unweit  der  genannten  Strafse»  welchem  diesev 
Weltnmschiffer  den  Nahmen  Pic  Tilesius  gegeben 
hat»  vom  Ansehen  einem  erloschenen  Vulcane  gleicht»  so 
glaubt  er»  dafs  die  Strafse  Sang  aar  selbst  durch  vul- 
canische  Zerstörung  hervorgebracht  seyn  möge  (3). 
Die  Insd  Niphon  hat  in  Jetsingo»   dner  ih- 
rer nördlicheil  Provinzen»  Naphtaqüdl^ ;  einen  Vtdcan 
unweit  Naso  in  der  östlichen  Provinz    Stmoosa» 
der  im  L  1405  (nach  Kämpfer^  einen  Ausbruch  macb- 
te;  wurmeQuellen  bey  Jumotte  in  der -Provinz  Sa- 
gami  (westlich  von  Jedo);  einen  See  bey  Facone 
in  derselben  Provinz»  der  an  der  Stelle  eines  durch  Brd- 
beben versenkten  Stückes  Land  entstanden  seyn  soll  (4) ; 
dann  hl  der  an  die  vorige  in  Westen  granzende  Provinz 
'  Snrunja  den  grofsen  Vulcan  Fusi  oder  Fesi»  den 
Eämfßfer  an  Hfthe  dem  Pic  von  Teneriffa   gleich 
schätzet »  und  ihn  zugleich  als  einen  äufserst  malerisch 
schönt »  von  einer  reizenden  Gegend  umgebenen  Berg 


1)  Cbendat.  p.  116  ti.  117» 

t)  Tileiius  Im  Jounutl  de  I^yiiqm,  ¥. 91«  p*  112. 

8^  KrusentUriCs  Reiss  um  die  Welt  Th«  2*  8.  32.53»  -« 
XAmgsdorfs  Bemerkungen  u«  s.  w.  S.  279  f« 

4^  Kampfer* s  Geschickte  u.  Beschreib,  v.  Japan»  teuttcko 
Ausg.  V.  Dohm.  Th.  1»  S.  127.  232.  Tk.  2.  S,  860.  — 
Tbunberg'^s  Reise»  teutscke  tlebers.  Tk.  %  8.  91« 
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schildert.  Dieser  F^esi  soll  seit  langer  Zeh  t  tmd  be- 
sonders seit  etnefm  vor  Kämpfer*s  Zeit  4in  ihm  erfolg* 
ten  Seitenausbruche,  Iceine  Ausbrüche  mehr  «aus  «ei- 
nem obersten  Gipfel  machen,  aonderA  nur  Dunpf  am- 
stofsen.  Mitten  in  der  Insel,  in  der  Frovins  Oomi 
«oll,  bey  einem  im  J.  1662  erfolgten  heftigen  Erdbeben, 
«in  Betig  so  ganz  versunken  ^eyn ,  dafs  keine  Spnir  vob 
2im  geblieben.  Ja  der  Flufs  Oo«nl  selbst  und  det 
See  Oie,  in  welchen  er  sich  ergiefst,  sollen  durch  «ine 
«ähnliche  Katastrophe  plötzlich  -entstanden  seyn,  284 
labve  vor  C.  G.  (i). 

Auf  4er  sädlichem  dar  grosseren  Japanische  loselfli 
Xim-o  oder%tusju,  scheinen  die  vulcanisdien  Fbl- 
AOmene^noch  dichter  zusammengedrängt  vorzukonnnen. 
Die  westliche  ftövinz  dersdben^  Fis'ea,  in  welcher 
I9a4i.*garsftckj  iH^t,  hat  mehrere  warme  (^aeUeii,' 
eben  so  4ie  i^ich  von  dieser  Hegende  Provinz  S  im^* 
b'Are*  Diese  bringt  auch  nattiilichen  Schwefel  hervor 
«mdin  dieselbe  setzt  Kämpfer  den  Vuloan  vUnse« 
wdchen  ^er^  Dampf  «usstofsen  ^ah«  In  -der  Prorinz 
Figo  südlich  von  der  voxhergenannten  sieht  man  des 
iüvater  eines  angebrannten  Vukans ,  ferner  einen  Berg 
bejr  trvo^  der,  auf  seinem  Gipfel  «uweilen  flammen  «e- 
hen  läfst,  «ind  in  der  Nähe  sind  warme  Bäder.  In  d« 
südlichsten  Provinz  Satsu-ma  endlichysoll  -ein  grofser 
Vulcan  (^Knuv^tern  nennt  ihn  Ung 4)  befindlich  seyn, 
in  welchen  man  bey  der  grofsen  Verfolgung  der  Cbn- 
steh  diese  stürzte  (2).  Schwefel  und  warme  Quellen 
finden  sidiai^ch  in  dessen  Kähe.  £s  könnte  wohl  sep 


1)  Kämpfer  Th.  1.  S.  190  und  241.  —  Tlmadftr^  s.  t.  0. 

trh.  2.  S.  83. 

•  •    •        1- 

2)  Krus9nstmC$  R^se  Tk.  (L.  S»  273. 


3.  lAviir.  "421 

d^ft  «ntev .dacr  Befi«nntmgen  Unsen  und*  Ifng»  Sin 
wid  derselbe  Berg  an  verstehen  wäre,  da  die  drey  klei- 
nen Fr^rinzen  Simabara»  Figo  und  Satsuma 
an  einander  giriinzen.  Aufsev  diesen  Vulcanen  der 
gTöfseren  Spanischen  Insefai  befindet  sich  anch  einet 
aufeinev  kleinen  Insel*  neben  der  Insel  Fi  ran  da  west-| 
lieh  von  Xima,  dann  einer  auf  der  Insel  Vulxano» 
S  a  t  s-u  m  a  gegenüber,  und  eine  dritte  kleine  InseV  Nah- 
mens  Tsikuba,  Sima  sott  durch  einen  submarinen 
Ausbruch  im  L  94  unserer  Zeitrechnung,  ein«  andere, 
nahe  bey  der  kleinen  Insel  Fatsrsio*,  auf  gleiche 
Weise  im  h  1606  enutanden  seyn  (i).  Die  letztere 
dürfte  diesdbeseyn,  He  Broughton  zMrischen  F'atsi- 
&i»  und  der  Bai  von  Jedo  im  I.  Ir796r  8afa>  und  die 
damals  Dampf  aussrieb  (8).. 

Dafs  die  Erdbeben  auf  den  Japanischen  In* 
»ein-  eine  sehr  gewöhnliche- Erscheinmig' sind,  ist  be* 
kannt.  Nur*  die  stärksten  erregen  dahet  einige  Aufmerk* 
samkeit.  Man  kann  deswegen  wohl  annehmen,  dafs 
die  fünfundzwanzig  Erdbeben  ii>  Japan,  die  Kä^m- 
p.f  er  (3)  seit  Christi  Geburt  bis  in  das  siebenaehente 
Jahrhundert  aufzählt,  zu  den  heftigeren  gehören.  Die 
AeuÜBerung  der  Japaner  über  dieses  Phänomen  ist  nicht 
»ur  für  dessen  Alltäglichkeit  in  ihrem-  Lande  sondern 
auch  für  dessen  EigentbümUcbkeit  daselb»t  auf  eine 
merkwürdige  Weise  bezeichnende  Sie  sagen  :  „ea  krie- 
^cbe  wie  ein  Wallfisch  unter  dem  Lande  her^  und  ha^e 
^Nickta  zu  bedeuten«»  Man  kann-  das  Wellenförmige 
OecQErende  der  Bewegung  kaiuubildlicb.er  geben.  Dafs 


1>  KSmppr  Th.  1.  S.  196  und  2S7. 

ft)  Bwotighton^snnget  Reise  8»  140.  nitd  ftSt^ 

S)  JL  a.  O.  Th.  1.  &  120. 196  —  241.  und  Th.  1  8.  821 
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die  Erdbdben  »ich  in  Japan  inuDcr  in  gewiaacn  be- 
«timmten  nnd  constanten  Hichtongen  «eigen»  dafür 
•prichtf  data  gewitie  Orte  nnd  Oegenden  dieter  Insdn 
davon  niemals  beizoffen  werden.  Znweilesi  crColgea 
indeaaen  auch  in  Japan  aehr  heftige  nnd  seratöreade 
Erdbeben,  wie  die  Ton  den  Jahren  600*  1511»  158& 
1063»  1703  tind  1738-  Von  dem  des  leut  geaanntea 
Jahres  wurde  die  Hanptstadt  Meaco  groGBentheila  ser« 
•tdrt,  nnd  es  sollen  damals  dort  20i000  (nach  Anderea 
gar  200fOQO)  Menschen  das  Lieben  yedoren  haben.  Die 
Japaner  bauen,  dieser  ihnen  immer  drohenden  GeEüir 
wegen,  ilwe  Hfoser  niedrig  nnd  leicht;  nnd  adbtt 
Mauern  an  Festungswerken ,  nnd  wo  sie  aonat  nöthi^ 
sind,  werden  ohne  Mörtel  imd  Klammem  9n%efährt, 
damit  sie  in  einzelnen  Theilen  den  Stoben  leicbt 
oachgsben. 

Südlich  von  den  Japantachen  Inaein  U^  nnter 
27*  48'  N.  Br.  und  128*  90'  O.  L.  (von  Green« 
V'ich)  dieSchwefel4Dsel(Tanao<-Sima)  von  wd-* 
eher  der  Capit4in  Ball  (i)  eine  schöne  Abbildnng  ge« 
liefert  hat,  die  einen  verfallenen  Krater  aeigt»  aus  wel- 
chem weifser  Dampf  henrorquillt,  rine  wahre  Solfatan. 

Die  Japu&er  und  Cbineser  haben  eine  alte  Tradi- 
tion von  dem  Untergänge  einer  in  dem  Meere  awischea 
Japan  nnd  Formosa  gelegenen  Insel,  deren  ym 
hier  gedenken  müssen«  Berührt  haben  wir  dxeae  Sage 
schon  im  I«  Hauptstädte  unsers  L  Budies  (s>;  dort 
aber  ist  der  Insel  ein  ans  einer  unlauteren  QneUe  ge« 


1^  Basil  Halt  Aceemnt  of  a  Voyagß  of  Discovery  of  tft# 
JVest-  Coast  of  Corea.  and  the  Great  Loo  -  Choo  Ulamd» 
London.  1818.  S.  53.  und  CXSX  nnd  Kttpfsst.  1« 

«)'t1»L  1.  8.  77. 
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8ch5pfter  nnifditiger  Nähme  gegeben.  Nach  Kän^ 
pfer  (i)  hieb  diese Insd  Manriga  Sima  (d.  i.  die  In- 
tel Maori)t8ie  enthidtTartrefflichenPorcellanthon  aus 
wdchem  diekostbaresten Gefitfae  (Maataubo  genannt) 
▼erfeniget  wnrden.  Kämpfer  ghiabt  dala  d^ese  Oefilfse 
die  Wasa  Murrhina  der  Alten  gewesen  teyen»  —  eine  Ab- 
leitang  des  Nahmena  dieser  Oefilfse»  deren  der  Graf  von 
f^eUMm  in  seiner  Abhandlang  über  dieselben  nicht  er- 
wähnt (s).  Die  Sage  Utst  diese  Insel  auf  Göttlichen 
Befehl  w^en  der  Lasterhaftigkeit  der  Einwohner  von 
den  Wellen  verschlingen»  nnd  nur  ihren  von  den  Göt* 
tem  gewarnten  frommen  Konig  Peiruun  mit  den  Sei- 
nigen dnrch  zeitige  Flacht  nach  China  der  Katastrophe 
entgehen. 

Die  etwas  weiter  südlich  liegenden  Loo*Choo 
oder  Li ea -Kien  Inseln  scheinen  keine  Sparen  von 
thfitigen  Volcanen  su  enthalten.  Ihr  Inneres  ist  übri- 
gens sehr  wenig  bekannt. 

Von* der  Insel  Formosa  iH  ebenfalls  nicht  be- 
kannt» dafs  sie  Vulcane  enthalte»  aber  sie  leidet  sehr 
von  Erdbeben»  und  ist  von  einem  solchen  im  Jahre  1782 
auf  eine  fürchterliche  Weise  verwüstet  worden. 

Aber  die  Verlängemng  der  von  der  südlichsten  In- 
sd  und  der  Schwefelinsel  östlich  von  Formosa  vorbey 
gehenden  Linie  triAt  auf  den  Archipdagus  der  Philip- 
pinen» eine  mit  mehreren  Volcanen  besetzte»  und 
den  Erdbeben  überaas  unterworfene  Insd- Gruppe. 


1^  Amoemtatu  Kcotica^  Fa$c.  S.  obs*  IS*  f.  8.  —  daraus  auch 
in  der  Teutteh.  Auig.  der  Gesch.  v.  J»pan  Th:  2.  S.  483. 

%)  8.  dessen  Sammlung  einiger  Aufiittze»  histor.  antiquar. 
mineralog.  und  fcbnL  Inhalu.  Helmstadt*  1800.  Th« .  1. 
8.  191. 
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Lason,  die  gröbte  luid  nordUdlste.  dieser  Insdn 
bat  in  den  Jahrea  1037»  1645»  1648  vad  1814  von  ser- 
«lörenden  Erdbeben  gelitten;  bcy  dem  entea  aoU  voa 
swejBerg^  welche  Carvalloi  bieGs^i,  nnd  in  dei 
VroYinz  Cagajan  an  der  Nordspi^ae  d^Imd  neben 
einander  lagea»  der  eint  der  £fde  gleicb  gemacht  YFOt» 
den  aeyn  (i).     Sie  enthält  drej  tb^tige  Volcane  (s). 
Der  Nördlich&te  ist  der  Aringnay  im  Qehiete  der 
Yngoroteoji  Proyins  I)oco8;.er  hatte  am  4*  ^nm» 
164l»..«ugl^ch  mit  dem  Vnlcan  der  kleinen  Iiisfll  Yolo 
nnd  dem  auf  der  Inael  San^gtiir  aüdlich  von  Min* 
danao«  eii^en  AnBbruch,  iirelcber  grofae  ZerstQxoQg 
anrich^le.    Der  T aa  1  liegt  £ineTagereiae  südlich  von 
Manilla;  er  ist  nur  ein  mitten  ans  einer  u^ergrüBn 
deten  Laguoe  henrornigender  Kvater«     Diese  L^gnne 
hat  ungefähr  sechs  geographische  Meileil  Umkreis  nnd 
einen  ^nr  für  kleine  Boote  fahrbareA  Ausgang  in  dss 
Chinesische  Meer,    der  ungefähr  Eine  geographische 
Meile  lang  ist,  und  durch  Mrelchen  das  Wasser  hefüg 
ausströmt*  Der  Auswurfs -Kegel  besteht  blofs  aus.  losen 
Maesen^  und  AusMrürflipgen ;  man  sieht  keine  Spur  yon 
(«avaströmcn  an   demselben.     Das  Innere  de9  Krateri 
enthält  in  der  Tiefe  Wasser;  hie  upd  da  an  seinem 
Rande  dringen  Schwefdd^mpfe  hervor,    und  der  in 
kleinen  Hügeln  dort  und  am  'Fufse  des  Kegels  aug^ 

b»ufte  Schwefel  brennt  stiU  fotti   Im  h  1716  ^^^  ^ 


f)  BitUfir^  gin.  d^  Voyag9$  T.  15«  p.  49«  eäh.  äe  la  ftap 
in  4t  sttf  welche  Ausgabe  eile  untere  Gitate  dieser  Saiun- 
lung  «ich  beziehen. 

£)  *  Jva»  de  l.tk  Conc0ip^ipn  Historia  gsnspml  d»  Pfulipi'^ 
uas  Manila.  1788  —  92.  .14^  Voll.  ->-  Edink.  phU.  Joura. 
V.  e. p.  119  —  F^rupur  Journ.  4ßs  Foy.  T^ 9.  p.  5* 
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T  a  a  1  grob«  Ausbrüche ,  dann  blieb  er  rahig  bis  snm 
i*  1754»  wo  im  August  Ausbrüche  begannen .  die  bis 
in  den  December  fortdjiuerteii.  Die  letzti^n  darunter 
waren  sehr  heftig;  es  stiegen  dabey  Flamuien  selbst  aus 
dem  Wasser  der  Lagune  empor.  Seit  jener  Zeit  hat  die« 
»er  Vulcan  einige  schwächere  Ausbrüche  gehabt  (i). 
-<-  Der  dritte  Vulcan  auf  Luson  ist  der  Mayen  oder 
Vulcan  Ton  Albajr»  ungefähr  funfzeben  geographische 
Meilen  von  der  der  Strafse  S«  Bernardino  zuge* 
kehrten  SO  Spitze  der  Intel.  Dieser  hat  im  October 
1800  und  im  Anfange  Februars  1814  grofse  ^zerstörende 
Ausbrüche  gemacht  (9%  -^  Luzon  enthält  auch  eine 
kochend  heifse  Quelle  (3), 

Südwestlich  von  der  Gegend  des  Taal,  der  Kord- 
westspitze der  Insel  Mindoro  gegenüber»  liegt  die 
Kleine  Insel  Yolo  mit  dem  Vulcan»  dessen  wir  so  eben 
gedacht  haben;  und  am  südlichsten  Ende  der  Insel- 
Gruppe,  zwischen  den  Inseln  Negros  und  Min- 
danao  liegt  die  kleine* Ineel  Fuego  oder  Ambil  (4)» 
ebenfalls  mit  einem  Tukan.  —  Die  grofse  tnsel  Min- 
danao  hat  ein^  bekannten  thätigen Vulcan,  und  soll» 
nach  Einigen ,  deren  noch  mebrere  enthalten.  -  lener» 
der  Sanxil  liegt  nicht  weit  von  der  Sudt  Mlin- 
da  na  Oft  und  hatte  im  I.  1640  einen  Seitenausbruch 
durch  welcfaeQ  ^n  nmer  hoher  Berg  hervorgebracht 
wurde  (5), 


1)  Ouo  9.  Kon^hmß  XntdesikuBgSTsiso  Th.  9.  8.  68*  t 

%)  Leouhard^»  Tuchonbuch  fOr  die  gsssmvite  Hdinoralagls 
Jhrg.  12.  S.  SS7,  ' 

a>  ffifS.  gen.  des  Voy.  T.  15.  p.  28.  #di«.  lis  la  U»y  in  4« 
~  Jqwpu.  de  Phytk/w  T.  H*  161. 

4)  Hin:  gen.  dfii  Foy^  T.  15.  p.  tO.  5)  Ebsadas.  p.  t$. 
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4. 

Die  van  den  Kiilippincn  gegen  Sud-SüA-Ost 
und  Ost  ausgehenden  Viilcan  -  Züge. 

Von  den  Philippinen  aus  sehen  -wirVulcanznge 
•ich  in  mehreren  Richtungen  über  die  Ostindi- 
schen und  Australasischen  Inseln  verbreiten. 
Von  der  in  ihrem  Innern  sehr  wenig  bekannten,  ohne 
Zw^eifel  gröfsten  Insel  der  Erde,  Borne o,  sagt  man 
dafs  sie  Vulcane  enthalte.  Mehr  pstlich  scheint  ein 
Zug  von  Vulcanen  über  die  bekannteren  Inseln  San- 
guir  und  Celeb  es  vielleicht  bis  Timor  imd  Florei 
zu  gehen.  Von  diesem  Puncte  an  wendet  sich  der  Zug 
westlich,  und  geht,  indem  die  Erscheinungen  dessel- 
ben sich  viel  näher  zusammendrängen,  durch  die  ganze 
lange  Kette  der  Sunda-Inseln  bis  Sumatra;  jaei 
scheint,  da{s  die  vulcanische  Thätigkeit  auf  diesem  bo- 
genfi^rmigen  Zuge  sich  bis  in  den  Bengalischen 
Busen  erstreckt. 

Der  Ynlcam  Sanjjuir  soll  einer  der  gröfsten  voi 
der  Erde  seyn ;  er  liegt  nahe  am  nördlichen  Ende  der 
Insel  und  hat  im  J«  1711  einen  grofsen  Audbmchge' 
macht  (t).  —  Die  etwas  weiter  gegen  Süden  liegende 
Insel  S  i  a  o  hat  ebenfalls  einen  thätigen  Vulcan  der  im 
J«  1712  einen  Ausbruch  hatte  (s).  •—  Celeb  es  soll 
in  seinem  nördlichen  Theile  Vulcane  enthalten,  auch 
bestehen  unter  den  Eingeborenen  alteSagen  v:on  grobes 


1)  Art.  gem.  da  Voy.  T.  11.  f  •  20.  -^  /.  Trmag.  PlfliitH»^- 
bdch  der  Erdbeschrelb.  Folynesidns  Th.  1.  S,  297« 

f)  £b«iid«u  und  bty  PZojit  S.  299« 
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Erdbeten  «uf  dicier  biad.  Ein  sddie»  eiUtt  m  nod» 
i.  L 1830  am  39-  December  (i). 

£bewir  der  Weodimg  des  Volctnsaget  nach  Ti* 
mor  und  Ton  da  ai^  weiter  gegen  Westen  folgen,  «dm* 
eben  wir  dieübrigenaich durch daagrobelnseUneerver* 
breitenden  ähnlichen  Zöge  auf;  denn  der2^i6cbenranoft 
welcher  Timor  Yon  dem  nördlichen  Theile  von  Gel  e« 
b es  —» bis  jetait  dem  einzigen  als  vnlcanisch  bekannte» 
Puncte  dieser  Insd  -~  trennt»  ist  za  groCi^  als  dab  wir 
wagen  möchten.  Etwas  darüber  auszusprechen,  ob 
die  durch  die  Sunda-Inseln  gehende  Kette  wirklich 
ab  eine  Fortsetzung  dieses  Zweiges,  und  nicht  viel* 
mehr  eines  der  folgenden,  sogleich  niher  anzugeben* 
den,  anzoeehen  »ejn  durfte. 

Den  nächsten  dieser  Vulcanzüge  gegen  Osten  glau- 
ben wir,  von  den  Philippinen  aus,  in  der  Insel-* 
Gruppe  der  Molucken  bis  über*Ceram  hinaus  zu 
erkennen.  Die  Linie  welche  diesen  Zug  bezeicbnel 
trifft  von  Norden  h^  zuerst  i^ie  Insel  Gilolo,  auf 
welcher  nach  einem  befugen  Erdbeben  am  Vorabende 
des  P&ngstfestes  1673  ein  fürchterlicher  Tulcanischef 
Ausbruch  nicht  weit  von  Gammanacore  erfolgte(s)« 
Nordöstlich  von  Gilolo  liegt  die  kleine  Insd  Moro« 
tay,  -welche  eb^ifalls  einen  Yulcan  enthält  (5).  Die 
Westküste  Ton  Gilolo  ist  von  einer  Reihe  kleinerem 
vulcanischen  Inseln  eingefafst.  Die  n(hr41ichste  darnn« 
ter  Ternate  hat  einen  Vulqm  der  in  den  Jahren  163Sb 


t)  The  EiA  of  J0»m  hy  Thom.  Stamf'ord  JLmffUs. 
2  YolL  in  4.  London  1817.  Vol.  2.  Append.  F.  pag« 
CtJDCVm,  —  Fhilo^  Tramaet.  Nr.  gX^.  p.  51,  -.  Ts  r- 
neur  Joum.  des  Voy*  T.  11.  p.  368« 

%)  HUlf.  gdfu  des  Fayi^ies  T.  IL  p*  95* 

9)  Eb'enduslbst. 
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1654  f  1673  tind  1774  Aosbrüche  iMchte.  Im  I.  16K 
litt  diese  Insel  von  einepn  Elrdbeben  auf  welches  einsui- 
ker  Ascbenaaswnrf  des  Berges  folgte  (0*  Tidore 
bat  ebenfalls  einen  tbiligen  Vnlcan.  Motir  ebenUli, 
Machian  desgleichen;  von  diesem  wird  besonden 
ein  Ausbruch  im  h  1646  als  «ehr  heftig  geschildert 
DerVulcan  bekam  beydemsdben  einen  von  seinem  Gip- 
fel bi«  zum  Fufse  herabgehenden  üifs,  den  xnan  das 
Geleise  (  Orniire  d^  Machian^  nennt,  weil  er  aus  da 
Feme  gesehen  einem  Wagengeleise  gleichen  soQ  (&> 
An  der  Südspitze  von  Gilolo  liegt  noch  die  zu  dieser 
Gruppe  gehörende  kleine  Inisd  Da  um  er  oder  Dam* 
mer»  die  ebenfalls  ein^i  thätigen  Vulcan  enthält. 

Die  Verlängerung  der  bisher  verfolgten  Linie  gebt 
durch  die  Insel  C  e  r  a  m  nach  A  m bo  i  n  a.  Diese  letz- 
tere ist  den  Erdbeben  sehr  unterworfen,  eben  so  'wie 
die  kleinere  ihr  in  NO  liegende  Insel  Oma»  auf  wel- 
cher auch  heifse  Quellen  entspringen  (3).  Wenig  wei- 
ter südöstlich  liegt  die  kleine  ganz  vulcanische  Gruppe 
der  Banda-Inseln,  unter  denei^  sich  vorzüglich  der 
eine  kleine  Insel  allein  bildende  Vulcan  Gonong  Api, 
von  etwa  2000  Fufs  H5he  über  der  MeeresflSche,  auszeich- 
net. Ueber  seine  öfteren  und  heftigen  Ausbräche  hat 
man  viele  ziemlich  genaue  Nachrichten.  In  dem  sie> 
benzehn|ährigen  Zeitraum  von  1506  bis  1615  war  er  in 
unaufhörlicher  Bewegung ,  und  iai  April  1615  machte 
es  einen  sehr  heftigen  Ausbruch.    Auch  von  dem  L 1090 


1)  EbencUs«  S.  4  •*  8.  •<-*•  Philosoph.  Trmuact.  Nr.  21& 
p.4S. 

t)  Hisi.  gim.  d.  Voy.  a.  a.  O.  8.  I4.  —  s.  siieh  HütöiwediU 
con^hte  tUsMolucques  T.  S.  p.  Si8. 

S)  Hist.  gen.  des  Voy.  T.  11.  p.  69.  —  SvpfU  to  siha  Easy- 
"  elop.  Brit.  Y.  I«  Artt  Amhoyna*        ' 

I 
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an  blieb  er  secbs  Jihre  lang  rnirubig;  dann  hatte  er  in 
den  Iflhven  1765»  1775  nnd  1776  grifGBe  Aiubrücfae.  Bej 
dem  letetera  ergob  er  einen  La vastrom  jti  4mm  Meer,  n^^ 
dieser  eiUrtet  ein  kleines  Vorgebirge  gdnldet  hat.  End- 
lich hat  noch  ein  grofter  Auabrndi  am  If.  Julia«  1810 
viele  Zerstomng  Tenmadit ;  er.  et&lgte  sngleidi  ans 
dem  obem  Krater  nnd  ans  einem  nenen  Schlnnde  an 
der  Seite  des  Berges,  nnd  wählte  mehrere  Wochen  (t). 
£in  sehr  grofses  vnlcanisdies  Phänomen  wird  vtm. 
einer  zu  den  Molocken  geredineten  Insd  Nahmena 
Sorea  beriditet.  Auf  dieser  soll  im  J.  16B3  nngefllliqr 
gegen  den  4»  Jnnins  ein  Vnlcan  gletdies  Nahmens  mit 
der  Insd,  nach  voransg^angenen  heftigen  Erdbeben 
einen  sechs  Tage  lang  danemden  Ansbmch  gema^^ 
haben»  nnd  dann  in  sich  selbst  gans  ansammengesun« 
ken  8e3m,  ao  da(s  an  seiner  Stelle  ein  See  entstand«  ^ 
beynafae  den  Banm  der  halben  Insd  einnahm  (s).  Wir 
haben  dieses  Phinomens.  schon  im  I.Hanptatiick  nns^f 
I.  Baches  (3)^edacht,  nnd  bemerkt,  dafs  der  Bericht  vpi| 
demselben  nicht  erwähne,  dab  die  ganze  Inftddabey 
untergegangen  9cy.  Indessen  können  wir  doch  in  neiwt 
ren  Beschreibungen '  und  Charten  von  dieser  Gegend 
eine  Insd  Sorea  nicht  finden.  Der  Bericht  sagt«  dala 
die  Einwohner  derselben,  durch  die  Kaustrophe  erw 
ichreektt  gefürchtet  hätten»  die  Insel  möge  gans  ui^t^rt 
gehen,  nnd  nach  Banda  geflohen . seyen»  und  dab 
dne  Menge  dersdben  mit  einem  fi^iachf^  Ostwinde  am 

0 

dritten  Tage  nach  ihrer  Abfahrt  anf  Nussa   Laut 


(1)  Stq^L  to  ths  Enc,  BrU.  V.  2.  F.  I.  p«  69*  —  FerH^ur 
Jqumal  des  Voyages  Yol«  6«  p.  15€.  n.  Y.  9.  p.  1I7.  er  ei* 
tirt:    Algemeens  Konst  en  X^etterhode. 

(2)  PkUoMophieoL  TrmnsßU.  Nr.  1216.  Cf^^  ^^O  P'  48» 
(3;  Th.  1.  S.  78. 
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ang^onmien  wXren.  Diese  Insel  aber  Hegt  üngeftbi 
SO-gc^gr«  Meilen  sratdwestlich  von  den  B  an  da -In- 
aein. Zwej  Orte  auf  der  Insel  Sorea  werden  in 
demsetben  Bericbte  Hislonnd  WDroe  genannt  Zu- 
gleich erzählt  derselbe:  auf  der  Sfitze  des  Vnlcan  babe 
vor  Zeiten  nach  der  Sage  der  £inwohnar  ein  grofses 
(ihemes  Becken  gelegen  t  das  bey  einem  schweren  Ge- 
witter aus  der  Jjnh  nriedergefallen  seyn  aolte  ( idao  vid- 
lieieht  eme Meteormasse),  was  TifaOonter  genannt^ 
llffd  etwa  ftm&ig  Jahre  vor  dcr'Eroption  von  deaea 
Von  Tetnäte  zerschlagen  tmd  weggebracht  worden 
$ey.  Ternate  aber  Ikqgt  wenigstens  siebenzig  geogn- 
^hische  Meilen  von  der  Gegend V  wo  die  Insel  Sorea 
tiach  der  eriteren  Aiigaibe  zu  sucben  sepx  würde.  Eins 
atn(  ..#rriHt;^fm1r4V  Charte  (0  in  6*  tO'  SBr.  und  129* 
56^'  OL.  von  Ore^nwich  angegebene  Insel  Serea, 
die  bey  CnuDfurd  Sero  a  heifsi:  (p)  kam!  wohl  schwer 
ilch  für  den  Schauplatz  dieser  Begebenheit  angenom* 
men -werden. 

>  U^ber  die  Wabrsefaeinlichk^ti  dafs  eine  Fortsetzimg 
dieses  Vulcanznges  gegen  S  tind  SW  anzunehmen  sejn 
möchtet  werden  wir  uns  nachher  fiufsam.  Vorerst  Sa- 
chen wir  seine  weitere  Verzweigung  nach  Osten  zu 
aM»  Von  letzterer  finden  sich  allerdings  einige  Sparen. 
Es  ist  nlthmlich  iii  Süden  von  Neu  «^  Guinea»  in 
Vorreif  Strasse  vom  Capitaitr  Bamptön  ein  Vulcan 
Ifesehen  worden  (3).    Deutlicher  zeigt  sich  eine  ösdi* 


1)    Chart,  of   Ü^  East^htdia  IsUmis.  ISiJt  iit  4  groflett 
Släccsra. 

8)  I>    Crawfurd  Ristory  of  t%s  InÜan  ÄrMpelago*  Edm- 
burgh.  t,820.  8  Voll. 

8^   JL,  V.Buch  in  den  Abh»  der  phya,  CL  der  Akad.  zu  Ber* 
lin  1818  —  19.  5,  5i.    Er  dtirt  Flindärs  Ituroduct,  XU. 
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che  Fortsetzung  des  durch  die  Philippineti  gehen- 

den  Volcanziiges  an  der  Ndrdselte  der  au«  ürgebirge 

bestehenden  grofsen  Insel  Neti-Guinea«    Dort  sind, 

sowohl  auf  dieser  Insel  selbst  als  ädf  einigen  ^ertelbeh 

vorliegenden  kleineren  Inseln,  von  mehreren  Reisenden 

Vnlcane  in  Brand  oder  dampfend  wahrgenonmien  vn$f^ 

den,  z.  B.  von  Le  Maitß  im  J.  i616  und  von  Dampiet 

im  J.  1700  (i);  der  erstere  empfand  aueh  in  der  Maebt 

vom  28 -'^O-  lulius  1619  ini  Meere  tfn  der'Nordostseit« 

von  Neu-6uinea  ein  Erdbeben*    Von  da  weiter  gi^ 

gen  Osten  zeigen  sich'  Vulcahe  auf  Neu^Britannien 

und  N  e  u  •  I  r  1  a  n  d;  ivo  «T  Entreeeuthaiix  &tey  Vtdican^ 

wahrnahm,  und  von  dem  einen  derselben  (5^  33' 

NBr.  und  l4ä*  44'  OL«  von  Paris)  am  2».  Juniiis  I79S 

einen  Lavastrom  aVffießen  sah.    Weiter  kann  man  deit 

vulcaniadieh  Zug  mit  einer  erst  kleinen,  dann  stirke^ 

ren  Beugung  nach    Süden  verfolgen  über  die  Inäeki 

'von  Sta.  Cruz,  von  wdchen  in  geringe  Entfernung 

nördlich  Mendanna  im  J«  1595  einen  entzündeten  VuU 

can    gesdien    hat;    uiid  weiter  in  diis  Inselkette  de# 

Nenen    Hebriden,    oder    den     Archipeiagus   de 

V  £  apiritu  Santo.  In  diesörKette  y^etdea  dielnsdil 

Gardner*8    Island,.Ambr jm,  ^und  Tanna  alt 

Vulc^ane  enthaltend  angegeben.     An  dem  von  Tannit 

beobachtete  Cdo£  im  August  1774  einen  Ausbruch^  fatvA 

ancb  in  der    Gegend  desselben  Solfatarai  und  haiÜM 

Quellen  (a);    und  ^  MatrecoitMux  sah  ihn  io»  April 


1)    mst.  gen.  dßs  Voyagis  T.  14.  p.  £Sl  o.  S64.  T»  IS.  p, 

73  n.  107— 8. 

>i     •  » 

^^  Jam.  Cook  A  Vo'yugetowar^  the Sotuk  PoU  and  round 
tke  World.  Lcmdon  1777.  4.  T.  t.  p.  50-** €4.  *—  O.  Fvr^ 
ster  A  Vöya^ß  round  th^WMd,  Londo$t.  1777*  4:  T.  2. 

p^tSO. 


/ 


• 
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170S  Dan^pf  ututQtaen  (i)«  Ss  darf  hier  nicht  unbeach- 
tet bleibcpi»  dafd  der  hier  luigegebene  nm  Nea-6ai- 
n  ea  hemm  gehende  Zi^  der  Vidoa^e  und  yakanncheA 
Inaela  in  aeiuer  gansoi  Erstrecknng  ein  ihm  in  Wt> 
attsn  dicht  snr  Seite  Uegendea  Urgebirge  bc^itet  noi 
nm&fat;  domauaUigebitge  besteht  der  nördliche  The3 
iROn  Nen^-Gniaeai  nnd  die  von  dort  bis  nach  Nca- 
Seeland  hin  liefenden  Inadn;  auch  anf  Tannt  bat 
man  Urgebtrgfarten.  gefanden.  Es  bettätigt  sidi  ako 
aoch  in  dieier  aoagedehnten  Gegend  die  Wahraehmiin^ 
dafa  die  Vnicansüge  dein  Urgebiige  anzahangen  pfiegeo. 
Ob  auf  N  en«- Seeland  aelbstt  das  aas  Urgebirgebestebt) 
sich  TnlcanisdieThätigkeit  oder  altvolcanischeGebirgs* 
arten  finden»  darüber  mangdn  genügende  Nadurichteo; 
aai:^vonNen-HoIland  ist  ims  :hierüber  Nichube» 
hannt.  Auf  Vandiemenaland  hat  i|uui  Bsialtg^ 
fanden  (ü)» 

Noch  weiter  gegen  NO  nnd  O  finden  "Wir  ia  (iem 
grofisen  Ocean  eine  dritte  Rdbe  yön  Vulcaneii,  \felche 
sian.  von  Japan  ans  erst  gegen  Südostt  dann  bogenför- 
mig gegen  Osten  verfplgen  kann«.  Eine  Linie  von  der 
kleinen  Vulcan-Insel»  die  «wischen  der  Bai  von  Jedo 
anf  Nip^on  wd.  der  kleinen , Insel  Fataisio  lieft^ 
darch  diese  letztere  gezogen»  weist  aüdostwärts  verläo* 
gprt  anf  die  nnteraS*  NBr»  und  150*  OL.  von  Ferro 

f^  fUO.  9d6' 909i -^  In  aat^eUtsahim  Aalg,  Th.  &  S.  S!3» 
12S4  n,  s.  w.  —  /•  R*  Förster  Ohservmtiojns eUu  Lonkt* 
1778.  4.  p.  189  s. 

ia  Peroust  eUf    Paris  an  8.  4.  T.  2.  p.  180» 

.  ft)   gmrurly:  fUview  Nr.  6S.  (Jul«>  182l&.p*  106)  in  der  I^ 
oeasion  Toa  G*  fVy  Evans  A  geo^raph»  hiHoricatd^ 
,    ppgrapkm  DeseriptioH  of  VandicmenslanJU 
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]iegetide  Griitipe  der  Schwefel  -Inseln  (verschieden 
von  der  obenerwähnten  Schwefel-Insel  zwischen 
Korea  und  Loo-Choo),  nnd  noch weiti^r südöstlich 
auf  die  lange  Reihe  der' Mari  atien  oder  Diebs -In* 
kelil;  lind  ungefähr  nodi  1*  südlicher  luid  3*  östlicher 
als  die  erstereil,  aber  in  gleicher  Linie  mit  den  letzteren 
Hegt  ebenfalls  eineV ulcan-Insel  (24*  30'  NBr.  und 
160*  31'  OL.  von  Ferro).  Die  Inselreifie  der  Maria* 
nen  soll  neun  Vulcane  enthalten ,  von  deren  Thätig* 
Keit  in  neuerer  Zeit  indessen  Nichts  b^nnt  ist.  Auch 
sollen  in  ihrer  Nähe  submarine  irulcanische  Ausbrüche 
erfolgt  seyn  (i);  doch  ist  eben&lls  nicht  bekannt, 
ob  diese  bleibende  Spuren  hinterlassen  haben.  Von 
der  zu  dieser  Gruppe  gehörenden  Insel  Guham  sagt 
AragOf  dafs  ihre  Südseite  ganz  vulcanisch  sef  und  dafs 
ihre  Nordseite  aus  Madreporenkalk  bestehe  (3). 

Ob  man  eine  Verbindung  dieses  VulcanzUges  mit 
dem  vorhin  erwähnten,  zu  Welchem  Neu-Guinea 
gebolzt,  und  auf  Welchen  seine  Richtung  allerdings  ge» 
tadettt»  wenn  gleich  im  rechten  Winkel»  trifft,  anneh« 
men  darf?  Oder  ob  der  zuletzt  erwähnte  eine  geson« 
derte  ErschütterungS  -  Linie  für  sich  bildet?  Odeir  ob 
noch  isin  dritter  von  West  nach  Ost  laufender,  und 
den  von  Notd  nach  Süd  gerichteten  durchschneidender 
Vulcanzüg  gedacht  werden  vavh  öder  kann  ?  das  sind 
Räthsel,  ii^ekhe  vielleicht  vollständigere -Beobachtun- 
gen als  man  jetzt  hierüber  besitzt  dereinst  auflösen 
werden«    Aber  allerdings  lie^n  hier  in  einer  fast  von 

■n  I       t    I  n    ii 

ty   Oriihairi  kist.  not  des  Vötcans.  j^.  285. 

£^  ProntentuU  uutour  du  monde  dans  les  corvsUes  etc»  com» 
mandiei  par  M.  Freycinet;  -par  3,  Arago^  Paris.  1822« 
*T.  %  p.  80. 

TerUnd«  A.  Srdfl«  BiL.  n.  £  e 


434  V»    HilUPTSTÜCK. 

West  nach  Odt  gerichteten  Linie  rodirera  .vuktniscbe 
Puncte,  wenn  gleich  zum  Theile  in  bedeatenden  Ent- 
fernungen von  einander«   und  durch  groEse  Streden 
des  Oceans  getrennt.  Diese  Linie  geht  von  ihrem  west- 
lichen Endpuncte,  den  zuletzt  erwähnten  Schwefel- 
Inseln,  dnrch  die  auch  schon  angeführte  nördlich  von 
den  Marianen  liegende  Vulcan^^Inseli  danndaicb 
eine  zweyte   VuKc  an -Insel    unter  22*  N  Br.  und 
180*  30'   O  L.   von  Ferro»   und  trifft  weiter  gegen 
Osten  verlängert  die  Insel  Owhyhee;  ja»  noch  weiter , 
nach    dieser   Richtung    verlängert»    fällt    sie    durch 
'die  kleinen    Revillagigedos     Inseln     mit  dem 
Vulcanzuge  von  Mexico  zusammen»«  welcher  sich  ia 
derselben  Richtung  von  Co  1  im a  bis  nach  Orizaba 
durch  den  gröfsten  Theil  des  dortigen   festen  Landes 
von  America  hinzieht»   und  zu   welchem  der  b^ 
kannte  Xorullo  gehört*     Die  Entfernung  der  dtej 
zuletzt  angegebenen  Functe  von  einander  sind  freylich 
«ehr  grofs ;  indessen  scheint  uns  doch  die  vollkommen 
gerade  Linie»  die  sich  durch  dieselben  über' einen  Bo- 
gen von  120*  eines  fast  gröfsten  Kreises^  der  Erdkugel 
ftiehen  läfst»  allerdings  merkwürdig  zu  seyn»   und  au( 
der  langen  Strecke  zwischen  den    Sandwich-  un^ 
Revillagigedos-Ins^ln  sind  überdieses  von  ver- 
acfaiedenen  Reisenden  noch  einige  Inseln  gesdien  wor- 
den» die.zvvar  jet^t  zu  den  ungewissen  gehören,  in^ 
dessen  doch  vielleicht  wiedergefunden  werden.    Die 
vulcanische  Beschaffenheit  der    Sandwich   Inseln 
aber  ist  keinem  Zweifel    unterworfen.      Owhyhee 
eelbst  hat  zwar  in  neuerer  Zeit  keine  vuleaniscfaen  Er- 
scheinungen dargeboten;    doch  der   hohe    Mowna- 
B.  o  a  auf  dieser  Insel  zeigt  sich  durchaus  als  ein  ruhen- 
der Vulcan  9  und  von  dem  Berge  auf  der  gegen  N  ne- 
ben ihr  Ij^enden  Insel  M  o  w  e  e  ist  wahrscheinlicher- 
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weise  dasselbe  anzunehmen*  Der  Momma  Woro- 
rai  hingegen t  auf  der  der  letztgenannten  Insel  zu- 
nächst- gegen  Norden  gelegenen ,  hat  einen  Ungeheuern 
Krater  und  hat  im  Jahre  1801  einen  grofsen  Seitenaus- 
bruch gemacht  (i).  Die  Gruppe  der  vulcanischen 
Sandwiob'^Inseln  er$treckt  ^ich  in  vollkommen 
linearer  Richtung  von  N  W  nach  S  O.  Soll  man  sie 
nun,  als  einen  besondem  Erschütterungskreis  bildend 
betrachten »  oder  als  einen  Nebenzweig  der  grofsen  Li- 
nie von  Ost  nach  'West»  die  sie  schräg  dnrchsdmei- 
det ,  —  wenn  man  diese  letztere  überhaupt  annehmen 
darf? 

Unter  den  fast  unzähligen  Inseln »  welche  sich  in 
dem  Grofsen  Ocean,  vom  Aequator  an  bis  zum 
Wendekreise  des  Steinbocks,  in  zahlreiche  Gruppen 
gehäuft»  und  von  den  merkwürdigen  CoraHen-Infeln 
und  Riffen  umgeben  ^  finden ,  sind  noch  viele  von  vul- 
canischer  Bildung.  Man  kann  dieses  von  allen  denen 
annehmen»  die  eine  etwas  beträchtliche  Erhöbung  über 
die  Meeresfläche  haben ,  und  nicht  blofse  Gorallen -In- 
sein  sind;  denn  auf  allen  diesen  Insel -Gruppen,  von 
den  Neuen  Hebriden  an  bisgegen  Südamerica 
hin»  hat  man  aufser  der  £orallen  -  Bildung  keine  ande- 
ren als  vulcanische  Gebirgsarten  bis  jetzt  gefunden. 
Dahin  gehören  vorzüglich  die  höheren  unter  den  Fid- 
ji-,  PreundschaftS" »  Navigators- »  Gesell- 
schafts-» Marquesas-Inseln»  die  Oster -In- 
sel  u.  s.  w. 


1^  Suffpl  to  ths  Eneyel.  BriUntu  V0I.6.P.  1.  Art.  PolTnen«. 
p.  284. 
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5.   Di«  Simda- Inseln. 

Wir  iteliren  2u  dtfr  Gegend  des  Oceaii$  zivnecben 
den  Mola<:ken  nnd  der  Inael  Timor  znrüd^i 
in  welcher  sich»  wie  wir  im  vorigen  Ab$chnitte  ht^ 
merkt  haben »  eine  Fortsetzmig  der  von  Norden  bet- 
abkommenden Vnlcanzäge  gegen  West«i  durch  & 
Ostindi^chen  Inseln  zu  erkennen  giebt. 

Der  grofse  -an  Inseln  «ehr  arme  Raum  im  Meere 
zwischen  Celebes,  den  Banda-Inseln  und  Ti- 
mor bietet  wenige  Gelegenheit  dar»  die  eigentliche 
Richtung  der  vulcanischen  Erscheinungen  durch  den- 
selben w^ahrzunehmen«  Doch  «eigen  «ich  einige  solcbe 
Erscheinungen  darin  allerdings.  Von  ganz  eigener  Art 
ist  die,  w^ekhe  die  Beschaiffenheit  und  Farbe  da 
Meerwassers  um  die  Banda-Insda  aehr  oft  dar- 
bietet, indem  ganze  Strecken  des  Meeres  müchweil^ 
erscheinen »  und  alsdann  das  Meer  vielen  Schaam 
und  eine  ^öfsere  Menge  von  Unreinigkeiten  an  dea 
Küsten  absetat  als  sonst  (i ).  Eine  befriedigende  Et* 
klärung  dieses  Phänomens  ist  uns  nicht  vorgekom- 
men, und  ob  es  sich  bestätigt»  dafs  es  sich  periodisch 
in  einer  gewissen  Jahreszeit  seigt»  ist  uns  auch  nicht 
bekannt.  Bestätigte  sich  dieser  Umsund,  so  möchte 
man  den  Grund  der  Erscheinung  wohl  nicht  in  vulci- 
nischen  Wirkungen  suchen  können;  allein  ohne  hier- 
über Gewifsheit  zu  haben»  kann  man  sich  kaum  ver- 
•agen »  an  Schwefelsäure  zu  denken »  welche  dabey  mit 
im  Spiele  sejn  könnte.  Sonst  zeigt  «ich  ein  einieber 
Vulcan  in  diesem  Räume  nördlich  von  der  Insel  Wet* 
ter  in  6'  32'  S  Br.   und  126*  30'  O  L.  von  Green- 


1)  Bist,gün.  des  Foyagn.  T.  U.  p.  70» 
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Wieb«  welchen  Dampier  gesehen  hat  (i).  ,Ctaw- 
furd  bezeichnet  ihn  (wohl  irrig)  auf  seiner  Charte 
mit  dem  Nahmen  Goonong  Api»  welcher  dem  Vol- 
can  in  den  Banda  «  Inseln  gehört.  Von  dieser  Ge- 
gend an  beginnt  nun  ein  sehr  zusammenhängender  Zug 
von  Vulcanen  durch  die  südlichsten  Ostindiscben 
Inseln  bis  zum  Busen  von  Bengaleiw 

Die  am  weitesten  gegen  Osten  liegende  Insel  tn 
dieser  Kette,.  T  im  or ^  enthält  überall  Spuren  voii  vul« 
caoischen  Wirkungen »  ihre  Küsten  bestehe»  zum  Theil 
aus  den  ^rauhesten  Lava- Felsen»  und  die  Erdbeben  sind 
auf  derselben  eine  so  gewöhnliche  Erscheinimg  dafs  sie» 
da  sie  eelten  Schaden  anrichten,  wenig  ]tindruck  ma« 
chen^.bisw^eilen  werden  sie  indessen  doch  zerstörendi^ 
ivie  das  vom  J«  1793f  das  inCoupang^  die  höheren 
Gebäude  umstürzte.    Nicht  weit  vonDiely»  auf  der 
Westküste  des  nördlichen  Theiles  der  Insel»  soUeQ  sich 
einige  noch  jetzt  thätige  Vulcane  befinden,    die  sehr 
heftige,  von  Erdstöfsen  angekündigte -Ausbrüche  ma- 
chen sollen.    In  ihrer  Nähe  befinden  sich  sehr  heilsame 
Mineralquellen (s).    Es  ist»  wir  wissen  nicht  ob  mit 
Grunde,  behauptet  worden»  dafs  auf  Timor  die  Erd« 
beben  vorzüglich  beym  Wechsel  des  Monsoons  im  No> 
vember  und  December  erfolgten  (3).    -^    Auf  der  Insel 
F 1  o  r  e  s  sah  Capitain  BUgh  einen  Vulcan  brennen«  — « 
Sum  bava  erlitt  im  April  1815  ein  zerstörendes 
ErdbeheiL,  welchem    ein    vulcanischer  Ausbruch    des 
Berges  yon  Tombor o  auf  dieser  Insel  folgto.     Cid 


1)  Hist.  gen,  des  Voy.  T.  16.  p.  96. 

2^  Promenade  autourdu  Monde  »tc,  par  J.  Ära  go*  T.  I*  p.  S0O> 

320  ,^  S27. 
S}  Neue  allg.  geogr«  Ephsmariden.  Bd.  11.  3.  S9S 
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von  diesem  Ausbräche  vorhandenen  Nachrichten  schil- 
dern ihn  als  eine  der  gröfsten  nnd  fürcht^rliclisten  Er- 
scheinungen dieser  Art  (i).      £r  fieng  Qm  5«  April  an, 
und  dauerte  in  seiner  ganzen  StärKe  sechs  Tage;    ganz 
ruhig  aber  wurde  der  Berg  erst  im  Julius*    GroFse  Stre- 
cken Landes  wurden  durch  Lava t  Asche,  und  das  hoch 
über  das  Land  angeschwollene  Meer  verstört.      Die  Ex- 
plosionen waren  so  stark,   dafs  man  sie  auf  ganas  Java 
nicht  nur  hörte,  sondern  dort  für  sehr  nahehielt,  und 
detn  Ausbruche  eines  der  Vulcane  dieser  Insel  zuschrieb. 
Das  auffallendeste  Phänomen  dabey  war  der  Auswurf 
einer  soungeheuem  Menge  fester  Theile  (sogenannter 
Asche)  dafs  diese  auf  der  Seite  von*  Java  300  (engli-^ 
sehe)  geographische  Meilen  weit,    und  gegen   Cele« 
bes  217  (englische)  Seemeilen  weit,  und  in  so  dicker 
Masse  getrieben  wurden,  dafs  sie  die  Luft  verfinster« 
ten.      Die  Erschütterungen  sollen  durch  den  gröfsteu 
Theil  von  Java  und  auf  der  andern  Seite  bis  in  die 
Molucken  empfunden  worden  seyn.    Der  Ort  Tom^ 
bor  o  an  der  Westseite  des  Vulcana  wurde  dabey  zer- 
stört; das  Meer  brach  an  einer,   wahrscheinlich  einge- 
sunkenen, Stelle  des  Ufers  ein,  überfluthete  die  Stadt, 
und  blieb  seitdem  drey  Faden  hoch  über  derselben  ste* 
hen.    An  einer  andern  Stelle  der  Küste  gegenüber  scheint 
dagegen  der  Boden  des  Meeres  gehoben  worden  zusejn; 
denn  es  war  daselbst,  wo  sonst  die  Schiffe  in  voller 

Sicherheit  segeln  konnten«    plötzlich  eine  Bank  ent^ 
standen^ 


t)  Raffle s  Histary  of  Java^  T«L  p.25.  naoli  einem  Auf* 
sttze  in  Batßvian  Transactions  VoL  9.  —  £diuhurgh 
philos,  Journal.  Vol.  8.  p*  S89.  ntch  einem  Aufs •  ia  T^^ßfU» 
actions  of  tke  lit$erary  society  of  Bombay  VoU  2« 
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Die  Intel  Bali»  die  durch  eine  nur  1   englifche 
Meile  breite  Strarte  von  Java  getrennt  ist,  gleiche  Be- 
schaffenheit des   Badens  mit  dieser  groFsen  Insel  hat» 
und  einen  Volcan  Nahmens  Kara  Asam  enthält,  der 
inx  L  1808  einen  grofsen  Ausbruch  machte,   soll»  näth 
einer  Tradition  der  Javaner,    durch  eine  gewaltsame 
Kata8tro|)he  von  Java  getrennt  worden  seyn.    Diese 
Tradition  besteht  dort  für  die  Entstehung  mehrerer  der 
benachbarten  Meerengen ,  und  die  Javanischen  Ueber^ 
lieferungen  geben  sogar  ziemlich  neue  Epochen  für  die- 
se Veränderungen  an.    Die  Tradition  nähmlich  läfst  — 
nach  der  Javanischen  Aera »  die  mit  dem  J.  72  der  unfri- 
gen  ihre  Jahre  zu  zählen  anfängt  —  abreifsen:  Suma« 
tra  von  Java  im  J,  lll4t    Bali  von  Java  1204f  die 
kleinen  nördlich  liegenden  Inseln  Giling    Travan- 
gan  1260  und  Selo  Parang  1280  von  Sumbava. 
Die  Sage  setzt  hinzu,    nach  verflossenen   dreitausend 
Regenzeiten  würden  die  getrennten  Stücke  wieder  ver- 
einigt werden  (i  )• 

J  ava  selbst  ist  in  Hinsicht  auf  vulcanische  Erschei- 
nnngen  eine  der  merkwürdigsten    Inseln  .  der    Erde» 
Schmal  und  lang  von  O  nach  W  gestreckt,  besteht  sie 
ganz  aus  einem  hie  und  da  in  doppelter  Reihe  auftre- 
tenden Zuge  von  Vulcanen«      An  ihrem  östlichen  Vor- 
gebirge steht  der  Basaltberg  Ta laga-Wurung,  un4 
nalie  bey  demselben  der  Vulcan  Tashem,  der  im  Jahr 
1 796  seinen  jüngsten  Ausbruch  machte*    In  dem  Krater 
clieses  Berges  fand  man  etliche  und  zwanzig  Jahre  nach 
dem  Ausbrüche  mehrere  hundert  Schiftstonnen  gedie- 
genen Schwefel,    und  an  seinem  Abhänge  einen  See 
von  Schwefelsäure,  aus  welchem  ein  Bach  von  dersel- 
be! i  Flüssigkeit  herabfliefst«      Einige  englische  Meilen 


1)  Raffl^s  History  oj  Java.  T.l.  p.25.  u.  T.J8.    p.  2Sf» 
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Ton  seinem  Ursprünge  vereinigi  sich  mi(  ihm  ei^  an- 
derer Bftcl) ,  MT egen  seines  milchartigen «  trübeti .  abei 
Menschep    uiid   T<(iiere^    zuträgliche^    Wassers   der 
weifse  Fli;^f«  genannt*    pieser  wir4t  8<ib^ld  erden 
schwelels^aern  Bach  aufgenopamen  hat ,  zwar  beU  nnd 
klar 9  abeip  zqgleic)it  tödtlicb  tu,x  die  fische,   und  zer- 
störend für  die  Vegetation «  selbst  die  darin  liegenden 
Steine  werden  vpn  dezii  Wasser  abgegriffen  (i%  —  Der 
nicht  weit  von  diesepi  an   der  Nordküste    liegende 
Vulcan  Ri  n  gi  t  yerlor  ixß  J*  1586  seilen  Krater,  indem 
dieser  in  sich  selbst  zusammenstürzte  (s).   —  Der  fol-. 
gende ,  Lamongan  hatte iin  J.  1806  seinen  jüngsten 
Ausbruch;-^Pasar  i804«  —  Arjuna  ist  nur  ala  Dampf 
ansstofsen^  bekannt;  in  ^eineip  Nähe«  bey  S.utiibaja 
sind  Naphtaquellen*  —  Ki  u  t  soll  im  L  927  Javanischer 
IJÜ^eitrechnung  (1019  nach  C»  G.)  seinen  ersten  bekamif 
ten  Ausbruch  gehabt  habeq  (3) «  den  jüngsten  hatte  er 
in^  J'  178^/  —  C^^  9^^S  Wilis  fa^t  das  Ansehen  von 
einem  Vulcan ,  aber  Ausbrüche  sind  yon  ihm  nicht  be«. 
]|^annt;  südlich  voii  demselben  entspringen  heifae  Quel- 
len« 't-'  (i^Vu'a  Krater  ist  eine  Solfatar^*  —  {apara, 
nördlich  von  diesem»  auf  einer  kleinen  Halbinsel,  ruht.— 
Alerapi  hatte  in^  J.  1701  und  ;j9.pecember  1882  (4) 
unserer  Zeitrechnung  Ausbr\|che ;  -r  ^erbabu  sn4^ 


fl!" 


1^  filloch  pkilgj^phiqai  Magazine  Y.  4SL  -g*  18$. r— 4«Tiiu 
in  Gilbert's  Annal.  Bd.  73.  p.  156.    Pie  ia  diesen  Aufsit- 
zen angegebene  Lage  d^s  Berges  ist  anrichtig ;  wir  gebea 
■ie  nach  Raffles,, 

t)  Ras-p^  de  novU  Inss*  p*  118^    Er  cittirt  Hqqk^^s  pps^. 
mous  workt  p.  803.  — .  Raffles  a,  a.  Q. 

4^  Journ.  de  Vhysi^up  T«  96.  f,  ^ 
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lieb  dicht  neigen  ihm  im  J.  15$2 ;  in  heyiet  Nähe  gind 
warme  Quellen.  —  U  <i  ga  r  a  n  g'  s  Krater  ut  nicbtmehc 
tbätig ;  .an  seinem  Fufse  eniapringen  Mineralwaiser.  — 
Gede  oder  Tegal.hat  im  J*  }772 9mn  leutenmal  aus- 
geworfen; —  der  Cbermai  nahe  bey  Cberibon 
1805 ;  auch  dieser  bat  an  seinem  Fulse  warme  Quellen« 
--  In  dem  Krater  des  jetzt  ruhenden  Talagobodaa 
soll  sieb  milcbi^eirses  Wasser  befinden. 

Zwischen  diesem  und  dem  Papandajangf  in 
dem  Regierungsbexirke  ron  Freanger  und  auf  den 
Gränzen  von  Sumadang  und  Limbangang  liegt 
der  Berg  Oalung-Gungt  Am  Fufse  dieses  zuvor 
nie  als  Vulcan  bekannt  gewesenen  Berges«  wo  sich 
aber  warme  Quellen  befanden»  brach  am  g.  October 
18329  nach  heftige  Detonationen  eine  Spalte  auf,  aus 
welcher»  unter  dickem  Dampfe  und  Ausströmen  eines 
zerstörenden  Sturmwindes»  sich  ein  Strom  von  Lava 
esrgofs»  der  weit  umher  Alles  verheerte»  und  gegen 
zwejtausend  Menschen  tödtete^  Per  (.avastrom  soll 
seihst  zwej  Hügel,  auf  die  viele  Menschen  sich  geflüch- 
tet hatten »  hin  weggeführt  hajben.  Wie  gewöhnlich 
war  dieser  Ausbruch  auqh  vQn  finem  reichhaltigen 
Aschenregen  begleitet  (i). 

Von  dem  etwas  gegen  SW  von  dieser  Stelle  liegen- 
den Papandayang  fängt  eine  von  SO  nach  (slW  ge» 
richtete  ]^elhe  von  9cht  nahe  bey  einander  liegenden 
Vnlc^nen  an»  die  sich  südwestlich  von  B  ata  via  en** 
diget«  Diese  Berge  sind:  der  schongenannte  Fapan** 
dayang;  von  ihm  versank  4er  gröfate  Theil  nach  ei« 
ne^  Ausbruche  vom  12-  August  1772»  und  der  versun« 
l^^ne (^andstrich 9011  ISi  (englisch«?)  Meilen  lang  und 


l)  X^  Jitomtfur  Hmv^s0l4^  It«  Man  IW  4f^  9f«ap#/lsf« 
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6  httit  gewesen  teyn ;  40  Dorfer  mit  9000  Menscben 
Tnirden  dabey  versdiüttet  (i).  Aaf  diesen  folgt  der 
Wyaham,  dann  der  Malabar»  der  Soxnbung  und 
der  Tilo;  diese  vier  sind  ruhende  oder  ausgebrannte 
Vulcane,  der  sechste,  Badawa»  zeigt  von  Zeit  au  Zeit 
Entsündung  auf  seinem  Krater.  Salak,  an  dessen  Fufse 
sich  heifse  Quellen  befinden,  hat  1781  einen  Ausbrach 
gehabt;  der  achte  Gagak  zeigt  sich  anch  dann  und 
%iinn  in  Bewegung.  Nicht  mreir  von  dem  Sumb  ung, 
doch  etwas  aufserhalb  der  Linie  dieser  acht  Vulcane, 
gegen  Norden,  liegt  ein  neunter,  der  Guntur;  dieser 
hatte  in  den  Jahren  1800  und  1807  Ausbrüche,  auch 
kann  man  an  seiner  ganz  kahlen  Seite  deutlich  Lava- 
ströme von  verschiedenen  Ausbruchs  •  Epochen  unter- 
scheiden. Ein  von  HaffUs  (wenn  nicht  unter  dem 
Nahmen  Badawa)  nicht  mit  aufgeführter,  ob- 
gleich beträchtlich  hoher  Vulcan  (7400  engl.  Fufs)  Pa- 
tacka,  soll  westlich  vom  Tilo  liegen,  einen  700  Fufs 
tiefen  Krater,  und  darin  einen  See  von  Schwefel  ent- 
halten ,  auch  zur  Seite  noch  einen  ganz  trocknen  Kra- 
ter haben  (ö). 

Nördlich  von  der  Linie  der  hiergenannten  acht 
Yulcane  und  ganz  parallel  mit  derselben,  streicht  eine 
zweyte  etwas  kürzere,  aus  fünf  Vulcanen  bestehend. 
Die  vier  ersten,  östlichen,  Kraga,  Maruyung, 
Manglayan  und  Pukil-Tungil  sind  erloschen, 
und  der  w;estlichste  Tankuban-Prahu  enthält  in 
deinem  Krater  noch  eine  Solfatara.  Aus  dieser  dringen 
die  schweflichen  Dämpfe  mit  grofser  Gewalt  durch  Oeff* 
üungen  der  Wände  hervor,  und  auf  seinem  Boden  be- 
findet sich  milchiges  Wasser  von  der  Temperatur  von 


1)  RtiffUi  Th,  1.  S.  15. 

2)  Edinburgh  pkslosoph  Journ.  T*  7«  p*  28*  ciüxt  ILßimwarJtt* 
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112*  F.»  das  in  steter  Bewegung  ist  und  Blasen  mit 
Schlamm  anffrirft  (i). 

Ueberblicken  vnr  noch  einmal  AUes  was  von  Java 
angefahrt  worden  ist;  so  seigt  sich  eine  merkwürdige 
Vereinigung  Ton  Thatsachen»  welehe  auch  hier',  und 
zwar  hier  gana  rorzüglich«  die  oben  anfgestellten  An« 
sichten  von  den  Aenfserungen  der  vnlcanischenThitig« 
keit  des  Innern  der  Erde  gegen  ihre  Oberfliche  zu  bestä« 
tigen  dienen.  Eine  Reihe  von  Vnlcanen,  begleitet  von 
warmen  nndNaphtaQnelTen,  zieht  sidi  in  linearer  Rieh* 
tnng  dnfch'  die  ganze  Insel.  Fast  niemals  scheinen 
gleichzeitige  Ansbrnche  von  zwej  oder  mehreren  Vnl- 
canen der  Insel  zu  erfolgen;  wenigstens  unter  allen, 
welche  wir  hier  hej  den  einzelnen  genannten  Bergen 
angeführt  haben,  und  noch  zwejen  aus  den  Jahren 
1666  nnd  1729  (Of  ^^  denen  nicht  angegeben  ist,  aus 
welchen  Vulcajien  sie  erfolgten ,  -—  unter  diesen  allen 
treffen  nur  zwey  auft  dasselbe  Jahr  (1772)-  Die  Aus- 
brüche erfolgen  vielmehr  altemirend ;  da  der  Galung« 
G  n  n  g  im  J.  1822  aufbrach ,  hatten  alle  übrigen  Vul» 
cane  seit  mehreren  Jahren  geruht  —  wie  hey  der  Ent* 
stehnng  des  Monte  nuovo.  Der  gröfsere  Theil  di^ 
ser  Vulcane  hat  offene  Krater,  mehrere  andere  sindSol* 
fataren ,  die  immerfort  Gas  ableiten.  Daher  also  wohl 
und  zugleich  wegen  der  häufigen  über  die  ganze 
schmale  Insel  verbreiteten  warmen  und  Naphta-  und 
Mineral-Quellen,  die  Seltenheit  der  Erdbeben  auf  Java; 
die  Erschütterungen  abgerechnet,  welche  den  Ausbrü-r 
eben  der  Vulcane  in  ihrer  nächsten  Umgegend  unmittel- 
bar vorhergeheu.    Wir  finden  in  den  lavamscbeo  An^ 


^»^'-■■»^■■■•■t 


1)  RaffUs  Th,  t,  8.  tS  —  15, 
f)  liafflei  Th«  t  S«  SS6  md  ^eW, 
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naicn  nur  vier  Beyspiele  von  JBrdbehen  ohne  Eraptio* 
nen:  au»  den  lahren  1578  #  1606»  1771  und  1780  22* 
Jan.  (i)m  Bey  dem  dritten  soll  der  Boden  an  einigen 
Orten  gehoben«  auch  in  der  Gegend  von  B  ata  via  vor 
der  Flarnnündnng  eine  Bank  gebildet  worden  eeyn. 
Diese  Erscheinung  bat  auf  die  Vermuthung  von  einem 
fortdauernden  Aufsteigen  von  Gasarten,  die  von  dem 
vulcanischen  Processe  herrühren»  aus  dem  Boden  eini- 
ger dortigen  Küstengegenden  geleitet,  dem  man  einen 
Antheil  an  der  Verdorbenheit  und  Schädlichkeit  dec 
Luft  in  denselben  zuschreiben  wilU  Einer  aubmari- 
nen  Erhebung  wird  auch  die  Entstehung  der  Uei- 
iien  Insel  Fulo  Mengari,  bey  Surabaja,  in 
der  Meerenge  von  Madura  augeschrieben«  Dieseln* 
•el  9ÖÜ  im  J.  1236  sichtbar  geworden  sejn  (2). 

Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  der  Zug  der  Vulcane, 
so  wie  die  Inselkette  selbst,  sich  vom  westlichen  Ende 
*  der  Insel  Java  nach  Nordwesten  beugt,  und  durch  die 
in  dieser  Richtung  erstreckte  grofse  Insel  Sumatra 
geht.  Diese  Insel  wird  bekanntlich  von  einer  Gebirgs« 
Kette  durchzogen,  welche  einige  sehr  hohe  Gipfel  hat. 
Der  von  uns  oft  angeführte  üo^^ir  gieht  an,  dafs  diese 
Kette  aus.Urgebirge  bestehe,  upd  erwähnt  Nichts  von 
Vulcanen  in  derselben«  Er  sucht  vielmehr  auf  den  da* 
durch  bezeichneten  Unterschied  zwischen  der  pbjsi- 
scheu  Beschaffenheit  von  Sumatra  und  Java  aof- 
inerHaaPA.«u machen;  indem  Java  so  von  vulcanischen 


/ 


1)  Bin.  gin.  dss  Foy:T.  %  p.  401.  «-  HaffUs  T.  S.  p.  2S4. 
und  Jjfptnd,  p,  VII.  —  John  Priores  Reis«  in  das  Indi- 
sche Odeer,  Teuttcha  Uebers,  Weiioar  1819.  S.  171.  —  ^«/^ 
handeU  van  het  Bataviansch^  G^nQOUcK  Deel  %  Bl«  51b» 

t)  naffl0s  Th.  2.  6,  232. 
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Massen  bedeckt  ist »  däfs  das  Urgebirge  dort  nicbt  zuni 
Vorschein  kbinmt.  Andefe  (i)  hingegen  geben  desto 
bestimipter  an,  dafi  Sumatra  Vulcane,  und  zwar 
dampfende  und  auswerfende  Vulcane  enthalte,  welche 
aber  nicht  zu  den  höchsten  Bergen  der.  Insel  gehören 
Sollen.  Erdbeben  erlitt  Bencoolen  auf  Sumatra 
in  dem  J.  1755  vom  3,«  November  bis  in  den  December, 
also  zugleich  mit  Lissabon,  wobcy  sich  die  Erde 
geöffnet  und  »chwefliches  Wasser  ausgeworfen  haben 
soll  (2).  Auch  im  J.  1818  erfolgten  dort  Erdstbfse. 

Dafs  der  Ztig  der  Vulcanlinie  durch  Sumatra 
gebt,  wird  aber,  auchbey  der  Un^ewifshcit  der  vor- 
handenen JSTachrichten ,  dadurch  wahrscheinlich ,  dafii 
eine  durch  diese  Insel  und  ihre  Nordspitze  gezogen6 
Linie,  nicht  weit  von  dieser  Spitze  auf  einen  thätigen 
Vulcan  im  Bengalischen  Busen  trifft.  Dieser  ist 
die  kleinelnsel  Barren^Island  zwischen  Siam  und 
den  Andaman  Inseln^  Sie  besteht  nur  aus  einem 
grofsen  Wall,  der  ein  Becken  umgiebt  und  an  einer  Seite 
eine  Oeffnung  hat,  die  bis  zur  Meeresfiäche  herabgeht; 
Aus  der  Mitte  des  äufseren  Walles  erhebt  sich  zieiYi^ 
lieh  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Walle  ein  Kegelberg, 
welcher  ein  noch  jetzt  thätiger  Auswurfs-Krater  ist  (3). 
Vielleicht  wird  bey  näherer  Untersuchung  der  Halbin^ 
sei  jensei t  des  Ganges  die  Fortsetzung  dieses  Vulcan- 


1^  iP/atte*i^plynesieh  Hi.  1.  8.  i9.  ü.  90.  •—  List»  dif  VoU 
tans  abtnetlehiiAt  enflammes,  von  AragOf  im  Ahnuairs 
pour  Van  1824  -priunti  au  Roi  jfar  U  Bureau  des  loHgitudei* 
p*  184.  —  MarsdeiCs  Charte  von  Sumatra* 

S)  Phaos.  Transaet.  1756.  p.  491. 

8^  Colehrooke  in  Asiulie ReseatehesY* A.  p.  895.  desLon* 
doner  NachdrucKs  in  8*  -^  X**  v.  Bueh  in  den  AbL.  det 
BerHn.  Akad.  1818«^  19  8.  62. 
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zngCM  gegen  Norden  in  daa  Innere  von  A  s  i  a  dereinst 
aafgefanden.  Vorerst  kennen  wir  einen  einsigen  Punct, 
welcher  einen  Wink  dazu  geben  dürfte.  Dieser  ist  die 
Gegend  an  den  Ufern  des  Erawaddy  in  -welcher  die 
Erde  in  geringer  Tiefe  eine  solche  Menge  von  Erdöl  lie- 
fert, dafs  Hunderte  von  Schachten  daselbst  zu  Gevnn- 
nnng  dieser  Sabstanx  bearbeitet  werden  (i)*  Die  Ge- 
gend fällt  in  die  Verlängemng  einer  von  Sumatra 
dorcli  Barren^Island  gezogenen  Linie. 


Weiter  als  bis  hieher  lassen  sich  (America  ans- 
genommen)  die  in  merkvnidigen  Inselketten  ziemlich 
deutlich  erkennbaren  Züge  von  Vulcanen,  in  ähnlich 
aichtbarem  Zusammenhange  nicht  wohl  verfolgen. 
Wir  gehen  daher  zu  den  won  uns .  noch  nicht  b^ 
trachteten  Gegenden  der  Erde  über;  nm  wenig* 
atens  die  in  denselben  bekannten  merkwürdigsten  vul- 
eanischen  Puncte  nahmhaft  zu  machen,  wenn  auch 
miter  vielen  derselben  ein  näherer  Zusammenhang 
nicht  nachznweisoi  ist»  und  von  Veränderungen 
die  in  demselben  durch  vulcanische  Wirkungen  und 
Erdbeben  hervorgebracht  worden»  keine  UeberUeferun- 
gen  aufzufinden 


%)  Hiram  Cox  €ai  Actonmt  of  iJie  P^tf oleum  ff^elU  in  |A# 
Bttrmhß  domuüoru ;  inJbiatic  Rcsearchis  YoL  6.  Nr.   6* 
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OST*    UKD.  SÜI>-ASIA^9     8ÖD-APHXCA     " 

VNJ> 
AMERICA. 

♦ 

A    8    I    A. 

Ueber  die  Beschaffenheit  des  Bodens  in  dem  ostlich-* 
sten  Theile  des  festen  Landes  von  Asia,  in  den  gro^' 
fsen  mit  dem  Chinesischtn  Reiche  in  Verbindung  ste- 
henden Ländern  von  den  Ufern  des  Amur  an  bis  an 
die  Chinesische  Mauer,   und  in  China  selbst ,   weifs 
man  in  Europa  so  wenig »  dafs  uns  noch  nicht  einmal 
bekannt  ist,   ob  dieses  grofse  Reich  in  semem  Innenr 
Vulcane  hat,  oder  nicht?     Eine  Sage  herrscht,  dafs  in 
alter  Zeit  Völker  um  den  grofsen  Baikal-See  woh« 
ncnd  durch  furchtbar  zerstörende  Erdbeben  atis  ihren 
alten  Sitzen  getrieb.en  vrorden  sejen.    Dieser  See  selbstf 
Beigt  eigenthümliche    innere  Bevregungen   von   einer 
Art,  "welche  nicht  gestattet  sie  blofs  den  Einwirkifng^iT 
der  Atmosphäre  zuzuschreiben;*  und  in  -den   Danrl« 
sehen  Gebirgen  will  man /Spuren  des*  alten  VuIcariiS'* 
mos  wahrgenommen  haben.    Vort  dei9  Striche  I^^ndfs 
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der  •ich  von  diesen  Gebirgen  über  den  Baikal -See 
nach  dem  Altai  hin  zieht,  hat  man  auch  nicht  nac 
Beyspiele  von  einzelnen  Erdbeben ,  sondern  man  weis 
sogar,  dafs  sie  dort  eine  nicht  ungewöhnliche  Erschei- 
nung sind.  Die  Gegend  um  Irkutzk  leidet  oft  davon. 
Im  November  und  December  1761  (vom  22-  October 
bis  28«  November  alten  Styls)  wurden  auf  einer  ganzen 
Linie  der  Russischen  Gebirgsbesatzungen  aqi  Altai 
Erdstöfse  mit  unterirdischem  Getöse  etof^nnden  (i); 
1776»  wnd  1783  in  derselben  Gegend  und  za  Irkutzk. 
Am.  30,  Julius  1793»  eqipfand  Laxmann  120  Werst 
von  Irkutzk  Erschütterungen,  die  in  der  Stadt  eben- 
falls gefühlt  wurden  (s);  audh  1806  und  1819  empfand 
man  dergleichen  in  derselben  Stadt.  Man  sieht  also  auch 
hier,  wie  die  Erscheinung  der  Richtung  einer  grofsen 
Urgebirgske^te  folgt;  und  diese Richtuiigslinie,  von  hier 
etwas  weiter  gegen  Westen  verlängert,  wird  ziemlich 
auf  die  Stellen  treffen ,  an  denen  die  th^tigen  Vulcane 
der  grofsen  Tatarey  liegen  sollen.  Welter  nördlichi 
im  Russischen  A  6  i  a  kennt  maii  keine  Vulcane« 

Die  Tatarischen  Steppen  bis  zum  Aral^ 
See  sind  uns  zum  grofsen  Theile  ein  eben  so  un- 
bekanntes Land.  Nur  einige  dunkle  Nachrichten  ton 
Erscheinungen^  die  zu  den  vulcanischen  zu  gehören  scbei- 
laen,  sind  aus  diesen  Gegenden  zu  uns  gekommen.  •  Da- 
hin ipechnen  wir  die  Nachricht  von  den  beyden  schon 
oben  erwähnten  (3)  brennenden  Vulcanen  in  der  gro- 
Tsen  Tatarey,  von  denen  übrigens  auch  Kirclut 


m4bt 
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1)  PkUosaph.  Tt^Uuiatiöni  1763»  p.  901  f. 
t)  Noi^m  Mtu  Aeüd.  Petrop,  ToL  11  p.  10» 
9)  8i  oben  5«  4?  tt.  100« 
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achon  Kenntnifs  gehabt  zu  haben  tcheint  (i);  die  Er- 
zählang  des  PliniuiYora  Cophantaa;  die  Beschrei- 
bung einer  Höhle  in  einem  Berge  bey  Samarcand, 
in  welcher  Wasser  herabtrdpfeln  soll,  das  im  Som- 
mer sich  in  Kohle  verwandelt ,  und  im  Winter 
bretint  (s);  die  Bimssteine,  die  anf  der  Ostseite  de§ 
Aral-See  gefanden  werden;  nnd  die  Erscheinung 
von  Ammoniacalischen  (^öiiskadeer-^  Dämpfen  tmd 
sogenannten  Fenerbergen  (vielleicht  ErdFeaern)  in  den 
Turkestanischen  Gebirgen,  um  die  Quellen 
des  Sihon  (5). 

Aus  dem  eigentlichen  China  hat  man  mehrere 
Nachrichten  von  Erdbeben  die,  dem  Angeben  nach, 
•ehr  verwüstend  gewesen  sind.  So  in  den  Jahren 
597  lind  57  vor  Christi  Geburt,  und  113  nach  unserer 
Zeitrechnung;  dann  1037  im  zwölften  Mond  zu 
Peking,  Ting-tschu.  Siang-tschu,  Ping- 
tdchu,  Tait  -  schu  nnd  Hin  7 1 sehn;  im  J.  1037 
im  vierten  Mond  im  Lande  Yu-tschu,  1555  ini 
zw^eyten  Mond  in  den  Provinzen  Chan  -  si  und  Ho- 
nan,  1073  oder  J679  im  siebenten  Mond  zu  Peking 
und  Tong-  tschu  vier  Ueuet  von  der  Hauptstadt, 
nach  diesem  sollen  drey  Monate  lang  Stöfse  empfunden 
Vrorden  s^n  (4).    Voii  dem  Erdbeben  in  der  Provina 


1)  Mtatdus  suburran.  T.  1.  L.  4.  c.  6. 

j2)  S*  Bakuiia  Notices  et  extraits  de  la  hibHotheque  du  Rot, 
1*.  2.  p-  51tJ. 

18^  Rittsrs  Erdkunde.  Th.  2^  S.  5G0  f. 

4^  Histoire  gin^  de  la  Chine  -par  de  ßfuilla,  puhliee  par 
Grosien  Paris  1778.  4.  t.8.  p.  201  u.  248.  u.  T.  ll.p.  SS* 
-^  Du  Halde  descrtption  de  la  Chine»  T.  1.  p.  39S,  356, 
365,  476,  481,  486,  487. 

Verftnd.  d.  Erdfl.  Bd.  H.  Ff 
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Chansi  v.  J.  iS55*  nach  Anderen  1S56«  wird  hie  und 
da  angeführt,  dafs  darch  dasselbe  ein  Besiik  von  sech- 
zig Lieoe»  im  Umkreise  Tersunken«  und  ans  demselben 
ein  See  gebildet  worden   sey;    dab   auch  aSmmtliche 
Bewohner  diese»  Besirkes  •  bis  auf  einen  einsigen  auf 
einem  schwimmenden  Balken  geretteten  Knaben,,  um- 
gekommen «ejen.     Aus  wdcber  Qnelle  Sreislak  und 
einige  andere  Sammler  diese  Tbatsache  geschöpft  haben, 
ist  uns  nicht  bekannt.    27«  JUailla  gedenkt  dieses  Um- 
sundes  nicht,  sondern  sagt  nur,  da(s  bej  diesenoL  sehr 
cerstörenden  Erdbeben  80000  Menschen  umgekommen 
wären  (i);  diese  Anzahl  würde  sdir  gering  seyn  be^ 
demplöczlichen  Untergange  eines  Besirkesvon  dem  an« 
gegebenen  Umfange  in  dem  bevölkerten  China.     Auch 
du  Halde  und  die  Beschrabung  von  China,   die  in 
der  Allgemeinen  Sammlang  der  Reisen  ^enthalten  und 
aus  du  Halde  genommen »  doch  mit  Zusätzen  vemctehrt 
ist,   gedenken  dieses  Vorfalles  nicht,  erw^nen  aber, 
dab  die  Provinz  C  h  a  n  -  s  i  mehrere  warme  und  heifse 
Quellen  enthalte  (fi).  Diesdbe  Provinz  und  die  Gegend 
von   Peking   haben  überhaupt  noch  mehrmal  £rd* 
erschütterungen  erlitten,  als  1628»  1€68>  1718»   1720 
ll.Jnn.,  173130.  Nov.,  1739  und  1789;  auch  Macaa 
1767  22-  November  (3).     Diese  wenigen  Anzeigen  ha- 
ben wenigstens  das  Merkwürdige,   dafs  sie  uns  solcbe 
Provinzen  in  China  als  den  Erdbeb^i  vorzüglich  un- 
terworfen zeigen ,  w^elche  zu  den  gebirgigen  Gegenden 
dieses  Landes  gehören,    und  dafs  wir  auch  hier  die 
warmen  Quellen  in  diesen  Gegenden  finden.    Au^  die 


1)  In  d«niS6lb«a  Werke.  T.  la  f.  S21» 

ft)  Bist*  gen,  des  voymg4$.   T.  7«  |^.  451  "^  SL 

S)  S,  mioi.  TrmiaaU.  1769.  p.  71. 
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warmen  Quellen  bey  Yom-Mak,  gegen  zwanzig. engl.^ 
Meilen  N  W.  v.  Macao,  liegen  in  dner  Granitischen; 
Gebirgsgegend  (i)« 

Etwas  ergiebiger  sind  die  Nachrichten  von  der- 
gleichen Erscheinungen  aus  den  Gt;geiiden  um  die 
höchsten  Gebirgsketten  Asiens»  und  wir  finden  sie 
auch  hier  gehäuft  in  der  Nähe  dieser  Biesenliinder  der 
inneren  Erdkräfte.  Schon  von  den  Gebirgen  von  Ti- 
bet wissen  wir,  dafs  sie  warme  und  Mineral  Quellen 
und  die  Seen  enthalten,  welche  besondere  Salze  (den 
bekannten  Tinkal)  absetzen,  und  dafs  es  dort  Gegenden 
giebt,  wo  aus  Gebirgsspalten  schweflige  und  der  Ge- 
sundheit sehr  nachtheilige  Dünste  emporsteigen  (&)•  Iii 
den  Gebirgen  von  Klein  Tibet  fand  Mooreroft  an 
drey  Orten  warme  Quellen ,  bey  Tirtabury,  wo 
aus  einer  von,  Kalksinter,  den  dieser  Reisende  so  be-. 
schreibt  dafs  man  ihn  für  ganz  ähnlich  mit  dem  zu 
Karlsbad  halten  mufs,  viele  solcher  Quellen  auf  einem 
Striche  von  Einer  halben  Engl.  Meile  entspringen ;  bey^ 
Kienlung,  wo  sich  auch  eine  Gas  aushauchende 
Höhle  befindet ;  und  bey  T  a  p  o  b  a  n  am  Flufse  D  a  u  1  i, 
am  südlichen  Abhänge  des   Himalaya-Gebirgs  (3). 

Nt>ch  mehr  bekannt  sind  in  neuerer  Zeit  der  südli- 
che Abhang  der  grofsen  Himalaya- K e 1 1 e ,  die  Ger 
genden  um  die  Quellen  des^Ganges  und  seiner  grofsen 
und  kleinen  Nebenflüsse  geworden«  Diese  sind  reich 
an   heitsen  Quellen;    und  Theile  davon,   vorzügliph. 


1)  JLivington  in  Bdinhurgk  philos^  Jöurn,  T.  6.  p.  156. 

f)  Sum.-  T Urtier  An  uceount  of  an  mhassy  to  th«  conrt  of 
the  Teshoo  Lama  in  Tibet.  London  1800.  4*  p«  19t^  £10. 
2S0f  591.  aas.  81^.  40S.  406» 

S)  Will.  Mooreroft  in  Jsiatie  Researckes  Vol.  tf,  p. 
B83,  885,  462und481)^er  £n|;l.  Oct^vsH^gd^e«.         .     ; 
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die  etwas  weiter  gegen  Süden  von  dem  Hanpi%drper 
dietet  enlen  Gebirges  der  Erde  gelegenen  Gegenden, 
mnd  öfteren »  bisweilen  sehr  heftigen  Erdbeben  nnter- 
worfen.  Der  obere  Laof  des  Inmna/  der  ganz  durch 
Granitgebirge  geht ,  wird  von  mehreren  heilsen  Quel- 
len beg^eiiet^  wies.B.  bej  Oitha*Gnr,  bef  Ban- 
nasa,  bey ,  Jnmnotri.  An  dem  zuletzt  genannten 
Orte  liegt  ein  vierzig  Fofii  dickes  Schneegewolbe  nber 
dem  jungen  Strome,  und  verbirgt  völlig  die  Schlndit» 
in  welcher  derselbe  aitspringt.  Unter  diesem  Gewebe 
befinden  sieh  eine  Menge  kodiend  heifser  Qudlen  ^  de» 
ren  Dampfe  den  Schnee  von  unten  abthanen ,  so  ^b 
Locher  ond  Gewölbe  in  der  sich  von  oben  herab  im- 
mer erneuernden  Schneedecke  entstehen.  Das  heifSw 
Wasser  sprudelt  aus  Spalten  im  Granit  hervor  nnd  setzt 
Eisenoxyd  ab  (0*  I^a  wo  der  Soar  und  der  Elgie 
dem  Ganges  zuSdlen,  befindet  sich  auf  dem  gegen« 
über  stehenden  Ufer  des  letztem  eine  Reihe  von  heilsen 
QneDen,  xmdbey  Lahori-Neig,  mitten  im  Granit^ 
ein  Bach  der  mit  reinem  Kalkstein  incmstirt  (s). 

Viilcanische  OeSnungen  kennt  man  in  diesen  Ge- 
genden nicht,  aber  von  Erdbeben  in  denselben  nnd  in 
einigen  nodi  weiter  gegen  Süden  liegenden,  finden  sich 
mehrere  Nachrichten«  Wir  erwähnen  nur  einiger  der 
neuesten.  Die  Gegenden  am  Ganges  litten  ErMJint* 
ferungen  in  den  fahren  1665,  1762  nnd  1806  (5).  I» 
J.  1803  richtete  ein  Erdbeben  am  Ganges,  besondera 


1)  8.  Cmpit.  BoJLgrön  ia  Edmbfrgh  pkUcsapiLJimrMdVtlL 
"9.  p.  14  •-  19. 

f)  Derselbe  in  Jtimt.   tieteanhei  V.  14»  ond  Edinb^  fUL 
ionrtu  y.  8.  p.  WSL 

S)  naos.  Transact.  1763.  p.  251.  t 
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zti  Bairabftt  wnd  in  anderen  umUegeiideaStddteii  vmA 
Beairken  eine  g rofse  Veiwwtang    an   (i).     Capitaici 
Hadgsan  emp£and  selbst  su  Gangotri  «in  aolches  in 
dei  Nacht  vom  26*  bis.  27*  Mai  1817 1  lirekhes  Feisenf- 
stücke abschlug  oder  herabroUte.    Dieses  wurde  in  al- 
ka  Theilen  des  Gebirges  und  in  den  novdwestlachen 
£beoen  Ton  Hindos.taA  empfuadea,  und  "wieder* 
bohlte  den 28*  Mai  (s)^  hn^Lande  K  ats ch«  nordwest- 
lich von  Bombay  zwischen  dem  Busen  von  Cam* 
bay  tmd  desi.MiiDdnngea  des  Indus,  wüthete  am  16» 
lunius  1819  ein  Erdbeben ,  das  viele  Städte  und  D5iw 
fei  verwüstete.    Die  Hauptstadt  Bhoai  wurde  in  ei* 
sen  TrnmmeEhaufen  verwandelt ,  und  ihre  von  Sand- 
stm  erbaueten  Mauern  wurden  umgeworfen.     Die 
Wirkungen  dieses  Erdbebens  erstreckten  sich  bia  kuv 
Stadt  A  bm  e  d  h  a  b  a  d  wo  sie  noch  sehr  zerstörend  wa- 
ren, und  wurden  noch  zu  Poonah»  40D  (en^isebe) 
Meilen  von  Ahmedhabad  schwach  mitempfunden« 
Sie  folgten  genau  einer  Linie  deren  Endpuncte  dies^ 
beyden  Städte  aind*     Die  Stofse  dauerten  einige  Tage 
bis  zum  20-  da  sich  dreyfsig  Meilen  von  Bhooi  mn 
Vttkan  geöfBiet  haben  soU  (3).    Etwas  weiter  m  Osten 
von  dieser  Linie  »  doch  in  ihrer  Verlängerung»  liegt  die 
Stadt  Cocain  (Oudjein,    Ongein»   im   Sanscrit 
Uijayini  und  Avanti,  im  Peryplus  maris  erythr. 
Osene   genannt);  dort  soll  die  ahe.  Eine  englische 
Meile  von  der  |etzi§eii  gegen  Norden  gdegene  Stadt, 


1)  Neue  «Hg.,  g^ogr.  Ephcte.  Bd»  8*  S*  157»  *—  nach  ÄtislU 
R^searches  Y«  !!• 

2)  Bodgson  s»  zttletst  SQgef.  Orte« 

S)  V4TneuT  Journal  des  V'Qymg$s*I*  4»  p«  473«  — 
philos*  Journ,  Vol.  3.  p.  120« 
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clie  im  J.  1230  ^on  den  Mahometanem  Erobert  worden 
war,  durch  eine  Natmrbegebenhelt  verstört  i^orden 
und  versanken  sejn,  zur  Zeit  des  Rafah  Fieramaäitja» 
Mm  findet  Ueberbleibsel  von  ihr  15  bis  16  Fufs  tief  un- 
ter der  Erde  (0*  Von  den  Hugehi  bey  Kanareh  auf 
der  Insel  Salftette  be^  Bombaj,  in  denen  die  be» 
kannten  in  Felsen  ansgehauenen  HöUen  oder  Tempd 
sind,  sagt  Jklori0t  (s),  dab  sie  ein  vnlcanischea  Ans^ 
hen  haben«  « 

Was  die  Tradition  von  einer  Katastrophe  sagt,  die 
auf  der  Küste  Coromandel  bey  Mawelipnram 
sich  ereignekhaben  soll,  ist  in  nnsenn  I.  Bache  (3}  ab« 
gehandelt  worden ;  so  wie  auch  das  was  das  vertnuthete 
Lofsreifsen  der  Insel  Ceylon  vom  festen  Lande  ~  be« 
trifft  (4)  Man  will  auch  auf  der  Nordweetküste  von 
Ceylon  Spuren  des  Vulcanismus  wahrgenommen  ha- 
ben; dafs  aber  der  Pic  Adam  von  vulcaniscber  Be« 
schaffenheit  sey»  ist  neuerlich  fiir  einen  Irrthum  ^kläirt 
worden  (5). 

Von  einem  in  der  Nähe  dieser  Küste  im  Meere  er« 
folgten  vulcanischen  Ausbruche  giebt  Prior  (6)  eine 
Nachricht  •  die  er  ans  dem  Briefe  eines  fransösischeo 
Officiers  entlehnt.  Im  J.  1757t  *agt  dieser:  erfolgte 
drey  LieuesvönPou dieber 7  im  Meere  ein  vulcani> 


mmm*mm 


i^  V§rneur  JowrtUfl  ä§s  Vßyßgßs  T.S.  p.  159>  oitirft  Atkh 
tie  Journal  f,  Januar  1820« 

2)  Ji  Second  Joumey  througk  Ptnia  etc.  p.  21« 
8)  TM.  X.  S.  78  t 

4)  Th.  1.    S-  84  f, 

5)  Annuaire  du  hwemu  i§§  hngkmäet  fonr  P  am  1824.  p.  IttL 
citirt  Jghn  Davy, 

6)  RWQ  in  4««  Indiieh«  Ms^r,  eeutsohc  Uebsn.    S.  59« 
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scher  Avubnicht  der  eine  Inad  anfwarf,  von  betriebt* 
lieber  H6be«  und  von  k^elförmiger  Gestalt.  Schiffe, 
die  sich  in  der  Nähe  der  Erseheinwig  befanden,  wurden 
mit  ausgeworfener  Asche  bedeckt.  Ob  diese  Insel  ge- 
blieben, oder  wieder  versanken  ist?  darüber  ist  uns 
Nichts  bekannt. 

Von  den  Gebirgsgegenden  westlich  vom  Indus 
sengen  manche  Nachrichten  und  Sagen,  dafi  sie  nicht 
selten  von  Erdbeben  gelitten  haben.  Rabul  ist  oft  von 
dieser  Geilsel  heimgesucht  worden.  Von  ganz  Hasch- 
mir  geht  die  alte  Sage,  da(s  dieses  Land  vor  Zeiten 
ein  See  gewesen  Bcy^  bis  ein  von  Erdbeben  birgünstigter 
Durchbruch  der  Gewisser  durch  den  Höhenzug  bey  B  a  - 
ramoule  es  zum  trocknen  von  Bächen  und  Blässen 
durchströmten  Thale  gemacht  habe.  Eine  andere  Tra- 
dition lä(st  die  Felsen  bey  Baramoule  durch  das 
^undarwerk  eines  hochverehrten  Heiligen ,  Nahmens 
Salomo  spalten ,  and  so  dem  gro&ea  Landsee  den  Aus- 
fiufs  bahnen  (i). 

In  dem  schon  bekannteren  Persien  und  in  Ara- 
bien, wenn  gleich  das  Innere  dieses  Landes  noch  so 
^venig  von  Europäern  durchsucht  ist,  finden  wir 
-wieder  etwas  mehr  Znsammenhang  in  den  vnlcaniscben 
Erscheinungen,  als  in 'den  zuletzt  abgehandelten  Län- 
dern. Dieser  wird  leichter  zu  übersehen  sejn  /  wenn 
w^ir  ihm  von  der  Mündung  des  Arabischen  Meer- 
li  u s en s  anfangend  nachgehen.  Der  Eingang  in  diesen 
Busen,  den  die  Tradition  durch  Kunst  oder  durch  eine 
natürliche  Katastrophe  entstehen  läfst  (d)»  soll  von  vul- 


1)  HennickiB  Beschreibung  von  Kssckmir,  in  v.  Zach  Mo« 
natl.  Corretp.  Bd.  4.  8.  486. 

5)  S.  Tbl.  l'.   S.  162. 
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canischen  Land^pitzea  eingef<ifst  Aeyn.      Auch  ^eia 
diesem  Eingapge  liegende  lasel  Berim  gilt  für  vulca- 
nisch«    £s  scheint,  dafa  der  vulcanische  Boden  ^on  die- 
sem Pallete  aus  sich  nordostMrärts  und  nordwärts  ver- 
breitet.     In  Yemen  C^nd  Seetze^  denselben  an  meh- 
reren Stellen;  auf  dem  Wege  von  Sejan  bis  Damai 
sah  er  poröse  Laven,  dergleichen  und  Mandelsteine  auch 
bey  Surradscha»  Dainar  ist  auf  einem  Felsen  von 
einen;i  porösen  Gesteine  erbauet.    Die  Ber^e  am  Wege 
von    Damar    titach    Jerim    besteheA    durchaus  aus 
schwarzem,    porösen,    wrackepartigen  Gesteinen;  faey 
Dr  ossär  und  atif  dem  Berge  Sumara  fand  er  Pech-, 
stein,  desgleichen  nach  Mac  ha  su.     Zwischendurch 
er&chipn  Porphyr  und  Granit*     Ebeu  ao  verhält  sich 
der  Strich  nach  (lahbek  su^     Der  Berg  bey   Aden 
dankt,  nach  Seatzeut  aein  Entstehen  sichtlich  vulcani- 
sehen  Ausbrüchen;  nirgends  sieht  man  dort  regämäsr 
sige^Lag^r»  AlFes  4st  Lava  ^  und  diese  findet  sich  von 
der  dichtesten  bis  zu  der  porösesten  Art,   da  sie  sich 
dann  det  Leichtigkeit  de&Bimssteins  nähert;  auch  Paz*« 
%olane  findet  sieh  daselbst.      Ueberdieses  fand  Seetztn 
in  ^iner  Geschichte  von  Aden  die  Nachricht  von  einem 
vulcanischen  Ausbruche  auf  der  Berginsel  die  zur  Seite 
des  dortigen  Havens  liegt.     Von  Dubbab  zieht  sich 
eine  Reihe  von  Felsenhüg^eln  nach  den  Gebirge  von  Ye- 
men  hin.    Die  nächsten  yox\  Seetzen  besuchten  fand 
^  aus  schwarzer  sjehir  poröser  Lava  bestehend;   daher 
vermuthet  er ,  d^fs  auch  die  folgende^  von  gleicheir  Be-. 
schaifenheit  seyn  mögeii.      Bir-Barbut  19  {{adira-> 
maut  soll,  immeJT  Dampf  ausstpfsen.  (1]). 


1)  Seetzen  in  des  Wrh*  v^  Zqch  mpn^tl.  QqrJ^esjß,  B4t  2$*  9t 
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Eben  so  zeigt  alch  eine  Linie  von  vulcaai^chemBo* 
den  in  der  Bichtung  den  Westküste  Arabiens  von 
Mochanach  Medinah«  Lavaartige,  schwarze  und 
porösp  Gesteine»  Fechsteii^»  basaltische  Massen  &^Seetzen 
bey  Szanna,  Prp^ssar.  Dqran  Selfiji,  säulenför'» 
migen  Porphyr  bey  Kusma.  Die  Insel  Dsehib^ 
bei  Teir  mitten  im  Arabischen  Busen  in  der 
Breite  von  Loh  ei  a»  ist  einthätigerVulcanCi);  auchauf 
kleinen  Inseln  nahe  bey  Loheia  fand  ^riir#  vulcani^ 
ßchen  Bqden  (9),  Die  ganze  Gegend  um  Med  in  ah 
faiid  SeetjfCn  ^us  sehr  ppröser  Lava  bestehend.  Auf  dem 
Wege  von  d?i  nach  Mecca,  bey  dem  Dorfe  Chaf,  ist 
eine  warme  Quelle;  weiter  hini  kommen  noch  immer 
Lav^blöckeg  aber  schon  mehr  zerstreut  vort  "^^^  ^^ 
dieser  (jegend  fängt  das  Granitgebirge  an  hervorzu- 
treten. Au3  Granit  besteht  der  DschibbglNur« 
ein  Wallfahrtsberg  der  Mal^ometaner  bey  Mecca;  um 
M  e  e  c  a  selbst  ist  4^8  Granitgebirge  herrschend  (3)*  •— 
Wir  vertrauen  den  Angaben  Seetzen^s  von  diesen 
Gegenden;  nicht  blofs,  weil  er  der  ein^^ige  Reisende 
isti  der  sie  mit  mineralogischem  Auge  gesehen  hat ;  son<' 
dem  auch  weil  wir^  bey. der  personlichen  Verbindung, 
in  welcher  wir  mit  dieaem  berühmten  unglücklichen 
Reisenden  gestanden  hsiben  ehe  er  Teutschland 
verliefs ,  Gelegenheit  gehabt  haben  s  uns  zu  überzeu- 
gen ,  dafs  er  mineralogische  und  geognostische  Bestim-* 

mungen  allerdings  zu  geben  vermochte,  nach  der  ?iu 


V)  Jam^  Mruce  Trubels  to  dis^omer  iihß  Sovge^  of  ^  NH^n 

London  1790.  4,   T,  t,  p.  J39, 

» 

2)  a,  a,  O,  p.  830, 

9)  Se0tzen  in  4^91  axi|;^fabneii  Jouynal«  Band  S7«  9«  79«  v(* 
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jener  Zeit  in  Teutschland  üblichen  Terminologie«  Dei- 
wegen  können  wir  den  Zweifel,  .welchen  Herr  Marl 
Bitter  gegen  SeetzeiCs  Notia  über  die  geognostische 
Beschaffenheit  der  Gegend  von  Mecca  zu  äufsem 
sich  erlaubt  (i),  nicht  anders  als  eben  so  anmafaend 
finden»  wie  er  unbegründet  ist.  — 

Die  hier  betrachteten  Striche  Arabiens  trageo 
aber  nicht  blofs  die  Sürseren  Kennzeichen  altvulcani- 
sehen  Bodens,  sondern  sie  bieten  auch  Erscheinungen 
vulcanischer  Thätigkeit  dar.  Man  hat  mehrere  Nach- 
richten  von  feurigen  Phänomenen  im  Boden  des  Hed- 
schas»  Im  Jahre  9  der  Hegira  brach  bejr  Cheibas 
Feuer  aus  der  Erde«  und  der  Chalif  Omar  verordnete 
deshalb  Allmosengeben.  Harrat  el  Nar,  zv^schen 
Medinah  und  Wa'dy  el  Kurru,  hat  den  Nahmen 
von  einer  solchen  Erscheinung  erhalten;  dort  brach 
ein  Feuer  aus  der  Erde»  welches  Chalid  Jbn  Sinam 
mit  seinem  Volke  löschte;  auch  an  einem  Berge  in 
Harret  Ischdscha  soll  Feuer  ausgebrochen  sejn« 
das  drey  Tagereisen  weit  gesehen  werden  konnte.  Ein 
Ausbruch  des  Berges  Wurrak  in  Temen  soll  von 
Mahomet  angekündigt  worden  seyn.  Nach  einem  Erd« 
beben  entstand ,  eine  kleine  Tagereise  von  Medinah 
gegen  Osten  in  der  Gegend  von  SuariJtijeimWa- 
dy  Abhilien,  an  einer  Stelle  die  Kaa  el  heila 
beirst,  ein  Erdbrand.  In  den  Jahren  640  und  650  wur- 
de Medinah  voii  Erdbeben  erschüttert«  auf  welche 
ein  Erdbrand  folgte,  über  den  der  berühmte  Arabische 
Schriftsteller  ElKastalany,  damals  in  Mecca,  eine 
Abhandlung  «clirieb.  Auch  dieses  Phänomen  ereignete 
sich  in  Osten  von  der  Stadt ,  und  war  so  bedeuteadt 


1)  EidKundo  Th.  2.  8.  178. 
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dars  mtn  es  in  Jenbtia  und  Mecca  aelien  konnte. 
Ein  ttiderer  sogenannter  Erdbvand,  nlher  bey  Medi* 
nah,  in  der  Gegend  ron  Saidne*Hemse»  nahe  am 
Dachibbel  Uhhöd,  traf  einen  Ranm  von  vier  Far« 
sang  LSnge  nnd  vier  arabisdien  Meilen  Breite»  in  wd* 
chem  alle  Steine  bis  anderthalb  Faden  tief  in  die  Erdn 
gesdunolsen  worden  seyn  sollen  ( i  )•  Was  in  diesen 
Nachrichten  Erdbrände  genannt  wird  «*  dnAns* 
druck  den  S^etzen  ohne  Zweifel  der  Originalsprache 
vorsichtig  nnd  möglichst  tren  nachgebildet  bat ,  nm 
niditwillkührlicheinehTpothetiache  FjrklSmng  in  die 
Uebersetsung  ma  l^en  —  soll  ohneZweifd  etwas  An* 
deres  bedeuten,  als  was  wir  Erdbiinde  zn  nennen 
pflegen«  Man  darf  wohl  annehmen»  da(s  hier -von 
wirklichen  vnlcanisdieii  Erscheinungen  die  Rede  ist» 
da  blobe  Erdbrände  weder  von  Etdbeben  angekündigt 
werden,  noch  auch  grobe  Schmelzungen  bewirken 
können. 

AUe  diese  Endieinungen  sdgen  deutliche  Spuren 
einer  Erschtittemngs- Linie  die  durch  Arabi  en  von 
Soden  nach  Norden  läuft.  Ob  sie  mit  der  grofsen  Ev» 
achutterungs«*  Linie  des  Mittdländischen  Meeres  in  Veiw 
bindung  steht»  darüber  lälst  sich  noch  snr  Zdt  etwas 
Entscheidendes  nicht  ansbpredien»  da  man  zu  wenige 
Andeutungen  von  ähnlidien  Erschdnung^  zwischen 
Medinah  und  dem  Todten  Meere  hat;  einigeSpa« 
ren  davon  zdgen  sich  indessen  doch»  und  wir  haben 
ihrer  zum  Theile  im  IL  Hauputudce  erwähnt  (i). 

Dafs  auch  durch  Per  sien  dneSeitenverzwdgnng 
der  groben  Ersdiütterungs« Linie  des  Mittelländi« 


ty  ^s»ta#a  am  adüat  ssgsfidntsu  Orte  8«  1M>  16& 
1^  S.  oben  8.  181. 
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sehen  Meeres  nach  dem  Indischeh  Meere  bu 
streicht»  und  dafs  zwifchen  dem  durch  Yemen  ge- 
henden Zuge  rnldinischen  Bodens,  und  dem  in  Per- 
sien ^ine  Verbittdung  statt  findet,  ist  nicht  unvrahr- 
scheinlich.  Wenn  die  Insel  Ormus  im  Eingänge  des 
Fersischen  M.eerbuaens  ehemals  'wirklieh  mla- 
nische  Thätigkeit  ^ge^esgt  hat,  *wie  eine  alte  Tradition 
sagt,  und  wie  Theile  ihres  Bodens  sn. beweisen  schei- 
nen (i) ;  so  würde  dieses  in  aoferii  eehr  beachtaogs- 
werth  se^n,  w^  .diese  Insel  in  die  Verlängerung  einer 
von 'Aden  über  Dantar  gesogenen  Linie  fällt,  anf 
wdcher  Linie  Sntztn  vnlcanischen  Boden  gefanden 
hat.  Von  diesem  Pnncte  (Ormus)  an»  sa  der  Rieh* 
tung  von  Schiras  und  Ispahan  bis  Kaschan  irod 
K  o  m  aber,  finden  sich'  manche  Erscheinungen,  die  auf 
einen  dort  bestehenden  Erschüttemngs- Kreis  deuteo. 
Ein  Berg  am  Eingange  des  Persischen  Meerbusens  führt 
den  Nahmen  Eiburs  (Feuerberg),  der  mehreren 
vulcanischen  Bergen  von  dort  an  bis  zum  Gaucasns 
beigelegt  wird.  Zwischen  Bushire  und  Schiras 
£sind  Morier  (fi),  unweit  des  Ortes  Daulakee  die 
sundeiba^re  Ersdimnung  eines  ganzen  Stromes  ron 
Mineralwasser  von  schwii^ichem  Gerüche,  und  einiger 
Seitenzuflüsse  desselben  von  heifsem  Wasser,  welche 
starke  Incrustationen  absetzen.  Auf  demselben  W<S^ 
n^l^er  bey  Schi  ras  fand  er  Naphtaquellen.. 

Das  südliche  Kohestan  zeigt  mehrere  hieher 
gehörige  Erscheinungen;  in  der  sich  östlich  von  Ispa- 
hau  von  N  W*  nach  S  0.  ziehenden  Bergkette»  befia- 


■  <!    II    I»   II" 


1)  Kinntir^a  Memair  of  thä  Persimn  Empir0  p*  15*  " 
Kircher  Mundus  subterr»  Tv  1.  L.  4*  c.  6. 

S)  AJcurney  thromgk  Persim  etc.  (diatrstsRsissv^  1806—9} 

p.  77. 
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det  iich  abermals  ein  Elbuts»  der  auch  auf  Siteren 
Charten  brennend  bezeichnet  ist.  Bey  Damagan« 
unweit  der  Grflnze  zwischen  Kohestan  und  Cho- 
rasan  soll  aus  einer  Oeffhung  an  einem  Berge  die 
Ein  Farsang  lang  und  400  EUen  breit  ist»  ein  schüd- 
liche»  Dunst  hervorbrechen,  der  nicht  erlaubt,  sich 
ihr  zn  nähern  (i),  Dafs  diese  Gegenden,  und  ganz 
Persien,  häufig  von  Erdbeben  leiden,  ist  bekannt, 
und  es  finden  sich  Beyspiele  davon  aus  den  älteren  und 
neueren  Zeiten,  wie  v*  816 .  618i  1007  (o)i  164l#  1755 

U.   8«  W* 


1^  Noth$3  H  extraits  das  Manunr*  d$  la  BihU  du  Api ,  T.  (U 
p.  483. 

t)  Nssh  NadiM  Chali/^  und  Bar  HehrMut* 


^mmltkt 


Wfcimwi 


46^ 


iAvi 


A      F      R      I      G      A» 


W»*Mtfl^MUM^ 


X^er  Theil  Ae$  festen  Landes  von  Africa»  -welche 
uns  noch  zu  betrachten  übrig  bleibt »  nachdem  "wir  uns 
mit  seinen  Nordküsten  schon  beschäftigt  haben «  bietet 
Kufserst  wenig  StolF  für  unsere  Geschichte  dar.  Selbst 
die  meisten  Gegenden  dieses  Erdtheiles»  die  von  Euro» 
päem  bereiset  oder  selbst  angebauet  vrorden  sind«  ent« 
halten  nicht  die  entferntesten  Andeutungen  von  vulcani- 
acher  Beschaffenheit ,  und  einige  wenige  Notizen »  die 
man  hie  und  da  von  derselben  baben  will»  sind  dunkd, 
unsicher«  und  in  dem  groben  Lande  sehr  zerstreut 
VondemaltenAethiopien«  dessen  einer  Theil  Abys^ 
sinien  der  vulcanischen  Gegend  am  Arabischen 
Meerbusen  sonahe liegt, sagt Piiii/ifj(i):  Phegium 
Aethiopia€  jugum  €xeelsissimum terrg  devoravit.  — 
Ein  Berg  S  c  m  u  s«  gleichfalls  inAethiopien  (vidleicbt 
das  Gebirge  Samen  Abyssiniens)  soll  im  Jahre  1631  zu- 
gleich mit  dem  Vesuv  einen  Ausbruch  gehabt  haben  (S). 
An  den  Quellen  des  Gambia«  in  den  Bergen  zwischen 
B  a  n  d  e  j  a  und  T  i  m  b  o,  glaubt  MoUien  Spuren  von  vul- 


1)  H.  N-  L,  Ä.  p.  c  91.  (9S> 

%)  Gassendi  Vita  P«ir>xeti»  ed.  $.  HmgMCom.  i6S5.  4. 
L:  5*  p.  168. 
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manischer  BeschaiFenheit  -wahrgenoi^men  zu  haben  (i). 
Die  Erdbeben»  Bdlgt  er,  sind  dort  häufig,  der  Berg  nörd- 
ich  von  Bandeia«  den  er  mit  Asche  bedeckt  fand, 
lyird  oft  erschüttert.  Sein  Führer  erzählte  ihm,  dars  er 
iinst  dort«  unter  einem  Baome  sitzend»  kleine  Flammen 
ms  der  Erde  aufsteigen  gesehen  habe ,  die  das  umher- 
(tehende  Gras  entzündeten«  Um  die  Quellen  dea  6  a  m- 
sia  selbst  ertdnte  der  Boden  beym  starken  Auftreten 
ittf  eine  erschreckende  Weise»  als  ob  er  hohl  s^.  Sie 
Eingeborenen  glauben»  däb  dort  i^rofse  Höhlen  mit 
Wassersammlungen  befindlich  aejerif  aus  welchen  der 
Gambia  und  derRio  gran  de  das  Wasser  empfiengen. 
MoUien  ist  geneigt  diese  Gegend  für  altrulcanisch  zu 
halten. 

Kircher  sählt  zwar  acht  Vulcane  in  A  fr  loa»  zwey 
in  Monomotapa»  vier  in  Angola»  Congo  und 
Guinea»  einen  in  Libyen  und  einen  in  Abyssi« 
nien  (a),  und  setzt  hinzu»  dafs  es  aufser  diesen  eine 
Menge  von  Kratern  und  Solfataren  in  Africa,  gebe; 
aber  bis  jetzt  mangelt  alle  nähere  Auskunft  über  ihre 
Lage  sowohl  als  über  ihre  BeschaiFenheit.  Nicht  weni- 
ger unbestimmt  und  unsicher  sind  die  Angaben  Reisen«^ 
der,  dals  Mozambique  Vulcane  enthalte;  wo  man 
sie,  auf  einer  durch  die  Inseln  St.  Paul»  Bourbon» 
und  Madagascar  gezogenen  Linie»  j^enfalls  zu  su- 
chen hätte. 

Auch  die  Eigenthümlichkeit  des  Bodens  von  Afri-« 
ca  in  geognostischer  Hinsicht  ist  noch  viel  zu  wenig 
etkundet,  als  dafs  man  davon  etwas  Zuverläfsiges»  oder 
S^r  etwas  Zusammenhängendes  angeben  konnte«  Jiru^c 


i)  O.  Mollien  Foyage tUns  V Interieur  SUtJJiriqms  fait  4» 
1818.  Paris.  1820.  T.  «.  p.  58  u.  75. 

2)  Mtuidus  iubterr.  T.  1.  L.  4.  c  5. 
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Spricht  zwat  von  Basaltgebirgeti »  und  auch  im  Har- 
ro o  -  Gehirge  und  an  einigen  anderen  Puncten  will  man 
Mandelstein ,  uiid  Gebirgsarteti«  die  mit  dem  engliscfaen 
Whinstone  und  Toaddtone  übereinkommen  sol- 
len t  wahrgenommen  habend  aber  auch  diese  IJfotizen 
bind  nur  flüchtig«  zu  wenig  zuverlärsig,  und  so  zer- 
streut gegeben^  dafs  man  durch  sie  kein  Bild  erhält  von 
der  eigentlichen  physischen  Beschaffenheit  der  einzel- 
nen Theile,  noch  viel  weniger  aber  ein  Bild  von  dem 
Zusammenhange  der  Gebirgsformationen  in  Ä  f  r  i  c  a  und 
Iron  den  mit  denselben  vielleicht  in  wesentlicher  Ver- 
bindung stehenden  übrigen  Erscheinungen« 

Eben  so  mangelhaft  sind  die  Nachrichten  Von  Erd- 
beben aus  diesem  Welttheile.  Aufser  der^  welche  wit 
nach  Molüen  von  der  Gegend  an  den  Quellen  des  Gam- 
bia gegeben  haben «  finden  iwir  nur  eine  ^  nach  weU 
eher  einst  ein  Erdbeben  hundert  Städte  in  Libyen  zer- 
stört oder  gar  verschlungen  haben  soll  ^—  eine  Begeben- 
heit» die  vielleicht  dem  nördlichen  Theile  atn  Mittel- 
ländischen Meere  angehört.  Diese  Nachricht,  für  vrA* 
che  Buffon  (i)  den  heil.  Augustinus  zütn  Gewährsmann 
angiebt»  den  er  aber  Aahey  auf  eine  unrichtige  Weise 
dtirty  wird  in  einer  einem  andetn  Augustinus  beygeleg- 
ten  Schrift  (2)  nvir  im  Vorbeigehen  erzählt^  und  zwar 
als  eine  sehr  bekannte  fische;  doch  ist  dabey  weder  die 
Zeit»  in  welcher,  noch  genau  die  Gegend,,  wo  aie  sich 
ereignet  haben  soll ,  angegeben.  In  den  Jahren  1809 
und   1811    aöll   man    am    Vorgebirge  der  guten 


1)  £  uffo  n  Hist.  nat.  gin.  ed.  dd  Parti  l750  in  12.   T.  t  p. 
808. 

t)  De  MirtthiUhüs  sacrae  scripturaeX,.  S.   c«  3»    S.  St.  Au" 
güstini  Opera ^  edlt.  in  FoL  Antwerpine  1700.  T«  3.  Ap« 
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Hoffnung  zwey  Erderschüueningen  empfanden  ha- 
ben. Die  grofte  Seltenheit  dieser  Erscheinung ,  selbst 
an  den  bekannten  und  von  Europäern  angebaueten  Kü- 
Btengegenden  des  südlichen  A  frica,  läfst  glauben,  dafs 
sie  dieser  ganzen  Hälfte  des  Erdtheils  überhaupt  wenig 
eigen  ist.  Eben  so  wird  bey  dem  Mangel  an  Vulcanen 
auf  seinen  Seeküsten  —  da  in  anderen  Continenten  die 
-weit  überwiegende  Zahl  der  Vulcane  an  den  Küsten  und 
auf  Halbinseln  gefunden  vnrd  —  wahrscheinlich,  dafs 
dieser  Erdthelly  der  sich  durth  seinen  Kunden,  fast  gar 
nicht  mit  Halbinseln  versehenen  Umrib  auszeichnet, 
*vireder  viele  noch  stark  wirkende  Vulcane  haben  mag. 
33agegen  sind  die  ihm  UBugebeaden  wenig^i  Inseln 
•ämmtlich  vulcanisch« 
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IN5EX«N     im     OCEAK    in    SÜDEN    VON    AFRICi 
I7I^D    IN    OST^X   TQN   SÜÜAIfEEKXCA. 


immfmtmmtmt^mgmm 


jV^adugascaT  soH  emen  Vnlcan  enthalten,  der  nn- 
Ijeheuere»  zehen  Lieuea  Mreit  sichtbare  SSulen  voBWa8> 
verdampf  ausstofsen  soll ;  aber  diese  Thatsache  und 
'das  Daseyn  des  Vulcans  überhaupt  sind  nocdi  gar  .nicht 
gehörig  «onstatitt  (i)« 

Isle  de  France  zeigt  zwar  jetzt  kerne  vdcani- 
«che  Thätigkeit,  aber  die  verschiedenen  Berggrappen, 
•aus  denen  sie  besteht^  sind  theils  aus  Basalt,  tbeils  am 
Laven  und  anderen  vulcanischen  Producten  gefoSdet 
An  einigen  Pnncten,  wie  an  der  Montagne  du 
Corps  de  Gard«,  sind  sokfae  Vertiefimgen  und 
Thaleinschnitte  zu  erkennen,  wie  sie  den  Erhebung^* 
Krater  und  die  vqn  ihm  auslaufenden  Schluchten  cha- 
Ttfkteristren.  Den  Fiton  du  milieu  hält  Bory  für 
denjenigen Punct  der  Insel,  an  welchem  sidi  die  vul- 
canische  Thätigkeit  am  längsten  erhalten  haben  dürf- 
te.    Zugleich  ist  die  Insel  von  kleinen  Felsen -Insdn 


i)  Jnnutufdu  BumiM  det^km^^i^»  Pm  1821  p*'174« 
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umgeben;  deren  kegelförmige  Gestalt  und  bafaltische 
Maaeen  ihren  Ursprung  verrathen  (t). 

Boarbon  hingegen  besteht  ganz  aus  ▼nlcani« 
scbem  Böden  jeder  Art»  Der  mittlere  höhere  Theil  der 
Insel  trägt  den  Charakter  der  uralten  Basaltischen  Er- 
hebung^ uftd  ftufsert  keine  vniIcanischeThätigkeit  mehn 
Man  finde€  in  ihr  eine  fthnliehe  Beschaffenheit  wie  an 
den  Cananschen  Inseln%  Sie  erhebt  sich  von  allen  Sei* 
ten  g^gen  den  oder  die  alten  Krat<^  in  ihrem  "Innem; 
von  wetcfaen  nachf  dem  Umkreise  zu  sternförmig  tief 
etngeichttittene  Sthluchten  auslaufen  -^  auf  den  Cana- 
rien  Butrarteos  genannt^  in  denen  ^ich  reifsende  GieÜBbä« 
che  von  vertoderKchem  Wastergehahe^  zum  Thefle  iiit 
Wasserföflen«  herabstüriBen.  Fast  in  der  Mitte  der  nörd- 
lichen Hälfte  der  Insel  liegt  derPidtt,  an  wekbem  man 
den  odier  die  elben  Erhebungs  -*  tünd  vielleicht  auch  Aus- 
ivurf^  V  Kritet  suchen  mufs »  die  der  Insel  ibrö  Qe^ 
staltgegeb^  haben-;  dieser  Punct,  Gros  Morne  oder 
Mofne  Salaz<tf  genannt>  suirVFeun  bis  Zehentausend 
Pufs  über  der  Meeresfläche  liegen.  *  Seine  Umgebungen 
bieten  die  merkvrürdigsttBii  DenkÄmle  der  •  Wtrkün-'" 
gen  des  alten  Vdlcanistous  dar»'  dahin  ^börion unter  an-' 
dem  der  für  unersteiglrch  gehaltene  Gipfel  C  i  m  a  n  -' 
d  e  f  >  "der  eine  fast  regelmäfsig  vierseitige  Pyramidebildet. 

Dpr  süiföstliche  Theil  der  Insel*  Le  Gr  a  n  d  Pa  y  s>- 
br  uH  genannt,  ist  eine  durch^  die  lebendigste  vulcani- 
sche  Thädgkeit  au^ge«eidinete  Geg^d«     Dieser  Theil 


•M 


i)  Jmhht  iiX  Hi»t*  Jt»  rJ^  M  »•  ^  Paris  1755.  M. 
f»  d85k.  •^,  und  in,  *  dessen  HisU  des  plantes  de  la  Guyana 
franpiise  ftUJi)  Jpp^&nd,  f,  iS9.  —  Borf  de  St,  Viti^ 
eent  Voyage  dcfis  luss  quatre  jfrincipales  tUsdes  mers  ^Ajri' 
^«tft  Pans  1804^i«  VqU.  8v    ^  ' 

Gga 
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18t  von  eider  gins  eigenthümlichen  Gesult ;  etwas  tie- 
fer eingesenkt  als  der  übrige  Theil  der  Intel,  wird 
er  von  dieser  durch  einen  ihn  aaf  der  Landseite  rings  um- 
flchliefsenden,  wie  Mauern  senkrecht  abfallenden  Abhang 
geschieden»  wdcfaer  dieDarchschnitte  von  allvulcanischen 
Schichten  und  LavBströmenzeigt,  An  diesen  mmmt  man 
dieebenftUs  eigentbümlidie£rscheifiung  wahr^dafs  ergie- 
bige Quellen«  ganze  Bäche»  unter  den  Schichten  her- 
vorkommen, und  sich  in  Wasserfällen  in  die  tiefere 
Gegend  ^rabetürsen«  Bery  vermutbetf  dafs  diese  die 
«Iten  B&idxt  der.ebemaligan  Oberfläche  der  Insel  se^en, 
weiche^  von  Laven  sugedeckt«  oder  vielleicht  nmr  über- 
wölbt, di^  attnosphämchen  durch  die  poröse  Decke 
aintemden  Zuflüsse  immerfort  empfinagen,  nnd  in  ifa- 
ven alten Betlen  weiterfuhceiu 

Ia4em  Umkrfise  dieser  Einfassung  atdit  der  im» 
iber  tbtttige  Hauptvnlcmf  auf  dessen  Gipfel  drqgr  Haupt- 
Krater  be&nAieh  sii^d^  Le  Mamelon  CeatTml  (esne 
wirklich  Uavenartige  mifgebrocfaene  Erhtthung ,  .  nach 
foryV  Zeichnung)^  Cratfcr«^  Dolomieu  und  Cra* 
t^reSprjr«,  Um  ihn  herum  befinden  «ich  noch  viele 
Krater  und  aufgeworüeoe  Berge,  dem  Monte  Nuovo 
Umlicb  >  von  deren  einigen  die  Epochen  der  Bildung 
bekannt  sind.    Einige  «ol^he  Krater  ateben  auch  «n&er* 
halb  4er  Einfassung^  dotix  nahe  bey  derselben.     Der 
titeste  Ausbruch  von  Bedeutung  imd  grplsegren  Folgen, 
von  welchem  man  Nachricht  faar,  erfolgte  anberbalb 
der  Einfassung  des  Päys  brul^  nordöstlich,  im  J. 
1706*    Ein  grofsCT  Lavastrom  überfluth^e  ein^.  Gegend« 
die  jetzt  Le  petit  Brule  de  Ste.  Rose  heibt;  audi 
1774  nnd  1800  2-  November  erfolgten  Ausbrüche  auf 
der  entgegengesetzten  Seite  aufserhalb  jenes  Bezirkes. 
Die  übrigen  bekannten,  und  sämmtGch  innerhdb  des- 
selben erfolgten  Auabrüche  aind  die  voia  den   Jahren 


1751,  1786.  1776.  1785.  1787  24.  Jumo«.  1791  im  Ja. 
Hus ,  1803  und  1821  27*  Febf  aar*  Bey  mehreren  der« 
selben  flofs  die  Lava  in  daa  Meer»  nnd  es  »didnt  kein 
Zweifel  zuseTn,  dafsdergröfiiteTbeilde»  Pay s-Brule 
darch  Ausbrüche  gdbildet  ist,  wie  mehrere  Tbeile 
d^r  Küste»  wdche  man  auf  diese  Weise  hat  viNnrüdKen 
•ehen  (i)* 

MeriLWÜrdig  ist,  daCi  Bonrbon  gar  keine' war- 
men Quellen  hat.  Auch  von  Erdbdben  weis  man  dort 
Kichtd »  was  sich  aar  dier  beständigen  Thätigkeit  eini- 
ger volcanischen  Oeffnangen  auf  der  verbältnirsmibig 
kleinen  Insel  wohl  erklärt.  Von  Metallen  findet  man  auf 
derselben  keines  als  das  £iseii# 

Die  in  Osten  der  Mascarenisdien  Inseln  liegende 
kleine  Insel  Rodriguez  ist  ebenfalls  von  altvoloani- 
acher  Beschaffenheit. 

Mehr  als  dreihundert  geographische  Meilen  gegen 
Südost  Ton  den  aaletzterwähnten  beyden  Inseln  ent* 
femt  liegesi  die  kleinen  Inseln  St.  Paul  und  Amst er- 
ster dam.  Die  nördlichere  grölsere  soll  nicht  vnl- 
caniseb,  wenigstens  nicht  mehr  in  Thätigkeit  seyn, 
und  Feuer  und  Rauch»  die  SEnirteoMteaux  auf  ihr  ge- 
sehen hatte»  schreiben  Andere  einem  Waldbrande  zu  (s). 
Sie  Andere  hingegen»  fun&ig  englische  Meilen  von 
dieser  entfernt  und  von  nicht  mehr  als  acht  englischen 
Qnadratmeilen  Flächeninhalt ,   ist  entschieden  vulca* 


ty  8«  die  aagefülurte  selur  iaitmetire  Reife  von  fiory  de  Si. 
yinceiU  vorzüglich  T.  2* 

S)  y^rnwur  Jcumal  des  Voymges  T«  4«  p.  487.  -r-  Suffplenu 
to  the  ^ncycto-p*  Britanru  Y*  1.  F.  1«  Art«  Australasia 
p»  17*  —  Staunton  Aecount  of  an  Emhassy  to  the  Emperor 
of  China  Vol.  1.  p.  306«  f.  der  JLondoner  Quartausg.  — 
Daraus  in  Bihlioth,  britann»  Tt  6,  p«  188. 
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niseh«  Sie  ist  vQUig  $6  g^fonnt  wie  B  arrea^Itlaal 
im  Golf  von  Bengalen. (O»  «teigt  ateil  an»  dem  Meere 
cnapor,  ak  ein  gegen  608  Far«  hober  kegdförmigerBer^ 
von  Westen  her  geadiea  soheiabar  nuFenehrt ;  auf  der 
Ostaeite  aber  a^i  aich  .ein  Ton  der  Spitae  dea  Eegeli 
bia  an  die.  Meereaftäcbe  herahgehender  Aoaecbnitt«  ^el- 
eher  in  daa  Innere  zu  blicken  gestattet,  und  den  Kegel 
ab  hohl  darstellt.  Daa  Innere  bildet  ein  gcotaeft  ran« 
des,  kraterfthnlidiea.,  mit  Wasser  der  Meeresfiäche 
gleich  angefülltes  Becken ,  das  Herr  tiojt  Such  für  dnen 
wahren  Eriiebnnga  *  Kiatec  zu  halten  geneigt  ist  (a). 
Es  scheint  seit  :der:  Entdeckung  der  Insel  (durch  deo 
Niederländer  Fläming  im  h  1006)  eine  bedeote&ie 
Veränderong  editten  au  hahen.  Dieser  fand  das  Becken 
einen  Pistolenschub  im  Durchmesser,  und  die  Febea 
welche  die  Barre  vor  dem  Eingange  desselben  bilden  lo 
hodi ,  dafs  daa  Boot  mit  Anstrengung  darüber  hin  ge« 
Bögen  werden  mu&te«  Anch  jetat  umgiebt  awar  eine 
starke  Brandung  die  Insel,  aber  begr  ruhiger  See  kann 
man  mit  Booten  in-das  Becken  einfahren*  Die£iafabrt 
ist  viereig  Yards  weit  ujad  das  Wasser  in  dan  Becken 
ist  so  ruhig  wie  in  einem  Teiche ;  die  Wasserfläche  in 
demselben  aber  hat  wohl  Eine  en^ische  Meile  im  Um* 
fange  (tausend  Yards  Durchmesser)  und  die  Tiefe  da* 
rin,  wo  sie  am  pdfsten  ist,  betrigt  174  «glischeFoIk 
Das  Seewasaer  im  decken  ist  lanwarm  von  videa  he» 
aen  Quellen,  die  auf  seinem  Grunde  und  an  seineffl 
Rande  entapringen«  Diese  heifsen  Quellen  scheinen  der 
einzige  Ueberreat  der  Tulcaai&chen  Tbätigkcit  an  di«* 


1)  S.  oben  8. 445. 

2)  Abh.  der  pbys.  Glaise  der  Akud.  %.  Berlin  13. 1818  -<  ^« 


•em  Poncte  an  seyn.  Der  Zeitpimct  des  ErlSteiien» 
diese«  Vulcant  ist  ebea  «a  wenig  bekaimt  alt  der  der 
Erhebang  desselben  (i) ;  auch  läfst  sich  darüber  Nichts 
angeben ,  ob  die  seit  hundert  Jahren  .erfolgte  Erweite« 
rung^des  Beckens  Folge  eines  einseinen  Ausbruches«  oder 
des  allmählichen  Fortsdireitens  deiE  Zerstörung  der 
Wttnde  desselben  ist.  Noch  mfissen  wir  bemerken»  dafs 
die  Benennungen  der  bejden  Inseln  Terwechsell;  wor« 
den  sind^  Die  ersten  Entdecker  nannten  die  sudlicbe 
St.  Paul»  und  die  Abbildung  wdche  fhuning  von  ih- 
ver  sehr  charakteristischen  GestaK  mit  dem  Krater  gege- 
l>en  bat«  trägt  diesen  Nahmen  (o).  Andere  hingegen 
gebender  vulcanischen  Insel  den  Naknen  Amster« 
da^m  und  der  grdfseren  den  NakmeiaL  St.  Pauh  So- 
viel ist  indessen  ausgemacht  und  toi^  Allen  angenön> 
men«  dafs  die  kleinere,  die  das  ▼ukanische  Becken 
cnibftit,  die  südlicher  liegende  ist  (3)w 

Eilf  Grade  weiter  gegen  Süden  und  ungefthr  acht 
Grade  mehr  westlich  Hegt  Kerguelens  Land,  an 
-welchem  man  auch  eine  wenigstens  altmlcateiache  Be» 
schaffenheit  währsunehmen  geglaubt  hat» 

Der  Inseln  an  der  Westseite  des  nördlichen  Afrie^ 
haben  wir  im  IL  Hanplstücke  schon  gedacht» 


1)  SvpfU  to  tU  ßtKytt^f.  Brit  s.  ä«  O.  -^  MänMy  Mag»* 
sine  NoTemb.  1822  pv  291  f.  -~  Abbildungen  dieser  tuIc»* 
Bitcben  huel  ••  in  autogen,  dßs  Voyages^  T.  16«  p«  80»  — 
*  Barroi»  Reite  nach  Cochincluhft,  und  •-•  ^  Mortimer^s 
Reise  in  die  Südsee. 

2)  Diese  Abbildung  befindet  sich  9miäk  in  EbU  fsn.  dit  V^ya* 
gef  am  so  eben  ange£  O. 

8)  ^tmunton  a.  a.  O.  —  Vtrnf^t  Jourml  des  Voy.  T»  IS* 
p.  113  —  115^ 
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Noch  finden  sich  in  dem  Ocean  zwischen  Afilca 
nnd  Südamericä  einige  zerstreut  liegende  ynlcaiii- 
schePancte.— Diehiseln  Tristan  d'Acnnha(37*  S 
Br.  18*  W  L.  V.  Paris)  bestehen  aus  einer  gröfsera 
und  Kwey  hleinea  Insehi;   die  gröfsere  trägt  einen  ein* 
aigen  eonischen   dem  Pic  von  Ten^riffii    gldohendeo 
Berg  (gegen  1000  Toisen  hoch ) ,  dessen  6ipfel  abge- 
atun^pftisty  nnd  der  ein  erloschener  Vulcan  zu  seyn 
sehesni  (i)«  ^  Dxeinse)  St«  Helena  seheint  ein  ansg^ 
)>Tftnater  Vulcan«  oder  der  Ueberrest  eines  zum  Theile  zer- 
MönenErhebaiigs-laraterszn  9eyn(fi);  dermei^Mnirdige 
funct,  auf  welchem    in  unsem  Tagen    ein  Vulcan 
erlosch,  der  ein6  Welt  zu  yersehrei^  bestimmt  ^Uea« 
•?-.  Weiter  gegen  Nordwest  liegt  dera]tvi\lcanischeFelien 
Ascensian;.  -**  dann  zwisdien  St.  Helena  imd  Rio  Ja- 
neiro ^e  Meine  vulcanische  Inf  e|  T  T  i  K^  i  <i  a  d  (20*  88' 
S  Br.  und  27*  WL.  von  Paris);  —  noch  weiter  «üdlicb, 
pähe  an  derSüdspitae  von  America»  die  Inselgruppe 
des  Marifuis  de  i)rav&rsef  zwischen  Neu  Oeorgien 
ttnd  Sandwichland.  C56*  S  Bi^  29*  iO'  W  L.  vos 
Paris)  mit  einem  thitigen  Vukan  (3);  —  und  endlich 
Sand  Wichland  selbst,  wo  altvulcanische  Qebirp- 
Wten  wahrgenoa^ACT  worden  sind. 

Hie^  müssen  wir  einer  Erscheinung  erwäh»«!,  die 
von  dem  Astronomen  JET.  Homer  bey  der  Krusenatem- 
♦chen  Srdumschi^rang  in  der  Ae^uatorialigegead  to 


1)  ^ti^untan  4ecomU  of  mt  Etnbivsy  to,  the  Emp0rorol 
China.  Vol.  1.  p.  106 1  der  Londoner  Quariaiusg. 

J)  A  dßseription  of  the  Island  of  St.  Helena  London  1805» 
,  8.  —  Teutscha  üebevsetsnag  Weimar  1807,  — *  jEi.  ».  flwi 
a.  a.  O. 

»  S.  Simonoff  in  epm  mr,  di$  J^n  ie  Zach  V.  ^ 
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Atlantitehen  Oceans  beobachtet  wurde.  Er  sah 
am  19.  Mai  1806  Dampf  aus  dem  Meere  emporsteigen, 
und  vermuthet»  dab  dieser  durch  einen  submarinen  Aus* 
bruch  hervorgebracht  worden  sey  (i).  Merkwürdig  ist, 
dafs  die  Stelle,  an  der  des  Phänomen  sich  seigte  (2*  35' 
SBnund30*45'  W^»  ▼o«^  Greenwich),  in'eine 
durch  die  Insefai  St.  Helena  und  Ascension  geso- 
gene Linie  fällt. 


1}  Gilhen's  Annslen  B<L  «•  8.  m 


\ 
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America. 
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J_Jie8€T  Erdtheil  selgt^ine  der  deutlicbtten  und  groCsten 
Vulcanlinien  unter  allen  die  auf  dem  Erdboden  bekannt 
«ind  t  and  einen  höchst  merkwuidigea  Zusammenbang 
der  Phänomene  der /vulcanincben  Thätigkeit  auf  dieser 
Linie*     Den   Anfang  derselben   in  Süden  kann   man 
mit  Zuverlässigkeit  in  46*f  vielleicht  auch  in  51*  S  Br.» 
Tielleicht  sogar  in  die  Nähe  des  Cap  Hörn  setzen, 
und  ihren  nördlichen  Endpunct  ungeßihr  in  die  Neu- 
spanische  Provinz  Quanaxuato  nördlich  von  Mexi- 
e  o.  Sie  enthält»  aufser  einer  Anzahl  von  mehr  als  fünf- 
zig wirklichen  Vulcanen,  alle  >Erscheinungen  welche 
vulcanischen  Gegenden  eigentbünüich  sind«     Sie  folgt 
dem  groben  Gebirgszuge  der  Cordilleras  de  los 
An  des»  diesem  hohen  Saume  des  Grofsen  Ocean» 
längs  dem  südlichen  Theile  von  America»     Im  1*" 
N  Br«  läuft  von  ihr  ein  Zweig»  gleichfalls  von  vulcani* 
scher  Beschaffenheit»  gegen  Nordosten  ans»  nadi  den 
kleinen  Antillen»   durchzieht  diese»  und  scheint 
sich  durch  die  grofsen  Antillen  wieder  mit  dem 
Hanptzuge  der  Kette  in  Mexico  zu  vereinigen»  ia 
welcher  Gegend  ihm  der  Vulcanzng  der  An  des  mit  ci* 


/ 


iierv^8iid«teiimcliliuigjeatgegeiikdttimt«  todaCi  da$ 
ganae  Caraiibiache  Meer  voii  euiem  Yukan^Kreiae 
umringt  ist.  An  der  Wetueite  d^  grobem  Südhälfte 
Ton  America  itt  derOoean  eehr  leer  von  Inseln;  aber 
die  wenifen  welche  «ich  dort  finden,  die  Öallopa* 
g o 8  unter  dem  Aeqoator  (i)  und  die  Inseln  Revilla* 
gigedo  scheinen  von  vnlcanisch^  Bescbaffephdt  sa 
aeyn.  Dia  grolaen  Länder  von  Süd america  auf  def 
Ostseite  der  Andes-Kette»  von  Patagonien  an 
bis  SU  den  Ufern  des  O  r  e  n  o  c  o ,  scheinen  frey  von  Vut> 
canen  und  von  den  Erscheinungen  va  seyn»  Mrelche 
dem  vultanischen  Boden  angehören ;  Mrenigstens  ist  bis 
jetzt  nicht  bekannt»  dafs  diese  sich  in  irgend  einem 
Theile  dieser  ausgedehnten  Länder  fänden»  selbst  nicht 
in  den  Gebirgsgegenden  Brasiliens.  Nahe  am  Aus* 
fiusse  des  Plata*Stroms,  einige  Meilen  südlich  von 
demselben  führt  zwar  ein  Berg  dpn  Nahmen  Vuusl* 
can.  Dieser  soll  aber  durchaus  kein  Vulcan  seyn«  son* 
dem  seinen  Nahmen  in  der  Sprache  der  dortigen  Ein* 
geborenen  schon  vor  Ankunft  der  Europäer  gehabt  ha- 
ben 9  in  welcher  Sprache  diese  Benennung  etwas  gana 
Anderes  als  einen  feuerspeienden  Berg  bedeuten  soll.(s)« 

« 

Die  Kette  der  An  des  erhebt  sich  an  mehreren 
Stellen  Btt  einer  imgeheuem  Höhe ,  yme  im  16*  S  Bn^ 
dann  unter  dem  Aequator  und  im  19*  N  Br. ;  an  dem 
letztem  dieser Puncte,  in  Mexico»  breitet  sie  sich  su* 
gleich  in  eine  grofse  Bergfläche  aus.  Sie  besteht  aus 
Urgebirge,  Granit,  Gneua  und  Glimmerschiefer,  aber 


1)  Xi.  9.  ßtUh  in  Abb.  der  phys«  dsue  der  Aksd«  la  Hwm 
iia  JJ.  1318  **-  19.  6«  6S«  Br  citirt  Fun$owmrs  Attsichtsn« 

t)  Fa2iSLf«»r^«  Beschreibung  v.Fatsgonien»  Teutsohe  UebsM 
stti«  6.  92« 
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ihi«  hSheiea  Tbdle  md  Baialtiidie  imd  Tndqrtiidie 
Massen,  imdHn  van  HumMit^  wddicm.  -wir  die 
yndxüpUn  AnCpcUnsse  über  dieMs  meiiwüidige 
Gebiige  danken,  aagt:  dab  dort  alle  ▼nlcaniackn 
Erscheinongen  ans  den  Tradijtmassen  herrortiredies. 
Ifeikwfirdig  ist,  daEi  in  dnigen  TheOen  dieses  Valcu- 
snges,  die  groCwn  Ansbrndie nnd  Erdbdben  nadi  fdit 
Imgen  Zeitriimnen  dar  Rnhe  erfolgen,  so  dab  man  äst 
ein  lahflinndert  swisehen  vwey  HauptphiBomcneD, 
wenigstens  in-der Gegend  von  Qttito,  reclmen  kann, 
obgl^li  in  einigen  anderen  Theilen  dieses  Zngei  die 
Erdbeben  scbwäeherer  Art  tut  wa  den  alltäglichen 
Erscheinungen  gehdren,  anch  «nige  der  Vnlcane  der- 
selben nnanfbdrlich  entsündet  nnd.  Der  GedAike,  den 
Bougii&rp  in  Gefolg  einer  dort  angenommenen  Me^- 
nnng ,  die  Regenzeit  bringe  mehr  soldie  Erschemim- 
gen  hervor  als  andere  Jahresseiten,  dahin  Jalsert:  dals 
das  Regenwasser  im  Innern  der  mlcanischen  Gebirge 
rielleicht  dieselbe  Wirkung  herroibringen  kdnne»  wd- 
ehe  man  <iem  Meere  znsnscbreiben  pflegt,  dürfte  kaum 
%n  Erklärung  90  grofser  Phänomene  fiihren,  die  so 
groDier  Zeitriume  zu  ihrer  Vorbereitung  zu  bedärfen 
seheinen«  *  Wir  gehen  zu  Betrachtung  des  Schanpbtzes 
derselben  über,  indem  wir  mit  dem  südlichen  Esd- 
puncto  den  An&tog  machen« 

i. 

FeaerlandL 

Dals  die  Vnlcane  von  America  im  Süden  sdion 
am  Cap  Hörn  anfangen,  wird £ast allgemein angenoiD- 
men.  Dia  Insel  Feuerland  ist  auf  den  mristen  dterea 
und  neueren  Charten  durch  einen  oder  mehrere  brennen- 
de Vnlcane  bezeichneti    Auch  ihren  Nahmen  bat  niao 
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mit  der  vulcanucben  Sea^haffenbeit  in  Varbindang  ga* 
letzt.   JDeonoeh  «cheint  es  nicht  ganz  «iHgemacht  zu 
sejut  ob  sie  wiridich  tbäijge  Vcdcane  enthllt.    D^  fM( 
alle  ältere  und  neuere. ReiMidef  welcbe  ihreW^eau^ 
diese  «Insel »  oder  vor  ^erseioen  rorbej?  gefnfart  MI^% 
die  Bemerkung  -wiederhohlen,  dafs  man  viel  Feuer  und 
Rauch  daselbst  gesehen  habe;  und  da  Einige  der  älteren 
hinzufiägen,  dafs  man  sie  deswegen  für  bewohnt  halten 
müsse;   so  darf  man  aIhnAmen,  «dafs  sich  Feuer  und 
Rauch  dort  gar  nicht  sehr  kenntlich  als  von  Vulcanen 
hervorgebracht  gezeigt  haben  mögen.    Loxi  Jnson  giebt 
zwar  auf  der  seiner'  Reisebeschreibung    beygefügteit' 
Charte  einen  Vulcan  an,  aber  in  4et  Baichreibung  selbst 
erwähnt  er  dessen  nicht«.    SimgainviUe  gedenkt  gleich« 
falls  keines  Vulcans«  sondern  nur  eines  zuckerhutför^ 
migen  Berges  9  der  von  der  Seite  der' Mägellanischen 
Strafse  her  gesehen  wurde  (i);  seine  Charte  enthält  kei*' 
nen  Vulcan.     Cook  erwähnt  gleichfalls  nur  eines  zu»" 
ckerhutf&rmigen  Berges»  und  zwar,  wie  es  scheint,  ei* 
nee  von  dem  von  SougainviUe  angeführten   verschie- 
denen, weiter  gegen  Osten  gelegenen  (fi);  von  einem 
tbätigen  Vulcan  sagt  er  Nichts. 

■  '    F  a  t  a  g  o  n  i  6  n; 


i'.  '' 


Auch  über  die  Beschaffenheit  der  Südspitze  des  £e^ 

aten  Landes.yon  A/nerica  sind  die  N^chrichte^i.seh^c 

*■■■«■  it .       ->  ' 

*  1)  Voyag9  amU>wr  dm  mond«  jmr  la  frtgate^  tm  B^tuUnse  ets« 

p.  149. 

»  j  .         •  .        .  .» 

g)  An  aceottnt  of  th^  voyagef  unt9rtakffn  for  niakiHg  diseove» 
rUs  inthsSouthür»  tbmisph^n  hyJ,  Hufmk^stbortk^  V^ir- 
8*  p«  fiSt  f     .,  * 
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16.  V.  ▼.  Su  Itgo,  33*» 

17*  V.v.  Aconcagaa,  32*  40'* 

16*  V.  V.  Choafpo  oder  Lienari^  31*  20'» 

19.  V.T.  Coqaimpa»  30** 

Q^  V.  T.  Copiapo,  27*  10'.  (i). 

Die  gröbere  Zahl  dieser  Vnlcane  liegt  in  der  ei- 
gentlichen hohen  Aade8»Kette;  nur  zwey  derselben 
UßtSl^  mehr  seitwSrta  von  dieser  g^;en  Westen^  der  von 
Qn^echuacaii'^nd  der  an  der  Mündung  des  Flmics 
Rapel  (fi>  Diese  Kette  selbst  besteht  da  wo  sie  nicht 
von  ynlcanifcbexi  Stib^f^nzen  bedeckt  ist,  an«  Urgebir« 
ge ,  vornehmlich  Granit.  Sie  nähert  sich  im  45*  S  Bi» 
gan&^der  Meeduistse^i  so-daCs  man  die  Hlippeninseln  des 
l^renig  bel^nnten  Archipels  der  Haytecas  gleichsam 
9k  abgmsseneTri|mmetdersdben  betrachten  kann»  Wai 
ihie  B&bc  betrifft»  ^,  ist  sie  in  der  Nähe  des  Cap  Pi- 
ür  CS6*  S.  Br.)  nicht  höhor  als  nnge^hr  389  Meter^ 
^b|^eich  sie»  iivjegen  ihrer  Form  Und  Nähe  am  Bfeere» 
von  diesen  ans  gesehen »  sehr  hoch  erscheinen,  fi^ 
der  so  eben  erwähnte^  Gruppe  von  Fd#en  Insdn  ei^ 
reicht  der  mit  ewigem  Schnee  beideckte  Cup  tana  (ein 
bekanntes  Merkzeichen  für  die  SchiiSier)  die  Höhe  voa 
3000  Meter •  Der  höchfte  Punct  in  der  A  n  d  e  6>-  K  e  1 1 e 
von.  Chili  ist  der.  Descabe^ado»  von  vrelchem 
man  b^auptft  hat»  daCs  er  dem  Chimborasso  an 
Höhe  nicht  nud^tehe;  wtnran  jedoch  Hr.  von  HumboUt 
vweifdt»  indem  er  bemerkt»  dals  noch  keine  Höheifl 


l)1Yr.  1. 1  &  ii  8.9^  1XK  iL  II»  tSi.  1«»  i».  18.  V^  W.  liiut 
genomitieii  aas  dem  AnnrndtiB  dm  Bmretm  d^S  ionfitm  1824» 
die  Hbrigeii  aus  M^lina^  tind  ans  ddn.  Chsrtsn  tos 
AflbMr»  &0i9tuttrd  und  Anderen. 

J)  üfoltn«  «..a^  p.  8«  19f  —  ^sfitli  to  ti§JSiteychp. 
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Chili  durch  ^rirldiche  Messung    hestimmt  ist.  (i). 
DieseT"  Desca^ezado  hat  nach  Molina  (c)  einen  ab-- 
gestumpften  Gipfel,  der  oben  eine  viereckige  Fläche 
bildet,  und  einen  tiefen  See«  auch  versteinerte  oder 
calcinirte  Meer  •  Conchylien  enthalten  soll.  MoUnä  hält 
den  Berg  iat  einen  erloschenen  Vulcan»  und  den  See 
für  den  Krater  desselben.  Ein  See  -  auf  einem  Berge*  der 
hoch  in  die  Region  des  immerwährenden  Schnees  und 
£ises. hineinragt  9  ist  eine  Erscheinung  welche  näheret' 
Erörterung    und    Bestätigung  bedürfen   möchte.     Sie 
-würde,  fände  sie  sich  bestätigt,  merkwürdig  seyn,  weil 
die  Flüssigkeit  des  Wassers  in  einem  so  gelegenen  See  auf' 
eine  innere  von  der  Wirkung  der  atmosphärischen  Tem* 
peratur  nicht  abhängige  Wärme  deuten  dürfte.    Aber-^ ' 
ist  dieser ßerg,  den  man,  wenn  auch  ausirrtfaum,  in 
der  Höhfe  dem  Chimborasso  gleich  schätzen  konnte ,  je- 
mals erstiegen  worden?  '—  Hat  Jemand  den  Krater,  den 
See  und  die  Versteinerungen  auf  seinem  Schneegipfel 
gesehen? 

Die  einer  vulcanischen  Gegend  eigenthümlichen  Er- 
scheinungen zeigen  sich  sämmtlich  längs  der  Bergkette 
von  Chili.  Warme  Quellen  finden  sich  dort' an  meh- 
reren Orten;  die  berühmtesten  sind  die*zu  Peldehue 
und  Cauquenes.  Die  erstere  liegt  nördlich  von:  S  t. 
Jago  und  hat  eine  Temperatur  von  -f-  60*  R-  Nicht 
•vveit  von  ihr  soll  eine  Quelle  von  —  4  *  R*  entspringen 
^also  flüssig  seyn ,  was  etwas  unwahrscheinlich  lautet). 
I3ie  Quellen  von  Cauquenes  entspringen  in  einem 


f)  A»  V,  Humh oldtu»  ßonpland  Ideen  zu  einer  Geogra- 
phie der  Pflanzen  nebst  einem  Naturgemälded^r  Tropen- 
länder S.  139.  -^  Dessen  ]\lenu)ir§  $ur  la  Umite  infdrUurß 
ds  la  neige  perpHuelle* 

ty  a.  a.  O.   8.  99. 

VerSnd.  d.  ErdE.  Bd.  TT.  H  h 


0 
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Thale  jderAnde»- Kette  nidit  weit  tob  dfmUnpran- 
ge  des  ansehnlichen  Flusses  Caciapoal;  aach  hier 
BoUen  kalte  nnd  heifse  Quellen  auf  einem  nicht  grofsea 
Kaume  neben  einander  zu  Tage  kommen  (i).  Ueberdieb 
enthält  Chili  in  den  Thälem  der  Andes  noch  viele 
Mineralvrasser,  Sauerbrunnen,  vitriolhaltige,  eiBenbai- 
tigp,,  schweflige  Quellen,  Salpeter,  Naphu,  Erdoi, 
Erdpech,  Aq»halt  und  in  der  Nähe  der  Vulcane  Sal- 
miak Qi). 

.  Die  Erdbeben  sind  in  Chili  eine  gan^  gewohn- 
liche, ja.  man  kann  sagen,  fast  alltigliche  Erscheinnog 
wa4  ™*>^  rechnet  darauf  dort  in  jedem  Jahre  drey  bi« 
viermal  Erschütterungen  zu  empfinden,   welche  sich 
durch  eine  ihnen  vorausgehende  besondere  Vibiaüoa 
in  der  JLuft  ankündigen  sollen.  Diese  Erschütterungea 
sind  a^er  gewöhnlich  so  unbedeutend,  dafs  sie  keines 
Schaden  anrichten,  und  nur  in  einer  sanften,  horizon- 
talen oscillirenden  Bewegimg  bestehen,  ganz  derjenigea 
^hnUdi,  welche  die  Japaner  in  ihrem  Lande  mit  den 
Bewegungen  eines  vnter  firde  foitkriech<»aden  WaD- 
£sches  vergleichen.    Fast  immer  aber  hört  man  dabej 
das    bekannte  unterirdische   Getöse;    ja    dieses  Kfst 
•eich  bisweilen  b^ren,  ohne  dals  Erschütterungen  er- 
folgen«   Besonders  ist  dieses  der  Fall  in  den  Provinzes 
Coquimpe  und  C^piapo,  den  nördlicheren,  dereo 
erstere  an  Peru  gränzt;  diese  Provinzen,  t>b^leich  an 
der  Küste  liegend,  sollen  nie  Erdbeben   empfunden, 
edbst  keine  Mitempfindung  von  das  beftigeren  Erdbeben 


1)  MvUn^L  a.  i.  O.  8.  M-*88. 

It)  Döscriptio/  der  terres  Magethmifit» :  ttaJL  äe  T  AnghiS' 
4l  Geneve  et  ä  Paris  1787. 16«  T.  1.  p.  ».  —  ^«p/rf.  to  tfci 
£»eycl.  firft.  a.  a.  O. 


A]yi:^H«  3«  cBJi^t. 


483 


geh^t  haben t  von  danen  andere  Thdle  tob  ChiH 
eUichemal  getroffen  worden  «ind  (i).  I>afa  die  Erdfar- 
ben in  Chili»  wenn  gleich  häufig»  doch  gewöbnUeh 
nur  ach  wach  sind»  acbeint  sich  durch  die.  Meii|pe  der 
offenen  Schlünde»  welche  in  einer  ^gen  Eeahe  über 
das  ganse  Land  Tcrtheiltaind»  su  er^ären«  Weniger 
leicht  möchte  isu  erldlren  &eyn  ^  wävuinr  gerade  .die  so 
eben  genannten  bcTd^n  Proyinaen  .von  Erdttöfsedi 
Teitchont  bleiben;  da«  in  diesen  .Provinsen  -  sii^h  4ie 
geringere)  Zahl  der.  thätig^  Vulcane  befindet»  Irnid 
diesedbrt  am  wmtesten  von  einander  entfernt  liegeni 
Hier  mufs  die  Bildung  des  festen  Bodens  >  in  seinem  In<i 
nem  die  Wirkung  h<eryorbringen»  ;die  ,man  aus  .seines 
äufsem  Beschaffenheit  su  erMären  nicht  vermag.  ^    . 

Ungeachtet  der  häufigen  leichten  £ffs6hüfeteirungen: 
in  Chili  hat  doch  dieses  Land. leinigfi.'graCsa  verwü-'. 
stende  Erdbeben  erlitten,  die  t^mnigKok  die  Gegend 
von  St.  J a g o  getroffen  hab^n»  Im''% '1570  Htt  diese 
Stadt  heftig,  davon«  *^  1647» '13«  Mai '^seUen  bey  einem» 
Erdbebi^  Berge  eingestärzt?|^yn  (^^  (Die  von  «EioJgenL 
angegebene  Jahrsahl  1646  ist  unrichtig.)*-*  1657 1  15»'* 
März  wurde  -wieder  vorzügUdt  St.  7ago  betroffen;  — 
1722»  24  Mai  desgleidien;  —  1730»  8>  Julius  traf  eln^ 
Erdbeben  die  .Gegend  von  St.  lagoHbis  La  CoU'Cep«»- 
cioa»  ea  war  mit  ^inei^  heftigen.  Beiwegui^  des' 
Oceans  verbunden»  welcher  sich  über  die  zuletzt  ige- 
nannte  Stadt  stürzte»  und  ihre  Mauern  zerstörte  (3).  — 
1750 ,  24*  Mai »  ^^nirde  diese  Gegend  noch  heftiger  Vom 
Erdbeben  betroffen »  mit  welchem  abermala  ein  solches 


/ 


2y  Kirch^r  Mu»dut  siäytti^.  L.  2.  C.  12.'  J.  !• .—    Moli 
ita  p.  20  £•  «-    SuppU  to  theEncych'Brit» 

S)  Hist,  gen*  des  Voyages  T.  19.  p.  415.  419—20* 

H  h  d 


/' 
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Anichwelleii  des'Oceant  verbanden  war»  dab  leine 
'  Wellen  die  ganse  Sudt  La  Concepcion  überflmhe- 
fen,  «und  auf  die  fitrchterlichite  W«iae  verwüsteten. 

Auch  der  Antbrnch  dea  Volcana  von  Peteroa 
«m  3»  D^ember  1760  gebort  sa  den  gröberen  Erschei- 
nungen der  Art  in  dieaem  Lande.  Der  alle  Volcan  bil- 
dete aicb  damala  einen  neaen  Krater,  ein  ihm  bauch« 
barter  Berg  spaltete  aicb  in  der  Mitte  anf  ebe  edi- 
obe  Meilen  lange  Strecke;  diefa  geacbah  unter  einem 
fiirchterUden  Cetöae,  daa  man  dureh  das  ganae  Land 
httrte.  '  Die  in  grolaer  Menge  aoageatobene  Lan  nnd 
Aache  erfüllte  die  nächsten  Tbäleiv  nnd  Terarsächte  ein 
Steigen  des  Wassers  imSeeTingiririca»  das  mehre- 
re Tage  dauerte.  Der  Lauf  des  Flusses  Lo  n  t  u  e  imirde 
sehen  Tage  bng  unterbrochen,  da  ein  Stüdc  des  Ber- 
ges in  seta  9el1&%gastiirst  war.  Die  Erdrtöbe,  <lie 
diesem  Auabc«eftS''^vorau8giengen^  tbaten  keinen  Scha- 
den (i).  J^as  nedbite  bekannt  gei^nyrdeae  Erdbeben  in 
Chili  ereignete  sich  am  19.  November  1822»  und  war 
£SrSt.  Jagov  V4lpar4kiso  und  -einige  andere Or(^ 
sefir  iirerwästend* 

fiey  einem  Her  grdfseren  Erdbdben  im  sie- 
benzehenten  oder  aöktssehenten  Jahrhunderte  soll  der 
Boden  des  Meeres  nicht  weit  von  der  Küste  von  Chili 
^erhoben ,  und  eine  Aank  j;ebildet  worden  «ejm  <3). 


DNach  Jl^o/i 


S)  ^a^-pB  ie-novUins}äit^.VK^  'Er  dtirt  Ao-oVipoxtA«- 
mou»  works  p.  SOO.  Dieser 'citirt:  Jos,  da  Costa  in 
Ture^h^s  -Pilgnmos^  aber  bey  'da  Costa  'soll  ^von 
Niehts  entheleen  Myn,  <d«hsr  •Aeyj»«  wi  £iasc2ii«ht«l 
bey  Pmt  tihat  vemitttliot. 


V 


V 
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4. 

Peru, 

Von  dem  Vulcan  Ton  Copiapo  an  bii  cum  San« 
gay  in  Quito,  ntea  auf  eine  Erstreckung  von  fidnf- 
undtrvranzig  Breitengraden»  findet  sich  ein  einziger  tbä- 
tiger  Vulcan,  der  von  Arequipa  unter  17*  S  Br.  un- 
gefähr Einhundert  geographische  Meilen  vom  Vulcan 
von  Copiapo  und  Einhundert  und  fünfzig  von  dem 
S  a  nga  jr  entfernt.  .In  diesem-ganzen  grofsen  Landstriche, 
dem  Königreiche  Peru,  ist  indessen  die  An  des- 
Kette von  gleicher  geognostischer  Beschaffenheit  wie 
in  den  südlicher  und  nördKcher  liegenden  Theilen« 
Sie  besteht  aus  Urgebirge,  dessen  höchster  Kamm  fast 
überall'  mit  Basalt,.  Mandelstein,  Fhonolith  und  por- 
pbjrartfgen  Gesteinen  bedeckt  ist,  und  sich  an  mehre- 
ren- Ptmcten,  besonders  von  Cusca  an  gegen  Süden, 
bis  in  die  Region  des  unvergänglichen  Schnees  erhebt  (i). 
Sie  enthält  vrarme*  Quellen,  wie  z.  B.  die  Bäder  bey  Ma- 
ria Flor  es,  und*  bey  Paria  westlfch  von  PotosF, 
und  Mineralwasser^  wie  z«B.  die  Qualle  bey  Guanca- 
Vclica,  die  gleich*  den  Quellen-  von  Tabriz  ini^er* 
sien  eüie  sa  bedeutende* Masse  von  Stein-  absetzt,  ääti 
Bausteine  von  ihrem  Niederschlage  gewonnen^  wer- 
den (2). 

VITie  C  h  i  1 1  sa  ist  auch  Fern,  und"  noch  weit  mehr 
den  Erdbeben  unterworfen.  Hier,  sagt  man,  vergeht 
fast  keine  Woche,,  ohne  daf»  man  Bewegung  des  Bo- 


1)  Humboldt  Idee»  nn^  Nacargenir  S»r  144«— 146. 
i)  Hist.  getu  4€s  Voyages  T.  19.  p«  907. 
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dens  empfindet  (3) ;  aber  da  diesem  Lande  die  Ausgangs- 
Canäle  der  offenen  Vulcane.mangeln,  i/relche  in  Chili 
das  Furchtbare  des  furchtbarsten  Natnrphänomeus  mil- 
dem 9  ao  ist  auch  das  moralisch  und  physisch  so  oft 
^glücklich ' gewesene  Fern    äea  zerstörenden  Wir- 
kungen dieses  Phänomens  in  weit  höherem  Grade  ans- 
gesetzt,  als  das  von  der  Natur  mehr  begünstigte  Chili 
Der  Beyspiele  von  aerstörenden  Erdbeben  in  Peru 
sind  aufserordentlich  .viele;  besonders  treffen  sie  die 
Gegenden  von  Arequipa»  Lima   und  Truxillo. 
Arequipa  scheint    durch  den*  ihm  nahe  etehcD^den 
Vulcan  weniger  als  andere  in  ähnlichen  Lagen  befind- 
liche Orte,  dagegen  geschützt  zu  seyn,  vielleicht  weil 
die  Natur  stärkere  Kräfte  aufbieten  mufs,  um  den  durch 
den  vulcanischen  Procefs  dort  entwickelten  elaatischea 
Stoffen  den  Ausweg  zu  dem  einzigen  einer  so  greisen 
Strecke  gemeinschaftlichen  Schlund  zu  bahnen,   und 
weil  diese  Kräfte  dann  in    der  Nähe  desselben    ver- 
einigt wirken. 

Während  der  dreyhundertjährigen  Bekanntschaft 
der  Europäer  mit  Peru  ist  dieses  Reich  von  ao  vie- 
len heftigen  Ecidbeben  betroffen  worden,  dafa  keine 
andere  Gegend  der  Erde  hierin' mit  ilun  verglichen 
werden  kann.  Das  exste  bekannte  ereignete  aich  den 
17.  Junius  1578;  1582  wurde  die  Stodt  Arequipa 
und  ihre  Umgegend  verwüstet;  1586»  9*  Julius  Lima; 
1609  wieder  Arequipa;  1619  Truxillo;  163a  27. 
November  Lima  und  andere  Orte;  165äb  13«  Novem- 
ber dieselbe  Gegend;;   167ä»   17*  J^^^u«  desgleichen; 


1)  Bouguer  La  Figur  §  d&  Iß  Terre  diterminU  pmr  les  eh' 
servat.  de  MM*  Bougucr  CK  dc  la  Condamine  #tc. 
p,  LXXV. 


( 

\ 
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1687.  20-  Öctober(0  [nicht  168Jf  wie  Buffon  und 
einige  Andere  irrig  anführen  (s)]  warde  dieselbe  <}e* 
gend  von  einem  der  zerstdrendesten  Erdbeben  getrof« 
fen;  das  Meer  zog  aich  bejr  demsdben  weit  vom  Ufer 
«urück,  und  kehrte  dann  mit  furchtbarer  Gewalt  wie? 
der«  $0  dafa  die  Stadt  und  der  Hafen  Callao  von  den^ 
Fluthen  zerstört  wurden.  1688»  10.  Oetober  erfolgte 
wieder  ein  nicht  unbedeutendea  Erdbeben  in  Peru. 
Itn  L  1690  erlitt  es  deren  drey;  1697»  29*  Septembev 
wurde  Lima  davon  sehr  hart  mitgenommen.  1699^ 
14*  Julius  dieselbe  Hauptstadt;  1716.»  6«  Februar  die- 
selbe nochmals;  1725»  8*  Januar  Lima  und  Arequi- 
p  a  ;  1732  2-  December«  und  dreymal  im  J.  1734  wur- 
de Lima  erschüttert.  Im  1*1742  wurde  Arequipa 
von  einem  Erdbeben  zerstört ,  das  man  in  Lima  nur 
schwach  mitempfand,  wie  dehn  diese  Hauptstadt  in 
demselben  Jahre  fünfmal,  am  9.«  19*  und  27.  Mai ,  12« 
lunius  und  14«  Oetober  erschüttert  wurde.  Im  Jahre 
1743  empfand  sie  wieder  dreymal  Erschütterungen« 
Von  allen  aber  das  fürchterlichste  traf  sie  im  J»  174& 
Seine  heftigsten  Stöfse  erfolgten  am  28*  Oetober  Abende 
lOi  Uhr,  und  binnen  viar  und  zwanzig  Stunden 
zählte  mafi  zweyhundert  Erdstöfse«  welche  die  Stadt 
in  einen  Trümmerhaufen  verwandelten.  Die  die  hef- 
tigen Erdbeben  so  oft  begleitende  Erscheinung  im  na« 
hen  Ocean,  das  Zurückziehen  des  Wassers  und  das 
Wiederkehren  desselben  mit  Ungeatüm,  erfolgte  auch 
bey  diesem  Erdbeben  eweyma),  wodurch  Callao  voll- 
kommen verstört,  und  ein  Theil  des  trocknenLandes 
versenkt  oder  abgerissen  und  in  eine  Bucht  verwan- 


O  Nach  Vlloa^  s.  Eist.  gM.  ies  Voyag$$  T.  2(X  p«  81  f- 

2)  Buffon  iL.  N.  T.  iL  Paris  1750  in  12.  p.  S06. 
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delt  yrvaäe.    Vier  andere  Hären  an  derselben  Knstei 
worunter  Cavalla  und  ßuanape,  hatten  fast  das- 
selbe Schicksal;  die  Städte  Changay  und  Gaura, 
und  die  Thäle^  voii  Baranca,  Supe  und  Patavil- 
c  a  erlitten  dabey  die    gröfsten  Verwüstungen.    Bcy 
diesem  Erdbeben  soll  sich  bey  Lucanas  ein  Berg  ge- 
öffnet t  und  eine  Menge  Wassers  ausgespieen  haben; 
dasselbe  soll  an^drey  anderen  Bergen  in  den  Gebirgen 
von  Convensiones  de  Oaxa^Marquilla  gesche* 
ben  seyn  (i)*      Nach   dieser   heftigsten   Katastrophe 
dauerte  die  unterirdische  Bewegung  bis  zum  24*  F^ 
bruar  1747»  und  man  will  vom  28«  October  bis  zu 
diesem  Zeitpuncte  Vierhundert  Ein  und  fünfzig  £rd' 
stöfse  gewählt  haben.    Im  h  1756  bat  Peru  noch  ei- 
nes von  deil  stärkeren  Erdbeben  erlitten,  seitdem  aber 
bis  in  unsere  Zeit  einer  glücklichen   Aulie  in  dies^ 
Hin^iclit  genossen. 

5. 

Quito. 

Eine  der  merkwürdigsten  Vulcangegenden,  nidit 
nur  in  America  sondern  auf  der  ganzen  Erde,  ist 
der  mittlere  ^heü  des  Königreichs  Quito,  in  wel- 
chem, das  Andes-Gebirge  seine  gröfste  Höbe  er- 
reicht, vom.^zweyten  Grade  südlicher  bis  zum  dritten 
Grade  nördlicher  Breite.  Dort  wird  die  Gebirgskette 
bey  ansteigender  Höhe  zugleich  sehr  breit«  und  bildet 


1^  Hist.  de  VJead^  des  Scienc,  de  Paris  t  an  1746«  H.  p*  2^ 

—  Eist.  gen.  des  Foyages  T.  19.  p.  Sil.  u.  T.  20.  p.  Sl  l 

—  B  ouguer  la  figure  de  la  terre  p.  LXXllI.  —  H««' 
holdt  Voyage  «mx  terrae  d^uinox.  du  Nouveau  Contineni 
T.  l,  p.  519. 
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die  hohe  9«rgi^|clie  Ton  Quito»  die  aber,  vngeadi«- 
tetsie  die  höchste  bewohnte  Gegend  der  Erde  ist  (sie 
liegt  2700  bis  2900  Meter  über  der  Mecresfliche),  doch 
dadorch  zum  Thale  wird»  dafs  su  ihren  befden  Seiten» 
in  Osten  und  Westen»  sich  swey  noch  weit  höhere  Q^ 
birgskämme    erheben»     auf    denen    die    riesenhaften 
Kegelberge  stehen»  welche  theils  thätige   theils   erlo* 
scheue  Vulcane  sind»  theils  vulcanische  nicht  geQffnete 
Erhebungen  von  der  colossalesten  Art  zu  seyn  schei- 
nen (i).    Es  ist  nicht  zu  verkennen»  dafs  sie  sämmtlich 
nur  Ausführnngs«  Canäle  einer  einzigen  grofsen  Vulcan- 
werkstätte  und  Erzeugnisse  derselben  sind«    Neben  die- 
sen grofsen  Hervorragungen  enthält  derselbe  Theil  der 
Gebirgskette  eben  so  riesenhafte  tiefe  Einschnitte  von  ver- 
hältnifsmäfsig  geringer  OefFnung »  und  daher  mit  sehr 
steilen  Wänden»  in  denen  man  die  gewaltsamsten  Wir-  * 
kungen  der  Natur  im  Spalten  und  Zerreilsen  der  feste- 
sten Steinmassen  nicht  verkennen  kann«     Zu  solchen 
Spalten  gehören  unter  andern  das  Thal  von  Cho  ta  un- 
weit Quito  1566  Meter  tief»    und  das  Flufsthal  dea 
Cutacn  (in  Peru)  über  1400  Meter  tief»  bey  einer 
Oeffhung  von  nicht  mehr  als  800  Meter  an  seinem  obe- 
ren Theile  (s)«    Auch  in  Quito  scheint  die  Gebirgs- 
kette aus    Granit    zu    bestehen»    der    aber   nur    an       '^ 
tiefliegenden  Functen  wahrgenommen  werden  kann» 
da  die  höheren  Theile  alle  mit  vulcanischen  Massen  von 
einer  Gröfse  und  Mächtigkeit  bedeckt  sind»   die  dem 
colossalen  Maasstabe  entspricht»  nach  welchem  die  vul- 
canische Kraft  in  di^em  merkwürdigen  Theile  der  Erd« 


1^  Humboldt  Voymg0  «te«    AÜoi  finor9squ9  p«48« 
i)  Humboldt  Idssn,  und  Msturgenild«  S.  55. 
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obarflidie  'Wa  jAet  gewirkt  sn  luibei|^eiiit  (i).  So 
besteht  s.  B.  die  weite  Ebene  von  Tapia  am  Fnfse 
des  Chimboirtsao  gans  aus  Bimaatein,  einer  Sab- 
stanz  9  weldie  die  geringere  Menge  der  Bestasddiefle 
mlcanisdier  Ansstrdmnngen  in  anderen  Gegenden  der 
Erde  ansifiacht.  Baudt  findet  sieh  an  mehreren  Orten; 
n«  B«  am  Pichincha.  Atich  heibe  Qndlen  entblh 
dieseG^end«  wiebeyCnen^a«  los  Baiiot  o.8.w.(s> 

Der  südlichste  ron  den  Vnlcanen  dieser  G^end, 
und  zwar  des  östlichen  Gebirgskammes  ist  derSangaj. 
Vor  dem  Jahre  1728  sind  von  demselben  keine  Ansbni- 
che  bekannt»  aber  seit  diesem  Jahreist  er  auch  nie  ganz 
erloschen,  er  dampft  immer,  und  stolst  von  Zeit  an 
Zeit  Flammen  ans,  unter  weit  hörbaurem  BruUen  insd- 
nem  Innern  C3}*. 

Diesem  gegen  Norden  liegt  zunlchst  der  Cipt* 
Urcu,  anch  £1  Altar  de  Collanes  genannt  £r 
ist  kein  Vnlcan,  sein  Gipfel  aber  zeigt  vieie  Zacken  und 
zum  Theil  geneigte  Spitzen,  die  eine  mit  ihm  ▼orgegang& 
ne  Zerstörung  glaublich  machen.  Anch  haben  die  £ing^ 
borenen  von  ihm  die  Sage,  dafs  er  ehedem  höher  geiire- 
Ben  sey,  als  der  Chimborasso,  und  dafs  sein  Gip(d 
eingestürzt  sey  unter  der  Regierung  des  Ouaiida^Alo- 
matha  (ungefähr  im  Anfange  des  fiznfzehenten  Jafarban- 
deru)  wählend  vulcanischer  Ausbrüche  und  Aschenie- 


1)  HumVoldt  Idsan  nnd  NsturgemSlda  S.  142—146« 

t)  Htttnhol dt  Ideen  und  Naturgemälde  - 8*  149.—  ^ 
fin,  des  Voyages^  T.  20.  p.  96.  nach  ülloa. 

*t)  Nach   ülloa^  Bist.  gen.   des    Voy.    T.  20.   ;•  95*  ' 
Bauguer  la ßg.  ds  U  tm9  p,  UUCVn. 
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^eh.  die  eln^'i!eben)ährige  Nacht  hetl^i|;ebrac1it  habeii 
•ollen  (i).       '  ' 

Ihm  Mgt'MfdHch  in  derselben  Reihe  der  Tu  ngQ• 
r  a  g  u  a ,  ein  tkati^r  Vuldan ,  der  in  den  Jahren  1557^ 
1640  und  1645  verheerende  Autbrüche  machte,  und 
während  der  Anwesenheit  der  französischen  Mathema- 
tiker von  Zeit  su  Zeit  Dampf  ansstiefs«  An*  seinem 
Fursebey  demDorfeJos  Baüoa  entspringen  warme 
Qaellen  (fl).  / 

Ungefähr  awölf  geographische  Meilen  weiter  n5rd- 
Kch  liegt  der  Cotopaxi,  dessen  Krater  930  Meter 
Durchmesser  hat  (5),  jetzt  der  thätigsfe  Vnlcan  unter 
allen  Americanischen / und  thätig  seit  der  Zeit,  da  die 
Europäer  Peru  eroberten.  Sein  grofser Ausbruch  nach 
dem  Tode  des  Inca  Atahualpa  im  Jahre  1533  t  soUpro- 
phezeihet  worden  seyn»  wie  die  Peruaner  sagen«  Sein 
Gipfel  bildet  einen  vollkommenen  Kegel,  welchem  eine 
hohe  Bedeckung  von  unvergänglichen  Schnee  ein  voll- 
kommen abgeglättetes  Ansehen  giebt.  Nur  am  obersten 
Theile  des  Kraters  nimmt  man  den  nackten  Felsen  in 
echwarzen  horizontalen  Streifen  wahr.  Die  oberste 
Hinfassung  des  Kraters  scheint  eine  senkrechte  Mauer 
von  vulcanischer  Substanz  zu  se^n,  wie  der  Pi  c  von 
7eneriffa  hat.  An  seinem  Abhangie,  südwestlich 
vom  obem  Kegel  ragt  aus  dem  Schnee  eine  zackige  Fel- 
senmasse hervor j  welche  die  Eingeborenen  den  Kopf 


1)  Hulliholit  Ideen  nnd  NfttnrgeniSlde  8.  139«  -*-  Dessen 
Atlas  jfittorüiqu0  p.  106  vu  fOh  —  s*  auch  dessen  Briefe 
in  Berliner  Monauschrift«  1809«  Jul.  Aug.  n»  Octobr, 

g)  Bougu§r  la  fig.  de  U  t*  p«>  CVIII«  —  Hiü«  gan«  des 
Voy.  T.  20  p.  96. 

S)  Uumholdt  Ideen  und  Natargem.  8.  51« 
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des  Inea  nennen. .  Nach  einer  Tra^itiim  iit  sie  ein 
abgerissenes  Stuck  des  Gipfels»  Die  Indier  Texaicheni, 
dafs  der  Vulcan  bey  seinem  ersten  Aufbruche  seinen 
glockenförmigen  Deckd  abgesprengt  und  weggesddea* 
dert  habe,  und  dafs  dieser  die  beschriebene  FelsenVuppe 
sey.  Sie  sagen:  dieses  sqr  zu  der  Zeit  geschehen»  als 
der  Inca  Tupae  Yupanqui  in  Quito  eingefallen  m^t 
und  der  Felsen  habe  seinen  Nahmen  .deswegen  bekom* 
men,  weil  man  seinen  Fall  als  eine  Vorbedeatung  von 
dem  bald  darauf  erfolgten  Tode  des  Eroberers  betrach- 
tet habe.  Andere  behaupten»  das  Absprengen  sey  hey 
dem  Ausbruche  zur  Zeit  von  Jtahtudpa^s  Tode  erfolgt; 
und  setzen  den  Aschenregen,  welcher  den  Alvarado  be- 
lästigte, als  er  mit  seinen  Kriegern  durch  die  Cordillere 
zog»  mit  diesem  Ausbruche  in  Verbindung,  obgleich 
die  Geschichtschreiber  den  Berg  nicht  nennen,  welcher 
diesen  Aschoiregen  hervorbrachte.  Herr  von  Humboldt 
bemerkt  hierbey,  dafs  man  Ursache  habe,  frühere  Aus* 
bräche  des  Cotopaxi  als  den  vom  L  1533 anzuneh- 
men ,  dafs  dieser  sich  also  nicht  erst  damals  durch  Ab- 
sprengen seiner  Kuppel  eine  Oefihnng  gebildet  haben 
könne  (0- 

Nach  diesem  Ausbruche  ruhete  Cotopaxi  über  xwey- 
hundert  Jahre,  während  deren  andere  Vulcane  der  dor* 
tigen  Gegend  thätig  waren,  wie  wir  im  Folgenden 
«eigen  werden.  Er  entzündete  sich  zum  erstenmal 
wieder  am  15*  Junius  1742»  nnd  blieb  in  einiger,  ob* 
gleich  nicht  sUrker  Bewegung  bis  zu  einem  sthr  gro- 
Csen  Ausbruche,  der  am  30*  November  1744  aus  neuge- 
bildeten Oefihungen  erfolgte«    Bey  diesen  beyden  Ans- 


V 

1)  Bottgu0x  la  fig.  dB  U  t.  ^  LXyi.  •—     Rmmholit 
Atlas  jfUtor0iqu0t  ]^ya* 
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brachen  idmibta*  aler  Schnee «   der  *  «einen  Gipfel  be- 
deckte^ fd  fAdtsdiklii  dars  die  z'ö¥6t5rMdetten  l^asser-  ^ 
flaiiienc  difaM^Mtltanden,  und  man  glaubte,  der  Vcd^ 
can  habe  das  Wasser  ausgespieen.    Bey  dem  sweytenr 
dieser  Ausbräche  Mmrde  die  sogenannte  Asohe  bis  in 
dasMeer  getriAen,.  imd  man  hörte  ein  inneres  Brüllen  zu 
Guayaquil  Einhundert  und  zwanaig  Lieues  weit; 
ja  sogar  zu  Hon 4a  am  MagdalMen- Flusse,  ako  ia^ 
einer  Entfenmng'Yon  zweyhundert  Lieiles*  Am  4*  April 
1768  Mnarf  er  eine  so  grofse  Menge  Asehe  aus ,  dafs  in 
denStädten  Hatnbuto  und-Llactacunga  dieNaeh# 
bis  drey  Uhr  Nachmittags  dauerte*    Bey  dem  Ausbm^ 
che  im  Januar  1803  hörte  Hr.  0on  JSumioUk  selbst  das 
fiiTÜilen  des  Beiges  im  Haven  row  Guayaquil  und 
noch  fem  von  da,  im  Meere,  gleich  dem  fernen  Donner    ^ 
des  schweren  Geschiitses.    Auch  bey  diesem  Ausbrudier 
schmolz  auf  einmal  aller  Schnee' von  seinem  Gipfel,  au£ 
^reichem  man  Zwanzig  Jahre  lang  nidit  einmal  eine; 
Dampf  wölke  v^hi^enommen  hatte  (i).                           i 
Der  A  n  t  i  s  a  a  a,  ■■  ungefkhr  vier  geographische  Mei*^ 
Jen    nordöstlich  vom  Cotopaxi   entzündete  sich  ioo» 
Jahre  iSßO*    Seit  diesef  Zeit  scheint  er  keinen  bedeu- 
tenden Ausbruch  gemacht  zu  hkben.     £r  hat  indessen*^ 
mehrere  Geffnungen,  aus  deren  einer  Hn  von  Humboldt\ 
ijcn   März   1802  Dampf  auCBteigen  sah.     Mit  diesem- 
schliefst  sich  die  östliche  Reihe  der  Vulcane  von  <^  ui«r: 
t  o  (2).    Der  noch  etwas  weiter  gegen  Norden  liegende 

1')  Bouguer  la  fig.  d4  la  T.  f.  LXVI.  LXIX.  —  Con- 
damiue  in  Histn  gen.  des  Voy.  T,  19.  p.  359»  376.  ^ 
Nach  demselben  und  Üllou  ebendas.  p.  487.  488*  -^ 
u.  T.SO.  p.96.  —  Humhüldt  Atlas  jfiUq^.  i^.AZi  — 
Dessen  Voyage  Str.  T«  2.  pt  2. 

ftyB4)ugu0r  p.  CVIU»  —  Humboldt  Idssn  und  Nstur* 
gemllds  S.  £l.  - 


\ 


Biffsenbeirg  ,CtkyjLtn%e^Üxcn  (i^cK.fceifii  Berg); 
dejc  h(^h«|a.  nach .  do^  ChimboMtflK<K  :hat  sidi  nie 
als  Vfdcan  geaeigt«  jHdn  QipSel  ato  bückt  aawb  eiaeü 
abg«atttBip(ten  lü^d.  (i),  /      ^ 

Die  weiükbe  Keib€  dar^  maft.im  SMen  mUdem 
Könige  det  Aniiericaiiiftdieii  Beige».  4em  Chimbo- 
raaeo  begaimeOt  wenn  gleich  er  jbdn  tbitiger  Vidcan 
Ut»  £r  acbeint  wenigatena/  ei«e  Tldcnniich  gekobene 
Knppd  ^a  soyii:»»  docm  Aufbaedim  ,yf%M  gevrünadit 
Hf^rd^  ^t»  in  dec  Hefihixngt  dafa  dann  die  eingeaperr- 
ftea  ebatlacheii  .Stoffe  eioefl  iiuai;v)Qg  findfen  mrärden» 
dia  jeteat  aeiner.  nipbatei  Umgebung  ftttiareilcB  du 
acbrecfcliabtt»  Veoterben:  bringen»  . 

'  NordweacUcb»  Yonibm  liegt  der  GeitguairaKO» 
ein  tlVEk  Vnfeta»  deisan  Htater  und  Crfpfelio  der  Nacht 
"vom  id^  Juliaa  1668  bay  einem  he&i^  Erdb^ieii  snm 
gtöfUen  Theile  in  sich  snaammeniti&ate»  Dabegr  draiK 
gfm  Slräme.  von  Waaaer  und  Schlamm  aua  den  aiifgi> 
brochenen  Seiten,  des fiergea  und  veyfiaieten  alles  nm^ 
hisr  r  dfl^Bidbeben  aber  ^entc^rtedie  SMtd  Harn  bji  t  o 
mul  Llaetacunga  (pi)^ 

Anf  ihn  folgt>  Jli  n iaa a«  Er  neigt  mvrey  Spitzeni 
wdche  die  Ueberl^leibael.  einea  eingeatärsten  Volcanke^ 
gela  au  seyn  scheinen;  doch  weis  man  von  keinen  Aua» 
biüchea  ans  demselben»  ao  wenig  ala  aua  dem  Car« 
guairaao  (3)»      .   . 

Der  Pichincha»  von  d^m  vnrh^rgenannten  durch 
den  nicht  ala  Vulcan  bdunnten  Coraaaon  getrennt. 


imm 


1)  Hut.  gm.iM  Voy^  1*^20.  p«  VI.  -*  Üumholdt  jitUi 
-pittor*  p.  241« 

t)  BvMgm0r  p»  LX2lL  L  -^     Btem6o2ilC  Mmt  piuor* 
p«  106» 

8>  Humboldt  Ätlai  piuor,  p.  284» 
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boBcUieGit  in  NoDtot  äie  weltliche  BisSie;  €•  üt  de» 
näcbne  an  de»  Siadt  Qliiio.  £a  pebt  zw^  Beige  di»t 
aes  Nafamenai  Raca  -  (der  alte)  und  Onag.aa.  ^ 
(  der.  junge  )  P  i  c  hi  nc  ha»  Der  ersiere  iu  de»  einsige. 
Volcas  in  der  -wetdichen  dem  Ocean  am  nflcbsten  U01 
genden  Reihe»  von«  dewen  Thfttigkeit  die  Europäer  seit 
ihrer  Bekanntschaft  mk  dieser  Gegend  Zengnib  haben« 
Er  hat  einen  ungehenem  Krater  von  1460  Meter  Durch- 
meMer*  Einige  schreiben  den  Aschenregent  der  den 
Jlvmrado  traf,  dieseih  Vnicane  zu.  Die  bekannten  An84 
briudie  r^u  ihm  .&lka  in  das  Jahr»  1538»  welchem  eiat 
heftiges  Erdbeben  in  Quito  und  der  umliegenden  {^e* 
gend  T^rausgieng ;'  dann  in  die  lihte  1577  nnd  1660  Qi\ 

In  diesem  Theile  der  Gebirgskette  gdiözen  z^ar 
die  Erdbeben  nicht  zu  den*  gewöhnlichen  Erscheinun**' 
gen;  aber  die  welche  sich,  meistens  nach  langen  Zeiir 
räumen  darRuhe,  als  Vorboten  der  dort  dieiiFalls  fast  nur 
nach  aolchen  langen  Perioden  erfolgenden  vulcanischenC 
Ausbrüche  ereignen»  sind  desto  heftiger.  Die  faeftig"< 
sten  die  man  in  neuerer  Zeit  dort  erfahren  hat,  haboi 
sich  in  der  Gegend  des  Chimborasso  und  Tan« 
guragua  ereignet.  jSosoU  im  I.  1557  ^  Erdbeben, 
die  Gegend  am  Fufse  des  Tunguragua  betroffen* 
haben  (s).  Im  Anfange  des  Dyember  1736  wurde  die 
Stadt  Llactacunga  von  einem  solch^i  erschüttert,  bey  * 
welchem  aus  einem  benachbarten  See  Flammen  empoi^ 
gestiegen  seyn  aoUen  (3)«  Das  zerstörende^e  aber,  von 
welchem  unsere  Zeit  aus  dieser  Gegend,  und  vielleicht 


1^  HUt.  gitu  des  Vayages  T.  19.  p^  ^  «^  Nach  Condamiw 
ebendas«  p«  482«  —  HamhoUt  Ideen  und  M«tiuseu»  S«  6t«.^ 

5fc^  Jotuik  df  Pkys.  T.  49.  p.  SSL 


i 
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«  » 

• 

Abeihiiiipt  Kenntnib  htt ,  erfolgte  am  4«  Febmar  1797* 
Morgen«  Ton  i^  U.  an«  £$  «ehien  sich  roTsiigIkh  im 
Innern  des  Tunguragua  vorbereitet  sa  haben,  in 
'Welcfaem  man  schon  seit  dem  Jahre  1791  Getöse  und 
Brüllen  von  Zeit  sa  Zeit  hörte«  Von  dieaem  Vnkan 
an«  gieng  eine  vier  Minuten  dauernde  wellenfönnige 
Bewegung  über  einen  Erdstrich  von  vierzig  Lienes  von 
S  nach  N  und  zwanzig  Lieues  von  W  nach  O.  Aber 
die  Mitempfindung  dieses  Erdbebens  reichte  über  ein» 
Strich  von  Einhundert  und  siebenzig  Lieues  von  S 
nach  N  (vonPiura  bis  nadiPopayan)  undEinhun- 
^e^  und  vierzig  von  W  nadi  O  (vom  Meere  an  bis 
zum  Flusse  Napo)*  In  dem  erstem,  kleinem  Be- 
siifce  wurde  Alles  völlig  zerstört.  Die  Orte  Rio- 
bamba»  Quero,  Pelileo»  Patate«  und  Pilaro 
wurden  von  herabgest^przten  Bergtrummem  begraben; 
Andere  in  'den  Gerichtsbezirken  von  Hambato« 
Llactacunga«  Guaranda  und  Alauai»  wurden 
von  Grunde  aus  umgestürzt*  Dabi^  spaltete  aich  die 
Erde  am  Fufse  des  Tunguragua  an  m^reren  Std- 
len»  und  Ströme  von  Wasser  und  übelriechendem 
Schlamm  (Moya)  entstürzten  den  entstandeneiv  Schlün- 
den ,  überschwemmten  und  verwüsteten  Alles  nmfaer. 
In  ThAlem'  von  tausend  J^ü  Weite  soll  das  Wasser  die* 
aer  Fluthen  sechshundert  Fufs  Höhe  erracht  haben. 
Da  wo  der  ScMamm  sich  setzte«  hemmte  er  den  Lauf 
der  Flüsse,  so  dafs  sich  Seen  bildeten,  welche  an  eini- 
gen Stellen  siebenundachtzig  Tage  lang  stbhen  blieben« 
Die  Gestalt  der  Erdoberfläche  scheint  daher  in  dem  Be- 
sirke,  den  die  heftigsten  Erschütterungen  trafen  ,  aller- 
dings verändert  worden  zu  seyn.  Dafs  aber,  wie  Ca- 
va^iUestMgtf  ein  ganzer  Berg,  Moya  genannt,  eingc* 
Stürzt  sejr;  ist  vielleicht  eine  Verwechselung  der  Be- 
nennung M  o  j  a ,  Welche  man  einer  von  den  Volcanen 
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von  Quito  ansgewbrfaien  erdardgen  Snbstanz  bei- 
legt,  Wenigstens  finden  wir  in  anderen  Nachrichten 
ober  diese  G^end  eines  ebenso  benannten  Berges  nicht 
erwähnt.  Dab  zagleich  ans  dem  See  Qnilotoa,  ini 
Gerichtsbezirk  von  Llactacnnga,  Flammen  und  er- 
stickende Dämpfe,  urelche'Viehheerden  an  seinen  Ufem 
tödteten,  henrorgebrochen  se^n  sollen»  ist  eine  Er- 
scheinung die  nicht  zu  den  ungewöhnlichen  gehört» 
Die  Erdstöbe  wiederhohlten  an  demselben  Tage  nodt 
einigemal ,  und  ifrährend  des  ganzen  Februar  und  März 
mehrmal ;  am  5.  April  2f  Uhr  Morgens  aber  erfolgten 
wieder  ErdstoCse»  weiche  den  enten  an  Stärke  wenig 
nachgaben  (i). 

Indessen  hat  man  auch  auf  anderen  Functen  dieser 
G^end  Beyspide  von  Erderschütterungen.  Als  Gois- 
zalez  Fizarro  im  L  1538  von  Quito  aus  durch  die  An* 
deskette  gieng,  überfiel  ihn  im  Lande  der  Quizoa 
am  östlichen  Fulse  des  Antisana  ein  heftiges  Erdb^ 
ben,  bey  ifirdchem  die  Erde  sich  öflBiete  (s).  —  Von 
dem  schon  erwähnten  See  Quilotoa-bey  Tagnalo» 
gleichfidls  an  der  Ostseite  der  Cordillere«  den  Co»- 
JUanine  besudite,  erzählte  man  diesem,  dab  der 
See  durch  unterirdische  Bew^;ungen  gebildet  wor» 
den  sey«  auch  Veränderungen  in  seinem  Wasserstande 
erleide;  dab  man  einen  Monat  lang  Flammen  aus  dem 
IVaaser  'desselben  habe  fiihren  sdien;  eine  Erschcs» 
nung»  die  sidi  im  December  1740  erneuert  haben 
•oH  (3). 


1)  CavauilUt  imJomtmml  dePhysi^m»  T»  49.  p» fSOl Tcitfich 
aut  ZtttitxeB  ia  OUbtrCs  Annslan  Bd.  &  8. 67«  —  Bmm* 
holit  Voy.  p«  S17. 

S)  Bue.  ^m.  iet  Voy.  T.  Id:  p.  108. 

9)  Bot.  gm.  in  Voymsn  T.  19.  p«  477. 

Tsrind.  a.  Eidi.  Bd.  n.  I  i 


498  VL    HAUFTSTUCK. 

Die  Vttlcane  der  And  es  kette  zeichnen  sich 
.durch  die  Eigenthümlichkeit  aus ,  dafs  sie  —  wenig- 
stens seitdem  sie  tob  Europäern  beobachtet  vordeii 
sind  —  anch  bey  ihren  heftigsten  Ausbrücheii  Yme 
eigentlich  geschmolzene  Materie»  und  keine  w^ihre 
Lava  von  sich  gegeben  haben* 

Die  Sobsunzen  welche  sie  aasstofsen.  sind  ver- 
schlackte and  i|n  den  Rändern  erweichte  Stüde  von 
Grünstein»  Basalt  und  Perlsteinporphjrr^  Obsidianund 
Bimsstein,  ungesalzen^  aber  mit  geschwefeltem  Hydro- 
£en  geschwängertes  Wasser,  ungehettexe  leigariige 
Massen  von  gdsohltem  Letten,  in  welchen  eine^hllose 
Menge  kleiner  Fische  ^Humboldt*!  Pimtloäes  Cj- 
clopum^  eingehüllt  sind,  die  auf  grolse  unt^rdiscbe 
Wasserbehälter  deuten.  Die  auf  diese  Weise  ausströ- 
mende erdartige  eigenthümliche  Masse ,  wird  dort 
JUoya  genannt,  und  dient  den  Eingeborenen  ^um  Brenn- 
material. Nach  VauqiuluCs  Zerl^ung  verhalten  sich 
Dt  26  derselben  ganz  wie  ihierische  und  vegetabilische 
Substanzen;  Klaproth  fand  darin  Kohle  und  brandiges 
iOel.  Diese  Stoffe  mit  den  Fischen  sind  in  neuereir  Zeit 
»ahmentlich  vom  Cotopaxi  ausgeworfen  worden 
und  haben  bej  der  Katastrophe  vom  J.  1797  die  gröfste 
.Verwüstung  angerichtet  (i). 

Die  hohe  Fläche  der  Cordillere  zieht  sich  von  da 
hohen  Berggruppe  um  Quito  noch  weiter  gegen  Nor* 
den  durch  die  Provinz  P  a  s  t  o ,  w^elche  Herr  ^on  Ih^ 
boldt  das  Tibet  der  neuen  Welt  nennt  (d)*     Aach  in 


1^  HtOnhcldt  Ideen  und  Naturgemälde  d.  52.  und  154  - 
Klaproth  Beytrage  znr  cbeniisclien  Kenntniüi  der  Mineral- 
körper Th.  4.  S.  289. 

t)  Humboldt  i  Ideen.  UBd  Kstiitgeai.  S.  139  f. 


dieser  Gegend  erbeben  sich  einige  Vnlcane.  Wenig  be- 
kannt sind  die  von  Azufral,  Chiles  und  Cum- 
bal  (i),  merkwürdiger  i$tf  der  Vulcan  bey  der  Stadt 
Fasto  durch  die  vpn  i;ns  scboi^ erwähnt^Erscheinnng 
geworden,  dafs  der  Dampf,  den  er  drey  Monate  lang  aua- 
gestbCien  hatte»  am  4»  Febmar  1797  in  .demadbeCL  Zeit- 
puncte  anfliörte  aufensteigen,  nln  din  fiinfhnftni«rhnig 
Französische  Lietucs  ilavon  entfernte  G^end  von  Rio* 
bamba  tmd  Hambato  iröm.  Erdbeben  serstdrt 
wurde  (d).  Diese  Erschein«^  beweial:  iinwiderlegUdi 
den  innem  Zusammenhang  dieses. Volcans  mit  denen 
um  Quito,  und  man  darf  daher  diesen/  und  gewib 
auch  die  weiter  gegen  Norden  liq^enden«  alsFortsetsun« 
gen  eines  einzigen  groben  Vulcanzuges  betrachten« 

Der  Vulcan  von  Basto  ist  von  dem  f  ichincha 
(den»  nördlichsten  unter  denen  in  der  Gegend  um 
Quito)  ungeföhr  38  geographische  Meilen,  in  der 
Richtung  vonSW.  nach  NO*  eptfemt.  Ungefäht  in 
derselben  Entfernung  von  dem  Vulcan  von  Pasto  ge> 
gea  Norden  erhdieti  sich,  gleichfalls  in  der  Andes- 
Kette  die  beiden  Vulcane. von  Pura<:eimd  Sota^ra, 
zur  Provinz  Popayan  gehörig.  Der  erste  ist  einer  der 
hoben  Gipfel  dieser  Kette;  an  a^inem  Fufse  bey  dem 
Dorfe  P  u  r  a  c«  entspringt  eim  wanntt  Quelle  (3). 


1^  Jnnuaireiu  "bureaUdss  longiU  1^,  p.  176. 
2$  Humboldt  Vcyae;»  i*.  J8.  p.  li. 
8^  Humholdi  AtUu  pittor,  y.  221. 
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Das  weslCche  Neu -Granada. 

.^ZtraditfaKasto  und.  PopayaA  ihcflt  «ich  £e 
^giiiiM0ebiKgikette  in  dreyHavptswfsige.  Des  Mtliche 
sendet  aidft  ü^  S  t4L  Fe  de  Bogota  nach  M^ridt 
«nd  Caracca^'Un;:  akr  ndtdera  tirid  höohste  m  die 
Sclmeeregioii  hineimgfeende  läuft  swischen  ^en  Tha- 
lem!'det  Magdalenrc«*  und. des  Ganca-Flnsset 
•dnrcb»  gerade  gegen  Norden;  der  '^restlicke  bildet  ia 
•Morden  die  Foitwtzimg  der  Kette  dnrdi'  die  Ijandenge 
vonVa-nam^*  yViir  verfolgen  Torerst  -den  ^mittleren 
-der  sich  nach  Gart hagen  a  hin  erstreckt. 

Diese  mitdeve-ReGts  hat  in  vider  ilinsidit  gan« 
den  Charakter  der  südücbem  grofsen  Hanptkette«  sie 
ist  ein  Uxgebirge^  siit  Tidcanischen  Massen  bedeckt. 
Unter  den  hoben  Gipfeln  derselben  zeichnet  sich  der 
«nt  ewigem  Schnee  bededcsis,  nnd  in  seiner  Gestalt  dem 
•Chimfoorasan^^leichende  Tolima  ans.  Von  einem 
ihrer  tiefen  -  senkrechten  £inschnicte  am  Flnsse  Ico« 
-non-st)  hat -Hr.  t^^n  JS&mi&oU^  eineioteressante  AbbiK 
dnng  imd^eine  Schfldcmng  -geliefert»  welche  die  Um- 
stSnde-^ntwidcektiidie  aa£  diege^gyaltsBme  fiiidang  sot- 
der  tief  gespalteten  Thaler  leiten  (i). 

£igentlidie  nndthätige  Vnlcane  sind  zwar  in  die- 
sernaittleren.  Kette  nicht  bekannt^  ab«r  an  ihrem  nörd- 
lichen Ende  findet  sich  das  so  vielen  vnicanischen  Ge> 
genden  der  alten  Welt  eigene^htoomen  der  Scblamm* 
oder  Lnft  ^  Vnlcane»    Südlich  von'Gartbagena  an 


1^  JtUu  pHtoräsptt  $.  9^  «ad  Tat  4k 


elftem  %H  «fotOmal  ven  Mahattr  und  mmrlfogdsr^ 
Iteam  Fhttia  sieb  «rfttveckendett^Wal^  auf  einemT  HS^ 
gel,  H«gc  das-  Dorf  T urb a  ea,.  uad; '6000  Mauer  daükb 
dapvon auch- etwaa  höher«  die  aogemiMMo^  Vailciasrir. 
toe.  •DaaDovCUegtauSMoschAalk,  aber  die  dcoaeU 
fcen-  in  de»  Oeg^id  dieaer  Hoget  bedeckende  Gebirgürfe 
konnte  wegen  der  sie*  deckenden  Tegetaiion  nuäot  vmn 
aersocht  ^leetden.  Die  VoleanJtea  aind  achtüa^ei) 
bis  zw^n^sig 'kleine-  Kegdvon»  sieben  bis  a«ht  Metes 
Höhe;  sie  bestehen  aus  einem  schwärzlich  grauen 
Thone«.  und  jeder  enthält  auf  seinem  Gipfel^  eine  mit 
Wasser  erfüllte  Oeffhung.  Wenn  man  sich  diesen  klei- 
nen Kratern  nähert ,  so<  kört  man  em  dumpfes  doch 
siemlich  starkes  Geräusch,  das  sich  nach  kleinen  Pau- 
sen -wtedliärhoUt,  und  auf  welche^  fedesmal  nkcbfSbis 
fSSecunde»  ein  Aufstefsen  von  einer  Menge  iron-  6«s 
mit  «iemlieher  Gewalt  erfolgr.  Bisweilen'  wird 
Schlamm  mit  auigeworf^»  Man^  kann  auf  Ewe>f  Mi^ 
nuten  Zeit  ungefthr  funF solcher  Explosionen  rechnen; 
die  Gestalt  dieser  Hügel  soll  sich  in  yielien  Jahren^  nicht 
▼erändert  haben ,  die  Stärke  der  Explosionen*  Schemen 
veränderlich  sm  seyn.  Das  Gas  fand«  Hr.  ^  BumboUi 
fiast  reines  Stickgas.  Eine  Sage,  dafs  dSer  Bezirk 
idieser  GasvulCane  sonst  Feuer  ausgeworfen  habe,  wel* 
ches.aber  durch  Weihwasser-  für  immer  gelöscht,  «nd 
'eo^der  ehemalige  wirkliche  Tulcanismus  in  das  jetzt 
bestehende  Phänomen  umgewandeh  worden  sey^ 
ecbreibt  Hr.  wm  Humboldt  blbfs  auf  Rechnung^  de« 
neueren  christlichen  Aberglaubens  der  Anwohner;  er- 
kennt idse  keine  alteSage  darin  (ir). 

Der  westliche  Arm  der  Gebirgskette»  der  bey  Bar- 


1)  Jtla$  fH%oresque  p.  859  —  f41* 
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iMieoms'iiiid.Tadda  in  ÜMalt-  md  Griaslciiigera- 
Icn  de»  Phtiiui*SMid*'ait]iilt»  läuft  nur  ab  niedrige 
OcUfgikclte swiidiefi  dem  C«ac«-Flusse  und  der 
Käste  des  Oeen»  nach  Noidca  so*  und  b3de(  dieFoit- 
eetanng  des  GdnigCBiigea  in  die  Landenge  von  Cnpi« 
qti^Qnd  Panama.  Bb.  doitUn  ist  YonVnlcanen  ia 
dwnsdhcM  Nichta  beiaumt;  ent  im  Kdoigfeicfa  Gna« 
timala«  uro  er  sicii  aBmiWiA  holur  eibebtt  tritt 
die  vnliawisdieBeschaffcnheit  wieder  henror(i)« 

7, 
Guatimala« 

Per  Landstrich  vom  9*  bis  snm  14*  nordlicher 
BveitenngefiUnr  ist  derjenige«  anf  welchem  unstreitig 
die  grölste  Ansahl  von  Volctueu  «rasamiQteagedrängt 
sldien.  Sie  folgen  der  Ricbtong  der  Himpt-»  Gebirgs- 
kette vou  SO  nach  NW«  keiner  derselbea  scheint 
anf  der  dstlicheu  Seite  des  Sees  Nicaragua  an 
liegen«  welcher  dnrch  die  Gebirgskette  von  dem 
grofaeu  Qcean  getreimt  wirdL  Das  Gd>irge  bat 
diesdbe  Beschaffeiibeit«  -wie  in  den  südlicher  liegenden 
vnlcaniscben  Theilen «  die  Urgd^irgsarten  sind  uSbm« 
Hch  mit  grofsen  MasseQ  von  trappartigeu  Porphyren« 
basaltischen  Gesteinen«  und  deigleichen  bedeckt;  eine 
Beschaffenheit,  ifrdchesich  weiter  g^en  Norden«  in 
der  Mexicanischen  Provina  Oaxara  yerliert«  wo  die 
Urgebirgsarten «  Granit  und  Gneus,  mehr  henrortre- 
ten  (a).     Die  Zahl  und  die  Nahmen  der  Vulcane  in 


1)  Humboldt  Idsen  und  NatnrgeiB.  S.  139«  f. 
S)  HmmhoUt  Neatpanien  Th.  2.  S.  l$i  ^  163. 


AM£R«    7.    GUATIMALA.  *5Ö3 

Gaatimala  werden  verschieden  angegeben.  Ordihalre  (i) 
zähU  ihrer  Zweyundriifsig,  Breiskik  (ö),  hat.  ihrer 
Zwanzig,  nnAjirago  (3)  Einundzwanzig.  'Die  Liste 
des  letztern  giebt  von  Süden  nach  Norden  gezählt 
folgende  an : 

1.  Vulcanvon  Barua,  Oriiwairtf  nennt  ihn  Varu« 
JBreislak  Barna  (9"  NBr.)f  »üdlich  vom  Golf  Ni- 
co ya. 

2*  V.  v",  Pfipagallo,  von  Ordinaire  nichtige« 
nannt. 

3«  V.  V.  Bombacho»  von  den  drey  Schriftstel- 
lern genannt.  £r  soll  einer  der  thätigsten  seyn  und  die 
neuesten  Ausbräche  gemacht  haben. 

4«  V.  V.  Granada  bey  dem  See  Nicaragua»' 
von  allen  drey  Schriftstellern  genannt. 

3.  V.  V.  Talica  (Telixa  nach    Ordinaire  und  ^ 
JBreislak)  bey  S.  Leon  de  Nicarag;ua»  hat  denfalls 
neuerlich  Ausbrüche  gehabt. 

6«  V«  V.  Momotambo;  auch  von  J3r0ij/0ft  ange«! 
führt;  ist  vielleicht  der  welchen  Ordinaire  Mano 
Blanco  nennt«  und  der  im  L  1764  seinen  ersten  Aus- 
bruch gehabt  haben  soll  (4)«  Auch  neuerlich  aoU  er  sich 
in  Thätigkeit  gezeigt  haben« 

7.  V.  dal  Viejo»  von  allen  drey  Scbri&stellern 
angeführt ,  liegt  bey  dem  Haven  R  i  a  1  e  x  o« 

8*  V.  V.  Cocivina  (nach  Breislak  auch  St. 
Michel)  bey  der  Bucht  von  Conchagua* 


1)  Histoira  naturelU  des  roUan^  p.  228.  Nur  vm  der  Voll, 
•tändigkeit  willen,  fahren  wir  dieses  äuüieric  seicht  und 
ohne  alle  Kritik  gearbeitete  Buch  an« 

%)  Institution*  gtalo^ifues  T«  3%  p.  429% 

3)  Annuaire  du  hurenu  des.  longit'ndes  p«  Van  1824  p<  175« 

4)  Ordinaire  p«  251« 
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-0»  V«  V.  Betbtlan;  (Jrdinair^  nennt  ihn  nicht 

10.  V.  V.  Traapa; 

11.  V.  ▼•  S.  Vincente;  auch  diese  beiden  oesnt 
Ordinaire  nicht. 

12*  V*  V.  Sacatecolne«,  bejm  Rio  delEmpi« 
Brwtak  fuhrt  ihn  anf ;  t^ej  Ordiniair^  ist  et  vieQeicht 
der,  -^iVelchen  dieser  Cataculo  nennt» 

13»  V«  V.  Isalco,  wird  Von  allen  drey  Schriftstel« 
lern  genannt;  er  soU  zu  den  sdir  tbStigen  gehören» und 
Tiden  Salmiak  liefern. 

14*  V«  T.  Toliman; 

15  V.  Y.  Sunil; 

16  y*  T.  Acatinanga;  diese  drejr  worden  weder 
von  Ordmairc  noch  vQxxBreislak  genannt,  wenn  nicht 
vielleicht  der  von  letzterem  angeführte  Apanegahie* 
hergehört. 

17«  Fnegos  de  Gnatimala,  von  allen  drey  ge» 
siannt ;  soll  einer  der  thätigsten ,  und  nach  Breislak  der 
htehite,  und  mit  ewigem  Schnee  bedeckt  seyn. 

18*  V.  V.  Atitlan;  Ordinairc  schreibt  Anxatit« 
lan  nnd  Breislak  nennt  ihn  einen^groGsen  Vulcan. 

19-  V.  V.  Amilpas  oder  Hamilpas;  Breislak 
sagt:  die  beyden  Vulcane  von  Hamilpas. 

30»  V*  V.  Saeatepec;  und 

21»  V*  V.  Soconusco;  diese  bejden  letaten  wer« 
den  von  allen  drey  Schriftsellem  angeführt. 

AuTser  diesen  nennen J3r^ij2ai  und  Ordinaire  noch 
einen  Vulcan  von  S.  Salvador,  und  Ordinaire  de- 
ren noch sechszeheä,  hey  Popoeampeche,  Acapu- 
CO,  Coatlan,  Sapotitlan,  Sonsonate,  oder  U 
Trinite,  Re'alejo,  Saintt^on,  Pico,  Anion, 
Massaya,  Omotepec  auf  einor  Insel  im  See  Nica- 
ragua, Devils-Mou.th»  Carthagx>  nahe  bcy  der 
Stadt  Cost;a  Rica,  und  drey  Vjaloane  nordwestÜcb 


s. 


» 

von  dieser  Stadt  in  einer  6egend>,3Miravall^s  ge- 
nannt. t>er  hier  Real ejo  genfinme«  dürfte  vieUeicbt 
der  obengenannte  Vulcan  dal  Vieja  bey  Rialexo 
aeyn,  nnd^der  S^aint  L^on  genannte  der  Telica 
bey  S.  Leon  de  Nicar^agna,  und  ae  m&gjen  faey 
Ordinaire  mehrere  Verwechaelungen  der  Nahmen  die 
Zahl  der  Vulcanein  Guatimala  vergröfsert  haben. 

Ueber  diese  ganze  Provinz  mangelt  es  uns  sehr  an 
genauen  tind  genügenden  Nachrichten.  Sie  soll  im 
lahr  1751  ein  heftiges  Erdbeben  erlittien  haben,  dem  ein 
vulcanischer  Ausbruch  folgte,  mit  Ergiefsungen  von 
Wasser  verbunden  (i)«  Dab  sie  am  29*  Julius  1773  (s), 
ein  äufserst  zerstörendes  Erdbeben  erlitt,  welches  di^e 
Hauptstadt  St.  Jago  de  Guatimala  und  einen 
'grofsen  Theil  der  umliegenden  Gegend  verwüstet^  ist 
l>ekannt(3). 

Mexico« 

Mexico  ist  ein  höcbstmerkwürdiger  Fünct  für  den 
grofsen  südlichen  Vulcanzug  von  America,  da  derselbe 
in  diesem  Lande  ganz  aufhört  der  Richtung  der  langen 
Oebirgskette  zu  folgen,  von  welcher  er  sich  in  einer 
ürstrecltung  von  fast  tausend  geographischen  Meilen 
nicht  getrennt,  sondern  nur  Seitenzweige  von  ihr  aus* 
geschickt  hatte. 

1}  Neue  Erdbeschreiboxig  ron  Axneriea«  Aus  dem  Engl,  her» 
ausg.  von  Schlözer  Hi.  £.  S.  700.  —  SuppL  to  c/t#  EneycL 
Brit.  Toi.  4.  Art.  Guatimala  p.  QOO. 

2)  Die  EncycL  Britann.  a,  a.  O«  nennt  irrig  dai  J«  I77S 

S)  Fjv^fiAio  Istoriade^  trsrnmoii  avvenuti  nella  Prov*  Mla 
Cahbria  ite,  (1788)  p.  tt 
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Diese  Gebirgftetie,  da  wo  sie  die  süAichsteMexi- 
eanische  Provinz/  die  Intendanz  von  Oaxaca,  dorch- 
setzt»  besteht  aus  Oranit  und  Gneos,  und  die  Trapp- 
Gebirgsarten ,  trelche  sie  noeh  ih  Gnatimala  b& 
dpckt  hatten«  kommen  erst  in  den  nördlich  an  Oaxaca 
grSnsenden  Provinzen  wieder  ztun  Vorschein  (i).  In 
diesen  letzteren ,  vom  18  bis  22  Grad  nördlicher  Breite, 
ifimmt  diese  Gebirgskette  einen  von  dem  letzten  Tbeile 
ihres  siidlicheren  Zages  verschiedenen  Charakter  an. 
Sie  breitet  sich  in  eine  hohe  Landfl&che  aus,  oder  wenn 
man  will  in  einen  nngeheuem  Bergstock ,  über  wel- 
chen einzelne  noch  bedeutend  höhere  Berge  hervorra- 
gen. Diese  grofse  Bergfllche  (Anahuac),  welche 
das  grofse  kesseiförmige  Thal  um  die  Hauptstadt 
Mexico  auf  ihrem  Hucken  trägt .  besteht  darcbg^ 
hends  aus  sogenannten  Trapp -Gebirgsarten,  besonders 
einer  eigenthümlichen  Art  von  klüftigem  Porphyr,  po- 
rösem Mandelstein,  und  Basalt  Basalt  bildet  bey 
Regia  25  Lieuea  in  NO  von  Mexico  Gruppen  regel- 
mäfsiger  und  grofser  Säulen»  die  einen  Rem  von  dich- 
ter Masse  enthalten ,  und  auf  Porphyr  stehen.  Basalt 
liegt  bey  Totonilco  auf  dichten  Kalkstein »  der 
Coffre  de  Ferote  besteht  aus  Basaltporphyr,  die 
Berge  O  y  a  m  el  und  J  a  c  a  1  bestehen  aus  enormen  Säulen 
von  Trapp  -  Porphyr  u.  s«  w.  Dieselbea  Gebirgsarten 
firstrecken  sich  noch  nördlich  bis  in  die  Intendanzen 
von  Zacatecas  und  in  den  südlichsten  Tbcfl  von 
Durango(QX 


1)  Huhiholdt  Versuch  über  den  politischen  Zustand  des  Kö- 
nigreichs Neuspaaien.  Teutsche  Ausgabe  Tb«  fU  S*  161*  162« 

2)  Ebendsselbst  Tb,  1.  S.  64  und  Tb,  %  S,  26»  161  und  177.- 
Dessen  Mlas  piUoresqua  p.  123»  232,  244  und  296.  —  •^^»' 
iteschmid  Mineralogiscbe  Beschreibung  der  vorzugl*  Berg' 
v^erks  •  Reviere  von  Mexicok 
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Vngedht  aa  d^  »udKchen  Ri^de  di^er  hohen 
Bergfläche  liegen  £i8t  in  Einer  Linie  secte  meckwürdig«» 
Vulcanet  nnd  dieae  l^inie  ist»  nicht  wie  der grofse  $ii^ 
liehe  Aoterictiniacba  Vuloanzpg  V6n  Süden  nach  Norden^ 
sondern  von.  Osjten.Mch  Westen t  oder  vielmehr  von 
O  g  S  nach  W  g  N.  gerichtet.  Die  Volcane  »iad  von 
O^en  nach  Weaien  gexähU  folgende; 

'1.  Der  kleine  Vulcan  von  T  n  x  1 1  a,  nngefiihir  aech«- 
zAmi  geographische  Meilen  südöstlich  von  VeracrnB 
nnd  vier  Meilen  von  der  Küste  des  Mexicanischen 
B  u  s  e  n  ••  Seine  Lage  ist  um  des^Uen  sehr  merkwücr 
dig^«  weil  er  der  einzige  Vulcan  des  festen  Landes  von 
Ame.riea  ist«  der  an  der  R-üste  des  Atlantischen 
Oceana  liegt.  Sein  letzter  bekannter  Ausbruch  er- 
folgte vom  2«  M^rz  bis  22*  Mai  1793;  er  war.  obgleich 
dieser  Vulcan  nicht  zu  den  höheren  Bergen  gehört» 
sehr  heftig«  und  die  ausgeworfene  vulcunische  Asche 
fiel  in  die  Städte  Oaxaca.  Veracruz  und  Perote* 
Am  zuletztgenannten  Orte  (36  geogr.  Meilen  vom  Vul- 
can in  gerader  Linie  entfernt)  horte  man  das  Getöse  in 
demselben  t  wie  Schüsse  aus  achwerem  Geschütz  (t). 
Dieser  Berg  liegt  etwas  südlich  aufserhalb  der  Linie 
welche  die  folgenden  Berge  bilden« 

2«  Citlaltepetl  CTepetl  heifst  Berg)  oder  der 
Pic  von  Orizaba  hej  der  Stadt  dieses  Nahmens»  ist 
der  höchste  unter  den  Mexicanischen  Vulcanen«  Er 
^eigt  alte  Lavaströme  an  seinen  Seiten«  aber  Ausbrüche 
voif  ihm  sind. nicht  bekannt«  Der  Gipfel  seines  abge- 
stumpften KegeU  hat  sich  gegen  SO  etwas  gesenkt; 
und  man  sieht  den  Anschnitt  des  Kraters  sehr  weit,  so- 


i)  SonH0Mifhmid  Bsi^ftr,  Her,  von  Mexico,  S.  986* 
Humboldt  Verlach  über  Neuspaju'Th.  Z*  S.  177. 
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gar  fn  deir  Stadt  X^lappa  (i);  d.  i  skben  geogiiphi- 
6che  Meilen  weii.  Da  Hr.  von  Humhölit  dieses  schon 
merkwürdig  findet,  so  glauben  wir  dadurch  den  Zyrei« 
fbl  jgerechtfertigt«  wekh^n  vHr  dagegen  geäufsert  Ha- 
ben, dafs  man  die  Spalte  im  Krater  des  Ararat  drey* 
ÜKvg  Meilen  weit  sehen  s<dle  (2). 

3.  Popocatepetl  oder  der  Vulcan  vonPuebla, 
neunsehen  geographische  Meilen  westlich  von  dem 
letztgenannten  9  und  auf  dem  östlichen  Gebirgsrandei 
welcher  das  hohe  Thal  von  Mexico  einfafst.  £r  ist  w* 
aufhdrlich  enteilndet;  doch  sieht  man  seit  Jahrhunder- 
ten blofs  Rauch  nhä  Asche  aus  seinem  Krater  hervorge- 
hen (3),  Sonnesckmid  nennt  ihn  einen  ruhenden 
Vnlcan  (4).      ,      . 

4.  Nauhcampa  tepetl  oder  Coffre  de  Pero- 
te  liegt  nordöstlich  vom  letztgenannten  und  nördlich 
vom  Fie  von  Orizaba ;  also  um  K^in  leineä  aufserbalb 
der  mittleren  Mexicani scheu  Vulcanlinie  gegen  Norden. 
Eine  dicke  Lage  von  Bimsstein  umgiebt  diesen  in  sei- 
nem Innern  aus  porpbyrartigem  Gesteine  bestehenden 
Berg.  Von  Ausbrüchen  desselben  weis  man  Nichts, 
auch  sieht  man  keine  Spur  eines  Kraters  auf  demsel- 
ben; allein  die  Lavaströme,  die'  man  an  seinem  Ab- 
hange^  zwischen  den  Dörfern  de  las  Vigas  und  de 
Hoya  wahrnimmt,  deuten  auf  sehr  alte  Lateral- Aus- 
brüche (5). 

Der  Jztaecihuatl  oder  Vulcan  von  Mezi- 


1)  Humlfoldt  £bsttd«t« 

2)  S.  oben  S.  112. 

B)  Humboldt  Neuspanien  S.  191« 

4)  Sonnesckmid  Bergwerks  •  Rotier  v«  Mexico  S« 906» 

5)  Humboldt  Eb^dtf.  5. 177* 
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lidükeit  ißir  eittcn^lun  Vulcan  1^  haken,  doch  reidnt 
kme^  Traditiott.'de^'Eiageboraiien  bia  sqr  Epoche,  b^ 
net  ^faätigbmi«;  nur  Beute  ilafaere  der  des  Ptcbiuxba 
ahnliche  Oeatritiimd  8etiiia,lVIauel»eg^8tigea  dieae.  Veiv 
miHhtthg.T:DA68eHmgUt  vx>n.deln  N^v^do  4e  Tolu* 
€«  (0*  der  itfaecda«ea.g;aiati.m  dei?  J^exkanischen  VtiV 
canlinie  liegt.  .Winiaetz^ndah^r  4K«fi<beyden  nicht  iö;  ' 
die  ZaU  der  dlortigan.  wirklicheoi  Vuleiauie;  .  > :  . 

$•  I>er  V.ulcan  von  Xori9iUiO  liegt  uqgefahr vjei^ 
**g  gP<>g^  Wteflen  westlich.vcwn  J?Äp«^fiate^etl.  J}ier 
aer. -Berg: biet«! »  wegen  dariAoiiseinar  flat^tehang«  ge^ 
w^  die  .merkwürdigste  Era«bäinii|ig  dar»  -welche,  raa?» 
iÜwrfaaitpt  ih  dßr  Geschichte.  4ßV  YuJqi^n^  findet;;  dp  jb^y 
ariner  Entetehung  der  umerk<i^fsiMl^PX0^fa. —  in  der 
hiitoriachen  Zeit  der  einiti§e  baksairk  ^jFaU  -r-  mit  einer 
Kfft&  gewirkt  hat«  wdche  unter  ai|ßA' bekannten  vul,- 
caniachen  *£rscfaeinatigen  alleiii  ^ine  iuaijiäherung  an.  die 
Hraft  ^es  alten '  Erdvnjcahi^mus.  «fteigUr 

Die  Gegend,  i»  wdch^  Hc^  dieaj^  [gracheinung  er- 
cignete»  bestand  vorher*  aus  einer  .vpp  jBasaltbergenum«- 
^ebenen  überaus  wQhlangebduetai  Ebene  von  750  bia 
600  Meter  Ejrhöhii^ig  üb^  der  Meeresfläche.  Einer  .der 
reichsten  Pacbtiiöie' San  Pedro  de  Xorullo  .h^tte 
dort  die  ergi^bigaten  Ffian^s^ngen  von  Zuckerrohr  »In^ 
digo  and  ßanm Wollenstauden;  audi  die  umliegenden 
Hügel  und  Berg^.wai^i^  niit  der  schönsten  Waldung  ge; 
achmücktf  und  es  bestand  keine  Erinnerung  davon,  daCa 
die  Ruhe  dieser  fruchtbaren  Ebene  durch  Bewegungep 
in  ihrem  Innern  gestört  .worden  Wu'e.  Im  Juniua  dea 
Jahres  1759  liefa  sich  dort  ein  erschreckendes  un(erird^i;> 


l)H^mboiitiA  dttnialkan  W«rke  Th.  1.  S.  CXLIX. 
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k)mB' Brüllen  hören»  v(m  hlnfi^en  CfdilMfen' bebtet, 
die  fünfzig  bi^  i«chzig>  T«ge  lang«  daiaertctt.    Mit  Anfiuig 
^es  September  «chien  die  Erde  wieder^bemliigt  %n  sejn. 
Alleitt  in  der  Nacht  vom  28«  snim  29;  September  <dem 
Geburtstage  des  Montis  Naairo)«nieaerte  sich  das 
unterirdische  OetÖse*    £in  Landstrich  vptt  drey  bis  vitr 
<^uadratmeilen»  denman  Malpays  neimt»  erhob  sich 
Üü  Form  einer  Blase»  die  an  ibrom  Bande  nur  zwölf 
Meter  Höbe  über  dem   alten  Flächenstaad  der  Ebene 
Isrft  pl^yaa  de  Xortillo  gaiannt»  in  ihrer  Mitte 
aber  gege^i  •  £inhtt)adeirt  tznd  secbeig  Meter  hat,  irie 
man  denn  noch  jeCet  ii»  den  aerbrocheoen  Schichten 
die  Gränzen  diesef:  Erhebung  erkennen-  kann.    Dabej 
söHen  auf  einer  Ausdehnung  von  mehr  als  einer  hal- 
hen  Quadratmeäet^tadmen  hervorgebrochen  tind  Trum* 
met  durchgliKhetlei'f'elsen  auf  eine  ungeheuere  Höbe 
emporgeschleudMi^orden  seyn  i  und  man  soll  darch 
eine  vom  vuleani^en  Feuer  beleuchtete  Aschenwplke 
gesehen  haben »  Wie  die  ^weichte  Decke  der  Erde  an- 
iBcbwoU,  gleich  d^m'stutmbewegten  Meere.    DieFlüs- 
fee  Cuiti^mba  und  San  Pedro  stürzten  sich  in  die 
brennenden  Stfhluchtcn »  und  die  Zersetftung  des  Was- 
sers fachte  die  flammen  noch  mehr  an.     Tauaende 
von  kleinM'  liügeln»  die  nur  zwey  bis  drey  Meter 
Höhe  haben,  und  die  die  Eingeborenen  Homiios  (Oe* 
fen)  nennen,   stiegen  aus  dem  aufgeblasmien  Gewölbe 
des  Malpays  empör;  diese  stiebett  npch,  als  Mt^von 
Humboldt  die  Gegend  besuchte«   dicken  Rauch  ans, 
bey  viden  derselben  h5rte  man  damals  noch  miterir- 
disches  Geräusch ,  und  der  Thennometer  stieg  in  ih- 
ren OdI&iungen  auf  ^y  der  hundierufaeiligen  Scale. 

In  der  Mitte  dieser  Oe(en,  und  aus  einem  Bib 
der  sich  von  Nord -Nord -West  nach  Süd- Süd -Ost 
hinzieht I  sind  sechs  gröfsere  Trümmerhaufen,  jeder 
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ungefähr  vier  bis  fünf  Meterhoch  einpoi^g^(i^;en,  unter 
ihnen  aber,  und  auf  deredben  Linie  zugleich  derfco^ 
fse  Vulcan  von  Xorullo.  Dieser  steht  unaufhörlich 
in  Flammeu  und  hat  auf  der  Nordseite  eine  Menge 
schlackiger  und  auch  basaltischer  Laven  ausgeworfen, 
welche  Bruchstücke  von  Urgebirgsarten  enthalten.  Qi^ 
grorsen  Ausbrüche  des  Hauptvulcant  dauerten  von  sei- 
ner Entstehung  an  bis  in  die  Mitte  des  Februar  1760 
uÄd  wurden  erst  in  den  darauf  folgenden  Jahren  sel- 
tener. Die  ausgeworfene  Asche  bedeckte  eine  Gegend 
von  einem  Halbmesser  von  achtundvierzig  Meilen 
rings  um  den  Ausbruchspunct«  Hr.  von  Humboldt^ 
der  den  Xorullo  bestiegen,  und  sich  selbst  in  das 
Innere  seines  Kraters  gewagt  hat,  fand  die  Tempera- 
tur der  Luft  darin  47  bis  60  Grad  dei  .  hunderitheüt- 
gen  Thermometers^ 

Die  Quellen  der  vorbingenännten  beydeii  flüss^ 
verloren  sich  in  der  Nacht  nach  dem  ersten  Ausbruche. 
Dafür  sieht  man  jetzt»  etwas  weiter  . gegen  Westea 
in  einer  Entfernung  von  zweyhündert  Meter»  in  dem 
aufgetriebenen  Boden  selbst  zwey  Flüsse,  welche  das 
Thongewölbe  der  Hotnitos  durchbrochen  haben»  und 
sieb  als  warme  mineralische  Wasser  ergiefsen»  in  de» 
nen  der  Thermometer  52* »  7  zeigt.  Man  hat  ifaneA 
die  Nahmen  der  verlorenen  Flüsse  gegeben,  und  glaubt 
an  mehreren  Stellen  desMalpays  s^  hören»  wie  gro^ 
fse  Wassermassen  von  den  Gebirgen  von  Santa  jnes 
her  von  Osten  nach  Westen  unterirdisch  fliefsen*  Bey 
einem  Hofe»  Hacienda  de  la  Pres.entacion , 
fliefst  ein  Bach»  der  geschwefelten  Wasserstoff*  absetzt ; 
er  ist  über  sieben  Meter  bereit  (i)«    Die  Höhe  des  Xo* 


\ 


1)  ^onntffcAmicf  Bergwerl(8- Heviere  V.  Mexico,   S.  325. 
~  Uumboldt  Noasp«nien»  Th,  2.  S.  145-151^  •-*  Des- 
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rallo  befolgt  480  Meter  über  der  ebemaKgen  angebaaeten 
Flor  und  1203  Meter  über  der  Meereatläcbe. 

£twa8  weitlich  von  dem  Scbaapkifise  dieser  Er- 
scheinung liegt  der  Pic  von  Tancitäro,  der  z\m 
auf  der  Charte  des  Henm  von  Humboldt  gleichfalls  als 
Vnican  angegeben  ist»  von  dessen  .Vulcanität  aber 
der  berühmte  Verfasser  in  seinem  -Werke  nichts  an- 
führt (0* 

6*  Der  wesdichste  Vulcan  in  dieser  Reihe  ist  der 
Vttican  von  Colima  am  südlichen  Ende  der  Intendans 
von  Guadalaxara»  ungefähr  zwölf  geographische 
Meilen  von  der  Küste  des  grofsen  Oceans  entfernt. 
£r  stöfst  häuüg  Rauch  und  Asche  aus  (s).  Besonders 
heftig  soll  dieses  Auswerfen  in  den  Jahren  1770  nnd 
1795  gewesen»  im  lecetem  Jahre  soll  auch  ein  Lavastrom 
ausgeflossen  sejn.  Ein  heftiges  Erdbeben  erlitt  die  um- 
hegende Gegend  ebenfalls  im  J«  1795  (3)* 

Erdbeben  sind  in  Neuspanien  häufig  an  den 
Kästen  des  grofsen  Oceans.  Selbst  in  der  Gegend  von 
Mexico  sind  sie  nicht  ganz  selten,  doch  wird  diese 
Gegend  durch  dieselben  und  durch  die  vulcanischen 
Ausbrüche  seltener  beunruhigt,  als  Guatimal^',  Ca- 
mana u.  s.  w.»  auch  richten  sie  hier  weniger  grofse 
Verwüstungen  an,  als  in  diesen  Provinzen,  in  Quito 
und  in  Peru  (4)«  Die  Erdbeben  in  Mexico  von  de- 
nen wir  Nachrichten  haben  auffinden  können,  fidlen  in 


sen  Ideen  n*  Nsturgemilde  S,  !&!•  *-    Jtlat  -piuorestfuß 
8.  248  f. 

1)  Nenspanien  Th.  2.  S.  144. 

%)  Ebsndas.  S.  157* 

8)  So^nntsehmid  Bergwerks  - Raviers  V4MezieQ.  S.S06-7* 

1i)  Humboldt  in  dem  suletxt  sngef/ Werks  Th«  1«  &  65» 
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dieMire  1577 1  30.  November  (i);  1634 1  in  welchem 
Jahre  häufige  und  starke  Erdstörse  im  Thale  von  Me- 
xico die  Erde  hie  und  da  zerrissen »  und  dadurch  die- 
ses Thal  von  einer  grofsen  Ueberschwemmung  befreye« 
ten«  indem  sich  das  Wasser  in  die  entstandenen  Spal. 
ten  sttincteCö);  dann  1679,  4- März;  1680, 12.  Februar; 
1717 •  27.  September;  1794»  7-  März  (5);.  und  1818  im 
Mai  zu  Ouanaxuato.  In  derselben  Stadt  hörte  man 
vom  9-  Januar  bis  zum  12.  Februar  1784  ein  starkes 
unterirdisches  Brüllen,  dessen  Ursprung  man  nicht 
tiäher»  auch  nicht  in  der  Richtung  der  immer  beweg- 
ten Vulcane  Xorullo  (40Lieues  davon  entfernt)  und 
Fopocatepctl  (öOLieues)  verfolgen  konnte,  weil 
man  an  den  auf  den  Linien  von  Guanaxuato  nach 
diesen  Bergen  hin  liegenden  Orten  das  Getöse  nicht  vet- 
xiommen  hatte  (4). 

Die  Bildung  der  vulcanischen  Gegend  von  Mexi- 
co mit  ihren  Erscheinungen  verdient  in  der  That  eine 
ganz  vorzügliche  Aufmerksamkeit.  Sie  erscheint  als  ein 
-Wahrer  Wendepunct  des  grofsen  durch  die  südliche NLälf- 
te  von  America  gehenden  Vulcanzuges.  Im  Norden  von 
der  hohen  Mekicanischen  Fläche  ßillt  die  grofse  Ge- 
l)irgskette,  obgleich  sie  auch  dort  noch  der  Westküste 
des  Welttheils  bis •  fast  zur  Behrings  •  Strafse  un- 
gefähr in  der  alten  Richtung  folgt,  doch  bedeutend  von 
ihlret  Höhe  ab.  Im  nördlichen' Theile  von  Anahuac 
und  in  der  Provinz  N  e  n-B i s cay  a  ist  die  Hauptkette 


t')  Nach  Condamine* 

2)  Humboldt  Neuspanien  Th.  S.  S«  lOS. 

5)  Söntfschmid  Bergw.  Reviere  t.  Mexico  S.  S23* 

4}  Humboldt  Voyage  aus  teTr9s  iqiunox.  du  nouveau  cou* 
thu  T.  2.  p.  14  f. 

y  trini«  d,  Erdfl«  Bd.  U.  K  k 
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(dort  Sierra  madre  genannt)  in  vide  Zweige  ge- 
theilt,  und  keiner  derselben  i»t  höher  als  die  Pyre- 
näen. Auch  \ineiter  gegen  Norden  bis  zum  60"*  i«t  bis 
jetzt  wenigstens  kein  ausgezeichnet  hoher  Berg  bekannt 
Unter  dem  50'  Nfir,  haben  englische  Retsende  die  Höhe 
der  Hauptkette  nur  779  Meter  gefunden.  £nt  lenseit 
des  OO""  erheben  sich  wieder  Berge  dar  h&chsCen  Art, 
wie  Elias  und  Buen-Tiempo  (i). 

Von  dem  grofsen  Räume  abwischen  diesen  bejrden 
und  den  mexicanischen  Vulcanen  ist  so  viel  bekannt, 
dafs  n»an  dort  groCrevulcanische  Erscheinungen  nicht  fin- 
det. Der  nördlichste,  noch  vXLlcanische,  aber  von  den  Vul* 
canen  in  Alt-Mexico  schbn  bedeutend  (f^afbis  sechs 
Breitengrade)  entfernte,  Punct  ist  die  aus  Basalt^  Mandel* 
stein  bestehende  und  mit  Bimsstein  bedeckte  Bergfiäche 
und  Felsengruppe  Brena,  zwischen  Nombre  de 
Dios  und  Du  rang  o»  in  welcher  sich  auch  ein  alter 
Krater  befinden  soll  (d).  Die  durch. und  durch  vnlcani- 
sehe  Beschaffenheit  der  Kette  aber»  und  die  grofse  Xhätig- 
keit  in  ihrem  Innern  scheint  sich  mit  der  Reihe  der  gre- 
isen yulcane  in  Alt-Mexico  fast  auf  einmal  abzu- 
schneiden, und  sich  gegen  Norden  hi/i  nur  noch  spo- 
radisch zu  zeigen,  Dabey  ist^s  denn  überaus  benter- 
kenswerih,  daTs  mit  diesem  Abschnitte  zugleich  eine 
ganz  veränderte  Richtung  d%s  Vulcanzuges  eintritt, 
der  bis  dahin  tausend  Meilen  lang  von  Sü<Ien  nach 
Norden  läuft ,  und  von  diesem  Endpunct  an  die  Rich- 
tung von  Ost  nach  West  erhält.  Diese  Richtung  giebt 
sich  nicht  nur  in  der  Mexicanischen  Vulcanlinie  von 


1)  Httn^holät  Xättn  uncl  Nalurgsm&lcle  S,  141*  —    Dessen 
Ncfispanieft  Th.  2.  S.  131. 

^)  Humboldt  N^usplmien  ThTlg.  S,  20Q. 
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Tuxtla  bis^Colima  aof  dasdeutlicbit^suerkeancii; 
Aondern  man  kann  sie  auch — wie  wir  ßcbo9  (i)  bemerkt 
haben  »^npch  weiter  gegen  Westen  über  die  Sand« 
wich-Ini  ein  verrolgen.  £a  würden  auch  die  in  We- 
sten von  Neuspanien 9  fünf  und  siebeosig  geogra« 
phische  Meilen  von  der  Küste  der  Intendanz  Guada- 
laxara  liegenden  kleinen  Revillagigedo-Inseln 
ein  nicht  unbequemes  Mittelglied  2U  Verlängerung  der 
Ljnie  darbieten »  wenn  sich  ihre  vulcanische  fieschaf« 
fenheit  bestätigen  sollte,  die  man  vor  der  Hand  freylich 
nnr  tun  deswillen  muthmafst»  weil  man  um  ^dieselben 
Bimsstein  auf  dem  Meere  hat  schwimmen  sehen  (s).. 
Wir  können  hier  nidit  unennrähnt  lassen,  dafs  wir 
schon  bey  einigen  Europäischen  Vulcansügen  der  ei- 
genthümlichen  Erscheinung  gedadit  haben,  ^welche  darin 
besteht ,  dals  an  den  Endpuncten  derselben ,  und 
wo  sie  in  bemerkbaren  Winkeln  eine  veränderte 
Richtung  annehmen,  eine  grobe  Anhäufnn'g  der  vuka* 
nischen  Erscheinungen  oder  Producte  vrahrgenommen 
-wird  (fast  vne  die  AnhäuAing  der  metallischen  Sab* 
stanzen  be3rm  Durchschneiden  zweyet  Erzgänge).  Wir 
haben  diese  Erscheinung  unter  Anderen  bey  der  sdiar- 
fen  Wendung  des  Böhmisch -Schlesischen  Gebirgszugesi 
gegen  Westen  angezeigt.  .  Dürfen  wir  Kleines  mit  G^ 
Csem  vergleichen,  so  möchten  wir  etwas  Aehnliches  in 
der  groben  Anhäufung  und  Ausbreitung  der  vidci^ 
luschen  Producte  und  Erscheinungen  in  dem  Gebirga* 
stocke  von  Mexico  wieder  finden,  Bej  ihrer  Grdfse 
xnöchte  auch  ihr  Verhältnils  zu  dem  Ungeheuern 
Vnlcanzuge  der  aüdlichen  Andea  nicht  äia  aefar  mit 


i)  8.  oban  S.  434. 

!t)  Emmhüldt  Maatpsnian  Tb.  %  8.  158. 

Kk  z 
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dem.Veililltiiirte  der  Nordbdhini«clieii  BMaUfbrmation  zu 
^m.ZHge  der  Sudeten  und  Karpatli«a  «entn* 
edreii. 

Aber  nidrt  Mofa  gegen  Westen  in  dem  Grobem 
Ocean  zeigt  sich  das  veränderte  Streichen  des  Vulcan- 
suges ,  auch  gegen  Ostepi  bin  iFerlängeit  «r  sich  gans 
iinveriKennbar.  Die  Veriängerung  der  Mexicanischea 
nicht  genaa  von  W  nach  O ,  sondern  etwas  nach  O.  g. 
4S.  gerichteten  Linie  trifft  näkmUch  gerade  auf  das  Ca- 
Taibisch«e  M^eer  in  die  Gegend  zwischen  die  Halb- 
insel von  Pari-a^  die  Insel  Trinidad  and  die  klei- 
nen Antillen.  Dieses  scheisit  uns  nm  se  merkwür- 
di^r,  da  das  ganze»  grofse,  im  Osten  der  An  des  gde» 
^en  Süd-am-erica  •durchaus  keine  Vidcai^e,  tmd  viel- 
leicht nicht  einmal  -altVAlcanisöhen  Boden  enthält ,  and 
da  die  zwischen Qnit'O  und  Sta«  F^  de  Bogotasidk 
v^on  der  gfofsen Andes-Kette  losreifsende,  «nd  gegen 
K  0  nach  d^  Knste  von  Caracc^as  ziehende  Beig- 
kette,  erst  in  ihvem4istKchen  Theile^eben  da,  wo  sie  steh 
dem  in  die  Verlängermig  derMexicanischen  VnlcanKnie 
fidlenden  Pcmcte  nähert,  wieder  die  vulcanische  Natnc 
«nnimmt.  Wir  gehen  nnimiehr  zur  £eschreib«nj;  die- 
ses 4)stlichen  Zuges  «bes. 


9. 

Das    SstUcbe  Neu  -  ^ranada  und  die   Provinz 

Caraccas. 

Dort,  wo  sich  von  der  grofsen  Keifte  der  Andea  in 
der  Provinz  P  o  p  aj  a  n  eine  Seitenkette  abtheilt,  welche 
gegen  N  O  gerichtet,  die  rechte  Seite  des  Thaies  des  ihr  im 
Westen  rinnenden  MagdaKenen  -  Flusses  bildet, 
triu  auch  sugleich  mit  ibc.  die  valcaniscbe  Beschaffen- 


A)Vf£1l.  9*  0$T*2<EV-GliAX.  V.  GAUACCAS.    517 

h^  Mf  die  OaUeite  Aber.  Da  in  den -beiden  anderen 
Gebirgszügen ;  der  gerade  nacb  Norden  laufenden  mitU 
leren  Hauptkette  und  de«  westlicheren  sich  na^  dev 
Landenge  von  Peitaift»  siehenden,  wie  wiv  oben  go* 
sehen. haben»  ton  dem  Vulkan  von  Sotara  an  bis  zur 
Bueüt  vonNrcofa»  sich  keiner  »iderevulcaniscbe£i> 
«eheinung  aeigt,  als^  die  kleinen  Luftvulcane  unweit 
Ca^rthagena  i  ^  kfiAme  manbBucb  hie«  schon  etw^i 
ähtiliches  vemmihen  wie  in  M  exic  ^—  wie  g^nalicfie 
Ableitung  des  Vulcansug^  in.  eine  Seitendchtungt  la 
derThat  sind  auch  di^Gröfsen  der  vukanische  Ersehet«* 
nan^^eii  nichte  ei|th4(wden  Eäunie»^  zwJMch^P  dem,  Vul-j 
can  von^ Sotara  und  dem.  wek^er  in  G.iuifeitn»l» 
aiKHidi.v^n  der  Nicoya-Bacht  liegte. nfidawiachm 
diesem^und  den  westlichsten  Puncten»  welche  an  in 
fisschübterungen.  Theil  nehmen  4i^  s|pb  in^  dem  Zuge 
voBF&la-  Fe  de  B  O'gatabis  Cum^^n'a:eve>giifn>'«ifbt 
bedeotendr  verschiede.;  ja  die  J^a&pV^ileane  von^Tur'^ 
bac-o«  möchten  noefa  eher  für  ^tt  YeidbindongsglMt 
zwisdie»  den  letzteren  als>  awischea  den  ersten  be)r« 
de»  End^uneten  geken«  Es  ist  nicht  w<>hl  tbnnli^lH 
«bef  den  eigentlichen  Vesbindungspunct  Etwas  ^get 
nau  zu-  bestimmen;,  wir  legen  daher  diese  Gedankeii 
«•UV  zur  Prüfung  hin ,  da  überhaupt  die  .  ganz^ 
Ansicht  von.  den  örtlichen  Verhältnissen  solcher  vev^ 
betgenen  Veiibindungen  noch  problematisch  ist*  Vfht 
komni#n  zu  dea  Ersftheitmngen  selbst. 

f  Sehr  nahe  an  dem  Verzweigungspuncte  der  nord« 
östlich  laufenden  Kette  mit  der  Hauptkette  liegt  nodt 
ein  kleiner  erst  neuerlich  entdeckter»  aber  wirkttchev 
Vttlcan,  ein  einzeln  sich  erhebender  Hügel,  der  Tag 
und  Nacht  Dampf  ausslöfst.  Er  liegt  nordöstlich  von 
der  Mission  Santa  Rosa  und  westlich  von  Puerto 
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At\  iPeseado  in  der  Gegend  des  Aio  Fragu^  der 
in  den  Caqneta,  einen  ZufluGs  d^aMaran^on^Mt 
Herr  von  Humboldt  sieht  ihn  als  eine  von  den  Vnlca- 
nen  ronPasto  nnd  Popäjan  herrtihrendc  Sciten^wir- 
kung  an  (i).  ~    In  dem  mäehtigen  Gebirgstocke  von 
Merida»  der  in  der  Forteetaung  der  östlichen  Kette 
liegt ,  uiid  sich  4760  bis  500(>  Metar  über  die  MeeresM- 
the  erhebt,  brieeben  häufig  Sohwefelwaaser  -  Qaellea 
unter  ixngeheneren  S<;hnceniaescn  hervor  (a).  —    Bcy 
Menä  im  Uferües  Sees  von  Maracaybto,  also  am 
nördlichen  FuFse  dieses  Gebirges,    befindet  sich  eine 
Öeffnün^,  aus  welchier  Asphalt^  nnd  wie  man  sagt  Gi», 
da§  sich  von  selbst  entzündet,  ansgestofsen  wird  (3> 
Die  Gebirgskettö  selbst  ist  dardians  ütgebifge,  beson« 
ders  Graftit  nnd  «Gneus.    Von  M  e  r  i  d  a  an  bis  nach  C  a- 
tacGas  nnd  Cumana  hin  ist  sie  den  inneren  Bewe- 
gungen vorKÖglich  nnterworfen,  nnd  ^üf  diesem  Striche 
dlräiigen  auch  alle  übrigen  vükahischen  Erscheinmigea 
Äidi  in  ihr  suss^men.    Die  Orte  Sferida,  Barqui- 
simeto,  San  Felipe,  La  Vegä,  Batuta,   Anti- 
manö,  M ayquetia,  und  La'  Guayra,   die  längs 
dtesdben  liegen,  haben  s^mmftlieh  das  grofs^  Erdbe- 
ben ,  welches  im  Jaihre  1812 Oaraccas  zerstörte,  mehr 
oder  weniger  mitempfunden«    Ja  es  wurde  sogar  in  den 
südlicheren  Theilen  der  Bergkette  bis  liach  Santa  Fe 
üe  Bogota»  und  sähst  zu  Honda   am  Magdale« 
nen-Flusse  180  Lieueii  von  Caraccas  gefühlt,  und 
es  war  am  stärksten  in  der  Gneus  -  und  GUmmerschie- 


ly Humhold t  Voyag.  Relat.  hist^  T«  2.  p«  452. 
2)  IBbendas.  p«  84.   —    Dessen    Ideen   und  Naturgemilde 
S.  149. 

8)  Dessen  Voyage  a^a,  O.  p.  84. 
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fer- Kette,  schwacher  in  den  £beneii.  Bey  Valeiel- 
1  o  unweit  Valencia  öffnete  sich*die  Erde,  und  vie- 
les Wasser  drang  hervor ;  eben  so  bey  Porto  Cabel- 
(q,  und  im'See  voa  Maracay  bo  sank  das  Wasser  (i). 

Zwisehal  Por  f  o ^C ftl)  el I  d  and  V a  1  e  n  c!  a  sind 
die  beifsen  QueOeii  Las'  Trineberas,  die  aus  Gra- 
nit  entspringen,  ihre  Temperatur  ist  90/*»  4»^  tmd  sie 
bÜden  einen  Bach  von  warmem  Wasser:.  Rio.de  aguas 
calientes  (2%  —  Auch  hey  Mariara  entsprin^fi' 
aus  dem:  Gneus  Quellen  von  58*»  9  der  hunderttheiligen 
Scale,  die  geschwefekeaWasserstoiFgas  enthalten  (3). — 
In  dem  Thale  von  Guanaguaiia  zwischen  den  Flüs- 
•en  Guarapiche  und  Arco  siiid  Erdölqudlen,  und 
bey  G-uay Uta  zwischen  Guanaguana  und  dem 
Dorfe  Punzere  sollen  sich  grofse  Massen  von  Scbwe- 
fct  in  geringer  Tiefe  unter  der  Oberfläche  in  Thonlagen 
finden«  eine  Erscheinung,,  die  auch  im  Königreiche 
Quito  und  aa  einigen  Orten  in  if^euspanien  vor- 
iiömmt(4)»  —  In  Westen  von  der  Sierra  de  M ea- 
pire  Kegt  ein  hohler  Erdstrich  (Tierra  hueca), 
welcher  während  dem  Erdbeben  vom^  J.  1766  Asphalt 
von  zähem  Erdöl  umwickelt  auswarf; .  weiter  bin  ist 
eine  unzählbare  Menge  von  wannen  und  scnwefelhaU 
tigen  Quellen.  Die  Eingeborenen  glauben  i,  der  hohle 
Boden  sey  durch  JEÜnwühlen  des  heifsen  Wassers  ent- 
standen ;  und  nach  dem  Tone,  A^n  man  dort  unter  den 
Tritten  der  Pferde  hört,  zu  urtheilen,  mufs  man  glau- 
ben» daffr  die  unterirdischen  Höhlungen  sich  bis  gegen 


1)  Humboldt  Voy.  RelaU  hisU  T.  2.  p.  tO^ 

2)  3)  Ebendas    p.  84. 

4)  Humboldt  Toy/R,  H.  T.  U  p.  395  f.  u.  446* 
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* 
« 

Casanay  auf  3  bis  4000  Toisen  weit  voq  W  aadi  0 
erstrecken.    Erdbebtti  haben  den  Boden  dieser  Ebenei^ 
zerrissen  (i).  —  Zwischen  TurmerounLd.K(.«raeay 
in  den  Thälern  von  Aragua  ent^ripgeti  ^e  wannen 
Quellen  von  Ono  to  aus  dem  Granit  (d).  «—  Bej  San 
Diego  in  Neu-Ba^rc^lpna  sind  die  wanden  Qod« 
len  del  Provisor;  be7  Neu-Barceloaa  aeH»tdia 
-warmen  Quellen  des  Brigantin  43t  2*  der  hundert« 
theiligen  Scale  (3).  —    N.ördlich  ran  den  Inseln  Ca-» 
raccas  entspringt  an  einer  «eichten  Stelle  des- Meeres« 
bodens  eine  Quelle  von  Erdql»  deren  .  Geruch  so  weit 
empfunden  wird«  dafs  et  den  Scl^iffer^  als  Wamungi* 
seichen  gegen  die  Untiefe  dient  (4). 

An  der  Südseite  des  Beckens  von^  Cnmaiiacoa» 

« 

an  dem  Berge  Cerro  del  Cncbiv^no,  scheuctt  die 
Bergkette  wie  durch  ein  i^rdbeben  serrissea  tm,  aefo. 
Der  Spalt«  Bisco  del  CuchiTanOs  den  man  dort 
sieht,  ist  in  einer  Länge  von  mehr  als  Einhundert  und 
fünfzig  T^isen  von  senkrecht  abgeschnittenen  JPelsen 
eingescUosaen«  £in  Stropi,  der  Rio  lagna,  fliefst 
durch  diesen  Spalt«  In  den  Wänden  desselben  befin- 
den sich  zwej  Hohlen,,  aus  denen  zuweilen  Flammen 
hervorbrechen,  wie  e&  scheint,  einige  hundert  Fub 
bociu  Bey  dem  letzten  i^rdbeben,  da9  Cnmana  traf. 
war  diese  Erscheinung  von  einem  dnnipfen  unterkdi- 
sehen,  lange  anhaltenden  Geräusche  begleitet.  In 
der  Regenzeit  soll  sie  am  häufigsten,  und  seit  dem 
December  1797  öfter  als  vorher  vorkommen.  Da  der. 
Cuchivano  in  seiner ^äi9e  «^  er  i«t  ^n  Kalkberg— • 


1)  Hmmhol4t  Ebendaselbst  S.  S07u»ii7, 

2)  S)  Ebendas.  Tb.  2.  S.  83. 

4)  Ebetid«!.  Th.  1.  $.  S35.  u.  Th.  t.  S.  8S« 
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keinen  Gmnd  darbietel,  die  ersre.  U^rs^dbie'.dM^eT  ^r» 

echeipmig  in  ihm  selbf^t  su  siM^hen;  so  'U%  fi^rr  vof^ 

Humholip^  des  Meynimg»  dafs  man  sie  tiefer  ^a^u  %n(het% 

habe»  wie  man  die  Erders^üttarungien  in  den/Apen") 

n  inen  Qicht.  den  Entzündungen  der A^ pha} V^ i^d  £^rd'^ 

harzlaget)  in    diesem   Gebirge  zuschreiben  hann^      1^ 

macht  zngleich  darauf  aufmerksam»  dab  diefe  und  an- 

dere  unterirdische   feurige  JE4rspheiuung|3n..^ich.gera4f( 

aeit  dem  grofsen  Erdbeben  vom  Jahre  1797ft^^gleich  mi( 

achwefUgen   Ausdünstungen    ^ey   M^carapa.n    iifid) 

£rschütterungen  an  Orten»  an    denei^^  Et^as  der  Ar^ 

Torber  nicht  empfanden,  wordte  war,  in  der'  dortig^ 

Gegend  gezeigt  haben ,  und  dafs  ihre  Bewohner  anfien«t 

gen  zu  fürchten»  ihr  ganzer. Boden  möge  in  eine  untei;% 

irdische  Gähr]ung  gerathen  seyn »  und  drohe  ihnen  mit^ 

einer  Katastrophet  welche  dann  auch  im  J«;  1812  wirk*» 

lieh  erfolgte  («)«    Während  des  Erdbebens  vom  Decem«^ 

ber  1797  brachen  auch  bey  Cumana^:^^  um  Vüf^.  dfB)C| 

Manzanarea  und  zu  Mariquitas  auf  dem.  süd^ 

liehen    Ufer    der  Bucht  von  Cariaco  Flammen^lia. 

der  Erde  hervor  (s).  -^     In  derselben  Bucht  bey  M  a-. 

niguarez  quillt  Erdöl  aus  Glimmerschiefer»  und  auf 

dem  Boden  derselben  sind  vrarme  Quellen ;  eben  der<- 

gleichen  entspringen  bey  Irapa  am  nordöstlichen End^ 

puncte  von  Neu-Andalusien  zwischen  den  Flüssen 

Carib.e,   Soro  und  Yaguarapayo  (3).  «r^.    Dielet. 

an  der  Nordküste  zwischen  dem  Berge  von  Paria  und-. 

d^r  Stadt  Cariacq«  südlich  von  San  Jos4  und  Ca*^ 

rupann  befindet  sich  ein  Luftvulcan  auf  einem  ^  wie. 

man  sagt  mit  Schwefel  durchdrungenen,  Thonboden« 


\^  Voyage  Helat.  hUt.  T.  L  f>  387  —  594.   u.  T.  2*  p.  8S  f. 

2J  5)  EbendsielbBt. 
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Mm  Mrt  darid  uitaiifhörlicbe  Detonationenr;  und  war- 
ttiea  hydroaalfarisehes  Wasser  bricht  dabey  mit  sokher 
Gewalt  ans/  dafs  der  Boden  von  siemlicb  faUbaren  St5- 
Isen  bewegt  wird«  Während  des  gro&en  Erdbebens 
▼on  1797  "viriB  man  sogar  Flammen  dort  aoGiteigen  ge- 
sehen haben  (i). 

-  t)ie  am  weitesten  gegen  Osten  anf  dieser  Linie  vo^ 
kommende  sa  den  vtdcanischen  gehörende  Eracheinnng 
ist  die  Asphalt- Quelle  in  der  Bucht  von  Mayaro  anf 
dier  Ostküste  der  Insä  Trinidad»  etwas  südfich  von 
der  Spitze  Gnataro.^  Man  behauptet,  dafs  das  Aus- 
werfen ^eser  QoeHe  im  M9rz  und  Junius  oft  von  star- 
ken Detonationen,  actch  vonDampf  und  Flammen  beglei« 
tet  ist.  Fast  in  derselben  geographischen  Breite«  eben« 
täÜB  ha  Meere,  aber  an  der  Westseite  der  Insel  (hey  der 
Spitze  de  la  Brea,  südlich  vom  Haven  von  Napa- 
raimo)  ist  eine  ähnliche  Qudle*  Auf  der  benachbar- 
ten Küste»  in  einem  thonigen  Öoden  befindet  sich  der 
berühmte'See  von  Asphalt;  die  Laguna  de  la  Brea, 
ein  Morast,  dessen  Wasser  gleiche  Temperatur  mit  der 
Atmosphäre  hält.  Die  kleinen  Kegel  auf  dem  südwest- 
liehen Ende  deir  Insel,  z^wischen  der  Spitze  Icacos 
und  dem  Rio  Er  in  scheinen,  sagt  Herr  t^ois  Sunt- 
ioldt  (Qt),  einige  Aehnlichkeit  mit  den  Luftvulcanen 
^onTurbaco  su  haben.  Das  Erdöl  schwimmt  auf 
dem  Meere  nördlich  von  Trinidad  auf  drejfsig  Lieues 
weit ,  und  um  die  vulcanische  Insd  O  r  a  n  a  d  a.  Ein 
ei^glidher  Geognost,  der  den  Aspbaltsee  von  Trini- 
dad neuerlich  baucht  und  besdirieben  hat  (3)'»  sagt, 

■  ■■  I 11 

•  .  •  • 

1)  Foyage  Relat.  hist.  T.  1.  p^  887—894.  u.  T.  2.  p.  82t 

2)  Voyas«  riU  hist.  T.  2.  p.  82.  '       "     ' 

8)  Nich.  NugMnt  Account  of  ths  Pitch  Lake  pf  the  isUmi 
of  Trinidad^  in  Tranjactiotis  of  the  Geological  Society  Vol. 
1.  p.  6S. 
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dflfsl^e  m  demsdben  enth&llene  Mtsse  k^in  mn^r  Ar» 
phalt  567»  wie  der  roxn  Todten  Meere,  tondem  vieK 
mehr  eitte  Mitdnuig  von  erdigen  und  bitnminöienSab» 
itansen«  Er  hik  dieselbe  tat  «ein  Prodnct  der  AUnvio^ 
iien  benachbarter  Ströme,  Tomehndickdes  Orenoco, 
entstanden  ans  der  grorsen  Menge  von  vegetabiliacheU 
Snbstansen,  Welche  diese  mitsidi  ftären»  nnd  an  deor 
dortigen  Küsten ,  sa  wie  anf  demIBbden  des  Meeres  A* 
•etzeil.  Die  AnSsondemng,  oder  Sublimation  des  Efd« 
51s  aus  denselben,  schreibt  er  dem  dort  im  Innern  wii^ 
kenden  vnicanischen  Feuer  xu« 

Diese  ganze  t^egend*  und  Insbesondere  die  Kästtfl 
swischen  Porto-Cabello  und  Garfacoist  den  oh 
-mederkehrenden  Erdbeben  sehr  unterworfen.  Man 
nimmt  an,  dafs  der  Busen  von  Cariaco  durch  Zerreis« 
aen  des  Landes  und  Eiiidringeh  des  Oceans  entstanden 
ist«  Das 'Andenken  dieser  Begebenheit  M^ar  bey  den 
Eingeborenen  am  Ende  des  fmiFzehenten  JahrhundeitS 
Erhalten,  und  sie  sollen  gegen  Colwkhus  dersdben  als 
einer  nicht  seht  alten  gedacht  haben*  — ^  lüi  h  1530 
erfolgte  ein  heftiges  Erdbeben  auf  der  Küste  von  Gu- 
nriana  und  Paria;  dabey  überflüthete  das  Meer  das 
L.and,  und  das  neue  Fott'tu  Cumana  (welche  Stadt 
damals  Neu*Toled*o  hiefs)  stürzte  ganz  ein«  Es  ent^ 
atand  zugleich  eine  ungeheuere  Oefihung  in  den  6Um- 
naerschiefer < Bergen  Ton  Cariaco,  an  der  Bucht  ^ei* 
ehe»  Nahmens,  aus  welcher  Tieles  Salzwasser  mit  Aa» 
pfaalt  gemengt  hervordrang  (i).  —  Gegen  das  Ende  des 
sechszehenten  Jahrhunderts  erfolgten  wieder  öftere  Erd- 
beben»  bey  denen  das  Meer  sich  über  das  niedrige 


•_*  ^ 


1)  Humholdt  Voy.  reL  Äirt.    T.  1.  p.  SO^f.  Er  citirt  Her^ 
r$ra  descripcion  de  hu  Imdias* 
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Vßet  0fg(^B^^  hahon «  4ind  f ogar  fan&Eebea  hU  ^BWtn- 
sig  Toit^n  hoch  gctstiegeo  «eyü  ;spll  (i).  —  hi 
den  Jahren  1641  und.  1703  erliit  Cara^caa  Erdbe« 
ben  (3).  *-  Am  31«.October  17@6.wujrde  Cumanl 
apagl^ich  mir  d^riln?^:  Trinidad  durch  eines  dei 
heftigit^n  s^eratort;  aUe  Hüuser  atüratea  hinnen  weni- 
gen Minuten  eii^g,  ujad.^ii^  ErdftöXfe  4?nerten  noch 
vi^rzehen  IVIopate  vqn  Stunde  2i;i  Stunde,  fort»  An  ei- 
a^j^  XVt^  d^r  .PrQvinj« ,  spaltete  sich  die  Erde  nnd 
m^^  Achwefeljges,y|/f^$f^4uxs,  besondera  im  hohlen 
Lande.  Auch  dieses  Erdbeben  wprde  in  der  obenan- 
gegi^beqen  Rict^tung  a^i  fl^eh^  ent£srnten  Orten  miteni' 
pfnnden»  an  den.  U^rn^des  Casa^na.re».,  dea  Mets, 
deslOr^noco  U];id  des  Ventuari^.,  An  dem  Berge 
Pauirari  stürztea* Stücke  ei^»  nnd.im  Orenoco, 
bey  dem.  Felsen  Aran^fcoto  rersanl^  ^ine  kleine  In- 
ae)4  im  Ajleere  b^yCariaco  scheint  der  Boden  gehe» 
beni^orden  zu  seyn^denn  diePunta  Delgado  rcr- 
gki&Gierte  sieht  nnd  im  Rio  Guar a piche  kam  eine 
Vilipp^'  herror..  fihich  und  nach  folgten  die  Stöfse  in 
läilgfren  Zwiscfa^vräumen,  endlich  nju^*  von.  Monat  zu 
lilonst  auf  einander*  (3)'  -***  1778.»  <  el;^e«falls  am  21. 
Qctober  Jtiaf  wied^] ^w^^nn^  qin  .Erdbeben  (4)» — 
1794  nochmals^S)*  ^-**^  :  £ines  der.  verderblichsten  für 
dii^tjQ .  $|;e4t  erfojgta*  aip  14*  Decemb^r  1797  ^u  einer 
Zieity  wp  sich  ^chon  lange  vorher^  und  zwar  von  dem 
^(tpuncta  des  grpTsen  £fdbeben$  in  Quito  an,  un« 
tevirdische  Bewegungen  auf  den  kleinen  Antillen 
er/eignet .  hatten ,  fii^  ^i^e^  Ziisaipi;acnhang;  der  U»a- 


1)  Humhold t  Ebendst.  ft)  Ebendaf .. TIu  2».  $•  2» 

S).£be9da$«  Th.  1«  S.  307  u.  Th.  %  S.  ftS., 

4)  Ebendti.  Th.  2.  8.  S.    .        ,  5)  ^bendss;  Tb.  1.  S.  307. 
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eben  denelben  in  beyden  Gegenden  andeuten.  Dm 
Erdbeben  fieng  mit  OsciJlation  des  Bodens  an ,  anf 
diese  folgten  verticale  Stöfse,  i/relche  vier  Fünftheile 
der  Stadt  umstürzten.  Aach  bey  diesem  Erdbeben  aol«^ 
len  an  mehreren  Pancten  Flammen  ans  der  Erde  her- 
vorgebrochen seyn»  so  in  den  Bergen  von  Cnmana* 
coa,  im  Thaledes  Bordones,  auf  der  Intel  Mar« 
gnerite  und  selbst  mitten  in  den  Llanos  von  Nen- 
Andalusien.  Dieses  grofse  Erdbeben  brachte  einige 
VerSnderung  in  der  Gesult  der  Untiefe  des  Morne 
rougean  der  Mündung  des  Flusses  Bordones  her^^ 
vor,  die  in  Erhebungen  des  Bodens,  wie  bejr  dem 
Erdbeben  von  1766  bestanden  (i). 

In  den  Jahren  1799  empfand  Cainana  nochmatt 
und  im  I.  1802  Caraccas  Erdstofse.  Das  fürchter- 
lichste aber,  das  in  neuerer  Zeit  diese  Geg^d  betraf, 
ist  das,  welches  am  2&März  1812  Caraccas  fast  gans 
serstorre.  Dieses  Erdbeben  gehört  tu  den  merkwürdi- 
gen, -wegen  der  Verbindung,  in  welcher  diassdbe  mit 
ähnlichen  Erscheinungen  gestanden  2U  haben  scheint, 
die  sich  an  anderen  zum  Theil  von  Caraccas  vAr 
yveh  entfernten  Gegenden  um  dieselbe  Zeit  oder  kurs 
vorher  und  kurz  nachher  ereignet  haben*  Herr  von 
Humboldt  9  welchem  das  Verdienst  gebührt^  diese  Er- 
scheinungen in  Beziehung  auf  ihre  Verbindung  zu« 
sammengestellt ,  und  dadurch  mehr  und  sachgemäfser 
als  vor  ihm  gesch^en  war,  auf  den  wesentlichen  Zu- 
sanunenhang  vieler  ähnlichen  PhSnomeile  atis  anderen 
Zeiten  und  Gegenden  aufmerksam  gemacht  zu  haben, 
bezeichnet  die  Gegend,  in  welcher  ihm  dieser  Zusam- 
menhang bey^  dem  Erdbeben  von  Caraccas  unver- 


1)  Hmmholdt  Ebsndas.  und  8.  M» 
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keanbar  «cheint»  auf  £6lgeiidlt  Weise.  Von  dem  AnEui^ 
ge  des  Jahres  1811  an»  sagt  er:  his  1813  wurde  ein  gnh 
fser  Theil  der  £rdoberflfiche  «wischen  dem  5»  nnd  36* 
Grad  nördlicher  Breite  und  swischen  den  Meridianen 
vom  9.  und  31«  Grad  westlicherLänge  von  Paria,  also 
swischen  den  Asoren»  dem  Thale  des  Ohio»  der 
Gordillere  von  Neu-Granada,  den  Rüsten  von 
Venesuela  und  den  Vulomen  der  kleinen  Antil- 
len« fast  SU  gleicher  Zeit  von  Eidstolsen  erschüttett,  die 
man  nur  dem  unterirdischen  Feuer  suschreiben  kann« 
Er  giebt  sodann  fcdgende  Reihe  von  Erscheinungm  an; 

1811»  3(K  Januar,  vulcanischer  Ausbruch  im  Meere 
bey  der  Azorischen  Insd  SuMiguel«  An* 
fang  SU  Bildung  einer  neuen  Insel, 

m^  15.  Junins,  Erneuerung  dieses  Ausbruches  und 
Vergröfserung  der  neuen  Insel. 

»-  vom  Mai  an  bis  1812  im  A^ril  erleidet  die  An- 
tilliKhe  Insel  St.  Vincent  üb^  sweyhun* 
dert  Erdstdfse. 

-«  vom  18»  December  an  ist  die  Erde  in  inuner- 
Währender  Bewegung  in  den  ThSlem  des 
Ohio,  des  Arkansaw  und  des  Missi* 
sippi.  Die  Stöbe  sind  in  O  des  AUeghs« 
ny^Oebirges  schwächer  als  in  W  in  Te- 
nessee  und  Kentucky;  dabey  hört  man 
ein  unterirdisches  von  S  W  her  kommendes 
Getöse.  Ui9  Neu^Madrid  erfolgen  t&glich 
Stöfse.  Diese  Erscheinungen  dauerten  bis 
1813  und  schienen  gegen  Norden  vorsu* 
rücken. 

»-  im  December  empfindet  Caraccas  den  ersten 
Stofs ,  und  dann  keinen  Mrieder  vor  dem  2& 
Mars  1812. 


AM£A.  9.  OST^NKU-^.aAAN.  17*  CAAACCAS.    527 

18i2<  7.  und  8«  Februar  befindet  ueh  der  Bodep  in  ei- 
nigen Gegenden  am  Misftisippi  Tag  und 
Nacht  in  beständiger  OsciUation«  • 

mm  26.  März  «rlitt  4  Uhr  T  Abends  Caraccas 
den  ersten  fünf  bis  sechs  Secunden  dauern^ 
den  Stofs,  der  die  Glocken  bewegte.  Gleich 
darauf  erfolgte  der  zweyte;  er  dauerte  sehen 
bis  zwölf  Secunden,  der  Boden  wallte  gleich 
einer  kochenden  Flüssigkeit»  und  man  h&frte 
ein  furchtbares  unterirdisch^  BrtUlen.  Hier«' 
auf  folgte  e^i  senkrechter  Stofs  von  drey  bia 
vier  Secunden,  welchem  wieder  eine  etwae 
länger  dauernde  wellenförmige  Bewegufig 
folgtet  und  die  schöne  St^dt  mit  ihren  präch^ 
tigen  Kirchen  war  ein  Haufen  von  Trtim* 
mern  und  Leichen.  Wie  weit  diesea  Erdbe^ 
ben  in  der  Richtung  der  Bergkette  wirkte^ 
haben  wir  schon  angeführt. 

'^  27»  März  Abends  wiederhohlte  StÖlse  su  Ca-< 
raccas» 

•^  5.  April  erfolgte  dort  An  eben  so  heftiger  Stofs» 
•wie  der  vom  26«  März ,  wobey  in  den  Ge- 
birgen Felsen  losgerissen  wurden.  Dafs  die 
beyden  Gipfel  des  Gebirges  Silla  de  Ca- 
r  a  c  c  a  s  zugleich  um  50  bis  60  Toisen  nie- 
driger geworden  seyen ,  ist  eine  Sage ,  die 
nicht  auf  Messung  beruht* 

—  27«  April,  Ausbruch  des  Vulcans  auf  der  Insel 
St.  V i n c e n t j  er  warf  nur  Asche  aus. 

-^  30*  April,  Ausbruch  eines  Lavastroms  von  die- 
sem Vulcan ,  mit  unterirdischem  Donner»  — 
Zu  Garaccaa  und  in  der  210  Lieues  von 

» 

diesem  yulc^e  entfernten  St^idt  Ca  1  a  b  q^ • 
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)&  o  hörte  man  ein  ttnterirdiiches  Getöse«  vie 
Donner  des  groben  iSescfaütses  (i)» 
*  Bis  in  den  untern  Lanf  des  Orenoco  scheinen 
sich  die  Bewegungen  dieser  Gejgend  nicht  fortzopflsn- 
nen,  wohl  aber  bis  in  den  mittleren,  soweit  die  Ver- 
•stnngen  des  Urgebirges  dahin  fortsetSEen.  So  wurde 
bey  dem  grofsen  Erdbeben  2a  Cnmana  vom  21*  ^ 
tober  1766*  der  granitische  Boden  auf  beyden  Vkxn 
des  Orenoco  bis  zu  den  Randales  d'Atnrei 
und  de  Maypnres  erschütterte  In  Angostura 
empfand  man  Nichts  von  dem  Erdbeben  vom  14.  De- 
oember  1797  >  welches  jene  Stadt  zerstörte.  Die  £rd- 
etörae»  die  zuweilen  südlich  von  den  RaQ.dale8  (ge- 
wisse niedrige  Wasserfilile  oder  Stromschneüen  des 
Orenoco  da  wo  er  zwischen  Felsen  eingeengt  ist) 
empfanden  werden »  und  sich  auf  das  Becken  des  O  re- 
noco  und  Rio  Negro  beschränken,  scheinen  nicht 
von  dem  mit  den  kleinen  A  ntillen  in  Verbindung 
stehenden  Erschütterungskreise  herzustammen.  So  wur- 
den z.  B.  im  L  1796  zwischen  dem  Guaviare  und 
dem  Rio  Negro  Erschütterungen  gefühlt»  die  sich 
nach  Norden  zu  nicht  einmal  bis  Maypures  verbreite- 
ten (cX  Daher  ist  vielleicht  eher  eine  Verbindung 
zwischen  diesen  und  der  westlichen  Gegend ,  d.  L  der 
grofsen  Coidillere^  zu  suchen,  von  der  die  genannten 
Flüsse  herabkommen. 

Auch  noch  viel  weiter  herab  am  Orenoco,  aber 
doch  noch  höher  oben  als  Angost ura,  und  in  einer 
Gegend  wo  tlr.  t^.  HumhoUt  noch  granitischen  Boden 
vermuthet,  haben  Erdbeben  gewirkt«  Bej  der  Mündong 


1}  Voyagst  nUt.  KUtof.  !f  •  8k  p.  4. 
f)  Hnmboidt  Foy^  Aafatt  hist.  p.  tf99% 
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des  Caura  in  jenen  Strom,  zwisdien  den  Dorfern 
San  Pedro  de  Alcantara  und  San  Francisco 
deAripao  bildete  sich,  nach  einem  Erdbeben  1790 
(am  Matthäus  tage  3  U.  Morgens)  ein  kleiner  See,  von 
400Toisen  Durchmesser,  dadurch  ^^b  ein  . Stuck  des 
Waldes  von  Aripao  achtzig  bis  hundertFuIs  tief  ein- 
sank  (i).  Diese  Erscheinung  verdient»  besqnders  in 
Hinsicht  auf  die  geognostische  Beschaffenheit  des  dor* 
tigen  Bodens ,  nähere  Untersuchung..  Sie  hat  so  viele 
Aehnlichkeit  mit  einem  blofsen  Erdfalle,  das  man  so« 
wohl  den  Umstand,  ob  ihr  ein  wirkliches  Erdbeben 
vorausgegangen  ist,  als  die  Vermuthnng  dafs  die  Ge« 
birgsart  der  Gegend  Granit  sey,  constatirt  sn  sehen 
wünschen  mufs.  Im  Granitgebirg  wurde  freylich  die 
Vermuthimg  gegen  den  gewöluüi<4ien  Erdfiül  seyn» 

10. 

Die  Westindischen  Inseln. 

Von  der  Insel  Trinidadan  zieht  sich  die  Vnlcan« 
Knie  durch  die  ganze  Kette  der  Kleinen  und  Gros« 
«en  Antillen  bis  nach  Jamaica»  so  dafs  man 
^en  ganzen  Umkreis  des  Caralbischen  Meeres 
als  einen  groben  Vulcaü^Be^äirk  betrachten  kann,  dessen 
^öbere  Ausdehnung  von  W  nach  O  eine  von  derMexi- 
canischen  Vulcanlinie  und  in  verlängertei^  Richtung 
derselben  bis  zur  Insel  Trinidad  oder  Granada, 
und  dessen  kleinere  eine  von  S  nach  N  von  Sta.  Fe 
de  Bogota  iBUtlnsd  St.  Domingo  gezogene  Linie 
angiebt.    Dielnsehit  welche  diesen  linglich  runden  Be« 


1^  Xbendss«  B»6SSL 

Tsrind.  a.  ErdU  Bd.  n.  t.  1 
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zirk  in  O  und  N  snnächst  einschlieTsen,  aind  saniint- 
licb  theils  ganz  Tnlcanischer  Natur,  theilsaus  vulcaui- 
Bcben  und  jüngeren  Kdkbildangen,  theik  aus  diesen 
beyden  nnd  ans  Urgebirge  snsammengeaetzt  ^i),  und 
alle  Beigen  mehr  oder  weniger  MriiUich  vulcanische« 
oder  dem  alt:imlcaniftchen  Boden  eigenthümliche  £r- 
acheinimgen.  Wir  bedrachten  sie  eiasdn»  am  südli- 
eben  £ndpnttcte  anfimgend. 

Granada  enthält  Basalt  (zwischen  St.  George 
und  Goave),  heilse  QueUen  und  einen  alten,  mit 
Wasser  angefüllten  Krater  (fi),  und  ist  ganz  vulcanisdu 

St,  Vincent  hat  einen  thätigenVnlcan,  le  Mor- 
ne  Garou,  der  im  J.  1718f  nnd  vom  27«  his  30*  April 
1812  9  nachdem  ein  ganzes  Jahr  lang  Erdbeben  die  In- 
sel erschüttert  hatten,  greise  Ausbrüche  machte  (3). 
Anch  diese  Insel  besteht  ganz  aus  vulcanisdioi  Massen* 

Barbados»  welche  Insel  nicht  in  der  Kette  selbst 
sondern  etwas  aufserbalb  gegen  O  lic^gt,  ist  uns  ih* 
rer  innem  Beschaffenheit  nach  nicht  bekannt.  -  Sie 
toH  indessen  Erdöl  liefern.  Ihre  Theilnahme  an  dem 
Erdbeben  vom  %.  Nov.  1755  scheint  blofs  darin  bestan- 
den zu  haben,  dalssie,  wie  auch  Martinique  und 
andere  Inseln  dieser  Reihe,  von  der  mit  diesem  Erd- 
beben verbundenen  Flulh  im  Ocean  betroff^i  wurde. 
Eb  wUen  sich  auf  dieser  Insel  oft  Erdfälle  oder  Berg- 


ig Corths  Mnn.  $tir  im  Geolog  dn  JmdUn^  im  Jomrnd 
de  Physiqw  T.  7a  p.  129. 

Ä)  Humboldt  Voy.  T.  2.  p.  22; 

S}  Ebendts.  p.  13.  —  S.  auch  Jam*  Anderson  in  Philcs. 
Tr€uu0ct.  1785«  P.  1.  mit  einer  Abbildung  de«  Kraters. 
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fälle  ereignen,  aus  denen  man  auf  eine  grofse  Porosi- 
tät ihrer  Masse  schliefst  (i)« 

Ste.  Lucie,  gehört  zu  den  gans  vulcanischen In- 
seln (2}«  Sie  hat  eine  sehr  thätige  Solfatare  am  Abttange  de« 
drey*  bia  vierhundert Toisen  hohen  Berges  Oualibon 
und  hrifse  mit  Gewalt  aufsprudelnde  Quellen,  die 
von  Zeit  su  Zeit  kleine  Becken  füllen.  Unter  den  Erd- 
.beben,  die  sie  mitempfunden  bat,  ist  Torzüglich  das 
bemerkenswerth,  welches  am  16*  October  18t9  Mar- 
tinique erschütterte«  Der  Arm  de^  Meeres,  der  diese 
beyden  tnseln  trennt,  ist  sieben  Lienes  breit  und  nie 
ergründet  worden,  also  wenigstens  zwt^tausend Meter 
tief  (3).  Die  Gleichzeitigkeit  eines  Erdbebens  auf  die- 
sen beyden  Inseln  beweist  daher  nnwidersprechlich, 
dab  die  Ursachen  dieser  Erscheinung  ihren  Sitz  in 
grober  Tiefe  haben  müssen ;  und  macht  wenigstens 
wahrscheinlich,  dafs  dieRiditungy  der  tlie  unterirdi- 
schen Bewegungen  dort  folgen ,  in  die  Linie  von  einto 
der  beyden  Inaein  su  der  andern  fillL 

Martinique  (4)  besteht  zum  Theile  aus  bäsaltl- 


1)  Fsrneur  Jotmml  ^s  Voy^ßü.  T.  6.  p.  100 1* 

S)  X  B.  LehloK^  Foyage  oMtx  jimäiet  0t  ä  rJmcr^m  m»* 
Tid.  Paiif  1615  T.  1.  p.  Ije6*  Diit  maer  dem  Anschein«  nach 
nickt  guten  Abbildung.  *->  *  Canon  Beschreibung  der  Vul» 
cane  auf  der  Insel  Ste*  ZMcisi  in  Ken.  VßUiU€»  Acud,  ny^ 
HatidL  Stockholm  T.  11. 

8)  V^rnnnr  Jomnu  des  Voy*  a.  a«  O.—  Uumholdt  Voy. 
T.  2.p.2S. 

4}  QoTths  ivk  Jowm»  dephysiqwnu  a*  O.  ■»-  Humholdt  a* 

a.  O«  — -  Journal  des  minesp  -T«  S.  p*  59»   -*-   Verneur 

Joum.  d.  Voy.  T.  5.  p.  126.  und  T.  6.  p.  100.  -^  Biblioteca 

.  italiana  T.  1.  p.  207.  ^  J.  B.  JLthlond  Foyage  aux  Ju' 

tiües  p.  29  —  109. 

Lift 
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flcihenMasMnt  zixm  Thei)e  auch  ans  Granit»  obgleich 
Cortes  sie  zu  den'  aus  blofs  vulcaniscben  Massen  be- 
eteh^enden  rechnen  -vt'Hl.  Sie  entfaäk  auch  "warme  Quel- 
len. Die  drey  basaltischen  Bei^e:  Fi  ton  du  Car- 
betf  Vanclin  und  Montagne  pelee»  vielleicht 
die  höchsten  Gipfel  «uf  den  kleinen  AndUen^  scheinen 
«ntweder  drey  erloschene  Valcane»  oder  die  Ueber- 
Ueifoael  eines  einzigen  bu  «eyn.  Man  hat  behauptet» 
am  22.  faixuar  1792  sey  ein  wiildich  vnlcaniscker  Aus- 
bruch auf  dieser  Insel  erfolgt «  allein  Hr.  ivoft  HumboUt 
bezwetfclt  dieses»  da  das  Ereignifs  durch  keine  Beob* 
Achtung  bestätigt  Tvird,  welche  Vertrauen  verdiente. 
Erdbeben  aber  hat  Martini<qu«  oft  ^erlitten,  z.  B. 
in  den  Jahren  1666«  1727«  1787«  1792  und  das  4im  16- 
Ocfeober  1819  nnt  Si^e»  Lucie«  Auch  auf  dieser  Insel 
:aollen -«wie  auf  Barbad^os  sich  häufig  ErdfaHe  ereig- 
nen» ohne  dafis  mari  £rdbd}en  denselben  unmittelbar 
vorhergehend  wahrnimmt«  Bey  dem  Erdbeben  von 
i727  •oll  aber  wirklich  ein  Berg  versmiken  9€jn.  (i), 

Dominica  und 

Les  Saintes»  sind  gans  vulcanische  Inseln  (c). 

G  u  adeloupe  Q).  Der  durch  einen  schmalen  Canal 
^Riviere  säl^e)  getrennte  niedrige  Theil  dieser  In- 
•sei  (la  grande  terre)  ist  neu^e  Kalkbildung,  nur 
-die  eigentliche  Guadeloupe  ut  vulcanisch,  und 
awar  durchaus  viiicanisch.  Sie  enthält  warmei^neUen, 
davon  eine  didht  an  der  Küste  entspringt.    Aber  sie  be- 


1)  Neue  Erdbeschr.  von  Amaricftf  t.  d.  Engl,  herausg^.  r. 
iSchrdzer  Th.  2.  B.  554. 

^)  Humbolik  und  Corths  in  den  tngef.  Orten. 

3y^esG alier  Fragment  sur  la  geologie  de  la   Guadeloupe, 
im  Jovrtud  de  Fhysi^uc  T,  67.  p.  373  r'  Cortce  «•  a.  O. 
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Sitzt  auch  fiuen  tbStigen  Vokan»  dessen  Höbe.iröa 
Einigen  auf  Siebenhundert  Neunundneunzig ,  von  An-« 
deren  auf  Achthundert  und  Fünfzig  Toisen  ang^eben 
wird»  Er  hat  sehr  selten  eigentliche  Ausbrüche»  ob- 
gleich alte  Lavaströme  an  seinen  Abhängen  wahrzuneh- 
men sind»  und  verhält  sich  gewöhnlich  nur  als  eine 
Solfatare,'  indem  aue  einigen  Oeffnungen  desselben«  die 
ihre  Stellen  von  Zeit  zu  Zeit .  verlkidernt  schwefliga 
Dämpfe  aufsteigen*  Seines  Ausbrüichls  vom  27*  Septem* 
ber.1796  ist  schon  oben  bey  den  gleichzeitigen  Bewe« 
gungen  in  V  e  n  e  z  u  e  1  a  gedacht  worden«  Dieser  be- 
etand  in  einem  Aschenauswurfe,  und  war  die  erste 
starke  Bewegung»,  die  der  Berg  nach  einer  Ruhe  von 
fast  hundert  Jahren  zeigte^  Im  Jahre  18Q2  zeigten  sieh 
\yieder  Flammen»  auf  dem^Vulcäii«  also^  ebenfj^lls  in  einer 
Zeit  in  welcher  Venezuela^  bewegt  i^^urde*  Die  In- 
sei  erlitt  im  Jahre  1776  zugleich  mit  St.  Domingo» 
im  J.  1782  und  18Q2  im  Februar  Erderschütterungen» 

Montserrat  besteht  ganz  aus  Fprphyrlaven  und 
hat  eine  Solfotare  (i). 

* 

Antigoa  gehört  za  den  aus  altvuTcanisehen  Mas- 
sen und  neuen  Kalkbildungen  zusammengesetzten  In^^ 
sein.  Von  Erscheinungen  des  thätigea  Yulcanismuflk 
auf  derselben  ist  Nichts  bekannt  (Si)^ 

Newrs  enthälteineSol&tare  (3).. 

St»  Chriatoph  desgleichen,  auf  iem  Motn.t-' 


i)  HtukboUt  und  Corüs  u,  f.  Qi 

2)  Corte»  s.  a.  O.  —  Nugeut  sur  Ut  str9Ct«r$ 
d'Jntigoa,  in  Joiirit.  d§  Fhys,  T.  90.  p«  I238r 

3)  *  Humboldt  a«  «.  O. 
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Mis&f  e;  im  Jalne  1785  cmpfimd  «ie  Erdkitchöttemii- 
gen  (i). 

St;  Enstach»  gma Tnlcaniscii ,  -oitlitit  den  ▼oa 
BimMtein  umgebenen  Kiater  einet  erloschenen  Vnkaitf» 
nnd  empfindet  oft  Erdttöbe  (s). 

Saba  gehört  zn  den  gans  voleanlschen  Inaeln  (3). 

St.  Bartheiemi  4it  an»  Talcaniflchen  Massen 
nnd  Kalkstein  «BOdangen  snsammengesetst  (4), 

St.  Martin  ist  von  gleicher  BesdliaffeÄheit  (^. 

St.  Thomas  gehört  auch  in  dieseClasse  (6).  Sie 
ist  in  den  fahren  1777  und  1821  2fr  Angnst  von  Erd- 
beben betroffen  worden. 

Portori  CO,  die  östlichste  von  den  Grofsen 
An t i  1 1  e n ,  besteht  ans  Urgebirge ,  neueren  Gehirgsar- 
ten  nnd  altvnlcanisehen  Massen  (7).  Von  eigentlichen 
▼ulcanischen  Erscheinungen  anf  dieser  Insel  aber  ist 
Nichts  bekannt.  Afit  ihr  nimmf  der  westindische  Vnl« 
canaug  eine  edtschied^ae  Wendung  gegen  Westen«  In 
dieser  Richtung  folgt : 

Haiti  oder  St.  Domingo.  Voß  der  >geognosli- 
schen  Beschaffenheit  dieser  grolsen  Insel,  so  -wenig 
solche  auch  noch  untersucht  ist»  weis  man  wenigstens 
soviel,  da(s  sie  Gebirge  fast  aller  Fonnationen  nnd  dar« 
untor  audi  altvulcanisch^  enthSlt.  Einen  besUndig 
tbäugen  Vnlcan  scheint  sie  nicht  a»  enthalten,  aber 
von  Erdersdiütterungen,  die  sich  auf  der  von  Porto* 
r  i  c  o  nach  J  a  m  a  i  c  a  durch  ihre  südliche  Hälfte  gehen« 
den  Linie  ereignen ,  leidet  sie  desto  mdir.  Sie  hat  in 
den  Jahren  1751 15*  September,  1770  3.  luniua-* wobcj 


1.  2)  Hmnioldt  nmä  Corth  s.  «.  O. 
8.  4.  5.  6  7^  CoTÜs  ft«  a«'0. 
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ein  vulcanischer  Ausbruch  erfolgt  «cjm  soll  (i),  —  1776 
(zugleiidi  mit  Guadeloupe)  und  1784 Erdbeben, zum 
Theil  von  seh» heftiger  Art,  erlitten.  Vorzüglich  war 
das  vom  Jahre  1751  für  sie  zeratSrend ,  uad  die  Rich- 
tung welcher  die  Erdbeben  in  dieser  Insel  -  Kette  fol- 
gen, zeigte  sich  bey  diesem  sehr  deudich.  Ea 
verschonte  die  Nordarite  der  Insel ,  die  auFserhalb  die- 
ser Linie  liegt ,  und  traf  auf  das  allerbeftigate  die  Stadt 
St.  Doiningo,  die  Gegend  um  den  grofsen  See,  die 
Stadt  Port  au  Prince,  das  Mirebelai*»  Bou- 
caaain  und  Artibonite.  Die  zuletzt  genannte  Ge- 
gend iat  der  nördlichate  Punct  der  Inael  wo  daeadbe  in 
einiger  Stärke  empfunden  wurde.  Ea  fieng  am  15*  Sep- 
tember an ,  und  dauerte  mit  achwächercn  Bewegungen 
mehrere  Wochen;  die  heftigsten  Stöfae  aber  erfolg- 
ten erat  am  21-  November,  und  richteten  die  grofaten 
Zierstörungen  in  den  Hauptstädten  an;  von  Port  au 
Prince  blieben  nur  nennzebenHäuaer  atehen^  uad  St. 
Domingo  würde  ganz  zeri^ört.  Zugleich  veraank 
nahe  am  Meere  ein  Strich  von  zwanzig  Lieuea ,  wel- 
cher aeit  dieaem  Zeitpuncte  eine  Bucht  bildet  (s). 

Jamaica,  noch  etwaa  mehr  aüdlich»  alao  ganz 
in  dem  vulcaniachfe'n  Bej^rke  liegend,  iat  von  derselbe» 
geognostischen  Beschaflenheit  wie  St.  Domingo, 
ohne  VttIcan,  aber  den  Erdbeben  ea  auagesetzt,  dafs, 
nach  BarhanCs^  Veraieherung  jedes  Jahr  einigemal  Erd- 
erschütterunge»  empfunden  werden ;  auch  dort  glaubt 
man ,  diese  nach  heftigem  Regen  öft;er^  wahrzuneh- 
men als  während  trockner  Witterung.  Man  soll  dabey 
ein  unterirdisches  Getöse  hösea  welches  deutlieh  in  der 


i)Vity^n%io  htariada'  Tr0mMotitnm  P«  SS. 

%)  Hin.  de  PJcad.  des  Sciences  de  Paris,  aH  170?.  H.  J.  17. 
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Richtang  i)^on  Ost  nach  West  läuft  (i).  Stärkere  nad 
aum  Theile  verwüstende  Erdbeben  hat  Jamaica  er« 
litten,  1688  19-  Februar,  1692  7«  Junius,  da  Port 
Royal  fast  ganz  zerstört  wurde,  1750t  1780  und  1812 
hey  der  allgemeüxen  Erschütterung  des  Westindischen 
Bezirks  (2), 

Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dals  die  grobe 
Insel  Cuba,  die  ungefähr  um  1*  nördlicher  liegt  als 
die  durch  die  zuletztgenannten  beyden  Inseln  gehende 
Vulcanliaie,  von  vulcanischen  Erscheinungen  und  Erd* 
erschütterungen  ganz  frey  zu  seyn  scheint.  Man  ^soQ 
auf  ihr  von  solchen  Phänomenen  nie  etwas  Anderes  er- 
fahren haben,  als  bisweilen  au  St.  Jago  einige  leich- 
te Bewegungen  des  Bodens  (3).  Diese  Stadt  aber  ist 
derjenige  Puncto  ^welcher  unter  allen  auf  der  'ganzen 
Insel  jener  Erschütterungs  -  Linie  am  nächsten  liegt. 

Da  auf  den  meisten  der  Antillisch^n  In- 
aein, auf  welchen  n^ben  deft  vulcanischen  Massen  auch 
neuere  Kalk- Gehirgsarten  vorkommen,  eine  Abwech- 
selung jener  mit  diesen  aus  Gorallen  und  solchen  Meer- 
gesch5pfen ,  die  noch  jetzt  in  dem  nahen  Meere  leben, 
gebildeten  Schichten  statt  findet ;  so  ist  offenbar ,  dab 
die  vulcanische  Beschaffenheit  dieser  Inseln  aus  einer 
Zeit  herrühren muFs«  während  welchersievomMeere be- 
deckt waren,  aus  dem  sie  vielleicht  durch  vulca- 
nische Kräfte  erhoben  wordeo  siad«     Dieses  Verhält« 


t^  H0hry  Barham  in  PJuhs.  Transact.  Vol.  SO.  (1717  — 

190  p.  837. 

S)  *  ColUctions  of  th§  Maisachusets  Histor,^So9.  VoL  4.  p- 
S23.  -^  Humboldt  Voy.  a.  aV  O. 

3)  V.  Zaeh  Monatl.  Corr.  Bd«  3«  S«  6,     Ex  oidzt  Vwgiro 
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nifs  ist  dasselbe  \irie  dat,  auf  welches  wir  hey  Sici- 
1  i  e  n  und  Island  aufmerksam  gemacht  haben,  Dia 
von  den  Vulcanen  sämmtlicher  Antillen»  aufwel* 
chen  sich  deren  in  Thätigkeit  befinden,  ausgewor* 
fenen  Substanzen  sind  einander  überaus  ähnlich;  und 
es  befinden  sich  darunter  solche»  die  von  nur  wenig 
veränderten  Urgebirgsarten  herzukommen  scheinen. 
Alle  diese  Umstände  sprechen  für  einen  gemeinschaft* 
liehen  Sitz  des  auf  diese  Inseln  wirkenden  vulcanischen 
Frocesses,  und  auch  dafür»  dafs  durch  denselben  ein 
und  derselbe  in  der  Richtung  der  Linie  auf  der  sich  die 
vulcanischen  Erscheinungen  ereignen  i  und  in  beträcht- 
licher Tiefe  im  Innern  der  Erdrinde  gelagerter  Stofi 
angegriffen  und  bearbeitet  wird  (i). 

• 

11. 

Nordamericat 

Auf  der  ganzen  Erde  -—  von  Africa  läfst  sich 
Nichts  sagen »  da  man  sein  Inneres  noch  nicht  kennt  — 
ist  keine  Masse  festen  Landes  von  so  grofsen  Umfan- 
ge ,  so  leer  von  Vulcanen  als  Nordamerica.  Auch 
scheint  dieses  grofse  Land»  Ton  Neuspanien  an» 
•ein  äufserstes  Nordwestende  ausgenommen »  keine  Ge- 
birge zu  enthalten»  die  sich  mit  d^i  Gebirgen  von  Euro- 
p  a ,  das  wenig  über  den  dritten  Theil  seines  Flächenin- 
halts, fafst»  messen  können V  nicht  einmal  mit  den  Py- 
renäen. Es  sind  zwar  grofse  Strecken  von  Nord« 
america  noch  sehr  wenig  erforscht;  aber  soviel  läf«t 
•ich»  bey  dem  was  man  davon  keiint,    schon  vermoi? 


ty M0clur§  im MonMy  Magauns  YoL  46>  Oct.  1818.  p« 
24a 
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then,  dafs  grofae  und  nur  einlgenDaben  bedeutende 
▼olcanuche Phänomene  in  Nordamerica  mangeln. 
Selbst  die  deutlicheren  Ueberbleibsd  des  alten  Erdvd- 
cyinismus»  der  Basalt  und  seine  Begleiter,  sind  dort 
wenigstens  im  Osten  des  Missippi  noch  nicht  ange- 
troiFen  worden.  Von  der  Gegend  um  die  Quellen  die- 
ses Stromes  hat  man  Bimsstein  gebracht,  und  aus  Ge- 
genden» die  sein  Flubgebiet  von  denen  der  in'  den 
Grofsen  Ocean  £sUenden  Flüsse  trennen,  einige 'Stein- 
arten ,  die  den  Larren  gleiten  (i).  Die  Nachricht,  dab 
Californien  Vnlcane  enthahen  solle ,  ist  wenigstens 
noch  nicht  genug  bestätigt.  Wenn  also  sich  Spuren  der 
Vttleaiiität  in  Nordamerica  finden,  so  scheint  diefs 
nur  in  der  nördlichen  Fortsetsung  der  Andea-Kette 
zu  seyn. 

Die  einsige  Gegend,  in  welcher  man  einige  Verbin- 
dung mit  dem  grofsen  Erschütterungs-Kreise  West  in* 
diens  wahrgenommen  hat,  ist  das  Thal  des  Missi- 
sippi»  wo  £r4erschütterungen  nicht  su  den  ganz 
unerhörten  Erscheinungen  gehören.  Wir  haben 
schon  oben  der  Phänomene  gedacht,  die  sieb  in  diesem 
Thale  während  der  Jahre  1811  und  1812  ereigneten ,  als 
die  Küste  von  Venezuela  von  den  grofsen  Erder* 
Schütterungen  getroffen  wurde.  Damals  empfand  die 
so  weit  verbreiteten  Bewegungen  vorzügüöh  die  Ge* 
gend  um  die  Vereinigung  dea  Ohio  mit  dem  Miasi* 
sippi,  und  insbesondere  der  Ort  Neu-Madrid  auf 
dem  rechten  Ufer  dieses  Riesenstroms  •  ungefähr  zehen 
geographische  Meflen  unterhalb  der  Mündung  des  Ohio 
gelten»  und  mit  ihm  ein  ^ouik  von  zweyhundert 


1)  Ma elurß  OhfdrvAticks  sur  U  geologJi  des  Etats  irniV,  in 
Journal  dö  Phym^fue.  T.  69.  p.  «02.  und  72.  p«  146. 
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Englischen  Meilen  am  ihn  her«  Et  erfolgte  damals  nicht 
weit  Ton  diesem  Orte  ein  Einsinken  eines  Stückes  Land, 
wobey  Wasser  mit  grofser  Gewalt  aas  der  Erde 
hervorbrach.  Dieses  Wasser  brachte  eine  groCse  Menge 
von  verkohltem  zum  Theil  in  Staab  verwandeltem 
Holze  mit  herauf«  welches  sehen  bis  funfzehen  Fufs 
hoch  in  die  Luft  geschleudert  würde  und  gleich  einem 
Regen  von  Schlamm  aus  derselben  herabfiel*  Dieses 
geschah  unter  heftigem  Getöse«  und  es  entstanden  da- 
bey  mehrere,  einige  Zeit  nachher  .gegen  srwanzig  Fuf» 
tief  befundene  Löcher,  in  denen  alle  vegetabilische 
Substanzen,  die  hineingefallen  waren,  einige  Verkoh« 
lung  erlhten  zu  haben  schienen  (i). 

Wir  erwähnen  nur  noch*  einiger  hie  und  da  in 
Nordamerika  zerstreut  wahrgenommener  Erschei« 
nungen ,  welche  etwas  von  den  gewöhnlichen  geogno« 
stischen  Phänomenen  in  nicht  vulcanischen  Gegenden  Ab* 
Weichendes  haben ,  und  vielleicht  entfernte  Andeutun* 
gen  ehemaliger,  fernher  wirkender  Vulcanität  endial- 
ten  könnten. 

Im  Staate  von  Nord-Carolina,  Grafschaft 
Rowan,  ist  eine  sonderbare  einer  Mauer  ähnliche  An« 
hätifung  ziemlich  tegelmftfsig  gebildeter  Steinmassen  ge- 
fanden worden,  an  denen  man  Aehnlichkeit  mit  Basalt 
wahrgenommen  haben  will ;  das  einzige  Beyspid  die- 
ser Art  in  den  vereinigten  Staaten  (s). 

In  Virginien,  jenseit  der  Gaulej  Gebirge, 
gegen  38*  N  Br.  in  den  niederen  Gründen  des  Kan* 
haway-Flussedf  sieben  engl.  Meilen  von  der  Müa« 


1)  *Am$riean  Journal  ofScieneBi  Vol.  S«  Nr.  1;  prül^  —  Dar^ 
aus  in  Edinburgh  philoi,  Jottm,  V.  5.  p.  404 

t)  V§rn0ur  Journal  des  Voy.  T.  3«  p.  127« 
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dxmgdtB  Elennthier  Flusaes  findet  eidi  eine OeflF- 
nung  die  gegen  vienig  Gallons  fabt.  Au«  ihr  strömt 
beständig  ein  bituminöser  Dunst  mit  solcher  Heftigkeit, 
dafs  der  Sand  ihres  Handes  fortdauernd  in.  einer  ko- 
chenden Bewegung  erscheint.  Nähert  man  ein  bren- 
nendes Licht,  so  entzündet  sich  dieser  Dampf  und  bil- 
det eine  Feuersäule 'von  etwa  achtzehen  Zoll  im  Durch- 
messer und  vier  bis  fünf  Fufs  Höhe*  Oft  dauert  das 
Feuer  nur  zwanzig  Minuten .  ein  andermal  brennt  es 
wohl  drey  Tage  fort^  es  riecht  wie  Steinkohlenbrand. 
Zuweilen  sammelt  sich  sehr 'Aaltes  Wasser  in  dem 
Becken,  der  Dampf  tritt  durch  dasselbe  in  die  Höbe 
und  setzt  es  in  eine  dem  Kochen  ähnliche  Bewegung. 
Entzündet  man  den  Dampf,  so  wird  das  Wasser  da- 
durch so  schnell  erhitzt,  dafs  es  in  kurzer  Zeit  ganz 
verdünstet  (i). 

Im  Staate  New*York,  Grafschaft:  Rensaelaer 
im  südöstlichen  Winkel  bey  der  Stadt  Hos  ick,  befinden 
sich  auf  einem  Bezirke  von  vier  bis  lünf  Acres  drey 
Quellen  von  Nitrogen  -  Gas.  Dieses  Gas  steigt  aus  den- 
selben in  nicht  zu  berechnender  Menge  empor.  £s 
scheint  nicht  mit  dem  Wasser  verbunden  zu  se^rn,  son- 
dern aus  den  Sandschichten  unter  dem  Wasser  hervor- 
zukommen (6}« 

Zu  Haddam  in  Connecticut  hört  man  seit 
einigen  Jahren  Töne,  die  Flintenschüssen  gleichen,  und 
von  einer  fast  immerwährenden  Erschütterung  des  Bo- 
dens begleitet  sind.  Diese  Erscheinung  wiederhohlt  sich 
SO  oft ,  dafs  wenig  darauf  geachtet  wird.     Doch  soll 


1^  Zi^bnermamCs  Ttschsnb.  dsr  Rexseu  1805.  8. 247. 

8)  EdinhurgKphilos.  Jpurm   V.- 7.  p.  387.    ^titt    Eaton* s 
Ceologieal  Survey  oj  R^nssclaer  County\  Mhany  1822» 
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ungefähr  tün£  Jahre  vor- 1819  ^^le  Estplosion  er« 
folgt  seynt  die  in  den  Oranitbergen  grofse  Massen 
absprengte  (>). 

In  MassachusiSts,  District  Sharon,  ist  ror 
einiger  Zeit  ein  Wasserbehtiter  gefanden  worden ,  be- 
kannt unter  dem  Nahmen  Mash-Bog-Pond,  aus 
-welchem  in  Menge  linsenförmiger  Thoneisensteip  g«- 
TTonnen  -^ird.  Von  der  Mitte  Augusts  bie  in  den  Sep« 
tember  zeigt  dieser  Teich  (Pond)  die  besondere  Er- 
scheinung einer  Art  von  Gährüng,  wie  man  sie  an  gäh- 
rendeni  Biere  bemerkt  (s)« 

Alle  diese  Erscheinungen  «^  die  erste  allein  ausge«* 
nommen  -*  zeigen  sich  in  dem  aus  Urgebirge  bestehen» 
den  Theile  des  östlichen  Nordamerica. 

Von  Erderschütterungen,  die  in  Nordamerica 
empfunden  worden  seyn  sollen,  finden  wir  folgend« 
Beyspiele:  1725  im  September  in  Maryland,  1727 
zu  Boston,  1755  18.  November  zu  Boston,  1783 
in  New-York,  1785  zu  Baltimore,  1800  an  Phi- 
ladelphia, 1804  18.  Mai  in  Virginien  und  New* 
York,  1810  9'  November  in  Neu^E^ngland,  und 
die  schon  angeführten  am  Missisippi  und  Ohio 
im  J.  1811.  Aufser  diesem  letztem,  wegen  seiner  Ver- 
breitung, und  seiner  Gleichzeitigkeit  mit  ähnlichen 
Erscheinungen  in  anderen  Gegenden  merkwürdigen^ 
waren  diese  sämmtlich  von.  geringer  Bedeutung» 

Nur  von  t^inetti  sehr  heftigen,  und  über  einen 
grofsen  Erdstrich  im  nördlichen  Theile  von  Nord* 
America  verbreiteten  hat  man  Kunde.  Nachderdavon 


1)  Vemeur  Journal  des  Voyages  T.  4«  p.  S67» 

» 

2}  Edinh. -philo s*  Joum»Y»  8,  p.  S04.  citirt  Silliman^s  Jour^ 
nal  V.  5.  p.  199»     '  , 
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vorhandenen  Nachricht  begann  esinCanadaamS* 
februar  1663»  5Ubr  Abendi,  und  dauerte  in  voller  Stär- 
ke bis  in  den  Monat  Aagnst«  Es  vi^r  Kwar  nnterbrocfaen, 
aber  die  Erde  bewegte  aich  in  4ie8em  Zeiträume  jeden 
Tag  und  jede  Nacht  einigemal.  Noch  länger  als  sechs 
Monate  nadiher  erfolgten  schwächere  Bewegungen  von 
Zeit  zu  Zeit*  Seine  Wirkungen  trafen  einen  Landstrich 
von  vi^rhimdert  Lieues«  Sie  Orte  Tado.ussac»  Que- 
bek,  Sillery».  Trois  rivieres«  'Montreal»  les 
Iroquoifiy  Acaide  (wahrscheinlich  das  Land  der  Iro- 
kesen und  Akadien)  wurden  davon  betrojffen*  Es  sollen 
dabej  Berge  aneniander  gestofsen«  und  umgestürzt 
worden»  oder  in  die  Erde,  pder  in  den  Lorensflnfs 
gesunken »  andere  durch  Erhebung«  so  wie  neue  Seen 
entstanden»  der  Lauf  mancher  Hasse  verändert  worden 
sejm»  u.  s.  w.  (i). 


Damit  man  leichter  übersdien  könne»  wie  die  £r^ 
scheinungen  in  dem  Vulcancage  der  Nenen  Welt» 
soweit  sie  bekannt  geworden»  aufeinander  gefolgt  sind» 
und  wie  dich  aijich  hier  bestätigt»  dafsdie  vulcanischen 
Ausbrüche  an  verschiedenen  Puncten  Eines  und  dessel* 
ben  Zuges  nicht»  oder  doch,  äuberst  selten  augleich 
orfolgen »  während  die  Erdbeben »  di^  ihnen  vorausge- 
hen» oder  sich  ohne  vulcanisehe  Ausbrüche  ereignen» 
oft  beträchtliche  Landstriche  durchlaufen»  geben  wir 
noch  folgende  Uebersicht. 


1^  ComspoTidancs  ustron.  du  Bar.  dg  2« ei»  Vol. 9.  p.206i 
Citirc  JLettres  de  U^  vimrahU  mhre  Maris  de  P  In  cur' 
nation,  premiere  superieure  des  UrstUiites  de  ia  NomveUe 
France.    Parts,  1681»  4« 
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Chronologische  üebersicht 

der  viilcanischen  Ausbi^üche   vnd  £rdbeben  in 

America. 


•\^«^r«M>tf^rMWM(Mrw 


14  •  •  EinstuTs  det  Capa  ürcvu 

1530  Erdbeben  in  Cum  an  a. 

153S  Ausbruch  des  Cotopaxi. 

1538  Erdbeben  in  Quito  und  Ausbruch  des  Fichincha« 

1557  Erdbeben  in  der  Gegend  des  Tunguragua« 

1570  Erdbeb.  bcy  S l.  J a g o  in  C h i li. 

1577  Ausbruch  des  P  ichincha.  —    SO,  Nov.  Erdbeben  in 

Mexico» 
1578*  17*  Jun,  £rdb*  in  Peru. 
1582  Erdbeb.  su  Arequipa  in  Pexu. 
1586.  9.  Jul.  Erdb.  in  F  e  r  u. 
1590  Ausbruch  des  An ti Sana. 
1604  Erdoeben  ea  Arequipa. 
1609  Erdb.  in  F  e  r  u. 
1619  Erdb.  zu  Truxillo  in  Fern, 
1630.  27.  Nov.  Erdb.  in  Fern. 
1634  Erdbeben  im  Thale  von  Mexico, 
1640  Ausbruch  des  Vulcans  von  Tillarioa  in  Chili  und 

des  Tunguragua. 
f641  Krdb.  su  Caraccas. 
1645  Ausbruch  des  Tungiiragua» 
1647.  15.  Mai  Erdb.  in  Chili. 
1655.  13.  Nov.  Erdbeben  zu  Lima  in  F«ru» 
1657.  15.  März  Erdb.  in  Chili! 
1Q60  Ausbruch  des  Fichincha« 
1668  Erdb.  auf  Martinique. 

1678.  17.  J««.  Erdb.  in  Fern. 

1679.  4.  März  Erdb.  in  Mexico. 
1687.  20.  Oh.  Erdb.  in  Fern. 
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168&  19.  fehn  Edlb.  auf  J«  m^ i  c ■• 

la  Oet^  Erdb.  i^Peru. 

1689.  12.  Ftfir.  Erdb.  in  Mexico* 

1690  Drey  Erdbeben  in  Peru. 

1682.  7.  Joji.  Erdb.  auf  Jamaica« 

1697.  29.  Sept.  Erdb.  zu  Lima* 

1698*  29.  Jml»  Eiattars  des  Cargnairaso   und  Zentönog 

TOB  Llaetaeunga  in  Quito  doich  Erdbeben. 
1699.  14.  Jul.  Erdb.  su  Lima. 
1703  Erdb.  zu  Caraccat. 

1716.  6.  Febr.  Erdb*  zu  Lim«, 

1717.  27.  Sept.  Erdb*  in  Mexico* 

1718  Erdbeben  und  TulcanischerAaibmch  anf  Sc  Yincant 

1722.  24.  Mai  Erdb.  zu  St.  Jage. 

1725.  8.  Jan,  Erdb* zu  Lima  und  Arequipa» 

■  ■■  ■     Sept*  Erdb.  in  Maryland* 

1727  Erdb.  auf  Martinique*  —    29.  Oct*  zn  Bx>8toii. 

1728  Anfang  der  fortdauernden  Entzündung  des  Sangiy« 
1750*  8.  JuL  Erdb*  zu  La  Concepcioa  in  CHili* 
1732.  2.  Dee.  Erdb.  zn  Lima* 

1784  Drey  Erdb.  in  Peru* 

1736  Erdb.  zu  Llacta^unga* 

1740  Be'wegungen  im  See  von  Quilotoi* 

1742  9.  19*  27.  Mai,  12.  Jwi.  u*  14.  0€e.Erdb,  ia  Peru,  Are- 

quipa  zerstört. 

■  ■  '   15.  Jun.  Ausbr*  des  CotopaxL 

1743  Brey  Erdb*  zu  Lima* 

1744.  30.  Nov.  Ausbrucb  des  Cotopaxi* 
1746.  28.  Oct.  Erdb. zu  Lima,   das  Meer  zerstört  CalliOf 
die  Stöfse  dauern  bis  1747.  24.  Febr. 

1749  Erdbeben  zn  Colim'a  und  Zapotlan  in  Mexico. 

1750  Erdb.  auf  Jamaica.. 

24.  Mai  Erdb.  in  Cbili*  -~    S. Sepi.  Ausbruch  dei  Co. 

topaxi* 

1751  Erdb.  zu  St.  Jago  di  Guatimala.  --»     15.  SepL  se^ 

störendes  Erdb.  auf  St.  Domingo* 

1752  Erdb.  in   Chili. 

1755.  18.  Nov,  Erdb.  zu  Fbilad elpbi 4  und  Boston^ 
1756  Erdb.  in  Peru* 
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1759.  29.  Sepu  Erhebung  des  Xoruiio  in  Mexico. 

1760.  ^  JTtfc.  Attsbv«  des  Yulcaa  yon  Pete roa  in  Chili. 
1764  Ausbr.  des  Mano^BUnco  in  Guatitnala. 
1766.  21*  C?ct.  Erdb.  in  Oaracoas  und  auf  Trinidad. 
1768.  4.  April  Aschenauswiirf  vom  C  o  top  axi. 

1770  Erdb.  auf  St.  D  omingo.  —  Gro£ser  Aselienauswurf 
des  Yulcans  ron  Colima  in  Mexico* 

1773.  29.  JuU  St,  Jago  de  Guatimala  von  Erdbebei»  aer« 
Höre» 

1776  Erdb.  auf  Guadeloupe  ^nd  SU' Domingo« 

1777  Erdb.  auf  5t.  Thom  as. 
1778.  21.  OQt<>  Erdb.  itu  Cac^jßcaf* 
1780  Erdb.  auf  J a m  ai e  a. 

1782  Brdb.  auf  Guadeloupe,  I  • 

1783  Erdb.  in  N  e  w  -  Y  0  r h. 

1784  Erdb.  auf  St.  Domingo. 

1785  Erdb.  auf  St.  Cliristoph» 
1786Erdb.  an  Baltimore, 
1787  Erdb.  auf  Martinique. 
1792  Erdb.  auf  Martinique. 

1793.  2.  März    Ausbruch  des  Tulcans  von  Tuxtla  in  Me* 
xico. 

1794  Erdb,  lu  Cumana»  —    7.  Mär^  zu  Mexitso. 

1795  Ausbruch  des  Yulcans  von  Colima. 

1796.  27.  Sept.  Ausbruch  des  Yulcans  auf  Guadeloupe^ 

Not),  der  Yulcan  von  Pasto  fängt  an  fcu  dampfen» 

1797.4.  Führ*   Erdbeben»    welches    die    Orte  Riobamba» 

Hambato  und  Llactaounga  in  Quito  zerstört^ 
Der  Yulcan  von  Pasto  hört  auf  su  dampfen. 

14.  Dtfc.  Erdb.  au  Cumana. 

1798  Erdbeb.  awischen   den    Flassen  Guaviaxe  und  Rio 

negro.  ' 

1799  Erderschatterungen  sbu  Cumana. 

1800  Erderschatt.  au  Philadelphia. 
I892  Erdbeben  au  Quito  und  Caraccas* 
1808  Ausbr.  des  Cotopaxi. 

1804*  8.  Maj Erderschatt.  InYitginien  u.  New^Yorlc. 
1806  Erdb.  auf  Barbados. 

Yer&nd.  d.  Erdfl,  Bd.  II,  Mm 


\ 
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1810.  9.  NoP*  £rdb.  in  Nea*E«gland.  * 

1811  Mai  Anfang  der  Erdstöfse  auf  St.   YinceAty  di«  bif 

in  den  Mai  1812  dauern. 

•-«»^  16.  Dec,  Anfang  der  Bewegungen  der  Erde  in  den  Thi« 

^    lern  des  Missilippi  und  Oliio,   die   bis    in  das 

.  J.  1813  anbaiten.  —  Erster  Erdstoft'zu  Ca-raccas. 

181d.  7.  u.  8^  F^r*    Die  Gegend  vom  Missisippi  Tag  und 

Nacht  in  beständiger  Oscillation« 

9^. —  26.  iL' März  und. 5.  jipril  Caraccäi  ron  den  heftig« 

/    sten  Erdstöfsen  zerstört« 

•~-  27,-r-SO.  ^pril  Ausbruch  des  Yuloans  auf  St,  Vincemt» 

—  Erdst.  auf  Jaitiaiea«    , 

1818  Erdbeben  in  Mexico. 

1819.  16.  Od,  Erdb.  auf  Ste.  X.ucie  und  Martinique«. 

1821.   S,  MärL\  ^  .^^f         tyur.    /    ' 

>  Erdstöfse  auf  Martinique, 

8.  Jun,     J  ^ 

' 26.  ^11^.  Erdstöfse  auf  Si.  Thomas, 

iSlfö.  19.  Nov.    Erdb.    %vl  St.    Jago    und    Valparaifo    in 

Chili. 
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XJie  Resüitate,  weiche  wir  aus  den  in  dem  Erschüt- 
teruhss  -  Kreise  des.  Mittelländischen  Meeres 
gesahiineiteii  Thätisacheii  gezogen  haben  (i),  scheinen  > 
uns  nicht  wehiger  auü  allen  von  deii  übrigen  Gegen- 
den d^r  Erdoberfläche  zusammengebrachten«  ja  aus  man- 
cheii  £i^8cheiüüng^ii  in  diesen  letzteren  selbst  noch 
deutlicher  Und  äüffalletidelr,  hejrvorsfeügeheh. 

t)cr  isländische  Erschutteirutigs  -  Kreis  —  der 
iii  Hinsicht  seinelr  örätiiseii  £a8t  am  Wenigsten  sicher  zu 
bestitnmen  ist  ^—  z^igt  die  vülcähi^che  Thätigkeit  am 
meisten  um  einen  Mittelpünct  eoiicentrirt«  Island 
beWeifst  am  deutlichsten  ^  dafs  die  inilere  yulcanische 
Thätigkeit  hich^  der  Berge,  am  wehigsten  hoher  Berge 
bedarf,  ütn  sich  auf  der  Öbi^ifääche  ^ü  Erkennen  zu  ge- 
bell*  Dort  bahnt  sich  der  Vulcähiö<:he  Procefs  seine 
Ausgänge  ah  jedem  Pixhciis,  und  Ll^västrome  entquellen 


1)  S.  öb(Btt  S*86S* 

'  IM  m  ,3 
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dort  eben  sowoW  den  Thälem  und  Ebenen  als  den 
Bergen«    Auf  Island  zeigt  sich  auch  die  innige  Ver- 
'  bindung  des  Phänomens  der  warmen  Quellen  mit  dem 
Erdvulcanismus  ganz  entschieden. 

Die  Richtung  des  Vulcanxuges  durch  die  Alea* 
ti seilen  Inseln  und  dui-ch   die  Südfaälfte  der  Haib- 
inse) Kamtschatka  zeugt  dafür»   dafs  das  Daseyn 
der  Vülcane  an  einzelnen  Puncten  in  wesentlicber  Ver- 
bindung steht  mit  den  Richtungen  ganzer  Vulcanzüge, 
da&  es   von  diesen   abhängig   und  nicht   zufällig  ist. 
'    £s  fällt  in  die  Augen»   dafs  Kamtschatka  nur  von 
dem  Functe  an  vukanisch  ist,  -wo  die  Kette  der  Alea- 
ti sehen  Inseln  sich  der  Halbinsel  näi»ert,  da  nörd- 
lich von  diesem  Puncte  keine   Vulcane   in   derselben 
vorkommen»  die  vnlcanische  Beschaffenheit  aber  sich  von 
da'  an  gegen  Süden  in  linearer  Richtung  durch  die  ganze 
Halbinsel»   und  eben  so  weiter  durch    die  Kurili- 
«^chen  Inseln  erstreckt. 

Der  Umstand»  dafs  die  mit  mebreren  offenen Val- 
canschlünden  besetzten  Japaniscben  Inselä  sidi 
zwar  in  £ast  immerwährender  innereh  Bewegung  be- 
finden »  aber  nur  selten  von  beftigen  Erdbeben  leiden; 
—  die  ganz  ähnliclie,  ja  in  dieser  Art.nocli  deutlicher 
liervortpeten de  Beschaffenheit  der  Insel  Java,  über  de- 
ren ganze  Ausdclinung  die  offenen  Vulcanscblünde  i« 
fast  gleichförmigen  und  kleinen  Entfernungen  vertheilt 
sind;  — :die  öfteren  sehr  heftigen  Erdbeben  in  Peru, 
wo  sich  in  der  Linie^  eines  unverkennbaren  Vulcanzu- 
ges»  auf  eine  sehr  grofse  Erstreckung,  eine  Untcrbr^ 
chung  in  der  Reihe  der  offenen  Schlünde  zeigt;  — 
"dieses  Alles  be weifst  auf  das  deutlichste»  dafs  Erdbeben 
"durch  dieselben  Ursachen  bewirkt  werden ,  w^elcbe  die 
vulcaniscben  Ausbrüche  hervorbringen»  und  dafs  die 
letzteren  die  Ableitung«  Mittel  Iw  die  ^ersteren  sind. 
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Dm  Ztt3a^lnleIv^ylrh«n•  und  das  WecbscVwiirkea  des 
valcaniscben  Processes  an  sebr  entferi^eaPundfeen  meh- 
rerei  Vulcanzüge»  welchets  weder  durch  Unterbrechun- 
gen der  Gebirgsketten »  noch  durch  iiefe  Thäler»  noch 
durefa  da»  tiefete  aller  Erdenthäler,  den  Grund  des  Oce- 
WM,  gehindert  wird;  wie  wir  dieses  zwischen  dem 
Vefruv'  und  Lissabon,  zwischen  Lissabon  und 
Moga:dor.  und  zwischen,  der  Gebirgskette  von 
Venezuela  und  den  Ufern  des  Mis-sisippi  ge« 
•eben  haben,  beweifst  ebenfalls  unwidersprechlicb, 
dafa  der  Sitz  der  vulcaniechen  Erscheinungen  nitht  in 
einzelnen  sogenanntea  Herden»  dLe  einzelnem  Ber^ 
gen  oder  einzelnen  Gebirgsketten  angehören ,  sondern 
in  grofser  Tiefe  in  der  Erde  oder  Erdrinde  gesucht 
werden  muf&«  ^—  in  einer*  Tiefe,,  deren  geoghostisehe 
Bescbalienheit  noch  unerforscht  ist,  und  durchaus 
nicht  nach  den  Verhältnissen. beurtheilt  werden  kann« 
-welche  wir  in  den  oberen  vor  Augen  Uegendea  Be- 
.standtheilen  der  Erdrinde  wahrnehmen» 

Die  merkwürdigen  Erscheinungen  in  der  grofsen 
Gebirgskette  der  And^a  zeigen  sehr  deutlich,,  dafs  es 
picht  die  hohen  Berge  s^ind,  welche  den  Sitz  de» 
Vulcanismus  enthalten ,  Und  welche  die  vulcanischen 
Erscheinungen  hervorbringen ;  sondern  dafshöchstwahr- 
•cheinlieh  der  vulcanische  Frocefs  im  Innern  der  Erde 
vielmehr  diese  Berge  erst  hervorgebracht  hat»  Nicht 
nur,  die  Erfahrung,  daf»  in  dieser  Gebirgskette  die  hef- 
tigsten Ausbrüche  an  den  Seiten  der  Gebirge  und  selbst 
in  den  Thälern  erfolgen,  dafs  ihre  Wirkungen  sich  auf 
sehr  groCse  Entfernungen  fortpflanzen ,  und  dafs  ein  AI« 
temiren  in  derThätigkeit  zwischen  den  verschiedenen, 
oft  von  einander  weit  eixtfemten*Pancten  dieses  Zuges 
statt  iindet;  sondern  auch  der  wichtige  Umstand,  dafs 
die  mittlere  Dichtigkeit  dieser  grofsen  Erhthuiig  der 
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Erdrinde  so  gering  befanden  worden  h%  (i),  dara  man 
sie  für  nichu  Anderes ,  als  für  eine  Reihe  blasenartiger 
hohler  Erhebungen  ansehen,  darf,—- benreisendiea^ fast 
unwidersprechli  eh. 

Die  in  mehreren  vulcanischen   Ölenden  wist' 
genommene  AbwCfChselapg  von  vc^canischen  Sduchten 
mit  Ablagerungen  solcher  Qebirgasirten «  die  nur  unter 
dem  Meere  gebildet  -worden  se^^n    können,,  'wie^  in 
Sicilien,  Islandt  den  Antillen  u..  0.  w.«  %eigt, 
daffli   der   Viilcamsmus.   der  Erde    immer   in   gitolden 
Tiefen  gewirkt  h^t.      Denn  dsi  m^in;  aua  sehr  grofsen 
Tiefen  dfes  Meeres^  wie  bey  den  Azoren^  neuejnseln 
durch  Tulcanischen  Propefa  erhoben,^  über  die  Meeresflä- 
che emporsteigen  gesfihen  hat»,  so  ist  die  Wahrschein- 
lichkeit, dafai  die  Inseln «   welche  eine  Abwechaehmg 
von  yulcanisphen  und  nichtyulcaniacben  Schichten  zeh 
gen  9,  durch  yulcaniache  Wirkung  von  unten  emporge- 
hoben, woirden  sind,^    grö&er,   ala  dte,^   dafa  si(^  nur 
durch  allmählich^a  SinKen;  des.  Spiegela  der  Meere,  über 
der  Oberfläche  derselben  erschienen  seyn  s^oHten« 

Was,  die  Lage  der  Vulcanzüge  auf  der  Erde  betrifft^ 
so  ist  iBwar  nicht  zu  rerkenuen  ^  dafsi  dabej  in&ofem. 
ein  bestimmtes'  Gesetz  zn  'gelten  scheinet  als  jeder 
von  ihnen  in  einer  gewiaaen  jn^hi^  oder  weniger 
grofsen  Erstreckung  de^^  linearen  Richtung  folgt;;  aber 
ein  allgemein  für  daaGanz^^eUende^  Qesets^  dieser  Rich- 
tung läfsi  sich  yrohX  noch  nicht  ^ufeteUen.  Der  Vulcan- 
zng  vdea  MittelUndisohen  Meeres  läuft  in  line- 
arer Erst^eckung^  wenn  man  die  Az  oren  nait  zn  dem- 
selben rechnet ,,  wenigatensi  s^chtzig  Längengrade  weit 
von  Q  nach  W.  —  Die  Isländische  Erschüttemng»- 
Linie  scheint  von  5  \^  nach  N  Q  gerichtet  zu  seyn,  -^ 
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Die  Enchütterungslinie  der  Aleüti suchen  Inseln' 
streicht  fast  von  O  nach  W«  doch  bogenfärmig».  und 
bricht  sich  in  der  Halbinsel  Kamtschatka  fast  im 
rechten  Winkel  gegen  S  »  in  welcher  B,ichtung.  sie  sich 
durch  die  Kur iUschea  und  Japanischen  bia  zu- 
den  Australa&iftchenlasLeln  zieht.  Von  ihr  Tau- 
£en  f  -wie  es  scheint»  gleichsam  mehrere  Strahlen  gegen» 
S  O  und  gegen  O..  —  Die  grofse  Vulcanlinie  der  S  u  n  d  a  - 
Inseln,  ist  zuerst  von  O  nach  W,  dann  voa S  O  nach 
N  W  gerichtet,  —  Die  grofse  Americänische  Vulcan*. 
linie  läuft  von  P  a  t agani en-  an  bis  M'e x.ic  a  gröfsten« 
theiU  vonS  nachTI,.  doch  mit  bogenfÖrmigea  Abwei-- 
ehungen»  sendet  Strahlen^  gegen  N  O,.  und  brieht  sich 
in  M  e  X  i  c  o  so^  dafa  sie  dort  die  Richtung  von  Qg>  S  nach 
W  g.  N  annimmt.  — -  Ein.  Ellipsenförmiger  Vulcanzug 
umschliefst  das  ganze  C a r a i"b i s c h e  Meer;  — >  Alle- 
diese  Vulcanzüge  Menden  hie  und  da  Seitenzweige  in: 
anderen  als  ihrer  Hauptrichtung,  aus,  an  derea  End- 
puncten  oft  wieder  ein  Brechea  der  Richtung  in  schar- 
fen Wirkda  wahrzunehn;iea  ist* 


.  Man  sieht  hieraus«,  dals  es  fast  heinh  Wehgegend 
giebt»  nach  welcher  aicht  irgend  einer  der  Vulcanzüge 
der  Erde  seine  Richtung  nähme  9^  und  data,  ia  |eder  der 
Halbkugela  der  Erde^  maa  theile  dieselbe-  nach  welcher 
.Richtung  maa  wolle»  und  auch  in  jeder  bekaantep:  Zone 
sich  solche- Züge  finden^  Daher  dürfte  esK  — ^  i(a  Tange 
maa  weaigstensL  nicht  andere  als  die-  hier  angegebeqen 
Richtuagea  der  Züge  durch  genügend^  Beobachtungen 
mi  bestimmea  vermag  —  sehr  schwer».  wA  nicht  un- 
möglich sejrn«  ein  allgemeines.  Gesetzwfiit  die:  Richtung 
der  Vulcanljuiiea  auf  der  Erdoberfläche  anz^agebe«^.  Em 
Ge&eta  dieser  Art »  welchea  auf  die  astr  aaamis.che 
Eintheilnng  det  Erdoberfläche  einige  Beziehung  hättei, 
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und  auf  ko% mische  Eli^wirlfLungen  deuteil  kOtantei 
läfftt  sich  am  allerwenigsten  auffinden«  '  Aber  auch  ein 
«US  dem  £  r  d  m  a  gn  e  t  i  8  m  u  «  abgeleiietes  GeseUscheiBt 

lucht  vorhanden  su  seyn^  ' 

Ein  Aesultat  allenfalls»  wdches  uns  aus  dem  Vo^ 
halten  der  Vulcanlinjen  auf  dem  Erdbälle. hervorzöge« 
hen  scheint ,  ist  eine  groTse  Aehftlichkeit  desselben  mit 
dem  Verhalten  derjenigen.  Art  vQn  Erzgängen  in  den 
Gebirgen,  welche  als  Spalten  in  dei^  festen  Gebirgsmas^ 
SQU  angesehen  werden  dürfen.  Auch  die'Vuleanlimen 
Yerhalten  sich  wie  siolche  Spalten,  die  durch  eine  eh 
(entbümliche  Kraft  in  1  i  n  e  a  r  er,  aber  darum  nichtim^ 
xner  in  weiterstreckter  geradliniger,  Richtung  her« 
Torgebraoht  worden  za  seyn  scheinen. 

Eben  80  aber  verhalten  sich  auch  die  Zuge  der  Ur< 
gebirge  selbst.  Daher  liegt  die  V^rmuthung  Jn  der 
That  sehr  nahe:  dafs  die  mit  den  Vulcanaügen in 
so  inniger  Verbindung  stehenden ,  die  Erdoberfläcbe  in 
]inearen  Richtungen  durchziehenden  Urgebirgskeb 
teu  Erhebungen  sejn  können»  von  dem  all^ 
gemeinen  Erdvulcanismus  in  der  Zeit  sei- 
ner gröfsten  Thätigkeit  hervorgebracht. 

Könnte  diese«  schon  von  mehreren  äheren  Geob« 
gen  aufgestellte»  von  Anderen  dagegen  beatrtttene,  Ve^ 
xnuthung  zu  einem  Geologischen  Sa tze^  erhoben  "wer- 
den;^ so  würde  dadurch  das  System  der  Geologie  man« 
'  che  neuen  und  wesentlichen  Bestimmungen  erhalten» 
ui:id  die  Erklärung  vieler  geognos  tischen  Erscheinungen 
würde  in  diesem  Satze  gesueht  werden  müssen.  So 
9«  B«  das  Streichen  der  Schichten  und  Lager  in  denUr« 
gebirgen  im  Parallelismns  mit  den  Zügen  der  Gebirg«' 
ketten»  das  Fallen  dieser  Schichten  in  grofsen  Winkeln» 
die  Gestalt  der  mit  dem  Streichen  der  Lager  paralld  lau- 
fenden LSngenthäler»  die  oft  sehr  auftVUmden  Versdue- 
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bangen  in  den  Lagern  •  das  Zerbrochene  und  Zertrüm- 
merte was  man  an  denselben  häufig  wahrnimmt,  die 
Bogengestalten  an  denselben  t  mehrere  Erscheinungen 
an  den  eigentlichen  Gängen«  dBtnn  die  zerbrochene  oder 
gestürste  Lage  solcher  Gebirgsschichteji »  die,  wie  die 
Flüslagen»  ganz  unverkennbar  in  einem  Meere,  also 
höchstwahrscheinlich  zuerst  in  horizontaler  Lage  gebil- 
det worden  seyn  müssen ;  ilnd  endlich  die  Lage  solcher 
Schichte^n  und  der  in  ihnen  begraben  liegenden  U^ber« 
bleibsel  von  Meerthieren  auf  sehr  hohen  Puncten.  Kön- 
nen die  solche  Uetserbleibsel  in  sich  fassenden  Schichten, 
als  sie  bereits  gebildet  waren  mit  den  unter  ihnen  lie- 
genden Urgebirgsmassen  erhoben  worden  seyn ;  so  be- 
darf es  nicht  der  schwer  geltend  zu  machenden  Hypo- 
these von  einem  Weltmeere,  dessen  Spiegel  Zwölftau* 
send  Fufs  höher  stehen  mufste  als  der  Spiegel  unserer 
heutigen  Oceane,  um  diese  Meerthiere  auf  die  Gipfel 
der  Pyrenäen  zu  versetzen  u,  s.  w% 

Noch  dringt  unwillkübrlich  sich  äer  Gedanke  auf, 
dafq^  di^  grofseren  Metallniederlagen  der  oberen  Erdrin- 
de in  einer  genauen  Verbindung  mit  den  Wirkungen 
des  alten  Erdvulcanismus  stehen.  Ehemals  war  es  zwar 
gleichsam  ein  geognostisches  Dogma  ,  dafs  Vulcanische 
Berge  keine  Erzniederlagen  enthielten.  Freylich  ein 
Aetna,  ein  Vesuv,  die  ihre  Umgegenden  auf  viele 
Meilen  weit  mit  halb  oder  ganz  verglaseten  Substan- 
zen überschütten,  zeigen  keine  Niederlagen  der  ver* 
brennlichen  MeullstofFe,  Aber  denjenigen  hohen  Ge- 
birgsketten, welche  vop  allen  oben  von  uns  her- 
ausgehobenen Merkmalen  des  alten  Erdvulcanismi^s  he* 
gleitet  sind,  folgen  auch  die  ausgezeichnetesten  Erznie- 
derlagen in  Gängen  und  in  jeder  andern  Gestalt.  Gera- 
de die,  wo  jene  Merkmale  am' kenntlichsten  und  auf- 
fallendesten erscheinen  —  gerade  diese  Gebirgsketten 
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enthalten  die  reichsten  JMetallschätze.  Der  Altai, 
die  Harpathent  das  Böhmische  und  Säch- 
sische Erzgebirge»  die  Gebirge  von  Dau- 
phine  und  von  Spanienp  die  Cordilleras  de 
los  Andes  und  die  Gebirge  von  Mexico  geben  glän- 
zende Bew^eise  für  diesen.  Satz.  Darf  man  diese  Gebirgs- 
ketten für  Erzeugnisse  des  durch  Oxydation  des  Erdker- 
nes an  seiner  Oberfläche  erregten  alten  Erdvulcanismus 
ansehen»  wie  e^  einst  in  seiner  grofsten  JK^raft»  aber  nicht 
durch  partielle  Entzündungen  und  Ausbrüche  aas  einr 
zelnen  SchlQthen »  wirkte;  so  wird  man  die  Erhaltung 
der  dem  Kerne  entrissenen  metallischen  Stoffe  in  den 
Spalten  und  Zwischenräumen  der  gehobenen  Gebirgs- 
massen  vielleicht  denkbar  finden,  und  nicht  im  Wider- 
spruche damit,  dafs  dieselben  Stoffe  in  den  partiellen 
Schmelzungs- Processen  unserer  jetzt  noch  thätigenVnl- 
cane  zerstört  oder  verflüchtiget  werden. 


«* 


Da  die  wirklichen  Veränderungen »  welche  in  dem 
festen' Theile  der  Erdoberfläche  durch  Vulcane  und  Erd- 
beben in  der  historischen  Zeit  hervorgebracht 
worden  sind,^  in  den  vorhergehenden  Untersuchungen 
hie  und  da  zerstreut»  und  zum  Theile  versteckt  sind; 
so  geben  wir  hier  noch  eine  kurz  zusammengefalste  Ue- 
bersibht  derselbenf. 
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ITehersicht 

der  auf  der  Erdoberfläche  durch  Vulcane   und 

Erdheben    in    der    histori3chen    Zeit    wirklich 

oder  wf^hrscheialich  hervorgebrachten 

Veränderungen, 


VfTtinken  «inigof  Inseln  im  C^spiscl^on  Meere,  8.  oben 

8,  104, 
Yerwandelung  des  Thale«  Siddim  in  einen  See«  8«  118« 
Einstürzen  des  Vorgebirges  bey  Botrys«  8«  156. 
Dieselbe  Erscbefnupg  bey  Li^od'icea«  ebendas« 
YenTsn4Qiang  der  8teUe«  an  der  dit)  8tad(  8  i  p y  In !(  stand,  in 

einen  8eet  8^  144« 
WahrscheinUohes  Z^reilt en  dei?  CheUdoni^cben  Inseln, 

Tcwsinkei^  de%  Berge«  Cibo.tns  8, 147, 

Yersinken  von  8andb^nl^en  sn  dei^  Mündnng  de«  H erm  n s , 

<  et>enda%« 
£ntsl^en  yon  ^lUnpfen  in  J^y d  i  e n  nnd  J  o  n  i  en  ^  ebendat, 
Bntstebnnf  der  Insel  Theirasi«  8^,155^ 
Bntstehung  derlns^  Hier^  oder  Antom^te,^  8«  156% 
]Entst^nng  der  Insel  Th|a».  8^  158« 
YergrO&emng 'der InM  Hier«»  8,  164* 
YoTsinVen  eine«  8t|lek^  dctr  Insel  8«ntarin«  ebenda«« 
Entstebnng  der  Inset  Kleine  |^«n»mQnift  8«  165« 
Entstebnngder^chif  «raien  InseK  3«  166^ 
£n t^_tebnng  eine«  nenen  Berg««  bey  T  r  4i^ e n  q  odev  M  «^ t b  ö- 

Me»  8^  167* 
Jßntsjrebnng  w<llnei^  Qndlen  d«««lbst»  8«  169% 
]pins^ur% eine« Theile« de« Berge«  T«ygetu»,t  8,  172% 
jßiidnng  deftTh«}««  Tempe  «u«  einem  8ee,^  S^  174« 

W2^br«€J«einU<;h^ neu« £nt«(ebnng  de«  S^e«  bey  jrQ«nnin«A 
8«  178« 
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Yarschüttung  dar  Gegend  um  den  Vesur  bey  leiaen  er- 
sten bekannten  Ausbruche »  S.  190. 
Entstellung  des  MouteNuoro  bey  Fozzuo.li,  S. 204. 
Veraiutbete  neue  Eiitstehung  des  Sees  Agnano,^  S.  208* 
Ein  LtTastrom   des  Vesuv  bildet  ein  kleines  Vorgebirge, 

S.  211.      . 
Entstehung  eines  kleinen  Seet  bey  Sta^  Euphemia  S.  SSA 
Bildung  neuer  Berge  am   Aetna   und  eines  kleinen  Yoige- 

birges  durch  einen  Lavastrom ,  S.  231« 
Verschiebung  mehrerer  Theile  des  Bodens  von  Calabries, 

S.  2S7. 
Bildung  neuer  Auswurfs  «Kegel  an  deu  Seiten  des  Aetni, 

S.  241. 
Ausfüllung  des  Ha vens  des  Ulys  tos   durch   ^ineii  Lsn* 

Strom  »  S.  242.  v      I  ~ 

Vermuthetes  Zerreifsen  der  Inseln  der  Cyclopen,  S.  24i 
Einsinken   eines  Stückes  Land  bey   Sta.   Maria  di  Nii' 

cemi  in  Sicilien,  S.  249« 
Vermuthliche .  Entstehung  der. Insel  Voloanello«  S.  254. 
Versinken  einer  Felsenbank  vor  dem  Haven  von    M-ogt* 

dore»  S.  275. 
Ausfüllung  des  Havens  Garachioo  auf  T e n er i f f a  dorck 

einen  Lavastrom,  S.  281«  / 

Bildung  einer  Reihe  vulcanischer  Hügel  auf  Lanaerote, 

S.  282. 
Bildung  eines  Hügels  auf  Palma»  S.  285. 
Einsturz  eines  Berges  auf  Su  Miguel,  S,  286. 
Entstehung  einer  Insel  im  Asso  wachen  Meere^  S.  TSfl* 
Entstehung  einer  Insel  in  der  Havel,  9t  d04<     ^ 
Vermuthete  Bildung  dit&  Arend-Sees»  S.  506. 
Vermuthete  Entstehung  des  SeeS/Von  Albano,  5.  320. 
Sage  von  der  Entstehung  des  Sees  von  Vico»  S.  329- 
I^ergleichen  von  einem  See  Sakatos,  S..3äO. 
Fortdauernde  Veränderungen  des  Bodens  auf  Island,  S.  ^ 
Bildung  einer  Bucht  auf  Island,  ebendas« 
Entstehvng  eines  Sees  auf  Island,.ebendas. 
Ausfüllung  eines  Sees  i^nd  Entstehung'  eines  Hilgels  anf  !•' 

1  a  n  d  ,  ebendas. 
Entstehung  von  drey  Seen  in  England,  S.  400* 
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Vemmlliete tlUnilhlicha  Erhebung  Schwedens»  $•  4^. 
Entstehung  zweyer  neuen  Tnseln  in  deiin  Aleutischen   Ar- 

chipelagus »  S.  413«  *  ' 

EJinSge  Vei^ntleniiige«  auf  Kamtsch«tjk«,  S.  416. 
V«r»inkeii  «ines  StückesLand >  und BntsCehen  cinel  Sees  bej 

Facone  in  Japan,  S.  419» 
Versinken  eines  Berges  und  Entstehen  eines  «Sees  in  der  Ja- 

panischeii  Frorittz  Oomi,  S.  490* 
Entstehen  der  Insel   l*sicuba«Sinia   im    J4ipftni»ck<öa 

Aixihipelagus^  S.  421* 
Entstehen  einer  andern  Insel  daselbst ,  S«  42f« 
Sage  Tom  Versinken  der  Insel  Mauriga- Sima,  S»  422« 
Versinken  eines  Berges  auf  Luzon»  S«  424* 
Spaltung  des  Vulcans  auf  der  Insel  Machian,  S.  428. 
Bildung  eines  Vorgebirges  durdi  eilten  Lavastronif  auf  Go*e« 

nong  Api,  S.  429. 
Sag«  von  Verwandelftng  eines  Theil«s  der  Infel  S  o  re  a   ia 

einen  See»  oder  Üntetgsmg  der  ganzen  Insel,  5«  429* 
Einbrechen  des  Meeres  auf  Sumbav:a,  S.  438. 
Bildung  einer  Bank  im  Meere  bey  dieser  Insel>  S«  438* 
Trennung  der  Inseln  Bali,  Sumatra  und -einiger  Anderen 

von  Java,  S,  4S9. 
Versinken  «Ines  Theiles  des  Berges  Fapanday  an^  auf  Ja^i 

va,S.  441. 
Bildung  •einer  Bank  im  Meere  bey  B  ata  via,  S.  444» 
Entstehung  der  Insel  Pulo  Mengari,  S.  444.  j 

Verwand elung eines  ^ofsen  Landstriches  inderChinesisdiett 

Provinz  Ghansi  in  einen  See,  S.  4^* 
Versinken  der  Stadt  Ozene  in  Vorder-Indien,  S.  455. 
Entstehen  einer  Insel  unweit  Pon  dichery ,  S.  454. 
Sage  vom  Entstehen  des  Landes  Kaschmir  «us  einem  See, 

S.  455. 
Versinken  des  Phegium  jugum  in  Aethiopien,  S,  462. 
Voixü<:ken  der  Südküste  derliisel  Bourboa  dutc^ Ergüsse 

von  Lava,  S.  469. 
Spaltung  eines  Berges  in  Chili,  S^  484. 
Bildung  einer  Bucht  bey  C  alla  o,  S.  467« 
Einsturz  des  Vulcans   Capa  Ü reu  im  Andes^Gebirgei» 

s.  49a 
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Bug»  tdn  Abwarf m  de*  Gtpfeli  de«  Gotoplst  iMä», 

S.  491. 
Einttiindei  Catguairtzo  in  dmnielbenGebiTg«.  S.49(. 
Verlnderung«n  Um  BodcM ,   durch  £rdbab«n  in  in  Qtffd 
'    roa  Rio.batnbR  in  Quito  lunrorgebnch^  i.'Si 
BiUnngdaiSeeiTigualo  in  Quito,  6.  497. 
Erhebung  dM  XoYullo  in  Mexico.  8.fi09. 
EntitebungdMBiueiUyonCtriaGo  in  Tf aeitteti,S,sa 
Veninken  ein«!  B«rgai  auf  Maitiniqua,  S.  532. 
Enutehea  einet  Bucbt  auf  6t.  Doinin^ot  8,535. 


ENDE   DES   ZWEITEN   BUCHES. 


J^ 


I 


1/ 


560 

Mich.  Becnlierc s  M^  ron  der  LittAW »  Prediget  tu KeW 
berg  im  KrembstHal,  Terra^motuSf  d.  i.>  £ia  grundL  Bi< 
rieht  V.  d.  Erdbeben »  was  dieselben  seyn,  aus  was  Unick 
u.  t.  w.  saxnpt  ^^nem  Register  u..  s.  w«  aller  ffirnsrnbiten 
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